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Das 95. Capitel. 


Wie der princeſin zwo Jungkfrawen den Ritter mit den 
Stern zu gleich antraffen / onnd jhm die Botſchafft anzaiges 
ten / auch was nen vnter wegen zuſtund. 


Ls nun diſe Ritter mit frewden fort rit⸗ 
8 ten / vnndallerley mit einander vonder 

erledigung difer zweyer verliebten Pers 

fonen redeten/ da fahen fie noch denſelbi⸗ 
gen abendt am herab ziehen von einer höhe auff 
die rechte Hand ober die zwerdhe ein Jungk⸗ 
fraw / von weiffer Seyten beklaidt / auff einem 
weiffen Zelter gegen jhnen daber reiten, weldye 
ein Zwerg belaiter/fie aber ſchlug ohn unterlag 
‚mit der Ruten zusonnd eylet ſehr faft zu jhnen / 
deßgleichen fahen fie auch auff der lincken band 
ein andere Fungffraw in gleicher Rlaidung/ 
daher reiten / foauch den Zelter jmmerzü bege= 
ret fortzusreiben/der dann vom weiten weg ſehr 
mid was, 

Vnd wie nun die Ritter flill hielten Famen 
die baide Jungfrawẽ gleich zu einer zeirzu jnen 
binzü/welche erftlich die Ritter/ deßgleichen fie 
such die Zungffrawen grüffeten/darnach wen= 
deten fiefich beyde gegen dem Ritter mit den 
Stern / vnd fagten zu jm: Herr Ritter mirden 
Stern / wir babe vns etlich viltag bemüht vmb 
euch zufuchen / dann wir von einer nambafften 
vñ gewaltigen Fürſtin zn euch feyen abgefertige 
worden / die laft euch bitten / jhr wöller vnbe⸗ 
ſchwerdt zu jhr Fommen / dann die nossurffe 

A ö erfor⸗ 
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Das 95. Kapitel. ” 


. Wie der princeſin zwo Jungfframen den Ritter mit den 
Stern zu gleich antraffen / vnnd ıhm Die Borfchafft anzaiges 
ten/auch was nen onter wegen zuſtund. 


- Ls nundife Ritter mir frewden fort rit⸗ 
* ten / vnnd allerley mit einander von der 
erledigung diſer zweyer verliebten Per⸗ 
ſonen redeten / da ſahen ſie noch denſelbi⸗ 
gen abendt am herab ziehen von einer hoͤhe auff 
die rechte Hand vber die zwerche ein Jungk⸗ 
fraw / von weiſſer Seyten beklaidt / auff einem 
weiſſen Zelter gegen jhnen daher reiten / welche 
ein Zwerg belaitet / ſie aber ſchlug ohn vnterlaß 
mit der Ruten zu / vnnd eylet ſehr faſt zu jhnen / 
deßgleichen ſahen ſie auch auff der lincken hand 
ein andere Jungkfraw in gleicher Klaidung / 
daher reiten / fo auch den Zelter jmmerzü bege= 
vet fortzusreiben/der dann vom weiten weg ſehr 
mid was, 

Vnd wie nundie Ritter ftill hielten Famen 
die baide Jungfrawẽ gleich zu einer zeit zu jnen 
binzü/welche erſtlich die Ritter/ deßgleichen fie 
auch die Zungffrawen grüffeten/darnadh wen= 
deten fiefich beyde gegen dem Ritter mit den 
Stern / vnd fagten zu jm: Ber: Ritter mit den 
Stern /wir habe vns erlich viltag bemuͤht vmb 
euch zufuchen / dann wir von einer nambafften 
vñ gewaltigen Fürſtin zu euch feyen abgeferrige 
wo:den/ die laft euch bitten / jhr wöller vnbe⸗ 
ſchwerdt zu jhr Fommen / dann die nossurffe 

A erfor⸗ 
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Das 95. Kapitel, 


WWie der princeſin zwo Jungkfrawen den Rittermit den 
Stern zu gleich antraffen / vnnd hm die Botſchafft anzaige⸗ 
ten / auch was nen vnter wegen zuſtund. 


Le nun diſe Ritter mit frewden fort rit⸗ 
ten / vnnd allerley mit einander von der 
erledigung diſer zweyer verliebten Per⸗ 
ſonen redeten / da ſahen ſie noch denſelbi⸗ 
gen abendt am herab ziehen von ein⸗ böbe auff 
die rechte Hand ober die zwerche ein Jungk⸗ 
fraw / von weiſſer Seyten beflaidt/ ee 
weiffen Zelter gegen jhnen daber reiten, weldye 
ein Zwerg belaitet/fie aber fi chlug ohn unterlag 
mit der Ruten zu / vnnd epler febz faſt zu jhnen / 
deßgleichen ſahen ſie auch auff der lincken hand 
ein andere Jungkfraw in gleicher Rlaidung/ 
daher reiten / ſo auch den Zelter jmmerzü bege= 
ret fortzurreiben/der dann vom weiten weg ſehr 
müd was. 

Vnd wie nundie Ritter ftill hielten Famen 
die baide Jungfrawẽ gleich zu einer zeit zu jnen 
binzü/welche erſtlich die Ritter) deßgleichen fie 
such die Jungkfrawen grüffeten/darnach wen= 
deten fiefidy beyde gegen dem Ritter mit den 
Stern / vnd fagten zu im: Zer: Ritter mitden 
Stern wir habe vns erlich vil tag bemuͤht vmb 
euch zufuchen / dann wir von einer nambafften 
vñ gewaltigen Fürſtin zn euch feyen abgeferrige 
worden / die laft euch bitten / jhr wöller vnbe⸗ 
ſchwerdt zu jhr konimen / dann die notturfft 

A erfor⸗ 


Anhang des Buche 
erfordert gar hoch das jhr euch von jhrent we⸗ 
gen einer namhafften that vnterfangẽ woͤlt / zur 
erledigung eines der fürnembſten Ritter der 
gantzen welt / darumb ſie euch dañ ſehr hoch bit⸗ 
‚sen laſt / mit dem ferrern vermelten / das jhr nicht 
allein jhr inſonderheyt gar groſſes wolgefallen 
daran thůn / ſonder auch diſem gantzen Boͤnig⸗ 
reich / ſo von wegen deß verluſts eines ſo gewal⸗ 
tigen vnd namhafften Ritters in traurn ſtehet / 
ein groſſen troſt bringen werdt. — 
Dieweyl nun aber der —— Helmlin 
noch auff het / zog er daſſelbig alßbald herab / den 
Jungkfrawen deſto mehr Ehr zuerzaigen / wel⸗ 
che / ais fie fein ſo ſchoͤne geſtalt ſahen / vor frew⸗ 
‚den vnd verwunderung gleich erſtummeten. 
Ma ſpꝛach er zu jhnen: Ihr Jungkfrawen / 
wer iſt dann diſe Fürſtin: Darauff antworteten 
ſie jhm / es iſt die Prince ſin Alchimora ein ainige 
Tochter vnnd Erbin diſes Koͤnigreichs / ſo an 
ſchoͤne vnd holdſeligkeit jhrs gleichen nicht hat / 
ſo iſt der Ritter / den ſie begert zuerledigen / der 
Ritter mit der gruͤnen Rüſtung / ein ſolcher 
hochberhuͤmbter Ritterlicher man, wiejbt vils 
‚leicht felbft gůt wiſſen babt/ und fuͤhrt vngefar⸗ 
lidy die Rüftung vnnd tracht wie. jhr vnnd diſer 
Ritter mit dem Greiffen fuͤhrt Fan auch nye⸗ 
mandt wiſſen wie er doch auff diſem Gebürg ſey 
gefangen worden. | 2 
Alſo antwortet jnender eyſer / Liebe Jungs 
frawen / jhr woͤllet diſer Adenlichen Princeſin 
nr "ar von 
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von mtinet voegen die hend Fuffen/onnd jb: an» 
gaigen / das ich ganz gütwillig vnd gern zu jhe 
kom̃en / jhr auch ſo wolin diſem jrem begern als 
auch ſonſt in allem dem ſo ſie mir wirdt befelhen 
woͤllen / gern dienen woͤl / ehe ich aber zu jhr kom̃ / 
fo můß ich zuuoz meinem gethanẽ zuſagen nach 
ein andere that verzichten / da ih dann gleich 
auff dem weg bin / daſelbſt mich auch zubemuͤ⸗ 
ben/ in erledigung etlicher anſehlicher Fungf- 
frawen vom Adel diſes Bönigreiche / und wañ 
mir mein Gott die gnad verleicht das ich von 
ſolcher that mit leben vnnd geſundtheyt wider 
kom̃ / ſo wil ich nicht vnterlaſſen mid; alßbald zu 
jhr zuuerfuͤgen. 

Da fraget die ein Jungkfraw / was iſt dann 
das für ein that / dahin jhr jetzt ziecht? Da ſprach 
der Beyſer / es iſt die that deß Bergs deß wol⸗ 
luſts / nicht weiß ich ob jhr vmb dieſelbig wife 
ſens habt / Auff ſolches antwortet ſie wider / wir 
wiſſen beyde gar wol darumb / vnnd ich ſonder⸗ 
lich / dann als ich euch geſucht / bin ich denſelbi⸗ 

gen weg herkommen / vnd hab diſen Berg erſt 
newlich geſehen / wir ſeyen auch beyde mit diſem 
ewrem beſchaid gar wol zufriden / dann dieweyl 
jhr andern hieuor ſchon zugeſagt habt euch diſer 
chat zu vnterfangen / vnd allberait auff dem weg 
ſeyt / ſo iſt nicht billich das jb: ewres zuſagens 
manglen ſolt vmb die andern that zuuerzichten/ 
vngeacht das es dife gewaltig Princeſin an euch 

begern laſt. 

1— di Wir 


Anhang des Buchs 

Wir wöllen jhm aber alfo thůn / vnnd difen 
Zwergen zu der Princefin ſchicken / mit difer 
Botſchafft / das wir euch gefunden/fampt was 
jhr uns zur antwort geben habt / mir vermelten/ 
das jhr nach versichtung der jetzigen that alß⸗ 
bald zu jhr kommen woͤlt / vnnd hiezwiſchen ſo 
woͤllen wir mit euch fortziehen / damit wir euch 
folgendts ſelbſt hinfuͤrn moͤgen. 


Da antwortet jhnen der Keyſer / ſie möchten 
in diſem fall thůn was fie am gelegneſten ges 
duncket / Ließ jhm aber gefallen das man der 
Pꝛinceſin feinen genaigten willẽ anzaıgen ſolt / 
den er ber zu jhr bekommen / vnnd jhr zu dienen. 

Alfo fertigeen die zwo Jungkfrawen den 
Zwergen mit ſolcher Botſchafft wider abzu der 
Diincefin Alchimora / vnnd wolt jhr Faine ſelbs 
hinziehen / dann ſie baide ab der ſchoͤnen geſtalt 

diſer baider Ritter mit den Stern vnd mit dem 
Greiffen gleich verliebt waren / und jnen nach⸗ 
ziehen wolten / ſonderlich damit fie feben möch- 
ten was doch der Ritter mir den Stern in difer 
that deß Luſtbergs außrichten wurd / vnd nach 
dem alſo der Zwerg daruon zog / machten ſie 
ſich mit den Rittern auff den weg / vnnd die⸗ 
weyl ſie beyde ſchoͤn / holdſelig vnnd kurtzwei⸗ 
ligs gütes Geſpraͤchs waren / mochten die Kite 
ver jhr Geſellſchafft gar wol leyden / unnd ſon⸗ 
derlihder König Don Galaoı/foabder El⸗ 
tern gar ein gütcs gefallen ber / / vnnd am ee 
% HR 
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ohn vnterlaß allerley freündtlichs Geſpraͤchs 
mit jhr hielt / in welchem ſie ſich nun dermaſſen 
fo boldfelig erzaiget / das ſich der Koͤnig allge⸗ 
mach nicht wenig gegen jhr verliebet. 


Der Beyferaber fraget die ander Jungk⸗ 
fraw / was fie jhm doch von difer that und wun= 
derwerck deß Luſtbergs zuſagen wiſte / darauff 
fie jpm antwortet: Herr ich waiß euch zufagen/ 
Das diſes wunder erſt bey kurtzer zeyt ber in dis 
ſem Bönigreich gefehen iſt worden/dann jhr ſolt 
wiſſen / das diſer Berg / den jhr jetzt gantz luſtig 
fruchtbar vnnd ſchoͤn ſecht / hieuor gantz rauch / 
ſtainig vnd vnfruchtbar geweſt / vnnd erſt new⸗ 
lich auffeinen morgen (mit aller benachbarten 

nnwoner groffer verwunderung) das erſt mal 
* ſchoͤn vnnd lieblich geſehen / vnnd dieweyl 
man jhn hieuor den Oeden vnnd wuͤſten Berg 
genennt hat / alſo iſt er hernacher vmb ſolcher 
derenderung willen der Berg deß wolluſts 
genennt worden / dahin dann menigklichen be⸗ 
gZert zuziehen / nur vmb ſolches wunderwerck 
onnd luſt zuſehen / da ſich gleichwol nyemandt 
auffdie naͤhne hinzu laſſen / wil geſchweigen 
gar hinein wagen darff / dieweyl man vilmals 
durch die erfahrung geſehen hat / das jhr vilen 
groſſer ſchad darauß entſtanden iſt. 

Vnnd wiewol es hieuor ein ſehr hohes Ge⸗ 
bürg geweſt / ſo iſt es jetzt ein klainer Berg / das 

a üij mans 


Anhang des Buͤchs 

mans ſchier beſſer ein Buͤhel neñen moͤcht / vnd 
hat zu obriſt auff der hoͤch einen Pallaſt der ſo 
groß iſt das er wol einẽ ſehr gewaltigen Schloß 
gleichen mag / dann wiewol es geformbt iſt wie 
ein Pallaſt / ſo iſt es doch allenthalben mit vilen 
Thürn vmbgeben / welche alle von ſchoͤnen ge⸗ 
ſpitzten Quaderſtucken ſo gar wol gemacht 
| indıdas es doch ein fonderer luft ift zufeben. 


Deßgleichen fo feind auch aufferhalb auff 
der höhe deß Berges fonil ſchoͤner Gaͤrten / vnnd 
darinnen allerley felzame frücht / Item feb: lus 
tige Rörprunnen / fampt vilen gemalten ſchoͤ⸗ 
nen Summerbeüfern / das cs fo lnftig ift zufes 
ben als man je auff der Welt erwas fehen mag: 
So hört man allda auch jmmerzü ſchoͤnes Ges 
fang von allerley Voͤglen / vnnd ift ohn unterlag 
wie in dem glengen oder Summer /dermäffen 
das fich alle die fo dafelbft hinkom̃en / zum hödys 
ſten darab verwundern. u 

Item fo mag man den gangen Berg vmb⸗ 
gehn / vnnd von allen ſeyten wol beſichtigen / da 
dann allenthalben die gemeldten Gebew / Gaͤr⸗ 
ten vnd Prꝛunnen gar berait vnnd wol geſehen 
werden. 


Doch iſt aber kein man ſo behertzt / das er ſich 
bincin wagen doͤrfft / dann bißher noch Feiner bis 
nein fommen iſt / der nicht alßbald Tode bliben 
ſey / vnd ſagten die Innwoner der negſt vmbli⸗ 

| genden 
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genden Flecken das von den Thürn / die man in 
dem herrlichen vnnd gewaltigen Pallaſt ſicht / 
vnnd die denſelbigen vmbgeben / alßbald einer 
auff die naͤhne zu dem Berg hinzu kompt / ſehr 
ſtarcke Kugeln mit groſſen Fewrflammen vnd 
Rauch herauß gehen / welche die jenigen / ſo alſo 
binzü treten / in die Bruſt oder anderſt wohin 

treffen / vnd ſie alßbald vmbbringen / derwegen 

dann Fein Ritter fo Fün iſt / der ſich hinzů laſſen 

doͤrfft / dieweil die erfabzung fo offt bewifen hat / 

das fie ohn alle frucht / audy jhrer ſtercke gang 

vngeacht vñ vngebraucht von diſen Teüfliſchen 

eifenen Buglen erbaͤrmlicher weiß alſo erſchoſ⸗ 

ſen vnd zu ſtucken geriſſen worden ſeind: Alſo 

das der wolluſt in anſchawung diſes Bergs bey 

weitem nicht ſo groß iſt / als die gefahr vnd pein 
wann ſich einer vnterſtehn wil hinein zugehn. 
Man ſaget auch (wiewol ichs nye gehoͤrt oder 
geſehen hab) das zu gewiſſen taͤgen vnnd ſtun⸗ 
den / nicht allein im groſſen Pallaſt / ſonder auch 
in den andern gerings vmb den Berg her gar 
herrliche Muſicken von allerley vnterſchidlichen 
Inſtrumenten gehoͤrt werden / welche ſo luſtig 
vnd lieblich ſeyen / das die Leüth / ſo herunden 
zuhoͤrn / daran entſchlaffen / Item das man an 
den fenſtern der Pallaͤſt oder Keüfer gar ſchoͤne 

koͤſtlich gezierdte und wol ber̃laidte Jungkfrau⸗ 
wen pflegt zuſehen / die ſich gleich mit Tantzen 
vnd Singen beluſtigen / hergegen aber ſo ſehe 
vnd hoͤr man zu andern tagen — ſtuͤnden 
v (& 
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ſes gefchray vnnd ſchroͤcklichs Brüllen von Lie 
wen / Bern vnd andern wilden Thiern / Alſo das 
es gleich eins theyls den Leüthen einen wolluſt 
vnd frewd / hergegen aber vnnd anders rhails 
nur drawren vnd ſchroͤcken bring. | 

So ſicht man allda weiter Feine gewaffnete 
Leüth / als allein zwen Rifen/die feind in der ges 
melten Dalläft oder heüfer einem eben auff dem 
weg / derda anzufehen die Leüth auff die höhe 
binauff fuͤhrt / ſonſt auffer derfelbigen/fouil man 
fiche/ift der gantz Berg allein von Frawen vnd 
Tungffrawen bewohnt / die da anders nichts 
sbim als das fie nur jrem wolluft vnd kurtzweyl 
außwarteten. 

2b diſem vnnd dergleichen fo die Jungk⸗ 
fraw von der gelegenbeyt difes wunderwercks 
erzehlet / het nun der Beyfer vnnd die andern als 
ke groffes wolgefallen / vnnd vermainten fie bs 
reten da ein groffes wunder / deßgleichen wurs 
de der Hertzog von wegen feiner Tochter / vnnd 
der Marggraff von Dilengo von wegen feiner 
geliebten Lintiana / vmbd welche fie dann biß das 
bin getraurt und anderfi nicht vermaint hetten / 
dann fie müffen an difern orth etwan gar ein bes 

truͤbtes leben fuͤhrn / febz hoch erfreweten/ 
als fie vernommen’ das fic in frews 
den vnd kurtzweyl le⸗ 
beten. Ä 


Das 
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Bas der Adnig von Sobradiſa mit der Jungkfrawen 
Iliria für ein gefpräch hielt / auch roie ſie zum Berg deß wol⸗ 
ĩuſts kamen / vnd fich der Kepfer jur chat räfter, 


Ach dem der Zwerg / dẽ die zwo Jung⸗ 

frawen abgefertigt hetten / letztlich mit 

ſtarcken vnnd eilenden Tagraiſen in die 

Statt Antippa kam / erzaiget ſich alß⸗ 

bald bey der Princeſin Alchimora / welche das 
mals gleich bey jhrem geliebten Deingen war) 
die grüffee er nun alßbald mit einem Füßfall 
gang vnterthenigklich / vnnd zaiger jhr an was 
jm die Jungkfraw befolhen hetten / wie fie nem? 
lich den fo weitberhuͤmbten Ritrer mit den 
Stern) hetten gefunden / weldyer gleich auff 
dem weg geweſt wer auff den Berg de wol= 
lufts zuziehen / vnnd dafelbft verfuchen zuthůn / 
het auch den namhafften Ritter mit dem Greif⸗ 
fen ſampt noch zwaien andern Rittern bey jm / 
Item wie er den Jungkfrawen / als fie feiner in 
jhrer Durch: namen begert/geantmwoat bet / das 
er fich vermög feines gethanen zu, fagens auff 
gemeldten Berg verfügen / vnd ſich allda vers 
fuchen muͤſt etlidye Jungkfrawen vom Adel / ſo 
daſelbſt verſtrickt weren / zuerledigen / vnd wañ 
jhm Gott die gnad verleyhen wurd / das er 
von 


AnhangdesBühs 

von folder tharlebendig wider Fäm / fo wolt er 
fi) alßbald zu jhr verfuͤgen / vnd bielte nicht für 
ein gerings glück/das er die gelegenheyt hette / 

einer foldyen gewaltigen D:incefin zu. dienen. 
2b foldyer güren Borfchyafft erfrewer ſich nun 
die Alchimora zum hoͤchſten / ſonderlich als jhi 
der Zwerge noch weiter ſaget / das der Ritter 
noch in vier tagen auff dem Berg deß wolluſts 

ein wurd. | 

Ebenmeſſig empfieng der Pring auß Chi⸗ 
na ab difer zeytung auch nicht ein Flainen troſt / 
vnd frager den Zwergen ob er difen Ritter mit 
‚den Stern/pnnd den Ritrer mit dem Greiffen 
ſelbs gefeben ber /darauffer jhm antwortet / 3a 
er ber fie baide gefeben/ vnd were feiner gröften 
frewd eine / das erdife swwen Ritter gefeben het / 
die dann mit der thar felbft fo wol als mir jhrem 
herrlichen gewaltigen anfehen vud ſchoͤnen Je⸗ 
ſtalt das gefchrey / ſo von jhnen wer/weit vber⸗ 
treffen / dann je auffer deß Ritters mit der grüs 
nen Rüſtung / den er dann auch geſehen het / Fein 
Kitter wer der ihnen zunergleichen fein moͤcht / 
| * ſprach der Zwerg: Ber: jhr ſolt wiſſen das 
ie beyde meines erachtens dem Rittermit der 
gruͤnen Rüſtung ſo gantz aͤnlich vñ gleich ſeind / 
das es gleich zuuerwundern iſt / vnnd daſſelbig 
nicht allcın an der geſtalt / ſonder auch mir der 
der Ruſtungen ſampt alljhzcm thůn vnd laſ⸗ 
en / allein iſt der Ritter mit den Stern anzuſe⸗ 
= erwas jünger vnd von angeficht ſchoͤner als 
Die 
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die andern zwen. Gleich indifen Fam der Boͤ⸗ 
nig vnd die Königin auch hinein / den Diingen 
auß China zubeſuchen / vnd als ſie den Zwergen 
da ſahen / den ſie dann wol kenneten / fragten ſie 
jhn mit groſſen frewden vom Ritter mit den 
Stern / welcher nun jnen von newem wider er⸗ 
zelet was er hieuor dem Pꝛintzen vnd der Pꝛin⸗ 
ceſin geſagt het / Alſo das ſie alle mit groſſem 
verlangen jhn vnd den Ritter mit dem Greiffen 
begerten zuſehen / Folgendts als ſie noch lenger 
mit einander redeten / ſagten ſie zuſamen / es we⸗ 
re doch wol zu uerwundern / das bey ſo kurtzer 
zeyt her ſolche gewaltige Ritter vom nidergang 
in diſes Voͤnigreich Fommen weren ( dann dies 
weyl ſie alle ein klaidung vnd einerley Rüſtung 
fuͤhreten / ſie hielten ſie darfür ſie wurden alle 
auß einem Land ſein) vnnd das jhr keiner mit 
ſtreitbarkeyt vnd hoͤflichheyt andern Rittern et⸗ 
was beuor geb / Alſo das wol zuglauben wer/ 
ſie wurden alle geborne Fürſten vnnd groſſe 
Herrꝛn fein / verwunderten ſich aber doch wie 
ſie ſo ſtreitbar vnd ſtarck weren / vnnd ſagten es 
wurden ohn zweiffel in den Laͤndern gegen Ni⸗ 
dergang die Leüth in gemain von natur ſter⸗ 
cker vnd wol Propoꝛtionierter geborn werden / 
als in allen andern Laͤndern. 

Hiezwiſchen aber zog der Beyſer Splandia⸗ 
no vnd der Koͤnig Don Balaoı ſampt jhren ge⸗ 
fellen vnd den Jungkfrawen jhren weg fort / zu 
dem Berg deß wolluſts / vñ hetten groſſe ji 

| wey 
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weylab dem holdfeligen geſpꝛaͤch der Fung® 
frawen / dann dieweyl fie beye von jugent uff 
au Lofersogen / fo waren fie ganz abgefühzr/ 

böflich und liftig. | 
So ber der Bönig Don Galaor ſonderlich 

ein Aug auffdie Elter geworffen / die er ſtets 
mit geſpraͤch vnterhielt / vnnd jetzt mit jhr voꝛ⸗ 
an / dann erwan hernacher rit / damit er deſto 
meb: gelegenheyt haben kündt mit jhr zureden / 
dag es die andern nicht hoͤreten / dargegen fie 
nun feines thůns wol wahr genommen het / vnd 
gefiel jhr gar wol das jhr weſen einem ſolchen 
gewaltigen Ritter angenem wer / vnnd erzaiget 
ſich ganz holdſelig gegen jhm / vngeacht das jhe 
gemäbt gantz rain vnnd von allen-böfen begir⸗ 
Dnnd wiewolfidy der Don Galaor vnter⸗ 
ſtund durch allerley mittel vnnd manicherley re⸗ 
den fie zu einem vereretilichen geſpraͤch der licbe 
zubewegen/fomercketfie dod gar fleiffig vnnd 
wol auff ſich ſelbſt / vnnd fteller fich jederzeyt als 
bb fie nicht hoͤret oder verftünd was er jhr ſagen 
wolt / ſonder zog feine reden jmmerzů auff ein 
andern verſtand / darauff er ſich nun noch weiter 
erfleret vnnd ſprach: Warlich Jungkfraw cs 
ſeind die Weyber vnnd Jungkffrawen in diſer 
Tandtißart gang ſchoͤn und holdſelig / aber doch 
darneben gar vndanckbar gegen den Kittern 
von denenfiegelicbt werden. Bi 
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Daantwortet die Jungkfraw onnd frager 
ibn warumb er foldyes fager? Auff welches er 
widerumb ſprach /dieweyles nun mehr lenger 
iſt als ein ftünd das ich mich bemuͤhe euch zuer⸗ 
zaigen / das ich euch lieb hab, dargegen jhr mie 
Doch nye auff nichts geantwort von allem dem 
foich zu euch geſagt bab : Vnnd bey glauben 
wannjb: ſchon gar Gehoͤrloß geweſt werer /fo 
hetten jhr doch an allen anzeigen vnnd zum we⸗ 
nigiſten an meinem Geſicht wol erkennen ſol⸗ 
len / was ich euch hab ſagen woͤllen / Alſo ant⸗ 
wortet fie abermals vnnd ſprach: Mein Lerz 
was wolten jhr mir dann ſagen / Auff welches 
der Koͤnig widerumb ſaget / das ich aber ewerer 
ſchoͤnen geſtalt verliebt bin. 

Da ſpꝛach die Jungkfraw gleich mit einem 
Gelaͤchter ‚wann wir Fungffrawen allen des 
nen) fo ſich erzaigen vns zulieben / oder die uns 
auch im werck lieb haben, fo hetten wir offt wol 


sufchaffen, 

Es ift uns gleichwol gar nicht zuwider /das 
vns ewers gleichen nanıhaffte vnnd anfebliche 
Ritter lieb haben ( dan wir fonft wol gar unters 
ſtendig vnd vndanckbar weren) fonder wir hal⸗ 
ten vns ſolches hie zu Land für gar groſſen 
gunſt / doch das die jenigen / ſo vns liebe erzaigen 
woͤllen / nicht mehrers von vns begern / als 
vns gebuͤrt jhnen zugeben oder zubewilli⸗ 

gen, Solche der Jungkfrawen antwort lobet 
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nun der Bönig ſehr faft vnnd fpzach / fiereder 
gang vernünfftigklich vnnd wol/wer jhm auch 
derwegen vildefto lieber als zuuor / darg egen fie 
jhm wider antwortet / ſo hab ich euch auch lieb / 
nicht allein dieweyl jhr deſſen wol werdt ſeyt / 
ſonder auch dieweyl ich ſich das jhr einen ver⸗ 
ſtand braucht / vnd dannoch ein Jungkfraw lieb 
habt / die jhr ehr in gůtem befelch bar / dann wie 
jhr ſelbſt wiſt / fo iſtan vns Weibßbildern Fein 
andere tugendt / oder nichts / darumb jr vns lieb 
haben ſolt / als allein die Erbarkeyt vnnd ſchoͤ⸗ 
ne. Bi 
Dndfey ein Weibßbild fo ſchoͤn als fie immer 
woͤl / wannfiedie recht erbarkeyr / die ſich ge= 
bürt / nicht an jhr hat / fo wirdt fie nimmermehr 
lieb oder angenem ſein / dem der ein liebe gegen 
jhr erzaigt / dann weyl ein Man in feiner begir⸗ 
lichheyt vnnd Inbrunſt der liebe iſt / gegen dem 
Weibßbild deß er lieb hat / ſo gedenckt er weiter 
nicht a ls warzů jn die begirlichheyt raitzt / vnd / 
wie ich offt gehoͤrt hab / ſo ſeind wenig Maͤnner 
die in ſolchem fall keüſch ſeyen / vnnd ſich enthal⸗ 
ten kuͤnden / Alſo das wir Weyher euch in dem⸗ 
ſelbigen (doch nur in, gemain zureden) weit 
vbertreffen / derhalben wann ſich jemals begibt / 
das ein Manßbild in ſolchem fall ſich waiſt zu⸗ 
enthalten / ſo ſoll er billich für ein meſſigen vnd 
beſiendigen Man gehalten werden: Dann wie 
bey den verſtendigen Maͤnnern / fo ein Fraw 
oder Jungkſraw recht in ehrn lieb haben F 
ie 
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lieb nur gröffer wirdt / wann fie an jhrer gelieb- 
sen die Erbarkeyt vnnd vernunfft ſpüren / Alſo 
halten wir bey one felbft gar vil von denen Rit- 
tern / die da cıne lieb haben, wann fie darneben 
Erbar vnd züchtig feind : Ond werden gleiche 
erweiß die Weibgbilder/fö das wıderfpil thůn / 
bey uns für unwiirdig gebalten/ das fie mit an= 
dern ehilichen Frawen vnnd Jungffrawen ge- 

mainfchafftbabenfollen; 1 re 
Dnd dieweyl ich nun auß ewren worten bey 
euch ſolche zucht und Erbarkeyt fptir/fo ſolt jhr 
wiſſen das ich ein rechte Ehrliche lieb zu euch 
trag / wilderwegen auch auff diſer gantzen raiß 
in ſolcher liebe ewer Buͤlſchafft fein’ Alfo das 
wir allerley freündtlichs geſprꝛaͤch mir einander 
greiben / vnnd wann wie bernacher ſchon wider 
von einander abgeftindert ſein / Alſo das jhr wi⸗ 
der fortziehen werdt / allerley der welt Leuͤff gu⸗ 
erfahrn / ſo wird ich euch doch noch jmmer zů lich 
haben / auch ewrer ohn vnterlaß gedencken / vnd 
mir in meinem bergen für ein groſſes glück hal⸗ 
ten / mich auch deſſen in ehrn berhuͤmẽ / das nem⸗ 
li der Ritter mir dem Greiffen / deſſen lob vnd 
namen in diſem gantzen Koͤnigreich dermaſſen 
erſchollen iſt / mein liebbaber fey/ vnd ab meiner 
ſchlechten ſchoͤne ein gůtes wolgefallen gehabt 
bab. Allein moͤcht mir in diſer meiner liebe ein 
ding ſchaden bringen / Nemlich das ich beforg/ 
inerwegung das ein foldyer gewaltiger Ritter 
gegen mir verliebe fey / welchem ich nicht zu= 
B meſſen 
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meffen Fand /daser ein geringen verſtand dar⸗ 
auff het / wie wir dann gemaingflidy von Natur 
gebreſthafft vnd rhümfichtig ſein / das mir nicht 
etwan darauß ein hoffart vnd vbermůt wachſſe / 
vnd ich mich ſelbſt etwan für ſchoͤner halt als ich 
bin. Derhalben fo bitt ich euch / wann es wahr 
iſt / das jhr mich ſo gar lieb habt / das jhr mir ſol⸗ 
ches erzaigen woͤlt / nicht allein weyl jhr mich. da 
bey euch ſehet / vnd weyl diſe vnſer Raiß werd / 
ſonder auch hernacher wann wir von einander 
abgefündert fein werden / das jhr nemlich mei⸗ 
ner wöller jngedenck fein / wie ich ewrer geden⸗ 
cken wilsfo werde jhr feben / das wann wir vns 
noch ober vil Far difer onferer liebe erinnern 
werden/fo wirdt pnferfrewd/ die wir darab has 
ben / vil defto gröffer ſein / omb das zwiſchen uns 
cin ſolche ehrliche lieb geweſt ſey. 
In ſumma diſe verſtendig vnnd fürſichtig 
Jungkfraw vermocht nun fo vil mit diſen vnd 
andern dergleichen jhren tugendthafften vnd 
holdtſeligen reden / das ſie diſen Koͤnig / ſo doch 
vor liebe gegen jhr gantz entzündt was / vnd jm⸗ 
merzü verhoffet derſelbigen bey jhr zugenicfs 
ſen / gantz wunderbarlicher weiß wider abge⸗ 
redt / Alſo das er jhrer vernünfftige reden fleiſ⸗ 
ſig mercket / ſich auch ſelbſt für vnkeuſch vnd vn⸗ 
uerftendig ſchilt / dieweyl jn daein ſchlechte bloͤ⸗ 
de Jungffraw erſt lernen muͤſt Erbar und züch⸗ 
tig zuſein. J a AR 
Vnd zaigt hiebey der Hiſtoꝛi ſchꝛeiber ren 
— ’ kan er diſe 
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er diſe Jungkfraw fein lebenlang von rechter 
vnd wahrer lieb / wie fie dann begert het / lieb ges 
habt / vnd jhr nimmermeb: vergeſſen / ſonder jbz 
auch / ehe er nach befelch der Vrganda auß diſem 
Rönigreich nach der Inſel firma verzaifivallers 
Icy verchzungen geſchickt hab / vnnd fey herna⸗ 
her jederzeyt keüſch bliben / auch wann jhm 
fehon erwan cin böfer gedancken von vnzimb⸗ 
licher liebe ainiches Frawenbilds fürfomen ſey / 
fo hab er jeder zeyt an difer Fungkfrawen red 
gedacht / vnnd erwan feinen freündten offenlich 
geſagt vnnd erzelt / wie er von einer ſchlechten 
Jungffrawen gelehrnet hab / in ſeinen vnorden⸗ 
lichen begirden gegen frembden Weibßperſo⸗ 
nen keüſch vnd Erbar zuſein. 

Alſo verbrachten nun diſe Ritter ſampt den 
Jungffrawen vier Tagraiſen biß fie zu dem 
erg deß wollufts kamen / welche zeyt fie mit 
allerley gütem geſpraͤch verzereten. 


Das 97. Capitel. 


Wie der Ritter mit den Stern fich def; wetcks auff dem 





Berg deß wolluſis vnterfieng / vnnd was ıhm gleich von ans 
fie nun fürden Berg deß wollufts/den 
Die Gezelten auff ſchlugen / die jhnen der Herz 


fang begegnete. 
— En vierdten tag gegen Abends kamen 
D dañ mit groſſer verwunderung be⸗ 
ſchaweten / vnd weyl die Ve we 

von den dreyen Staͤtlen derwegẽ geſchickt het / 
Bü vinbs 
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vmbriten fie alEbald den gantzẽ Berg dcß wols 
lufts von ferzen/die gelegenbeit deffelbigen wol | 
subefichtigen / vnnd befanden das je nicht wol 
müglich were ein luftigers vnnd ſchoͤners orth 
zuſehen / vnnd ſprachen zuſamen / das jhm die 

Leüt nicht vnbillich diſen namen gegeben / vnnd 
es den Berg deß wolluſts genennt hetten. 

Da ſahen ſie nun vnter anderm auch den 
groſſen vnnd herrlichen Pallaſt zu obriſt auff 
dem Berg mit ſouilen ſchoͤnen vnd gewaltigen 
Thürn / an welchen man die Schießloͤcher vnnd 
dariñen die groſſen gewaltigen ſtuck Geſchützs 
ſahe / welche allenthalben biß an den drittheyl 
herfür giengen / vnnd einen jeden / ſo ſich wider 
den willẽ deſſen / dem der Pallaſt befolhen was / 
het vnterſtehn woͤllen auff den Berg hinein zu⸗ 
gehn / gantz ſchroͤcklich waren. | 
VUnd begab ſich gleichwol / nach dem ſie den 
Berg vmbhher gantz vnnd gar beſichtigt hetten / 
ſampt den ſchoͤnen luſtigen Gaͤrten vnnd allem 
anderm ſo da zuſehen was / das ſie ein ſolches 
ſcheüchlichs vnd grauſams pruͤllen der groſſen 
Hund / bruͤllen der Loͤwen vnd jaͤmerlichs Ge⸗ 
ſchray vnd Heuͤlen von Bern / Thiger und Dana 
ter Thiern hoͤreten / das die Jungkfrawen vor 
groſſer forcht vnnd ſchroͤcken ſchier von jhren 
Pferdten gefallen weren / vnnd ſprach die ein 
Jungfraw / ſo zuuor offtermals da geweſt war / 
das diſes mahl das Geſchray und Brüllen gröfs 
fer geweſt wer als noch zuuor nye / vnnd — 

| au 
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auch nicht wiſſen waher doch ſolches kommen 
miſt / wie dann die nechſt vmbher wohnende 
Nachbern auch alle ſagten. 

Aber baid darnach als ſie ſich vnter die Ge⸗ 
zelten begaben / da hoͤꝛret man ein ſolche liebliche 
Melodervon allerley Inſtrumenten vnnd Ge⸗ 
ſang / als ob es lauter Engel von Him̃el geweſt 
weren/ wurden auch gleich darauff an den Fen⸗ 
(tern deß groflen Pallaſts / die ſo gar ſchoͤne Fra⸗ 
wen vnnd Zungffrawen daruon jhnen die ein 
Jungkfraw zuuo: geſagt het / in gantz koͤſtlicher 
Blaidung gefehen/darab dann die Ritter / ſo fie 
ſahen / ein ſonderlichs groſſes wolgefallen vnnd 
luſt hetten. 

Und ais nun der Hertzos ſampt den andern 
ſolches mit fleiß ſchawet / ungeacht das ſie zim⸗ 
lich weit daruon waren/erfenieren fie doch durch 
Eraffe der Sauberey / fo die Funftreih Vccuba 
gemacht het / die ſchoͤn Lucidore / Item die A⸗ 
merig/ Untiana vnnd alle andere ſehr ſchoͤne 
Frawen vnd Jungkfrawen / deren ein groſſe an⸗ 
zal hinweck gefuͤhrt / vnnd da hinein waren be⸗ 
zaubert worden. Erfrewer ſich alfo der LZernog 
nicht wenig/als er fein geliebte Tochter Lucido⸗ 
ra (ab / aber noch vilmebz vnnd für alle andere 
wourde der Margsraff von Oılengo erfrewd / da 
er ſein geliebte Lintiana erſah / die jhn dann vn⸗ 
ter den andern gleich geduncket herfür ſcheinen 
als die Sonnen vnter dem andern Geftirn. 

Deßdleichen herse der Birree mit den Stern 
B W au 
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' auch groſſes wolgefallen abdemanfchawen fol 
ches ſchoͤnen Frawenzimmers/ vnd dieweyl jm 
eine gleidy wie die ander licb was /von wegen 
der gemainfchafft fo er mit jhnen zuuor gebabe 
ber/geduncker jn/ dieweyl cr ſie alſo beſchaiden⸗ 
lich ſehen und keñen Eundr / fie weren nun mehr 
won difer Zauberry ſchon erlediger / vnnd ver⸗ 
wunderet fich nun zum höchften/wie er und die 
andern fie von fo weiten alfo vnterfchidlich ei⸗ 
ne vonder andern erkennen vnd ſehen Fünden/ 
nemlich die ſo er zuuor kennt her / dieweyl ſonſt 
noch vil andere vber die maſſen ſchoͤne Jungk⸗ 
rag auch darbey waren / die weder er noch 
eine Gefellen nicht kenneten. 

So fabe fie der Bönig Don Galaoꝛ auch als 
le gar wal/ond wiewol er jhr Feine Fenner/fo bee 
er doch groffes wolgefallen darab / Alfo das die 
ein Jungkfraw fein geliebre/als fie ſah das er fie 
mit ſolchem fleig beſchawer / und die augen nit 
won jnen abwendet ( wie fiedann garboldfelig 
vnd gůtes geſpraͤchs waren) ſprach fiezu jm bey 
ſeyts von den andern ein wenig abgefüindert: 
Wolgebosner Ritter id wolt gern das jb: dife 
ſchoͤne Frawen vnnd Jungkfrawen nicht fo gar 
fleiſſig beſchawet / vnd euch alſo gegen jnen ver⸗ 
liebet / das jr der liebe / die jhr auff mich gewendt 
habt / etwan gar vergeſſen moͤchten. Welches ſie 
nun mit einem gantz hoͤflichen vnnd züchtigen 

elaͤchter fuͤrbracht / Sarauff antwortet jhr der 
4 Jungffraw ich wolt nicht gern das jhr 
ee ſolches 
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ſolches mißtrawen in mic) fegget/ das ich der * 


keiiſchen liebe / die ich gegen euch trag / vergeſſen 
vnnd mich gegen deren einer verlieben ſolt / die 
ich da von ferren ſich / vnd nit weiß wer fie feind» 
Da antwonter jhm die Jungkfraw / ich (ag 

es nur darumb / dieweyl ich an meiner genedi⸗ 
giſten Frawen der Princefin Hof (wie man 
dann zu Hof mehr als anderſt wo die gelegens 
heyt aller Staͤnd und aigenfcpafften der Mien⸗ 
fchen erfennenlerner) im werck von vilen gefe= 
ben und gehoͤrt / das jhr Ritter/ob jhr ſchon ewer 
hertz etwan einer Frawen oder Jungkfrawen 
ergeben habt / wann jhr ein andere ſehet die euch 
ein wenig angenem vnd gefaͤllig iſt / ſo fragt jhr 
nichts darnach / wann jhr ſchon zum wenigiſten 
mir dem gemuͤt vnnd gedancken / dem geſatz der 
liebe / damit jr der erſten verpflicht ſeyt / zuwider 
handlet. Darumb mein Her: fo ſehet wol auff/ 
Das jhınimermebe zu ſolchem jruhumb geratet/ 
dieweyl die beſtendigkeyt eines liebhabers eben 
ſo wol auß diſem zuerkennen iſt / als auß dem 
das er von feiner geliebten nichts begern ſolt / 
deß der Erbarkeyt nicht gemeß ſey / dann was 
für ein groͤſſere ſchmach kan einem Ritter je zu⸗ 
gemeſſen werden / als wann er fuͤr vnbeſten⸗ 
dig vnnd leichtfertig in ſeiner liebe gehalten 
wirdt / durch welches man dann den zorn der 
Görter pflegt zuerweeken / dann auff ein ſol⸗ 
chen alle ehrliche Maͤnner mit fingern zaigen/ 
zu dem das er bey Frawen vnnd Tangffrawen 
2 üü gang 
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antz veraͤchtlich und vnwerdt gehalten ift. Ah 
3 diſer Jungkfrawen verſtaͤndigen reden 
verwunderet ſich nun der Koͤnig / vnd verſprach 
jhr das fie ſich nimmermehr dergleichen wurde 
bey jhm befozgen dörffen. Folgendes nach dem 
fie alle dife ſchoͤne Jungfraw vom Adel genügs 
ſam befchawer besten / fagten fie zufamen / das 
eben darumb dig orth billich vñ recht der Berg 
deß wolluſts genennt wurde / vnd nach dem ſie 
ſich wider vnter die Gezelten verfügten (die 
dann ſchon gar zugericht vnnd auffgeſchlagen 
waren ) namen fie das Nachtmal mit frewden 
ein/ond bliben darnach bey einander big das es 
zeyt was an die rhů zugehn/da hath nun der Bös 
nig Don Galaor feinen Pettern den Veyſer 
Splandiano / das er jhm doch bewilligen wolt / 
das er vor jhm / oder doch ſampt vnd neben jhm 
ſich in diſer that probiern moͤchte / darauff jm der 
Keyſer antwort / vnnd begeret / das er ſich doch 
deſſen nicht vnterſtehn wolte / dann dieweyl es 
alles nur ein werck der Zauberey wer / wider 
welche weder dapfferkeyt noch ftreitbarfeyr nit 
ſtat haben möchte / fo geduncker jhn nicht raht⸗ 
ſam fein/das er ſich dahin begeben folt / dieweyl 
er vor difen Rittern allen darüber möchte zus 
ſchanden werden / und ob fich ſchon er ſelbs da⸗ 
bin begcben wolt/fo cher er doch foldhes vil mehr 
auf dem vertrawen deß er auff fein bezauberts 
Schwerdt bet / als das er ſich feiner ſtreitbar⸗ 
keyt ſouil getroͤſtet / vnd bath jyn derwegen zum 
| | hoͤchſten / 
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hoͤchſten / das er jhm auff dißmal woltezufchen/ 
nicht allein darumb das es vil mehr den jungern 
gebuͤret / ſich in dergleichen gefaͤhrliche thaten 
zubegeben / als denen die ſchon durch manicher⸗ 
ley Ritterliche thaten ſolches lob vor lengſt er⸗ 
langt hetten / ſonder auch auß der vrſach / die⸗ 
weyl der Hertzog / ſo da zugegen wer / vnnd ſein 
Tochter gern erledigt haben wolt / jhn deßhal⸗ 
ben hieuor erbeten vnnd daher gefuͤhrt het / der⸗ 
wegen wann er nun jetzt ſolches andern befe⸗ 
len wolt / die ſich für jhn dahin begeben ſolten / 
ſo moͤcht es jhm billich zur verzagten weiß ge⸗ 
rechnet vnd hoch verwiſen werden. 

Alſo dieweyl nun der König in diſem fall nit 
wider jn thůn wolt / ſo ließ er von ſeinem begern 
ab / vnnd ſprach / er wolt jhn an ſeinem vorhaben 
weiter nicht hindern. | 

Da befaldy fi) nun der Reyfer feinem ges 
brauch nach diefelbig nahe Gore dem Herrn 
gang trewlidy und andächtigFlich / vnnd ale es 
wider tag wurde /da that er fein völlige Rüs 
ſtung an/in bey fein der Ritter ond der Jungk⸗ 
frawen/die dann mit groffer forcht vnnd zittern 
da ſtunden / onnd nur beforgtener möchte vils 
leicht ober dife fo ernſtlich vnnd ſchroͤcklich that 
bleiben müffen. 

Folgendts ſaget erzu den andern ( welches 
dann die ein Jungkfraw auch beftätiger)ce fols 
te fich jhr jeder an fein gewbarfame begeben von 
wegendeß groffen gewaltsdeß fewrwercks 

| 5 v Darauff 
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Darauff nun der Bönig Son Galaor fein 
Jungkfraw bey der band nam / vnd mit jhr hin⸗ 
der ein nidern Bübel oder Berglen gieng / wel⸗ 
chem dann die andern auch alle nachfolgeten / 
vnnd jhre Goͤtter anruͤffeten / das fie doch diſen 
werden Ritter wolten den Sig verleihen. 

Der Kayſer Splandiano aber trat mit ſei⸗ 
nem gefaſten Schilt vnd mit ſeinem Schwerdt 
an der ſeyten gantz vnuerzagt hinfür zum Gra⸗ 
ben / ſo vnter dem Berg was / vnnd alßbald er 
binüber Fam / da ſahe man wie ſich die vnbilli⸗ 
chen vnnd ſchroͤcklichen groſſen ſtuck Geſchuͤtzs 
anzündeten / vnd wurde von ftündan ein ſolches 
Tundern vnd praßlen gehoͤrt / als ob der Him̃el 
vnnd das Erdterich gar zu grund gehn wolt / 
war auch der Widerhal ſo groß / das derſelbig 
in allen Thaͤlern / ſo zu negſt vnd in die ferre he⸗ 
rumb lagen / gar ſtarck gehoͤrt wurde. 


Das 94. Capitel. 
TBic die bejauberten fiuck abgiengen / onnd der Kepfer mit 
einem Monſtro / rem mit einen Rıfen ond einem Hund eın 
groffen reis Het. | | 


. (E Iſer groß Erdbiden vnd Gethoͤn / deß 
geſchuͤtz richtet nun wenig auß gegen 

dem groſſen fhaden/fo die grimmigen 
Buglen deffelbigen unter dem Viech 
pnd Letiten inden negft ombligenden $lecfen 
thaten / welches dañ alles/fo weit fie treffen kun⸗ 
ben / zu ſtucken geſchoſſen wurd / kam auch dem 


Bönig von Sobꝛadiſa vnd den andern gar wol 
| zuſtat⸗ 
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zuſtatten / das fie der Jungkfrawen gefolgt/und 
ſich an ein ſichers orrh begeben hetten / dann ſie 
jnen geſagt / dieweyl wider diſes bezaubert Ge⸗ 
ſchuͤtz weder die Helmlin noch die ſchilt helffen 
wurdẽ / ſo ſolten fie ſich alle auff die Erden nider 
legen biß der groͤſte Hagel vnd Wetter füruͤber 
gieng / welches dañ auch jhr glück vnd wolfart 
was. Vnd giengen gleichwol der mehrer theyl 
diſes Geſchuͤtzs aller gegẽ dem Beyſer Splan⸗ 
diano ab / dieweyl aber daſſelbig nur durch Zau⸗ 
berey alſo zugericht was / vnd er damals ſein be⸗ 
zauberts Schwerdt ſchon in die fauſt / auch ſei⸗ 
nen Schilt an den Arm̃ gefaſt het / ſo hoͤret er ſol⸗ 
ches gethoͤn gar nicht / zugeſchweigen das er et⸗ 
wan von einer Kugel wer getroffen vnd verletzt 
worden. | 
Vnd weret foldyes gerämmel vnnd ſchieſſen 
ein güte balbe fund lang ohn auff bözen / als 
aber daffelbig nady ließ / vnnd die Zauberin Des 
cuba von oben herab difen Ritter noch ftehn fa= 
be/der dann gang vnuerzagt den Berg hinauff 
fteigen wolt/nit anderft als ober gar nichts ges 
ſehẽ oder gehöst bet / verwunderet fie ſich deſſen 
sum hoͤchſten / vñ ließ durch jr Funft 33 Geſchuͤtz 
noch ein mal gegẽ jm abgehn / da dañ cin ſolcher 
Erdbidem vñ ſchroͤcklichs vngewitter was / das 
man auff anderhalbe welſche meyl / ſo weit als 
die Fuglen reiche Funden / nit ein einigen baum 
meb: ſtehn ſahe / nad) dem aber foldyer gewale 
fürüber was / vnnd fie den Ritter noch fabe . 
* auffwertg 


Anhang des Büchs 


auffwerts fleigen/fichg fie an ſich gleich zu ent⸗ 
fezen / und gedachte es wurde erwan ciner auß 
den Goͤttern oder ein bellifcher Gaiſt fein/fieng 
alfo an auff andere Zuubereyen zugedenchen/ 
die fie zuuor noch nicht gebraucht / ſonder dahin 
Be het / wann etwan dic erften/die fie allenta 
balben auff den Berg vmbber gericht her) fols 
sen auffgelöft werden. e 
Der Beyfer Splandino aber /als der auß 
krafft feines Schwerdts / fo er in der band hielt / 
nichts weder gehoͤrt noch geſehen het /als er 
gleich für den erften Dallaft oder Hauß /fo am 
weg ſtuͤnd / binauff Fam, da begegner jhm ein 
Big mit einem Monftrooder Waundertbier vñ 
einem ſehr groffen Hund / den er an dem ſirick 
fuͤhret / welcher Riß von gar hoͤrter und ſtarcker 
Schlangenhaut angethan was / vnnd ein ſehr 
ſchwere eiſene Axt in der fauſt trůg. 
Da lietz nun der Riß gleich im erſten treffen 
den groſſen Hund ab / vnnd hetzet jhn mit ge⸗ 
walt an den Splandiano / Es war aber diſer 
Bund fo body als cin zimlicher ſtarcker Eſel / 
such ſo grimmig onnd wild anzuſehen / das jhn 
ein jeder Ritter leichtlich het foͤchten moͤgen / 
ſonderlich dieweyl er gegen jhm daher ſprang 
nicht anderſt als ein Leopart. 

Der Keyſer aber gieng feinen weg ſtracks 
fort / alsober ſich deſſen gleidy gar nicht geache 
het / biß jhm erft der Hund anfieng zuzufegen/ 
vñ jm nach dem geſicht zubeiſſen / welchs Ri = 

s olcher 
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foldyer behendigkeyt verbracht / das er ſich feine 
nicht wol verwehrn kundt / Jedoch dieweyl er 
ſah das er jhn mit dem Schwerd nicht ſchlagen 
mocht / vnd ſich doch erinneret / das jhn die Vr⸗ 
ganda gewarnet het / wañ er etwan in beſchwe⸗ 
rungen der Zauberey fein wurd / das er ſein 
Schwerdt nimmermebh: auß der Hand laffen 
folt / fo wolt er daffelbig gar nicht von fich laß 
ſen / vnd nach dem Tolchen greiffen difen vnbil⸗ 
lichen groffen Hund darmit zuerſtechen / wie et⸗ 
wan zuerachten recht vnnd billich geweſt wer / 
ſonder gedacht alßbald auff ein anders mittel / 
vnnd ſtieß dem Hund ein mahl oder zwey den 
knopff ſeines Schwerds zum Bopff / vnd neben 
den Ohꝛen / mit ſolchem gewalt (wie dann nicht 
allein Fein Zauberey wider diſes Schwerdt ers 
was vermocht / ſonder auch der Beyſer vber die 
maſſen ſtarck vñ wol geſetzt was‘) das der hund 
von jhm ſetzen muſt / vnd gleichſam bethoͤrt vor 
jhm nider fiel / ehe aber ſolches geſchach / ließ der 
83 alßbald das grauſam Wundetthier ſo er an 
der rechten hand fuͤhret / auch vom ſtrick ab / wel⸗ 
ches mit einem grewlichen Geſicht von ſtůndan 
auff den Beyſer dar ſprang / mit ginendẽ maul / 
vnd vermainet jhn gleich wie der Hund im er⸗ 
ſten ſprung zufaſſen / dargegen doch der Beyſer 
ein ſehr ſtarcken ſtraich gegen jhm that / willens 
jhm den Ropff von einander zuſpalten / aber das 

ezaubert Wunderthier / ſo ſie Tugendt deß 
Schwerdts erkennet / wich ſeinen ſtraichen auß / 

| vnd 
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vnnd bemüberfich wie esden Ritter niüd ma⸗ 
chen / jhn aber darncben befchedigen vnnd dare 
nach außreiffen möcht / wie es dann ſolches mie 
groffer geſchwindigkeyt erzaiger / vnd ſich offa 
termals vnterftund / warn der Beyfer cinca 
ſtraichs faͤhlet / ihm algbald ein zulauffen/darges 
gen er aber jhm jetzt ein ſtoß mit dem Schilt 
gab / dann etwan auff ein ſeyten wich / vnnd zu 
zeyten den ſtraich zu rechter zeyt wider faſſet / 
Alſo das er jm nicht zeyt ließ / ſonder all fein vor⸗ 
haben verhinderet. | 


Weyl nun der Rönig Son Galaoꝛ und die 
andern diſem ernſtlichen fireir alfo von ferren 
zuſchaweten /deßgleichen auch die namhafften 
ſchoͤnen Jungkfrawen alle an den fenſtern wa⸗ 
ren / da trat der gewaffnet Riß mit ſeiner Axt 
binzü / vnnd griff den Keyſer ganz ernſtlich 


an. ..: 

Da fieng ſich nun ein foldyer. grawſamen 
vnnd ernftlicher ftreit an / dergleichen nran zus 
uor nye gefeben.bet/da dann die Lucidosa / Lin? 
tiana vnnd die andern/ fo anden fenftern wa⸗ 
ren / vnnd den Ritter mie den Stern Fenneten/ 
fich feiner nicht wenig befosgten / ond die Goͤt⸗ 
ser bachen/das fie jihm doch den Sig verleihen 
wolten/zur danckbarkeyt der roffe 
gůtwilligkeyt dieer jhnen da erzaigt ber / vnnd 
daher kommen wer / fie auß diſer Gefengfnus 
zuerledigen / dann ob fie ſchon von der Vccuba 

| an diſem 
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an diſem orth ganz koͤſtlich vnnd wol gehalten 
mwurden/aud durchauß Feinen mangel oder abs 
gang leyden dorfften/ Jedoch dieweyl fie jhren 
natürlichen verftand herren /fowar jhnen body 
zu wider / das fie alfo an dıfem orth wider jhren 
willen auffgebalten werden folten, 

Wienunder Rönig Don Galaoı fabe das 
feines Brüdern Sun der Reyfer von dem wuns 
dertbier und vom Rifen alfo geängftigt wurd / 
wolter jhm zuſpringen vnnd belffen / wie er 
dan auch ſeinẽ vnuerzagten gemüt nach gewiß⸗ 
lich gethan / da jhn fein newe Bülfchafft nicht 
fo hoch darfür gebeten het / dann dieweyl diſes 
alles nur durch Zauberey zugericht geweftt / ſo 
war es allein dem Ritter mit den Stern zuge⸗ 
ben vnnd vorbehalten diſe har zuuerzichten/ 
darüber dann die andern alle / fo ſich hetten da⸗ 
ber wagen woͤllen / gewißlich vumbFommen wes 
ren / Alſo bath fie vnnd beſchwur jhn dermaſſen 
bey der liebe / die er gegen jhr trug / das cr doch 
da bleiben wolt / welches er nun jhr zugefallen 
bewilliget. 

Der Hertzog aber vnnd der Marggraff 
von Örlengo lobeten den Ritter mir den Stern 
vber alle andere Ritter / fo fie je gefeben berteny 
das er fo vilen Feinden auff ein mal wıderftand 
thet / wolten alfo de endis difer Schlacht ers 
warten / welcher fie gleich mir forcht vnnd mir 
hoffnung zufchaweren. | : 
e. N: Wnder 
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Onder deffen feger nun der Riß vnnd das 
Thierdem Beyfer ganz ernftlich zu/ vnd deß jn 
zum allermaiften bekümmeret / war / das er vom 
Rifen offtermals auff die Rüftung vnnd auff 
den Schilt ſtarck getroffen wurd / vnnd er doch 
hergegen weder jn noch das Thier treffen kund / 
Ale das jhn geduncket / es were doch wider die 
Ylatur der Riſen / die dann ſonſt gewohnlich 
ſchwer vñ laͤſtig ſeyen / dz diſer Riß ſo geſchwind 
vnd hurtig wer / das er jhn mit keinem aintzigen 
ſtraich antreffen mocht / dann der Riß nicht we⸗ 
niger als das Wunderthier die Tugendt vnnd 
krafft feines Schwerdts gleichſam auß ıfatürs 
lichem verſtand wiſte vnd erkennet / welche dann. 
dermaſſen war / das wann er ſie nur ein mahl het 
antreffen kuͤnden in fie baide bezauberr 
waren ) fo wurd jhnen eben dergleichen bege⸗ 
gner fein wie dem groſſen Hund / fo alßbald 
vom firsich deß Knopffs am Schwerd zu bo⸗ 
dengefalenwas. la 

Alſo war nur difer ftreit dermaffenfo be⸗ 
ſchwerlich vnnd muͤheſam / das der BRönig Don 
Galaor / ais er die groß geſchwindigkeit deß Ri⸗ 
fen vnd deß Wunderthiers ſah / etliche mal auff 
den außgang deſſelbigen ſorg het / vngeacht das 
er an feinem Vattern dem Beyfer in allen bes 
ſchwerlichen thaten ein groſſe beharrliche ſterck 
= ein gang; vnuerzagtes berg wiſte vnnd er⸗ 

ennet, 


Die Zungkfrawen aber /fo vonoben herab 
ſahen / 


Splandiani. die 
ſahen / das der Ritter mir den Stern / vngeacht 
feiner vnſaͤglichẽ behendigkeyt vñ geſchicklich⸗ 
heyt / ſeiner feind keinen treffen mocht / fiengen 
fie gleich an betruͤbt zuwerden / vnd beſorgren / 
er wurde in die lang vor muͤdigkeyt weichen vñ 
vbermunden werben müffen: Dieweyl fie auch 
wıften wie hatt die Decuba vber jhn erzürnet 
mas / Alfo das er gewißlid nach verlosner 
Schlacht wurde ſterben müffen / da fie bey jnen 
ſelbſt nicht mich: froͤlich fein/fonder ſchawet eine 
die ander än/ond dorfften doch nicht reden / dies 
weylder Decuba Tochter deß Kıfen Güftäfone 
Schweſter /den der Ritter mie den Stern in 
freyer Schlacht vmbbracht bet / auch bey jhnen 
was / welcher nicht wenig mißfiel als fie ſah das 
difer Ritter als jhr feind die befhwerlichäite deß 
Geſchützs fo gang vnuerzagt vberſtanden / auch 
den groſſen bezauberten Hand gefelt bet / vnd 
jetzt das Wunderthier und den Riſen fo dapffer 
vnd vnerſchrocken beſtuͤnd. | 

Dieweyl nun aber der Keyſer Splandiano 
in foldyen ängften war /das jhm Zu äepren ein 
firaich zu thail wurd / und er doch nimmer tref⸗ 
fen Fund, water gleich bey jhm felbft erwas bes 
trübt / wiewol es jhm an feinem vnuerzagten 
bergen /darmit er von Gott dem Lern begabt 
mas / nimmermehr manglete / vnnd er bey jhm 
ſelbſt für fein groͤſſes glück hielt / das jhn der 
DHund nicht gleich Zu einer zeyt mie den andern 
jweien dem Rifen und dem Tier — het / 

ann 
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dann fie jm alle drey mit einander noch vil mehr 
wurden zufchaffen geben haben. 


Das 99. Capitel. 


Wie der Reyfer Splandiano Den Riſen vnd Das Thies 
vberwand / auch nach andern vberſtandnen beſchwernuſſen 
dem bezauberten Pallaſt zueylet. 


8§ - Yinderallen Schlachten vnnd ſtreiten / 
dic der KBeyſer Splandiano fein leben⸗ 
lang je gethan hat / mag diſer wol fuͤr 

den beſchwerlichiſten vnd ernſtlichiſten 
gehalten werden / dieweyl die behendigkeyt deß 
Riſen vnd deß wunderthiers dermaſſen ſo groß 
war / das ſie jms weit beuor thaten / Inſonder⸗ 
heyt aber verwunderet er ſich wie doch ein ſol⸗ 
cher vnbillicher groſſer Riß ſo gar ringfertig 
fein kund / dañ er feine ſtraichen dermaſſen auß⸗ 
wich / als ob er fluͤgel het vnd fliegen kundt / deß⸗ 
gleichen ſo erzaiget ſich das Monſtrum / ſo doch 
ein kriechens oder vierfuͤſſigs Thier was / auch 
fo behend vnd ringfertig als ein Dogel.: Vnnd 
wiewol ſich der Splandiano biß dahin nit we⸗ 
niger ringfertig vnd behend erzaigt het / als ſie 
baide / Jedoch dieweyl diſer ſtreit ſchon lenger 
dann andert halbe ſtund gewehbit/ vnd cr gleich⸗ 
wol anzuſehen noch gar nicht muͤd was / ſo mer⸗ 
cket man dannoch ſchon ein wenig / das er gleich 
wolt anfangen etwas von der vorigen behen⸗ 
| 0 digkeyt 
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digkeyt vnd fraidigkeyt nachzulaſſen / vnnd die⸗ 
weyl er nun ſelbſt wol mercket / das wann dife 
Schlacht lang alfo gewebat het / es jm vbel dar⸗ 
ab wer gewartet werden / ſo ſtellet er ſich alsob 
er gleich anfieng vnauffmerckig vnd nachleſſig 
zuwerden / vnd wendet dem Thier den rucfen/ 
dermaſſen das es vermainet es wolt gleich auff 
jhn hinauffſpringen / in welchem ſich nun der 
Splandiano gang behend wider hinumb wen⸗ 
der / vnnd ein ſolchen ſtraich auff das Wunda 
thier that das er jhm den Kopff mitten em⸗ 
zway ſpaltet / vnnd das Thier thaiis von wegen 
deß ſtarcken ſtraichs / vnnd zum theyl auch die⸗ 
weyl das Schwerdt bezaubert was / gleich nach 
aller leng hinder ſich zu boden fiel. 

Folgendts dieweyler nun mebt allein mir 
dem Kifen zuthůn bet / da fieng er erſt an cin 
hoffnung der Dicroz zu haben, an welcher cr 
biß dahin niche wenig zweiffele Ber / gedachte 
derwegen mit dem Riſen auch dergleichen Lift 
zubzauchen / den er dann letztlich / nach dern er 
feinen firaichen mit groffer geſchwindigkeyt 
lang außgewichen was / mit dem Spig deg 
Schwerdts auch auffden Bopff traff / gleich in 
dem das er vermainet er wer einem gar ſtarcken 
ſtraich entrunnen / derwegen jhm nun alßbald 
die gemacht geſchwindigkeyt anfieng zu mang⸗ 
len / vnd er gleich ohn alle ernpfindtlichait audy 
dahin fiel. 
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Da fagernun der Beyfer Gott dem Herrn 
lob vnd danck / das er jhn auß diſen aͤngſten er⸗ 
ledigt het / vnnd nach dem er ſich ein weyl an ei⸗ 
nen ſtock oder-Baum angelaint vnnd allda ein 
wenig geraft ber /fieng er an den firachen weg 
fort binauff zugehn / deſſen fi nun die Lucido⸗ 
ra vnd die andern bey jhnen ſelbs dermaſſen er⸗ 
freweten / das es nicht wol außzuſprechẽ / vnge⸗ 
acht das ſie ſich deſſen von wegen der Decuba 
rn fo. bey jhnen flünd / gar nicht merchen 
effen. 

Wienun aber die Vccuba auß jhrꝛem Zims 
mer fab:das der Riß vñ das Wunderibier vbers 
wunden waren / wurd fie dermaffen ſo betruͤbt / 
das ſie gleich niche mehr wiſte was fie thůn ſolt / 
Jedoch dieweyl fie noch auff einen betrüg ges 
Pacht het / richtet fie denfelbigen algbald ins 
werck / nemlich machet fie durch jhr Zauberey / 
das cin groſſe anzal der aller ſchoͤneſten Jungk⸗ 
frawẽ vor dem Kitrermirden Stern erſchinen / 
die doch alle nur jhre dieren vnnd alte heßliche 

"Weyber waren ber fie aber durch jhr Funft ders 
maſſen angefirichen vnnd berfür gebutzt / das 
ſie anzuſehen ſehr ſchoͤn waren. * 
Diſe vmbgaben nun den Ritter mit den 
Stern (wicfie dann ſchon waren vnterwiſen 
mozden ) mit Tanggen und (chönen Liedern / die 
fie jhm zu lob fangen / erfrewerten fi auch mie 
jhm  vnd wünſchten jm glück / das er alſo daher 
| | | Fommen 
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ze wer/onnd fievon diſem orth erledige ' 
et. ' Zr 
Da ſahe nun eineder Lucidara gleich/die an⸗ 
der der ſchoͤnen Lintiana / vnnd je eine jmmerzü 
eincr andern Fungffrawen/ die doch der Ritter 
alle kennet / aber dermaffen fo ſchoͤn vnd wolge⸗ 
ſtalt / das ein jeder / der ſie geſehen het (auſſer al⸗ 
lein deß Splandiano / welchen dann von wegen 
ſeines bezauberten Schwerdts kein Zauberey 
verblenden Fund) der wurde gewißlich geſagt 
haben / das fie doch fiir andere Jungfrawen vber 
die maſſen ſchoͤn weren: Dieweyl er aber wol 
ſah / vnnd es alßbald bey jhm ſelbſt gedacht / wie 
ſie beſchaffen weren / vmb allein jhn alſo zube⸗ 
triegen / verlachet vnd verſpottet er ſie alle haim⸗ 
lich / das ſie ſo alt / geruntzlet heßlich vnd ſcheütz⸗ 
lich weren / vnd jhnen die koͤſtlichen Klaider vnd 
klainater / ſo jihnen die Decuba angethan bet / ſo 
naͤrriſch vnd vbel anſtuͤnden / Alſo fieng nun ei⸗ 
ne vnter jhnen an / dero die andern auch nachfol⸗ 
geten / erzaigten ſich fo freüundtlich vnnd holdſe⸗ 
li gegen den Beyſer vnnd ſagten / wir heiſſen 
den ſo gewünſchtẽ Kitter mit den Stern gantz 
wilkom̃ / durch deſſen macht vnnd ſtreitbarkeyt 
wir von diſer wunderbarlichen Zauberey ſeind 
erledigt worden / ſprachen darnach zu jm / kennt 
jhr dann ewer Lucidora / die Lintiana / Ameria 
vnd diſe andern Jungkfrawen alle nicht mehr / 
die da kommen euch zu empfangen / vnnd vmb 
deſſen willen / ſo jhr von jhrent wegen gethan 

€ ij habt / 
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habt / danck zufagen? Samüftnunder Keyſer 
von hertzen lachen / als er diſe ſo heßliche alte 


Weyber in ſolchen koͤſtlichen BPlaidern vor jjm 


ſah / vnnd antwortet jhm gar nichts / derwegen 
nun eine ſo gleich anzuſehen die fuͤrnembſt vnd 
die Raͤdelfuͤrerin vnter jhnen was / zu jhjm hinzu 
gieng / die wolt jhn nun bey der Hand nemen / 
vnnd jhm ſchon thůn / darauff jhn dann die an⸗ 
dern auch alle vmbgaben vnnd ſagten: Herr 
Ritter mit den Stern / jhr ſtelt euch gleich als 
ob jhr ons nicht mehr kennet / dieweyl jhr fo gar 
nichts zu vns ſagt. 

Warlich ſpꝛach der Keyſer gleich mir einem 
Gelaͤchter / 3* Benn euch nicht wie jhr ſagt / vnd 
kan auch nicht gedencken wer jhr ſeyt / dieweyl 
ewer Klaidung anzaigt / das jhr gar ſchoͤne 


Jungffrawen fein ſolt / hergegen aber gibt die . 
Perſon vnnd geſtalt zuerkennen / das jhr die 


ſcheützlichiſten Weyber ſeyt / die ich mein tag nie 
geſehen hab: Vnd wer euch daher geſchickt / der 
bat euch nicht wol auff butzen Fünden / dann er 
eintweders ſchoͤne junge Weybßbilder in diſen 
klaidern daher geſchickt / oder aber ſchoͤne Junga 
frawen darein beklaidt haben ſolt. 

Da ſprach die ein / ſo der Lucidoꝛa gleich ſe⸗ 
hen ſolte / Ey das euch alles vnglück angehe / jhr 
vnhoͤflicher Ritter / der da ſolche vngebürliche 
reden / vnnd die einem Ritter ſo gar nicht zuſte⸗ 
hen / gegen ſolchen ſchoͤnen vnnd holdtſeligen 
Jungffrawen ale wir ſeind / herauß laſſen ſolt / 

wer 


2 
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wer bat euch nur alfo lernen reden 2 Ihr werds 
gewißlich nicht der Ritter mit den Stern fein/ 
der an meines Herrn Dartern deß erzogen 
von Arfenga Hof jederzeit fo höflich vnd dienſt⸗ 
bar gegen frawen vnnd Jungkfrawen geweft 
iſt / ſonder feyt gewißlich erwan ein lofer Tropff 
der jhm fein Rüftung onnd Feldtzaichen — 
len hat: Schaͤmpt jhr euch dann nicht / das jhr 
vnſer ſo ſchoͤne geſtalt / die doch jederman gar 
lieb vnd angenem iſt / dermaſſen verachten ſolt? 
Es wirdt euch etwan cin Böttin von Himmel 
herab Fommen müffen / die eudy in ewren Au⸗ 
gen gefal und ſchoͤn genüg fey / dieweyl jhr uns 
dermaſſen verachten thüt / auch uns ſcheitzlich 
vnd vngeſtalt ſcheltet / die wir doch ſo ſchoͤn ſein / 
das kein Ritter nicht iſt / der ſich nicht alßbald 
verliebe / ſteckt nur ein ander mahl die Augen⸗ 
ſpiegel an / damit jhr die ſchoͤne der Frawenbil⸗ 
der recht kennen kuͤnd. 


Ihr müft nemlich in ewrem Hertzen gar 
we fein / dieweyl euch vnſer ſchoͤne geftale 
nicht gefelt / oder jhr ſeyt etwan nicht recht bey 
euch felbft: Iſt auch wol müglidy das euch das 
gerhön deß Geſchůtz / als jhr da herein Fommen 
ſeyt / den verſtand vnnd das Geficht genommen 

gr fumma es beiten ſich dife auffgemachte 
weiber zuno: in dẽ ſpiegel geſchaut / wie ſich die 
Vccuba mit jꝛer ʒauberey alſo angeſtrichẽ vñ auf⸗ 
€ üö gemutzt 
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gemugt het / vnnd hetten jhnen felbs fo gar wol 
gefallen / das fie wider ſo ſchoͤn vnd jung weren 
worden / das ſieſich deſſen vbernamen/unnd als 
fiebözeren das ſie der Ritter alfo verachrer/ i 
nicht wenig darüber erzürnetẽ / ſchmaͤheten der⸗ 
wegen den Keyſer ſo faſt als ſie jmmer kunden / 
vmb das er fie alfo veracht her / Alſo das ſi⸗ gar 
nicht mehr gedachten was jhnen die Decuba bes 
folben ber / das fie ſich nemlich alle gar hoͤflich 
vnnd holdſelig gegen dem Ritter ftcllen folten/ 
das damit fie jhn dahin bewegen möchten / das 
fie jhr vorhaben mir jhm verzichten Fünde/ dann 
fie wolt das fie ibn zu vnderft unter den Berg 
wider herab fühın vnnd jhn zuuerſtehn geben 
ſolten / da weren fie nun eriedigt / Auff das er als 
ſo weiter nicht begerte an dıfem orth mebzern 
baden zuthůn / ſonder mit jhnen wider daruon 
zog: Aber die naͤrriſchen Weyber waren ſo vn⸗ 
gedultig / vnnd Fundten nicht leyden / das man 
ſie heßlich und vngeſtalt nennet / dieweyl ſie ſich 
indem Spiegel felbs für ſo ſchoͤn gehalten her⸗ 
ten / da fie doch gar alt vnnd vbelgeftalt waren / 
das fie gleich jhzer felbft vergaffen/wie ſich dañ 
offtermale begibt / das fidy ein Weibgbild ab 
dergleichen verachtung erzürnet / dermaſſen das 
wann ſie die gang welt in einen leib zuſamen 
bracht ber / vnnd wiſte wann ſie demſelben den 
Salß abſchneiden ſolt / das die Welt vnter gehn 
Purd / ſo vnter ließ fie doch daſſelbig nicht / da fie 
on wiſte / das ſie ſelbſt auch wurde darüber 
fierben muͤſſen. Wie 
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Wie nun der Ritter ſah / das fie dermaſſen er⸗ 
net waren / vnd alle ein ſolches geſchrey vmb 
[nberumb been das Feine jhr aigens wort vor 
er andern hoͤren Funde/trib er gleich (ein kurtz⸗ 
weyl mit jnen/pnd ladyet jhrer an flar einer ante 
wort. 

Darauff nun die vermaint Lintiana gang 
zornigklich zu jhm ſaget / du wirſt gewißlich et⸗ 
wan ein alter Ritter ſein / der die waffen der lie⸗ 
be ſchon in den Tempel Veneris auff gehenckt 
hat / dieweyl du vnſer ſchoͤne geſtalt dermaſſen 
verachteſt. Lieber zeuch doch das Helmlin her⸗ 
ab / damit wir dein ſo ſchoͤnes angeſicht ſehen / 
vnnd daſſelbig anbeten Fünden/ wie man den 
Görtern thůt / dann du nur einer auß jhnen fein 
müft/dieweyl du auß vnſerer ſchoͤne alfo das ges 
ſpoͤt treibſt. 
SDeßgleichen ſprach auch die gemacht Ame⸗ 
ria / diß iſt nemblich gar ein hoͤflicher Ritter / der 
vns groſſe Ehr vnd freündtlichait erzaigen ſolt / 
von wegen vnſerer ſchoͤnen geſtalt / vnnd ˖ auch 
dieweyl es einem Ritter wol gebuͤrt / ſonderlich 
gegen Jungkffrawen / die ſich fo Ehrerbietig er⸗ 
zaigen vnd jm entgegen gehn / ſo verſpot er vns 
gleich alßbald an ſtat eines gruß / vnd ſchilt vns 
heßlich vnd vngeſtalt. 

Ab diſen vnnd dergleichen andern worten 

ſolcher heßlichen alten Weiher wurde nun der 

Keyſer noch mehr zum gelaͤchter bewegt / wel⸗ 

ches er gar nicht verhalten ur. / dargegen — 
v no 
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noch meb: ergrimmeten / dann fie ſolches noch 
für ein gröffere — vnnd verachtung hiel⸗ 
sen / jhm auch berwegen noch zorniger vnnd 
ſchmaͤhlicher zuredeten / dardurch er doch nur 
noch meb: zulachen bewegt wurde / Alſo das fie 
jhm je lenger je mehr allerley ſchmach und ſchelt⸗ 
wort zumeſſeten / die fie i mmer erdencken Funds 
ten / Fa letztlich vor zorn mit ſtainen zu jm wurf⸗ 
fen / vnnd dieweyl er ab demſelbigen nur noch 
deſto mehr lachet / hebten ſie zu letzt / als bnuer- 
ſchampte vnnd vnzüchtige alte Weyber vor 
groſſem zorn und zu einer verachtung dic Bleys 
der auff/onnd zaigten alles was/fidy doch ſonſt 
nicht gebürt febenzulaffen. 

Derwegen nun der Beyfer inein foldyes " 
Gelächter Fam / das er ſchier gar nider gefallen 
war / vnnd bekennet hernacher das er inder Rü⸗ 
ſtung / da dann der Athem nicht von jhm fom⸗ 
menmögen/dermaffen gelacht / das er vermeint 
hat / er müfte doch zerſchnellen / dann dieweyl er 

geſehen / das ſie vor groſſem zorn ſolche 
thorhaiten begangen / ſo het er je das 
gelaͤchter nicht laſſen oder 
verhalten kuͤn⸗ 
den. 


Das 
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Wie der Rister mit den Stern in Den bejauberten Pallafı 
hineın gienglauch was er für fchröckliche Geſicht fach/ onnd 
wie er Die Zauberep / die er Doch wol her aufflöfen mögen) 
bleiben ließ⸗ 

Llſo zogen die ſchandbarn Weyber nach 
groſſem gelädhter letztlich wıder daruon/ 
vnd gieng der Keyſer binauff werg den 
Pallaft von auffen ſampt darncben fonis 
len ſchoͤnen Gärten vnnd luftigen fpungenden 
Pꝛunnen zubefichtigen/da jhn dann geduncker/ 
er hette doch fein lebtag nye nichts ſchoͤners ges 
feben / vnd als erzu dem Thor bınzu kam / vnnd 
bincin gehn wole / begegneten jhm zwen gar 


BGroſſe Affen /fo nicht anderft waren als zwen 


groffe Bund / die fingen nun an den Reifer zus 
uerfpotten vnd zuuerlachen : Eraber achtet fic 
jrer gar nichts / fonder gieng feinen weg jinerzu 
fort hinein /derbalben als die Affen ſolches fas 
ben lieffen ſie jhn den Süß nicht fo bald auff das 
Geſchwoͤl hinein ſetzen / das ſie jhm alßbald mie 
groſſem geſchrey zuſprangen / derwegen er dann 
einem jeden einen ſtraich oder zwen mit der flaͤ⸗ 
che ſeines ſchwerds gab / daruon ſie baide gleich 
zu boden fielen. 

Auff ſolches kam nun alßbald ein gar groſ⸗ 
fe unzälbarlidye anzal Affen nach einander das 
ber gefpzungen / das deffen gleich Fein End 
fein wolt / Alſo das es von wegen der mes 
nig foldyer Thier / vnnd dann dicweyl der 

— Keyſer 
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Beyfer mit feinem güten Schwerdt unter jnen 
alfo ernftlih vmbſcharmützlet / vnd ficaber her⸗ 
gegen jm alle gantz grimmigklich zuſetzten / jm 
auch das angeſicht gern zerkratzt hetten / das es 
ein groſſer Lermen vnd wunderbarlicher ſtreit 
was / vnnd waren jhrer ſouil Todt gelegen / das 
das gantz Eſterreich darmit vberftreücr was. 
Diſer vngewohnlich vnd ſeltzam ſtreit gab 
nun dem Reyſer nicht wenig zuſchaffen / dann 
er darüber fo mid wurd (dieweyl es lenger dañ 
zwo ganze ſtuͤnd gewehat / big er fic allenider 
gefchlagen ber) das er fich vor groffer müdig» 
keyt bey ſeyts auff einen ſtain / ſo dafelbfi lag / ni⸗ 
derſetzen vnd ein gůte weyl außraſten muſt. 
Nach dem jhn aber geduncket er hette lang 
genüg gerüher / ſtůnd er wider auff/ / vnnd wolt 
ſich abermals vnterftchn zu dem Thor binein 
zugehn / Sihe aber da begegner jbm widerumb 
einnewe verhinderung / dann ce erfchin jhm 
gleich mitten auff dem Geſchwoͤl ein Tode mir 
einer Sichel in der hand / der dann fo ſchroͤcklich 
vnd grawſam anzufehen was/ alsder Todt jm= 
mer Fan gemalt werden, Ä 
“ Sa ftünd nun der Beyfer ein weyl ftill/unnd 
ſchawet jhn anjalfo ſpꝛach aber der Todt zu jhm: 
Du vngliückhafftiger Ritter / alle ſolachten und 
ſtreit / die du bißher vberſtanden haſt / die darffſt 
du für nichts achten gegen dem ſtreit den du al⸗ 
hie mit mir wirft haben muͤſſen / da du anderſt 
entſchloſſen biſt wider meinen willen da herein 
| zugehn. 
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sugehn. Dann ob du dich ſchon fo viler vnnd 
gefahrlicher thaten berhümbft die du vberſtan⸗ 
den babeft/fo fole du wiffen das difes dan 
letzſter fire fein wirde / vnd folft dich gar nicht 
berhümen Fünden (wie ſich dann bißber deffen 
keiner / wie ſtarck vnnd ftreirbar er je geweſt fey/ 
nye berhuͤmen dörffen)das du mit dem Todt ge⸗ 
ftriten vnnd denfelbigen pberwunden babeft. 
Bedenck auch wol das Fein Keyſer / Fürſt oder 
ainicher anderer namhaffter Herr / fo auff der 
welt je geborn geweſt iſt / meinem gewalt hat 
entrinnen Fünden: Dieweyl du aber noch jung 
biſt / vnnd die welt nicht wenig verliern wurd/ 
wann fiecin foldhen ftreitbarn Fürften und Rit⸗ 
ser verliern ſolt / ſo wil ich dir auff dißmal gleich 
das leben ſchencken / doch das du wider daruon 
zicheſt vnd in diſem Pallaſt weiter nichts bege⸗ 
reſt zuſuchen. 
Allſo ber der Beyfer vil ein groͤſſers auff⸗ 
mercken auffdifen ſchroͤcklichen anblick / ale das 
er achtung auff fein red geben het / dann es ihm 
gar wunderlich was / als er ſah das diſes rode 
Bild mit ſeinem trucknen Mund / ſo nichts als 
die Gebain an jm het / reden ſolt / dieweyl er doch 
jederzeyt gehoͤrt het / das die fürſichtig Natur 
dem Menſchen auß keiner andern vrſach den 
Spaichel vnnd die feuchtigkeyt in den Mund 
geben het / als allein damit er die Speiß nieſſen / 
vnd reden kuͤnd. 
Nach dem er nun aber ſeine wort vernom̃en 
det / 
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het / und wol gedacht das cs auch nur ein Zau⸗ 
berey fein wurd / wie alles anders / ſo ihm zuuos 
begegnet was / antwortet er jhm: Wann es in 
deinem gewalt wer mich von der welt hinweck 
zunemẽ / ſo waiß ich wol wie grewlich / vnbarm⸗ 
hertzig / Taub vnnd Blind du biſt / auch durch⸗ 
auß nyemandts verſchonſt / das du mirs auch nit 
ſchencken wurdeſt / ſo wenig als du andern thůſt / 
wann jhr ftünd kommen iſt / vnnd hette alßdann 
wol vrſach diſe dein krumme Sichel zufoͤrch⸗ 
ten / dieweylaber weder mein leben noch mein 
Todt diſer zeyt in deiner gewalt iſt / ſonder allein 
in deſſen macht der mir das leben gegeben hat / 
fo hab ich nicht vrſach dich zufoöͤrchten oder zus 
fliehen / Eben fo wenig wie mid) auch dife mein 
Rüftung vnd Schilt garnicht vor deinen ſtrai⸗ 
chen beſchuͤtzen werden / wann es dir erlaube ſein 
wirdt den faden meims lebens abſchneiden / fo 
lang es aber dem / der mir das leben gegeben / 
gefällig iſt mir daſſelbig zulaſſen / fo iſt es gar 
nicht in deiner gewalt mir ſolches zu nemen. 
Daantwortet jhm die Bildnus deß Todts / 
jhr ſagt wol recht das einem jeden von dem tag 
an ſeiner Geburt das zil ſeines Lebens geſetzt 
vnd verordnet iſt / welches der menſch nit vber⸗ 
ſchreiten kan / wann jm aber einer ſelbs daſſelbig 
kürtzen wil / ſo iſt es in ſeiner macht vnnd kan es 
wol thůn / wie du dañ auch thůn wurdeſt / da du 
dich alſo in diſe gefahr deß todts begeben / dann 
ob ſchon das zil vnd zeyt deines todts noch nicht 
verhanden 
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perhanden ift/fo wurdeft du dir Boch durch den 
mißbzauch deines freyen willens d3 leben felbft 
abfürgen/onnd wurde die ſchuld nur dein fein/ 
dann cs foll Feiner Gott verſuchen und ſich auß 
Ehrgeigigfeye etwas vnterftchn woͤllen / dar 
auß jhm der Todt erfolgen mög. 

Auff ſolches antwoster der Reyfer / du böfe 
Beſtia du wirdft mich darmit gar nicht erſchroͤ⸗ 
cken / das ich darumb vnter laffen follin difen 
Pallaſt hinein zugebn. 

Da ſpꝛach der Todt / du thuͤſt gar vnrecht / 
das du mich alſo ſchmaͤchſt / nemlich ein boͤſe Be⸗ 
ſtian / Item gehoͤrloß vñ blind nenſt / dann wann 
du die rechte warheyt erkenneteſt / ſo wurdeſt du 
wiſſen / das ich dz vngleich eben vñ gleich mach / 
Das ich auch barmhertzig / guͤtig vnnd gerecht 
bin / deßgleichẽ auch das ich den menſchen mach 
die ſchuld bezalen / die et Gott vnnd der Welt 
zuthůn / dann dieweyl der Menſch von Seel 
vnnd Leyb zuſamen gefuͤgt iſt / ſo mach ich / das 
wann die zeyt der Bezalung kompt / die Seel 
Gott dem Herrꝛn / vnd der lieb der Erden ge⸗ 
gegeben wirdt / ſo bin ich guͤtig / dann weyl der 
Menſch in diſem Jamerthal iſt / da dann kein 
beſtendige frewd/fonder nur jm̃erwerende truͤb⸗ 
ſeligkeyt verhanden / ſo mach ich derſelbigen ein 
end / vnd bin vrſach das die Seel / ſo das aller ed⸗ 
leſt an dem Menſchen vnnd nach der gleichnuß 
Gottes gemacht iſt / herauß fuͤhrt / vnnd zu jhrer 
ewigen glori vnd frewd hinzeiicht. 

= 
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Da mich doch bergegeen die Leüt für geh dr⸗ 
laß halten / dieweyl ich die betrangten nicht alß= 
bald komme zueriedigen / wann fie mir ruͤffen / 
vnd wiſſen doch nicht das ich nicht kom̃en oder 
ſie erledigen kan / biß die zeyt vnnd der Termin 
jhres lebens verhanden iſt / deßgleichen ſagen ſie 
auch / ich ſey Blind / dieweyl ich die jenigen nicht 
ſehe die da billich von der Welt ſolten hinweck 
genom̃en werden / vmb das ſie dieſelbig ſo hoch 
achten/vnd deß lebens vnwürdig ſeind / vnd ned 
me hergegen die jenigen hinweck die vmb jhrer 
freündtlichheye vnnd tugendt willen nimmer⸗ 
meb: fterben ſolten / vnnd wiſſen alſo nicht das 
Gortder Herꝛr verhengt das die boͤſen auff Er⸗ 
den bleiben / damit fie ſich befern ſollen / vnnd 
mache das ich die frommen hinweck nim̃ / damit 
er jhnen den verdienſt oder belonung jhrer güs 
tenwercE geben mög. 

Iſt alfo bey euch menſchen nur die vnwiſſen⸗ 
heyt vrſach das jhr dermaſſen von mir vrthailt / 
vnd garnicht das es an jhm ſelbſt alſo ſeye Wei⸗ 
ter neñt jhr mich vnbarmhertzig vnd ıbillich/ 
dasich den Menſchen das leben abfürg / vnnd 
haiſt mich nicht gerecht/ da ich doch einem jeden 
das ſeinig gib / deß jhm billich gebuͤrt / gedunckt 
dann euch Menſchen recht ſein / dieweyl euch di⸗ 
ſe welt nur auff ein kleine zeyt gelichen vnd gar 
nicht ewer aigne oder rechte wohnung iſt / onder 
vil mehr das Grab / welches jhr vil lenger bes . 
wohnt / das jhr allhie verharsen woͤlt / da jhr * 

| wi 
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wiſt das jhr nicht zubleiben habe? Wiſt jhr dañ 
nicht / alßbald jhr geborn werd / das ich euch von 
ſtundan Citiern laß / das jhr die welt in Furger 
zeyt raumen / vnd euch in die Begräbnus bege⸗ 
ben ſolt /alldaewer wohnung zuſuchen? Der⸗ 
halben wann jhr euch alſo vngerechter weiß das 
jenig / ſo euch nur auff ein kurtze zeyt bewilligt 
iſt / auff ewige zeyt anmaſſen woͤlt / warum̃ doͤrfft 
jhr euch dann ab mir beklagen / wann ich mach 
das jhr das jenig / ſo nicht ewer iſt wider gebt? 
Sehet jhꝛ aber nicht jhr armen Leith das ichs 
nur euch zu nutz vnd gůtem thů / wann ich euch 
auß diſer Welt veriag? Lieber ſagt jhr mir die⸗ 
weyl ich euch für ein hochuerſtendigen Ritter 
anſich / wann jr ein Schiff ſecht auff dem waſſer 
oder Meer vmbher getriben werden / vnd ſchier 
jmmerzü das vngewitter vberſtehn darinnen 
die Schifleüt und andere mit jren Wahren vnd 
Gütern nur begerten an den Port zu fabın/ond 
daB ſie letztlich nady langwüriger gefab: vnnd 
groſſem Vngewittet / fo fie vberftanden betten/ 
glücklicdyan den Port gelangeten/ vnd aißdann 
erft vor laid waineten / da fie doch vil mehr voz 
frewden lachen ſolten / wurdet jhr nicht fagen fie 
weren gar groffe Ylarıen 7 Ich glaub je nicye 
das jhr anderſt fagen folter. Alſo iſt / Fr ſtreitba⸗ 
rer Kitter / die Begraͤbnus der wahr vnnd ſicher 
Poꝛt / darinn jhr euch von dem Vngewitter vnd 
widerwertigkeyt der Welt ſaluiern moͤgt / dann 
da werden ewre feind gar nicht Fommen > 
| pm 
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vmbzubringen / oder die böfen/ euch was fürzu⸗ 
werffen noch vil wennger dz widerwertig glück 
euch verieen/oder die vilfältıgen gedancken / die 
jhr vmb ewer felbs willen oder von anderer we⸗ 
gen haben möchten/ vnruͤbig machen: Sonder 
da werdet jbz gar ficher bleiben vor allem an» 
griff oder widertrůß fo lang biß jrh berüfft werd 
die belobnung evorer mühe vnnd arbait / wann 
jhr Gott dem Yerin geborfam geweſt ſeyt / oder 
hergegen auch / dajhr jhm vngehorſam geweſt / 
die gebürlich ſtraff zuempfangen. 

Derhalben lieber Ritter fo gib ich dir diſe 
Regel / wann du auff diſer Welt das gür vom 
böfen erfennen wile/fo gib nur achtung auff die 
fo ſich gar zu hart vo: mir foͤrchten / Alſo das fie 

ſich befimmern / feüffgen / 3a midy gar nicht 
woͤllen nennen bözen/fonder ganz betruͤbt wers 
den/wann fie nur an mid) gedenchen/ vnnd fidy 


in Summa gar zu bart vor mir entfegen/fo 


wirft du felbs fagen / das diefelbigen fidy eints 

weders gar zuuil graufamer Sünden werden 

ſchuldig wiffen /daruos fie ſich beſorgen / das 

fie vmb diefelbigen: vor dem gerechten Rich⸗ 

ser werden rechenfchafft geben müffen /oder as 
ber fie ſeyen dermaffen in der welt verliebt / das 

fie fi von derfelbigen nicht ſchaiden Fünden: 

Vnnd bergegen die frommen / ob fie ſchon ein 
forcht ab mir erzaigen/dieweyldie entpfindt⸗ 
lichheyt und das leben durchauß ein abſcheühen 
vo: mir hat vñ mich fleucht / auch meiner er 
| | | niche 
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nicht gen erwarten wil / Jedoch ſo trauren ſie 
nicht gar vber die maſſen / darbey ſie dann erzai⸗ 
gen / das ſie ein Glauben an das künfftig leben 
haben / auch in diſem leben meiner zukunfft ge⸗ 
dencken / vnd letztlich das fie nicht ſouil Sünden 
begangen habẽ / das ſie darumb nicht verhoffen 
follen / fie werden durch die Barmhertzigkeyt 
Gottes der ewigen ſeligkeyt auch theylhafftig 
werden moͤgen. | 
Auff diſes alles fpzach der Reyfer/difeewre 
vrſachen feind alle heylfam und güt / vnd ift alfo 
wie jhr ſagt /da uns aber ſchon anderft geduns 
cket / ſo ift deffen die vrſach das unfer finn vnnd 
empfindtlichheyt die vernunfft dermaffen vers 
blendt/dae fie ons die warheyt nicht vnterſchai⸗ 
den oder erfennenlaft, 

Aber doch deffen alles vngeacht / fo wolt ich 
das du mich mit worten nicht lenger auff hiel⸗ 
teſt / Damit ich indifen Pallaft möcht hinein ges 
hen / vnd allda das jenig verzichten/fo ich darin 
nen zuthůn hab. 

Da antwortet jm der Todt / dieweyl du mich 
dann nicht ſonders foͤrchſt gleich wie die from̃en 
zuthůn pflegen / vnd ich dannoch das menig ge⸗ 
than hab / damit ich dich abſchroͤckẽ moͤcht / ſo ge⸗ 
he hinein wann es dir gefelt / dann da ich dir ſol⸗ 
ches ſchon wehren wolt / ſo wer es doch nicht in 
meinem vermoͤgen. Alßbald er nun ſolches 
geſagt / vnnd der Keyſer auff das Geſchwoͤl 
deß Thors hinein getretten ber / da vers 
| D 5. (dwand 
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ſchwand gleich von ſtundan die Bildnus def 
Codts vorfeinen augen. 

Da giengder Beyferfolang fort big er in cin 
groffen Hof Famyalda er fo ſchroͤckliche gefpenft 
ſach / das wann er nicht vber die maffen behertzt 
geweſt / ſo wer er allein vor foschtgeftosben, 


Das ı01, Eapitel. 


Die der Keyfer Splandiano die wunderlich that deß wol⸗ 
luft Bergs gar Zu end bracht/ond fich auff der Jungtfraroen 
begern mic Der Rifin Vccuba vertrug. | | 


Iſe Teüflifhe Gefpenft hielten nun 

CH den Keyſer mit ** ſchroͤcklichen ge⸗ 
ſichten gar lang auff / ehe ſie jhn wider 

in ein andern 5 ſo vil gröffer war 

als der erſt / hinein gehn lieſſen / da er aber doch 
zu letzt auch hinein kam / vnnd ſahe daſelbſt ein 
gar klainen ſcheützlichen vñ vngeſtalten Zwer⸗ 
gen / welcher mit einer ſchroͤcklichen groben ſtim̃ 
gleich als eines Riſen zu jhm ſprach: Warlich 
Kitter mit dẽ Stern da muſt du jetzt mich auch 
beſtehn / dann ob dich (yon ein Riß nicht har 
vberwinden Fünden/fo möchte dich villeicht ein 
Zwerg vberwinden/ in foldyem eilet jhm nun 
das Flain Zwerglen zu / vmbfieng jhm die fuͤß 
vnd trucket jn ſo ſtarck / das den Keyſer geduns 
cket es kuͤnde doch cin Riß nit wol ftercfer ſein / 
Alſo das er jhn etliche mahl ſchier nider geworf⸗ 
fen 
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fen bet: Vnnd war doch das Zwerglen fo Flain/ 
das (ich der Keyſer gar nicht biegen Funde / vnd 
es von den Schencklen außloͤſen mocht / ſchütlet 
auch die füß offtermals vnnd vermainet es alſo 
von jhm hinweck zuſchlingen / aber der Zwerg 
het ſich jm dermaſſen an ſeinem rechten Schen⸗ 
ckel eingehenckt / als ob er mit einer Kaͤtten an⸗ 
geſchmidt geweſt wer. 
Vach dem alſo diſer ſtreit ein gůte weyl ge⸗ 
wehrthet / vnnd dem Beyfer legrlich zufiel / das 
diſes anderſt nicht als allein durch Zauberey zu⸗ 
gehn wurd / ſich auch auß ſolcher verhinderung 
ein mahl ledig machen wolt / gab er dem Zwer⸗ 
gen mit der flaͤche deß Schwerdts ein ſiraichl 
auff den Kopff / das er gleich alßbald wie cin 
Todter dahin fiel. 

Da Famen in einem augenblick die vorigen 
alten Weyber wider auß cınem Zimmer berauß/ 
die warẽ / wie vorgemelt/ gar ſchoͤn beflaidt und 
wolgebuszt / aber doch an jhnen felbitgar heß⸗ 
lich vnnd vngeſtalt / liefen alßbald dem Reyfer 
wider zu / vnnd ſprachen mit groſſem geſpoͤt zu 
jhm: © wol ein feiner Ritter / da ſech eins dein 
ſtreitbarkeyt / ſchaͤmbſt du dich nicht / das du ein 
ſolche klaine Creatur / Ja ein vngewaffnets kind 
alſo Tode ſchlagen ſolt / © wol ein ſchoͤnes Lob 
vnd Ehr haſtu nur mit diſer Ritterlichen that 
eingelegt / du verzagter vnd mißtrewiger Rit⸗ 
ter / du ſolteſt dich in dein hertz hinein ſchaͤmen. 

Dargegen aber ſtellet ſich der Keyſer gleich 
* OD iij als 
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als ob fie mie einem andern vñ gar nicht mie jm 
redeten/bnd wolt ein ftiegen/fo vos jm was / hin⸗ 
auff gehn / alſo hencktẽ fie fich aber allean jn mit 
groſſem gefchrey und geſpoͤt / vnd ſagten zu jm/ 
kom̃ ber du ſchandtloſer vnd vermeßner Rirser/ 
wolteſt du auch fo vnuerſchambt fein vñ hinauff 
gehn / da noch andere mehr namhaffte Jungfra⸗ 
wen vnſers gleichen ſeind / ohn alle gewarſame 
vnd erlaubnus einicher alten Frawen? Dieweyl 
jnẽ aber der Beyfer auff ſolches gar kein antwort 
gab / noch ſich vil weniger von jnen wolt verhin⸗ 
dern laſſen die ſtiegẽ hinauff zu gehn / da fielẽ ſie 
erſt von allẽ ſeiten in jn / allda jn dan die ein bey 
den panger/die ander bey dẽ ſchürtzlen / Itẽ cine 
bey den arınen / vñ eine bey den ſchencklẽ faſſet / 
Alfo 83 fie dem Keiſer gleich angft machıe / dañ 
er jm gentzlich fürgengimen ber die währ gegen 
jnen nit zubzaudyen/ dieweyler wifte das es nit 
bezauberte Weyber waren, WDicwolerdoch zu 
lege mit Bortes hilff ſich ſouil bemuͤhet / das er 
von jnen ledig wurd / vñ alßbald er nun in einen 
ſehr groffen Saal bincin Fam / da fahe er denfels 
bigen geringes vinher voller anfchlicher Srawen 
vñ Fungfrawen vom Adel/fo in gar herzlichen 
ſchoͤnen Säßlen faffen/ deren nicht weniger ala 
hundert waren/welche / als fie den Ritter ſahen 
bincin treten/von ftündan alle auffſtunden / ſich 
gegen jm naigten vñ fpzacben : Vns fey wilfom 
der Bern aller Ritter der ganzen welt/ welcher 
durch fein Hochritterliche ſtreitbarkeyt alle vor⸗ 
u haeadenah gepende 
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fiehende befhwerungen nnd verhinderungen - 
vberwunden/unnd ons auß difern orth erledige 
hat / Darauff giengẽ je fiben für die andern her⸗ 
fuͤr / vnd begegneten jm mir außgeftrechten Ars 
men/welde er nun alßbald keñet / vñ ſah Das es 
die Lucidoꝛra / Item die ſchoͤn Lintiana vnd jhre 
geſpilen waren / derwegen er jnen dañ auch mit 
groſſen frewden entgegen gieng / vnd ſie gantz 
hoͤflich vmbfieng / da ſprach die Lintiana / als die 
jhm zum beften befandt was: Herꝛr Ritter mit 
den Stern / wir haben vns alle mit einander 
verglichen / das wann jhr vns nicht cin begern 
bewilligen werdt / fo wöllen wır euch allhie ges 
fangen nemen / vnd alles gar nichts achten was 
jr vmb onferewillen gethan habt / Auff welches 
dañ die andern auch hauffen weiß hinzu lieffen / 
vnd jn vmbringen wolten/da änrwostet er jnen 
gleich mit einem gelächter : Jh: Jungkfrawen 
was kuͤndt ich doc für eın gröffern gunft von 
euch empfangen /als das id) da ın einer fo lieblis 
chen Gefencknuß bey euch bleiben müft: Jedoch 
aber dicweyl nit allein ewre Tugenden vnd vers 
dienft folches erfordern /fonder ich auch Feiner 
Srawen oder Jungffrawen was fie an mich bes 
gert/nie abgeſchlagẽ baby oder noch Fünfftig abs 
ſchlagen wil/fo fey euch hiemit ewer begern be= 
willigt / wil aber dannoch nichts defto weniger 
ewer gefangner bleibe / damit ich mich rhuͤmen 
moͤg / dz ich der aller ſchoͤnſten vñ Adenlichiften 
Jungfrawẽ diſes gantzen Boͤnigreichs gefang⸗ 
ner geweſt ſey. D dj Solche 


Anhang des Buͤchs 

Solche wort geficlen jhm nun alle gar wol / 
vnnd ſaget der Beyfer ſolches nicht vnbillich / 
dann wie ſie jhn gerings vmbgeben hetten / war 
doch durchauß jr Feine die von Adenlicher ſchoͤ⸗ 
ner geftsle nicht gantz volkomnen gewelt wer, 

Alfo naigten fie ſich alle auff foldye fein ant⸗ 
‚wort gang höflich / vnnd bedanckten fich feines 
böflichen erbierens/fhaweren jn auch fo lieblich 
vnnd freündtlich an / als obfie das geficht nicht 
meb: von jhm abwenden wolten /dann dieweyl 
er fein Heimlin abgerban bet / geduncket erfie 
vber alle maffen ſchoͤn fein / wie er dann auch an 
ibm felbft was. 

Dafpıach die Lucidora zu jhm / Herr Ritter 
das ſo dife Jungkfrawen alle an euch begert has 
ben / iſt anders nichts / als das jr der Funftreichen 
Vccuba verzeihen woͤlt / was fie euch zuwider. 
gethan hat / vnd jhr ein gnad bewilligen / die ſie 
an euch begern wird / dargegen wil ſie jeder zeyt 
ewer güte freündin vnnd auff ewrer ſeyten ſein / 
da ſie euch doch zuuor Todtfeind geweſt iſt. 

Da fraget der Keyſer was iſt es dann für ein 
weib / die mich beleydigt oder mir was zuwider 
gerban hab? Dieweyl mich nye Fein Weybß⸗ 

ild dermaffen belaidige/ d3 ich vrſach hab mich 
gegen jhr zurechen / dann es einem Rirter niche 
gebürt einicher verlegung ſo jhm von Frawen 
oder Jungkfrawen geſchehen ſey / weiter zuges 
dencken. 

Da erzelet jhm die Ameria / wer die Vccuba 

| wer/ 
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wer/onnd wie fie auß groffer rachgirigkeyt von 
wegen jhres Suns deß Rıfen/ den er jhr zu Ar⸗ 
ſenga indem Thurnier vmbgebracht / durch jhr 
Zauberey ſie alle daher zur Gefencknuß bracht 
het / deß vorhabens / wann er daher kom̃en wurd 
vmb ſie zuerledigen / das er ſein leben daruͤber 
laſſen muͤſt / dieweyl ſie aber wol gewiſt / das jrer 
Feine an ſolchem Todt jhres Suns deß Riſen 
ſchuldig geweſt wer / fo her fie jnen big daher je: 
derzeyt fo ſchon gethan / vnd fie fo herzlich vnnd 
wol tractiert / das fie jhnen mehr nicht her thůn 
kuͤnden / da ſie ſchon alle jhre Toͤchtern geweſt 
weren / ſie wiſten auch kein frewd oder kurtzweil 
durchautz nicht / die doch Jungkfrawen vnter 
jhnen ſelbſt haben moͤchten / die ſie jnen nicht ge⸗ 
ſtattet vnd bewilligt het / dann ſie ſo gar die al⸗ 
ler ſchoͤnſten und namhaffteſten Jungkfrawen 
von allen orthen vnd enden deß gantzen Toͤnig⸗ 
reichs durch jhr Zauberey daher gebracht / damit 
fie jhnen in ſolcher kurtzweyl vnd wolluft geſel⸗ 
ſchafft laiſten ſoltẽ / derwegen ſie dann alle vmb 
ſolcher jhrer gůtwilligkeyt vnd freündtlichheyt 
willen gar groffe lieb zu jhr gewunnen hetten: 
Dermelder jhm auch weiter/das die Decuba/als 
fie gemerckt / das jhr Zauberey wider fein ſtreit⸗ 
barkeyt gar wenig krafft hette / ſo hab ſie alß⸗ 
bald ſie alle zuſamen gefordert / vnd jhnen obge⸗ 
meltes nach lengs fuͤrgehalten / neben der vrſach 
die ſie zu ſolchem bewegt / fie auch alle gebeten? 
das ſie doch jhre gůte — wolten / da⸗ 

v mit 
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mit jr der Ritter dz jenig / ſo fie wider jn gerhan / 
wolte verzeihen / vnd jhr begern bewilligen. 

Auff folches fiengen ſie abermals an jhn al⸗ 
le zugleich zubitten / das er jhr doch auff ſolches 
jhr aller fürbitt verzeihen wolt / auß vrſach das 
ſie jhr verbrechen ſelbs erkennet. 

Dieweyl nun aber der KVeyſer gar cin frey 
milter vnnd großmůtiger Fürſt was / antwortet 
er jnen / Ich verzeich vnd vergib diſer Frawen / 
vnnd foll jhr hiemit ſchon alles bewilligt fein/ 
was ſie von mir begert. 


Ab ſolcher antwort erzaigten fie ſich nun als 
le gang froͤlich / vnnd giengen jhr etliche alß⸗ 
bald in ein herrlichs Zimmer hinein / darinnen 
fie dann nicht lang bliben / ſonderbald darnach 
ein Rifin von (hwargem beklaidt / ſampt noch 
einer gar jungen vnnd ſehr ſchoͤnen Riſin mit 
ihnen herauß fuͤhrten / denen ſie alle gar groſſe 
Ehr erzaigeten: Traten alſo gegen dem Beyſer 
binfür / vnnd alßbald jhnen platz geben wurd / 
fielen beyde Riſin fuͤr jhn nider / vnnd ſprach die 
ein / ſo infchwarg beklaid was: Herꝛ Ritter mit 
den Stern / ich bin die Vccuba / ſo ewer groſſe 
Todt feindin geweſt bin / vmb das jr mir meinen 
Sun Guſtafone vm̃bracht habt / Jetzt aber rewt 
mæuich alles was ich euch zuwider gethan oder 
angerichtet hab/ vnd verzeich euch bergegen was 
ib: wider mich gethan habı: Bitt euch auch dars 
auff / vermoͤg deß zuſagens / ſo jhrmir — a 
— 9 ne 
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ſchoͤne und Adenliche Jungkfraw habt gerhan/ 
das jhr mich für ewer Dienerin vnnd Sreündin 
woͤlt auffnemẽ / auch dig alles fo ih durch mein 
Funft auff’difem Berg gemacht vnnd geordnet 
hab / vnuerſehrt bleiben laffen / dargegen vers 
haiß ich euch/ das wie es bißher allen denen/die 
es anfeben/luftig vnd Purgweylig geweft iſt zu⸗ 
ſehen / Alſo ſoll es audy im werck jederman nutz⸗ 
lich / troͤſlich vnnd durchauß nyemandt / ſo hin⸗ 
füran daher kommen wirdt / ſchedlich ſein / dann 
wie mein zorn allein wider euch geweſt iſt / vnnd 
ich derwegen durch mein kunſt alles vbels wi⸗ 
der euch angericht / aber doch ſonſt nyemandt 
darmit kein ſchaden gethan hab / Alſo wil ichs 
hinfüran menigklichen zu nug vnnd gůͤtem ans 
wenden. | 


Da hebet ſie der Beyfer beyde wider auff / vn 
antwortet der Riſin Dceubamit gantz ſaͤnfftiger 
geberd / dieweyl ſie j mißhandlung ſelbs erfens 
net / das fie jhn alſo vnbillicher weiß verfolge 
bet (dann erje jhrꝛen Sun in einer öffentlichen 
Schladt auffrecht und redlidy vmbbracht het) 
zu dem dieweyl er jhr ſolches zugefagt / ſo wols 
er jhr allesıfo fie jhm zuwider gethan / nicht als 
Jein verzeihen vnnd vergeben /fonder fie auch 
für ſein freindin halten / vnnd jhr Tochter da 
-sugegen güten ſchutz vnnd ſchirm halten / deß⸗ 
gleidyen auch diſes jhr gemachtes werck gar nit 
zerſtoͤren / ſonder alſo bleiben NEE * 
a | ur 
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durch bißher nyemandt beſchaͤdigt oder belai⸗ 
digt / ſonder diſem Adenlichen Frawenzimmer 
alle frewd vnd kurtzweyl da were vergunt wor⸗ 
den / der hoffnung vnnd verſehens / es ſolte hin⸗ 
füran noch gleicherweiß alſo geſchehen. 
Dargegen wolt jm nun die Vccuba die hend 
kuſſen zur danckſagung ſampt jhrer Tochter der 
jungen Riſin / Er aber wolt es gar nicht zuge⸗ 
en / ſonder zum anzaigen deß frids vnnd liebe 
vmbfieng er fie beyde gantz guͤtigklich: Dar⸗ 
auff dann die Vccuba jhren vnwillen / den fie wis 
der jn gehabt het / gleich gantz vnd gar auß dem 
bergenfallen ließ / vnnd jhn hernacher jeder zeyt 
lieb vnnd werd het / hielt jhm auch trewlich was 
ſie jm zugeſagt het / dañ ſie diſen Berg deß wol⸗ 
luſts ohn vnterlaß mit allerley wunderbarli⸗ 
cher wolluͤſten vnd kurtzweylen vnter hielt / vnd 
noch meb: zieret / darab dann alle Ritter vnnd 
Frawenzimmer / ſo daſelbſt binfamen / groſſe 
frewd vnd kurtzweil hetten / vñ nyemandt durch⸗ 
auß Fein ſchad oder widerdruß darauff geſchach. 


Das 102. Capitel. 


Wie die Ritter / ſo bey dem Splandiano waren / auch bea 
růfft wurden / vnnd alle nach vilfaͤltiger kurtzweyl mit dem 
FJrawenzimmer hinweck zogen / deren gleichwol vil für Ihren 
luſt allda bliben. 


Ach ſolchem bath die ſchoͤn Lintiana / 

| Lucudora vnd die andern alle den Rit- 
ter mis den Stern / das er doch wolte 

| die 
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die Rüſtang abthůn / vñ allda nach der verbrach⸗ 
ten arbait raſten / wie dañ die Vccuba ſelbſt auch 
ſampt jhrer Tochter gar ſehr darumb bach / dar⸗ 
rg es jhnen nun bewilliger / doch ſaget er / 
man folt es feinem Schiltjungen / ſo fampe dem 
Hertzogen von Arſenga / Marggrafen von Or⸗ 
lengo vnd dem Ritter mit dem Greiffen vnter⸗ 
halb deß Bergs hielt / zuuor anzaigen. 
Derhalben als nun die Lucidora vernam / 
das jhr Herr Vatter herniden vor dem Berg 
wer / wurde fie zum hoͤchſten erfrewd / wie dann 
die ſchoͤn Lintiana ſich gleicherweiß von hertzen 
erfrewet / als ſie hoͤret das der Marggraf von 
Oꝛlengo auch mit jhm hinkommen wer / dann 
dieweil er ſich bey dem Feſt vnd Tantz zu Arſen⸗ 
ga ſo Ger gegen jhr erzaigt het / gedacht 
fie wol / er wurde allein von jrent wegen vmb fie 
zuerledigen daher kommen ſein / welches nun 
vrſach was / das ſie jm gar hold wurd / da ſie doch 
zuuor jhr liebe auff den Ritter mit den Stern 
gewendt / vnd ſich ſeiner gar nicht geacht het. 
Wol war nicht ohn / das ſie auß einer andern 
vrſach auch zu ſeiner liebe bewegt war worden / 
dieweyl ſie nemlich von der Vccuba vernom̃en 
het / wie das der Ritter mit den Stern ein nam⸗ 
baffter Fürſt vñ Boͤnig / auch der ſchoͤnſten Fürs. 
ſtin eine / ſo man auff der Welt finden moͤcht / 
ſein Gemahel wer / derwegen das ſie jhr dann 
den vorigen gedancken / ſich mit jhm zuuerhey⸗ 
raten / ſchon auß dem ſinn geſchlagen het. j 
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Alfo fprab die Vccuba / fie wolsalßbald hin⸗ 
ſchicken / wie fiedann von ftundan einen Diener 
binab ſchicket / vnnd gieng fie onter deffen mit 
- erlaubnus deß Rırters mir dẽ Stern hinweck / 
den Rifen ondden Zwergen / die er mir ſeinem 
Schwerdt gefchlagen het / von der Zauberey 
wider zuerledigen / welche nun auch herzů ka⸗ 
men / vnd ſich bey dem Keyſer mit groſſer Ehr⸗ 
erbietung erzaigeten. 

Da gieng nun der Bott hinweck / das es 
gleich wolt nacht werden / der fand den Ritter 
mit dem greiffen fampt den andern/ vnd erzelet 
jnen / was ſich alles verlauffen her/deßgleichen 
wie der Ritter mirden Stern jhrer begeret/dars 


ab fie fıdy Dann alle ſehr hoch erfreweren/ onnd 


alßbald den Berg auffwerg zogen (danndie 


die Vccuba durch jbt Funft ſchon alle verhindes 
rungen / ſo zuuor da geweftwaren/abgeftelt und 
hinweck genommen het) als ſie von dem Frau⸗ 


wenzimmer geſehen wurden / erfreweten ſie ſich 
alle nicht wenig darab / ſo wol als die Lucidore 


vnnd Lintiana / die dann jhren theyl inſonder⸗ 
heyt darbey hetten / dann wiewol ſie ein gũte 
zeyt lang in groſſen — vnnd kurtzweyl 
da geweſt waren / ſo war dannoch jhr frewd 
nicht gar volfommen geweſt / dieweyl fie die 
gantz zeyt herumb keinen Ritter bey jhnen ge⸗ 
habt hetten / dann wie die Ritter vnter einander 
Fein volkomnes Feſt oder frewd haben kuͤnden / 

wann 


- 
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wann fie nicht auch Frawenzimmer darbey has 
ben / Alſo ift auch der Srawen' vnd Inngffraus 
wen frewd bey all jhrer kurtzweyl nicht volkom⸗ 
men / wann nicht auch Ritter darbey ſeind. 


Ylach dem nun der Ritter mit den Stern 
vnd die andern einander mit groffen frewden 
empfangen/ond alle die Rüftung abgethan het⸗ 
sen /wurd jhnen erftlich vonder Dccuba vnnd 
dem Rifen/folgendtsaud von allem Frawen⸗ 
simmer gar groffe Ehr bewifen/ welche ſich dañ 
zum hoͤchſten erfreweten / da fie foldye fdyöne 
vnd wolgeftalte Ritter da bey jhnen hetten /die 
jbnen die weyl vertreiben / verwunderten fi 
auch nicht wenig ab der ſchoͤnen geftale deß 
Ritters mit dem Greiffen / vnnd als ſie hoͤrc⸗ 
sen / das er deß Ritters mir den Stern Bluͤtß⸗ 
fretindt war / da ſprach je eine zu der andern / ſie 
ſehen einander faſt gleich / ſo her er jm auch nicht 
ohn vrſach das lob vnnd namen eines der für⸗ 
nembſten Ritter der gantzen welt erworben vnd 
erlangt. 

Als aber der Marggraf von Bilengofein 
geliebte Lintiana ſach / erfrewd er fidy dermaſ⸗ 
ſen darab / das er alle glückſeligkeyt der gantzen 
welt nicht darfuͤr genommen het / vnd dieweyl 
der Ritter mit den Stern wol gemerckt het / das 
fie einander hold weren / ſprach er zu jhe / gleich 
in dem das er zu jhr binzü gangen was; 

J 0... Zungffraw 


Anhang des Buͤchs 


Alſo ſpꝛach die Vccuba / fie wolt alßbald hir: 
ſchicken / wie ſie dann von ſtundan einen diener 
hinab ſchicket / vnnd gieng ſie vnter deſſen mit 
erlaubnus deß Ritters mit dẽ Stern hinweck / 
den Rifen vnd den Zwergen / die er mir ſeinem 
Schwerdt geſchlagen het / von der Zauberey 
wider zuerledigen / welche nun auch herzů fa⸗ 
men / vnd fich bey dern Beyfer mir groffer Ehr⸗ 
erbietung erzaigeten. 

Da giengnunder Bott hinweck / das es 
gleich wolt nacht werden /der fand den Ritter 
mit dem greiffen fampt den andern/ vnd erzelet 
jnen / was fidyalles. verlauffen her/deßgleichen 
wie der Ritter mit den Stern jhzer begeret/dars 
ab fie fidy Dann alle ſehr hoch erfreweren / vnnd 
alßbald den Berg auffwerg zogen (dann die 
die Vccuba durch jhr Funft ſchon alle verhindes 
rungen/fozuuo: da geweftwaren/abgeftelt und 
binweck genommen ber ) als fie von dem Frau⸗ 
wenzimmer gefeben wurden/erfreweren ſie ſich 
allenicht wenig darab / fo wolalsdie Lucidora 
vnnd Lintiana / die dann jhzen theyl infonders 
heyt darbey hetten / dann wiewol fie ein güte 
zeyt lang in groffen frewden vnnd kurtzweyl 
da geweſt waren / fo war dannoch jhr frewd 
nicht gar volfommen geweſt / dieweyl fie die 
gang zeyt herumb Feinen Ritter bey jhnen ges 
habt hetten / dann wie die Rırter vnter einander 
kein volkomnes Feſt oder frewd haben kuͤnden / 

wann 


. 
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wann ſie nicht auch Frawenzimmer darbey ha⸗ 
ben / Alſo iſt auch der Frawen vnd Inngffraus 
wen frewd bey all jhrer kurtzweyl nicht volkom⸗ 
men / wann nicht auch Ritter darbey ſeind. 


Nach dem nun der Ritter mit den Stern 
vnd die andern einander mit groffen frewden 
empfangen/vnd alle die Rüftung abgerhan het⸗ 
sen /wurd jhnen erſtlich vonder Decuba vnnd 
dem Riſen / folgendts auch von allem Frawen⸗ 
zimmer gar groffe Ehr bewiſen / welche ſich dañ 
zum hoͤchſten erfreweten / da fie ſolche fdyöne 
vnd wolgeſtalte Ritter da bey jhnen hetten / die 
jhnen die weyl vertriben / verwunderten ſich 
auch nicht wenig ab der ſchoͤnen geſtalt de 
Ritters mit dem Greiffen / vnnd als ſie hoͤre⸗ 
sen / das er deß Ritters mit den Stern 
freündt war / da ſprach je eine zu derandern/fie 
feben einander af gleich / ſo her er jm auch nicht 
ohn vrſach das lob vnnd namen eines derfür- 
nembften Ritter der ganzen welt erworben und 
erlangt. 

Als aber der Marggraf von O:lengofein 
geliebte Lintiana ſach / erfrewd er ſich dermaſ⸗ 
ſen darab / das er alle glückſeligkeyt der gantʒen 
welt nicht darfuͤr genommen het / vnd die 
der Kieser mir den Stern wol gemerckt het / das 
fie einander hold weren / fpzach er zu jhe / gleich 
in dem das er zu jhr binzü gangen was; 

a | Zuogffraw 


u Anhang des Buhe 
Jungkfeaw Lintiana jhr ſolt diſen Ritter bil⸗ 
lıch in ehrn halten / dieweyl er vmb ewrent wil⸗ 
len nicht weniger laidig vnd betruͤbt geweſt iſt / 
als ich waiß / das er ſich jetzt frewd weyl er euch 
wider ſicht / vnd hat kein widerwertigkeyt auß⸗ 
geſchlagen / damit er euch nur wider erledige ſe⸗ 
ben mög. 

Ab ſolcher red deß Ritters mit den Stern/ 
wurd nun die ſchoͤn Kintiana gang ſcham⸗ 
roht / vnnd antwortet jhm / Herr ich bin jhm nik . 
wenig fhuldig oder verpflidht. 

Darauff ſpꝛach der Maggraff / Jungkfraw 
ich hab noch von ewrent wegen nichts gethan / 
darumb jr mir ſolten etwas verpflicht oder ver⸗ 
bunden ſein / vnd ſolches allein darumb / dieweil 
ich deſſen kein gelegenheyt gehabt / vñ diſer wer⸗ 
de Ritter das jenig verricht hat / deß ich ſchuldig 
geweſt wer vmb ewrer erledigung willen zu⸗ 
sbün. 

Alfo gieng der Ritter mit den Stern wider 
von jhnen hinweck / die Kintiana aber fühz mit 
ibzem Geſpraͤch fozt/ vnnd faget/ es iſt ein jede 
Zungffraw einem Ritter / der nur willig vnnd 
berait geweſt iſt / jhr zuhelffen / nicht weniger 
ſchuldig oder verbunden / als wann er jhrs im 
werck erzaigt het / dieweyl ein redlichs vnd ehr⸗ 
lichs gemüt nach dem Exempel Gottes fo wol 
F— er willens ale der werck belohnt wers 

en fol. 


l 
Da ſpꝛach der Marggraff / Jungkfraw — 
jhr 
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jhr mich von meines gůten willens wegen der⸗ 
maſſen befeiien woͤlt / als jr vmb das werck ſelbſt 
thůn wurdet / ſo ſeyt jhr mir vil mehr ſchuldig 
ale jhr ſelbs vermaint / vnd dermaſſen ſouil / das 
jhr mirs anderſt nicht als allein mit einem ding 
belohnen kfünd. | 

Wiewol nun abet dife ſchoͤn Kintiana gar 
wool verftünd warauff der Margraf reden wolr/ 
jhr auch ſolches gar nicht mißfiel/ Jedoch fo ftels 
‚let fie ſich ale ob fie es nichr gehöst oder vernoms | 
men het / vnnd antwortet jhm wider: Es ift mir 
laid / das ich ewer gemuͤt vnd willen nicht erken⸗ 
nen / oder das jenig / ſo jhr mir zu gůtem gethan 
habt / wiſſen ſoll / damit ich eüch daſſelbig zum 
wenigiſten mit danckbarem hertzen / wa ich je 
weiter nicht kundt / widergelten moͤcht. 

Auff ſolches antwortet der Marggrtaff wi⸗ 
der / wann ich wiſte / das ich dardurch ein begern 
bey euch verlangen moͤcht / deß ſich an ein Ehr⸗ 
liche vnd Adenliche Jungkfraw hohes Stands 
wol gebuͤrt zuthůn / fo wolt ich nicht vnterlaſſen 
euch ſolches zuoffenbaren. Da ſprach ſie / wann 
das begern alſo beſchaffen iſt wie jr ſagt / ſo wolt 
ich willig darzů ſein / damit ich nicht vndanckbar 
moͤcht geſcholten werden. | 

Ab diſer antwort her nun der Marggraff 
noch ein beffere berg gefaſt / vnnd ſaget / Jungk⸗ 
fraw ich wil euchs in allweg anzaigen / doch mit 
diſem geding deß jhr ſelbſt ſagt / — jhr em 

i 


— Anhang des Büchs 
lich erfennen moͤgt / wie und was geflalt jr vers 
bunden und ſchuldig feye mich zubelohnen. 
* Dnd Fan euch nemlich nicht verhalten / das 
von dem tag an / an weldyem meine augen ın 
in der Start Arfenga ewer fhöne geftalr gefes 
hen / vnd dıefelbig meinem bergen offenbart has 
ben / ift ſolche ſeyther dermaffen darin eingebils 
der blıben/das ich glaub es fey vnmüglich dies 
felbig widerumb herauß zunemen / anderft als 
allein durdy den Todt / vnnd dieweylnundie 
innbrünſtigkeyt / fo mein erg derwegen em⸗ 
ee von ewrer onfäglichen ſchoͤne her⸗ 
ompt / ſo muß ich die Ertzney auch allein daher 
haben / welche anders nichts fein darff / als wann 
jhr mir nur erzaigt / das euch nicht zuwider ſey / 
das ich mich euch für a gen ergeben hab / vnnd 
jhr mich alſo für ewren Ritter annemen woͤlt / 
damit ich euch Zu dienſten verpflicht werde, big 
inden Todt / nach meiner groffen liebe/fo ich ges 
gen euch trag / vnnd evoren vilfältigen verdiens 
ſten / vnnd ſolches in allen ehruchen fachen / wie 
ſich dann gegen einer ſolchen namhafften vnnd 
ſchoͤnen Jungkfrawen wol gebuͤrt. 


Auff ſolches laͤchlet nun die ſchoͤn Lintiana 
gantz züchtigklich vnnd ſprach: Es iſt mir gar 
nicht zuwider / das ich von einem ſolchen wer⸗ 
den Kitter als der Marggraf von Orlengo iſt / 
geliebt werde / ſonderlich dieweyl ewer — — 

TE Erbar⸗ 
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Erbarkeyt vnnd hoͤflichheyt gegrändt iſt / ſo vil 
aber die Ertzney belangt die jhr begert / weiß ich 
nicht wie ſich ſolches wol gebürn kuͤndt / dann 
wann es wahr iſt / das jhr mid) lieb habt / vnnd in 
ſolcher ewer lieb dergleichen lieblichheyt em⸗ 
pfindt / ale jhr erzaigt / warumb begert jhr dann 
das ewrem vbel ein Ertzney gegeben werdt / 
anderſt als allein damit jhr von diſer lieb moͤcht 
erledige werden 2 Sehet jhr dann nicht / das 
wann ic) euch diſe Ertzney für ewer lieb gib/ 
das jhr ſolcher lieblichheyt der liebe nicht michi 
empfinden werde / onnd ich dardurdh den ver⸗ 
luſt haben wird/das ich eines ſolchen licbhabere 
manglanmuß, Ä 


Da laͤchlet der Marggraff ab folder hold⸗ 
ſeligen antwort / vnnd ſprach zu jhz mit groſſen 
frewden: Liebes Fraͤwlein / das verbieten mir 
die Götter / dasich einer Ertzney begern folse/ 
wider die liebe die ich gegen euch trag / dann mir 
pillicber vnnd angenemer ift die ſuͤſſigkeyt fol- 
cher liebe zuentpfinden / vnnd alfo onter dem 
füffen Joch der licbe zu fein / ale alle frewd 
vnnd wolluft die ih auffder ganzen Weit em⸗ 
pfangen moͤcht / dermaffen erfrewdt mid) das 
ich durch ewer fo vbermeflige ſchoͤne dem Joch 
unterworffen wordẽ bin/ Aber das beger ich wol 
gu erquichung der flamen die mich gang lieblich 
peinigen/d3 jr zu einem — (das jhr — 

| icbe 
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liebe nicht verachtet) mich für eweren Ritter 
auffnemen woͤlt / damit ich mich in meinem her⸗ 
gen rhuͤmen mög / das ich der aller ſchoͤnſten 
Zungfftawen fo indifem gangen Bönigreid 
ift,Ritter und dienerfey. . j 

Da wurd nun die fhön Lintiana abermals 
gang ſchamroht / nıcht allein von wegen das fie 
fich felbft alfo loben hoͤret / ſonder auch vor frewos 
den/dieweil fie ſah das fie von diſem Adenlichen 
Margrafen fo ſehr geliebt wurde/ und ſprach zu 
jhm / dieweyl es nun meb: zeyt ift zum Nacht⸗ 
mal / vnnd vns die Schiltjungen ſchon holen / 
welches die Vccuba in jhrem ſchoͤnen Luſtgar⸗ 
ten het zurichten laſſen / ſo woͤllen wir vnſer Ge⸗ 
ſpꝛaͤch bi auff morgen zu gelegner zeyt einſtel⸗ 
len / das verhaiß ich euch deſſen / vnnd alles ans 
dern dergleichen Erbarn begerns / ſo ein Jung⸗ 
fraw jrer Ehrn vnuerletzt thůn Fan / zugewern / 
doch das jbz mir hergegen etlihe Conditionen 
balten wölt/die ein jeder Ritter / ſo einer Jungs 
frawen dienen wil / vermög deß Gefäg der ge⸗ 
srewen liebe ſchuldig ift/ der jenigen/die er lich 
hat / zuhalten. 


Deſſen erfrewet ſich nun der Margraf mehr 
als er ſich ſein lebtag je ab einichẽ ding erfrewd 
het / vnd ſaget / Er verhieß jhr hiemit ſolches als 
les / ließ auch nicht nach biß er jhr / gleichwol wi⸗ 
der jhren willen / am fortgehn (dañ fie baide nur 
allein / vnnd die andern alle ſchon vorhin in den 

Garten 
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Garten gangen waren) die hend mit gewalt 
Fuffer/deffen fiefih nicht wenig ſchaͤmet. 


Das 103: Lapitel. 


Bie die Kitter an difem lufiigen orth allerley frewd vnd 
kurtzweyl hetten/ond Der Matgraffein gefpräch mit der fchö= 
nen Lint iana roiderumb anfıeng. 


Cſo het jhr nundie Decuba jhies Suns 
Todt gang vñ gar auß dem finn geſchla⸗ 
4 gen / vnnd auß freyem gemuͤt ein rechte 
lieb auff den Ritter geworffen / der jhn 
entleibt bet/von wegender Tugent die fiean jm 
erFennet / wendet derwegen allen müglichen 
fleiß an / damit ſie jhm und den andern Kittern 
feinen freündten vnd befandten alle Ehr beweis 
fen möcht, ließ alfo für fie und das Frawenzim⸗ 
mers alles in dem ſchoͤnſtẽ Garten deß ganzen 
Dallafts cin ſolchs Föltliche herzliche vn luftigs 
Ylachrmal zurichten / das ſich der Beyfer vnnd 
der Rönig darab zum hoͤchſten verwunderten/ 
vnnd uſamen ſagten / es were dody nicht wol 
muglich / das cs der gewaltigift Fürſt auff der 
Delr Föftliher und beffer erbieten Fünd. Em⸗ 
pfiengen alfo alle Zungffrawen die Malzeyt 
farnpt den Rittern mit groffen frewden vnnd 
wolluft/da dann der Beyfer Galaoı fein Jung⸗ 
fraw / vnd fiejhn bergegen auch in groffen chin 
hielt / auch einander gar Brüderlicye und (dywes 
fterliche lieb erzaigren / beſchawet jhn auch das 
Srawenzimmer alles vmb ber (döne willen 
| ie 






mis 
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mit ſo groffer verwunderung das cs vnfäglich 
was / wannfie aber hernacher den Keyſer ans 
ſchaweten / der dann an ſchoͤne zur felbigen zeye- 
Feinen Ritter feines gleichen het / da war jhr Feis 
Ben da nicht gleich verliebt gegen jhym wurs 
19 . . SL 

Nach dem Föftlichen ond herzlichen Nacht⸗ 
mahl giengen die Fungffrawen alle mir den 
Rittern in dem Garten bin onnd wider ſpatzie⸗ 
ren/welchefich ab einer folcyen anzal unnd Ge⸗ 
ef chafft ſouiler (höner Jungkfrawen /deren 

och Feine den wenigiſten wangel bet / dermaſ⸗e 
ſen verwunderten / das ſie gegen einander ſag⸗ 
ten / es hette doch die künſtlerin Vccuba ein ſon⸗ 
dern hohen verſtand / das ſie ein folche Geſel⸗ 
ſchafft von Jungkfrawen het wiſſen außzule⸗ 
en. 

So waren ſie auch dermaſſen alle ſo koͤſtlich 
beklait vnd mit allerley klainatern geſchmuckt / 
darauß man wol abnemen mocht / das ſie nam⸗ 
baffter Fürſten vnnd Herrn Töchtern weren / 
welches ſie dann mit jhren hoͤflichen geberden 
vnd zucht auch genügfam erzaigten. 

Da kundt nun der Marggraf denſelbigen 
Abendt gar nicht gelegenheyt haben / ſich mit 
ſeiner geliebten Lintiana zuerſprachen / dieweyl 
der Ritter mit den Stern jmmerzů fein A 
mit jr/auch mit der Lucidora ond Ameria biele/ 
deßgleichen der Hertzog mir erlihen andern 
namhaffien Srävolein /der Bönig Galaor aber 
. — vnd 
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end der Marggraf vnterhielten die jung Rifin 
mit jhrem geſpraͤch / die dann ſehr höflich vnnd 

ſchoͤn was. 

Folgendts als es zeyt was ſchlaffen zugehn / 
wurden die Ritter all in ſolche herzliche Zim̃er 
gefuͤhrt / darauß wol abzunemen was / das die 

Würtin güres wiſſen ber / dz ein ſolcher gewal⸗ 

siger Keyſer vñ ſo ein Kitterlicher Bönig vnter 

jnen wer. | 

Alfo fhlieffen fiedie ganz Nacht alle ganz 
‚rübigflich / auffer allein deß Marggrafen von 
Oꝛlengo / der dann mit feiner ſchoͤnen Lintiana 
dermaſſen verliebt was / das cr fidy am jchlaffen 
gehn aller wort / die fich zwiſchen jm vnd jr dens 
ſelbigẽ tag verlauffen hettẽ, fampt jren freundt⸗ 
lidyen holdfeligen geberden / auch jhrer verſten⸗ 

Digen reden vnd böflichait durchauß nach lengs 

widerumb eriñeret / deßgleichen auch wie fie jm 

durch folche artige antwort bet zuerfennen ge= 
ben das fie jhn liebet / wann fein licbe gegen jhr 
auff Erbarkeyt gegründt wer / Alſo das er vor 
frewden vnnd allerley gedancken der liebe die 
gantze nacht kein rhů jm Bert ber. 

ls es nun wider tag wurd / vnnd die vil⸗ 
gemeldten nambaffıen Fürſtin Fraͤwlein onnd 
Fungfrawen vom Adel alle auffgeftanden wa= 
ren/fiengen fie widerumb anin dem berslidyen 

Iuftigen Dallaft ond Barren mit einander vmb⸗ 

ber fpaggiernzu gehn. Da bernun der Marg⸗ 
graf von Oꝛlengo die gelegenbeyr / das er mit 
E üg ſeiner 
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ri geliebten Lintiana zureden Fomen moͤcht / 

lche er dann alßbald beydern Art faffer / da⸗ 
mit jm Fein anderer vorfommen folt/fieng dar⸗ 
nad) an / vnnd ſprach zu jhr / Fraͤwlein wann jhr 
wiſſen ſolt in was groſſer anfechtung ich diſe 
nacht geweſt bin / von deſſen wegẽ das jr gleich 
in einen zweiffel geſetzt habt / mich für ewren 
Kitter anzunemen/fo wurden jhr gewißlich ein 
mitleiden mit mir gehabt haben / dann ich die 
gantze nacht nye gerůhet hab. 

Darauff ſprach die Lintiana gleich mit einem 
böflidyen Gelaͤchter / Ey wie habt jhr dann ober 
ſolches ein böfen oder ſchwern gedancken ha⸗ 
ben kuͤnden / dieweyl ich euchs doch verhaiſſen 
hab? Dann wann jhr euch recht erinneret / ſo 
wiſt jhr das ich geſagt hab / ich wer damit wol 
zufriden / allein das jhr mir hergegen die Con⸗ 
ditionen / ſo andere Ritter in dergleichen faͤllen 
pflegen zuuerſpꝛrechen / auch halten wöller. Auf’ 
ſolches antwortet er / Jaes gedunckt mich wol/ 
das jhr mir alfo geantwort habt. b 
SDieweyl aber einjederliebbaber infeinerlicb _ 
Njederzeyt forchtſam iſt / vnd ich mich der wort nie 
ſo gar eigentlich hab wiſſen zuerifiern/ fo iſt mie 
gwer zufagen auß foldyem argFwohn gleich 
sweiffelbafftig worden / nach dem ich aber jet 
deſſelbigen ein gewißhait bab,fö bin ich nun ders 
Maffen darab gerröft und erfrewd / das ich euch 
| Ausg das ich die Fünfftig Nacht defto rübiger 

ſchlaffen wil. " 'n 
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Ab ſolchem begunde die ſchoͤn Lintiana zulas 
eben vnd fager : Ihr fole gar nicht zweiflen/ das 
mir ewre dienft vnd fo anmätige groffe lieb nie 
angenemfey /dann wann jhr an demfelbigen 
zweiflen folt / fo wurdt jr mich dardurch ſchmaͤ⸗ 
ben / indem das jhz mic für vndanckbar vnnd 
vnuerſtendig hielten / in ſachen die einer hoͤfli⸗ 
chen Jungkfrawenbillich gebüren vnnd zuſte⸗ 


en. 
Alſo antwortet jhr der Margraf hinwider / 
Ich bin gentzlicher zuuerſicht / das jhm alſo ſey / 
dieweyl von einer ſo ſchoͤnen pnnd holdſeligen 
Jungffrawen anders nichts als alle hoͤflichait 
vnd danckbarkeyt berfommen fan. 

Da ſprach die Lintiana / ſouil nun dann bes 
trifft / das ich euch für meinen Ritter annemen 
ſolt / ſo nim̃ ich euch hiemit darfür an / doch mie 
dem geding vnnd Condition / ſo ich euch fürge⸗ 
ſchlagen hab, das jhr mir nemlidy auff Kitterli⸗ 
cben trawen vnnd Blauben zufagt/das jhr ewer 
Perg vnnd Bemär weder gar noch eins theyls 
binfüran auff ainiche andere Fungffrawen fes 

‚gen oder wenden / fonder daffelbig allein mie 
‚gang vnd garfür eigen ergeben wölt / mit dem 
fürfag / das mit wiffen vnnd bewilligung deß 
Margrafen ewercs Herrn Vatters vnnd dcf 
meinigen ein rechte vñ gebürliche Ehe zwiſchen 

ons werden ſoll. 
Aufffoldyes antwortet jhr der Margraf ron 
Oꝛlengo / zu diſem verbind idy mich hiem — vnd 
v chwer 
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ſchwer euch bey dem Ritterlichen Orden vnnd 
Standt den ich fuͤhr / das ich demſelbigen alſo 
nachkom̃en wil / nam jhr auch alßbald die hend / 
kuſſet jhr dieſelbigen vnnd ſprach / Fraͤwlein diß 
ſoll das zaichen meiner dienſtbarkeyt ſein / die 
ich euch als ewer Ritter ſchuldig bin / dargegen 
ſie ein wenig laͤchlet / vnnd ſich deſſen gar nicht 
wideret / ſonder jms frey gürwillig zugab / vnnd 
bet allein jhr achtung darauff / ob es nicht etwan 
der andern Jungkfrawen eine geſehen het. 


Verbꝛachten alſo noch denſelbigen und deu 
nachfolgenden tag allerley freündtlichs Ge⸗ 
ſpꝛaͤchs mit einander / vnnd bliben die Kst 
alle ſampt dem Frawenzimmer allda acht gan⸗ 
tzer zag bey einander / in ſolchen ftewden vnnd 
kurtzweyl / das der Keyſer ſelbs ſaget / Er hette 
doch ſein lebenlang in fo Furger zeyt nye fo vil 
frerod / rhů vnnd kurtzweyl an cinander ge⸗ 


. 

Dieweyl er ſich aber darneben ohn vnder⸗ 
laß erinneret / in was pein vnnd truͤbſelig keyt 
ſein Herr Vatter der Koͤnig Amadis auff dem 
Schlangenberg lebet / deſſen er dann gegen ſei⸗ 
nem Dettern dem Koͤnig Galaor offtermals zu 
red wurde / vnnd zu jhm fager / das wann er | 

ſchon lenger da verbarzen fols/fo Fünde ibn doch 

difes kurtzweylig gür leben gar nicht erfrewen | 

zu dem ſo ſahe er auch das der Princefin Alchi⸗ 

moꝛa zwo Jungkfrawven / vngeacht das bs 
i 
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diß kurtzweylig vnd luflig Leben auch gar wol 
gefiel / gleicherweiß jmmerzü anbielten/ das cr 
doch mit jhnen fortziehen ſolt / derbalben fo ent⸗ 
ſchloß er ſich nun von damnen wider zuuerru⸗ 
cken / forderet alſo die kunſtreich Vccuba zu ſich 
vnnd ſaget jhr / er muͤſte nun mehr von dannen 
ſchaiden / vnnd begeret darauff / das fie jhres ges 
thanen zuſagens wolt ingedenck ſein / vnnd gar 
nicht zugeben / das diſer Berg deß wolluſts ei⸗ 
nichem Menſchen zu ſchaden oder nachtheyl / 
ſonder nur jederman zu gütem alſo erhalten 
wurde, 


Welches im nun die Vccuba / die ſich dann 


gantz vnnd gar verkert het / gůtwilligkflich wis 
derumb zuſaget / Ließ auch den Fraͤwlein vnnd 
Jungffrawen allen anzaigen / wann ſie wide⸗ 
rumb anhaimbs zu jhren Eltern zichen wolten / 
foftünde es zu jhrer gelegenheyt / derwegen 
dann jhr vil auff jhren Zelternwider daruonris 
ten / vnnd wolten jhr ſechs / ſo nicht weit von der 
Statt Antippa da haimb waren / mit den Rit⸗ 
tern fogtzichen/deßgleichen fuͤhret der Hertzog 


fein Tochter die Lucidora auch wider zu Hauß / 
die ſchoͤn Lintiana aber wole mit dem Ritrer 


von den Stern ziehen / damit fie das Fraͤwlein 


Amenia / darbey fie von Fugendt auff war er⸗ 
zogen worden/noc haimſuchen moͤcht / weldye 


nun der Marggraf von Orlengo auch belaitet / 
| ” ⸗ 3 
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deßgleichen zogen die andern andy hinweck/eine 
da / die ander dort hinauß / allein waren jrer noch 
sehen / die wolten ſelbs gütwilligklich noch ein 
zeytlang bey der Vccuba vnd jhrer Tochter blei⸗ 
ben / mit denen ſie dann gar gůte kundtſchafft 
gemacht / zu dem das ſie ab der gelegenheyt di⸗ 
ſes luſtigen orths ſo groſſes wolgefallen hetten / 
das ſie gleich begerten noch lenger allda zuuer⸗ 
barzen. | | 
Nach dem fie ſich nun aber jet gemeldter 
maſſen entfchloffen besten / bliben fie noch drey 
ganger tag / alle bey einander / vñ zogen erſt den 
vierten tag darnach daruon / da dann das ſchai⸗ 
den nicht ohne wainenabgieng/dicweylein fol 
che güteonnd angeneme Befellfhafft alfo von 
einander ziehen folt. 

Dieweylaberder Ritter mit den Stern das 


Bönigreich ſampt allen vmbligenden Ländern 


von newem wider mit feinem lob erfüle het / ſon⸗ 
derlich erft durch volbzingung difer fo namhaff⸗ 
sen gefabslichen char / fo wurd er nun von me⸗ 
nigFlichen allenchalben / wa er durchzog ge= 
gruͤſt / vnnd in hoben Ehen gehalten, ſonderlich 
weyl man wiſte das jhn die Paincefin Aldyimos 
ra het erfordern laſſen / damit er den weitbe⸗ 
rhuͤmbten Ritter mit der grünen Rüſtung erle⸗ 

digen ſoll. j 
Deßgleichen nady dem allenthalben das Ge⸗ 
ſchrey außfommen war/dasder Berg deß wol: 
luſts jetzt einem jeden/ fo dahin ziehen und dens 
— felbigen 
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felbigen ſehen wolt / frey vñ erlaubt wer/da ʒog 
ein foldye menig allerley Srawenzimmers vnnd 
Ritter daſelbſt hin / auß verlangen foldyes luſti⸗ 
ges orth zuſehen / das es nicht wenig zuuerwun⸗ 
dern was / vnd empfieng die Vccuba jederman / 
der hin kam / ſo freündtlich vnnd wol / das ſie in 
kürtz ein lob bekam / der aller hoͤflichiſten vnnd 
ehrerbietigſten Frawen die man im gantzen Koͤ⸗ 
nigreich finden moͤchht. 

Wir můͤſſen aber jetzt einſtellen vom Ritter 
mit den Stern weiter zuſagen / vnd nun anfan⸗ 
gen zuerzelen / was dem Son Brian von Mo⸗ 
niaſte / genannt der Ritter mit dem Löwen bes 
gegnet ſey. | 


Das 104, Capitel, 


Bas Dem Don Brian von Moniafte/genannt der Kitter 
mit Den Löwen / Jugeftanden fep/nach Dem er vom König A⸗ 
madis abgefchaidens 


j Ach dem nun der Bönig Son Brian 
von Moniaſie / wie hieuor gemelt wor⸗ 

den / den Bönig Amadis Ritter mit der 
6) grünen Rüftung verlaffen bet / und für 
ſich felbft im Koͤnigreich vmbher ziehen wolr/ 
allerley zunerfucyen/da begab ſich / als er auffeis 
nen tag durch ein groffen Wald rit/daser in ei⸗ 
nem weite Thal groſſes gefchrey vernam / gleich 
ale von etlichen FJungframwen fo in groffer re 
eligs 
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ſeligkeyt und laid weren / vnd als er ſich dem ges 
chrey nach wendet / hoͤret er das es je lenger je 
gröffer wurd / derwegen er dann den Gaul an⸗ 
hawet / vnnd deſio mehr forteylet / vnnd alßbald 
ernunzudem Thal hinzů Fan / da ſah er zwen 
Boͤßwiſcht / die hetten zwo Jungkfrawen biß 
auff die Gürtel herab außzogen vnnd entbloͤſt / 
vnd ſchlugen ſie gantz vnbarmhertzigklich mit 
Růten / darab er dann ein ſolches groſſes miß⸗ 
fallen bet / das er den zweyen tropffen alßbald 
zufch:y / fie folten die zwo Jungkfrawen zufris 
den laſſen / vnd fich daruon machen/ oder er wols 
fie jhrem verdientt nad) firsffen. 


Auff foldhe drauwort wendeten ſich die zwen 
binumbzufeben wer da wer /als fie aber ſahen / 
Bas cs nur cin Ritter was / triben fie das Ge⸗ 
ſpoͤt darauß / vnnd ſchlugen die Jumgffrawen 
noch ohn vnterlaß ſo faſt als zuuor / darüber ers 
Zürnet ſich nun der Ritter mit dem Löwen (che 
faft / renner alßbald auff fiedar / vnnd flieg den 
einen mit dem eyes deß Spieß dermafs 
fen fo ſtarck auff die Schultern / das er gleich 
- für Tode dahin fiel / dem andern aber gab er mit 
dem rechten Füß / den er dann auß dem Steg⸗ 
raiff herauß zogen bet / ein ſolchen ſtarcken 
ſtoß in das Geſicht / das er jhm daſſelbig gar zer⸗ 


ftieß- 
Dieweyl nun aber zwen gewaffnerer Ritter 
nn ſampt 
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fampt noch fünff andern Bawrntropffen / die 
dann auch jhre Sturmhauben vnnd Hellepar⸗ 
ten herten/onter einem Baum gleich darbey la⸗ 
een, vnd folches fahen/wurden fıe fobefftig ers 
zürnet / das der cin / fo ſchon zu Roß gefeffen 
was / alßbald auffden Ritter mit dem Löwen 
dar rennet / weyl der ander Ritter auch aufffaß/ 
als nun aber der Ritter mit dem Loͤwen ſeiner 
gewahr wurd / leget er feinen Spieß auch ein / 
vnd hawet den Gaul an: Begegneten alſo ein⸗ 
ander mit ſolchem gewalt / das ſie die Spieß ein⸗ 
ander an den Schilten zu vil ſtucken renneten / 
aber der Ritter deß Thals fiel ruͤckling vber das 
ferdt hinab / vnnd war in den lincken Arm gar 
art gerennt worden/dargegen doch der Rönıg 
von Zifpanien fein Carziera fein verbzacht/ vnd 
fich in den Sattel gar nicht beweget / dieweyl 
aber der ander Ritter mit dem Spieß in der hoͤ⸗ 
beauch daher renner feinen Befellen zuenrfes 
tzen / bedecherfih der Ritter mit dem Löwen 
mit feinem Schilt gar wol) unnd begegnet jhm 
such ernfilich/ Alſo brach der frembd Ritter ſei⸗ 
nen Spieß in deß Ritters mit dem Löwen 
Schilt / dem er gleihwolfonft Feinen ſchaden 
that / dargegen aber er / als der ſein Schwerdt 
ſchon außzogen het / jhme mit demſelbigen am 
fürbber reiten cin ſolchẽ ſtarcken ſtraich auff das 
Helmlin gab / das er jhm nicht allein daſſelbig 
ſpaltet / ſonder jhm noch zwen Finger tieff 
in 
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inden Ropff hinein hawet / Alſo das er auch 
gang finnloß auß dem Sattel dahin fiel. 

Dnnder deffen aber ftünd der ander Ritter wis 
der auff / der ruͤffet algbald den Baurnknechten 
zu / vnd ſpꝛach / Wolauff liebe Geſellen / laſt vns 
dıfen vnrüchtigen Ritter vm̃bringen / der mein 
Berin alfo geſchedigt hat / darauff fie all ein ans 

der zuſchryen / vnd jm mit ernſt zuſetzten. 
Dieweyl fie nun aber der Ritter mit den Loͤ⸗ 
wen foldhes angriffs der Bawrn nicht feb: bes 
ſorget / begegnet er jhnen ganz vnuerzagt / ver⸗ 
ſetzet einem / ſo vnter jhnen der behertzteſt was / 
vrnd mit einer Helleparten auff jn zu lieff / mit 
feinem Schilt / und gab jhm darnach ein ſolchen 
unbillihen ſtraich auff den kopff / das ct jm den⸗ 
ſelbigen ſampt ſeiner roſtigen Sturmhauben 
von einander ſpaltet / vnnd jhn gleich zu Todt 
ſchlug / darauff jhm algbald ein anderer das 
Dferdt verwundet / gleichwol nit ſonders hart / 
derbalben dieweyl er alßbald bedacht was / jhm 
herte darüber begegnẽ moͤgen / rit er von ſtund⸗ 
an auff ein ſeyten / ſſünd von dem Pferdt ab / faſ⸗ 
ſet ſeinen Schilt / vnd trat den vbzigen Bawrn 
ond den Ritter zu / welche / da fie jn alſo zu fuͤß 
ſahen / gentzlich verbofften / ſie wolten jn leben⸗ 
dig oder Todt in jren gewalt bringen / fieng ſich 
alfd erſt ein ſehr ernſtlicher ſtreit zwiſchen jhnen 
an / in welchem noch zwen auß jnen ea ae 
wurden / die vbrigen aber machten ſich auff die 
füß/onnd wurde letztlich der ein Ritter auch in 
einem 
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einem ftraich zu Tode gefchlagen/der ander aber 
lag noch auff der Erden / als ob er Todt wer / Al⸗ 
ſo das ſich der Don Brian von Moniaſte vor jm 
nicht mehꝛr beſorget / ſonder alßbald hinzů gien⸗ 
ge / vnnd die zwo Jungffrawen mit hilff feines 
Schiltjungen aufloͤſet / welche nun mit groſſem 
wainen vnd feüffgen dem Ritter danck ſagten / 
Mein Herꝛ dieweyl jhꝛ vnd wir von difer ewe⸗ 
rer that wegen in groſſer gefahr ſtehen / wie wir 
euch dann hernacher fagen woͤllen / ſo bitten wir 
euch / jhr wöller doch eplends fliehen / vnnd den 
weg zieben/den wir euch fühin woͤllen / Dieweil 
aber der Ritter mit dem Löwen nicht wolt für 
versagt gehalten werden / ſaget er/ er wolte von 
dannen nodh nicht hinweck reiten/ fonder zuuor 
feben wetjbn belaidigen wolt / daraufffie von 
newer wider anfiengen mit groſſem wainen 
für jhn auff die Knye nider zufallen / vnd jn zu= 
bitten / das er doch ſolches nur zu rettung jhres 
lebens thün wolt / darauff cr dann zu mitleyden 
bewegt wurde /ließ den Schiltjungen auff das 
ein Pferdt / deß der zwen Ritrergeweft war / ſi⸗ 
tzen / vnd ſetzet ſich er auff das ander / dieweil das 
ſeinig alſo war verwundt worden / ließ auch die 
zwo Jungfrawẽ auff deß Schiltjungen pferdt 
ſitzen / dieweyl es gar ſanfft vnd wol gieng / vnd 
kundten ſich die Jungkfrawen vor groffer eyl 
nicht recht wider anlegen / zu dem das ſie die 

eyder von wegen der empfangnen ſtraich noch 
nicht wol leyden kundten / riten alſo mit 27 
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der. fort den weg den fie jhm zaigten / vnnd ale 
der Don Bıian ſie beffer beſchawet / vngeacht 
das fie vor groffer fordyt deß Todts / vnd der mars 
ser gar erblichen und entfaͤrbt / ſo fab er doch das 
fie beyde ſehr ſchoͤn waren, hette derwegen grofs 
fes mitleyden mit jhnen / befahl auch feinem 
Schiltjungen (der dann allzeyt allerley Föftlis 
che Wundfalben mirjm füb:er ) das er jnen dars 
uon mittheylen ſolt / mit weldyen fie nun ein ans 
der alfo am reiten die ftraich falberen/ deß jhnen 
dañ den ſchmertzen ſehr leger/ond ringerer. 

Darneben aber waren fie fo forchtſam onnd 
erſchrocken / das fie ohn onterlaß hinderſich fas 
ben/onnd jmmerzů beſorgten wan wurd jhnen 
wıder nacheylen. | 

le fie aber bey zwo Meylen oder nody etwas 


- — geriten waren / fiengen die Jungkfrau⸗ 


en an ein beſſers hertz zufaſſen / vnnd die groß 
forcht fallen zulaſſen / darauff ſie nun der Kitter 
mit dem Lewen fraget / auß was vrſach ſie doch 
die Barunknecht auß befelch der Ritter ſo jaͤm⸗ 
merlich geſchlagen hetten / darauff antwortet jm 
die Elter vnd ſprach: Sereirbarer KRitter / jr ſolt 
wiſſen / das wir zwo Schweſtern ſeyen / vnd von 
Adenlichem gürem geſchlecht diſes Lands / vnd 
einer fuͤrnemen Wufrawen Můhmen / bey der 
wir vns auff halten / die hat nun etliche Schloͤſ⸗ 
ſer vnnd Flecken hierumb ligen / vnnd wird die 
Graͤfin von Silari genant / ein vber die maſſen 
ſehr ſchoͤne junge Wittib / Alſo das man weyt 
vnd 
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vnnd braitvon jhr fagen tbür: So iſt ca nicht 
lang/das jhr Gemahel erſt geflosben/unnd dien 
weyl er jhr Feine Rinder gelaffen hat / fo feınd 
pil groffer Herrn die vmd fie werben / nicht als 
lein von wegen jhres groffen güts vnnd Reichs 
thũmbs / (onder audy vmb jhrer groffen ſchoͤne 
willen/wiewol aber/als jetzt gemelt / vil jrer zur 
Ehe begert haben / ſo hat ſie doch darein nye ver⸗ 
willigen woͤllen / vnd allen denen / fo jhr daruon 
geſagt haben / zur antwort geben / es ſey jhr Ge⸗ 
mahel erſt newlich geſtorben / den hab ſie ſo lich 
gehabt / das ſie nicht mehr beger zuheyraten. 
So iſt nun aber in diſer gegent ein ſehr ſtreit⸗ 
barer Ritter / der jm ein lob vnd namen gemacht 
hat / deß aller ſtreitbareſten ſo in diſem gantzen 
RKoͤnigreich ſein mag / mit namen der wild vnnd 
ſtreitbar Micaldo / auff den dañ der Koͤnig vmb 
ſeiner groſſen ſtreitbarkeyt willen gar vil helt / 
dann als offt er jhn etwan zu einer ernſtlichen 
that außgeſchickt hat / iſt er allzeyt mit groſſen 
Ehrn widerkommen. Vnd dieweyl er nun gar 
eines ſchlechten herkommens / auch ſehr grober 
art vnnd ſitten / ſo iſt er bey menigkflichen vbel 
gewelt / dann wie jhr bey andern auch etwan 
ſelbs offt wol werd geſehen oder erfahrn haben / 
wann ein Bawr erhoͤcht vnnd Edel wird / ſo 
wird er auch alßbald ſtoltz vnnd vbermuͤtig / Al⸗ 
ſo hat es nun mit diſem Micaldo auch ein ge⸗ 
ſtalt / dann dieweil er beim Koͤnig in gnaden iſt / 
vñ ein ſtatliche befoldüg von jm er bedenche 
| ij er 


Anhang des Büche 
er fein gerings onnd ſchlechts herkommen gar 
niche/fonder vermaint ce ſey Fein Fürſt im gans 
gen Königreich pber jhn / hat auch fein vbermůt 
allgemach dermaſſen vberhand genommen / das 
er auß ſeiner vermeſſenheyt im gantzen Landt 
gleich ſeines gefallens Tiranniſiert / Alſo das 
ſich jm gleich nyemandt widerfegendarff: Dañ 
dieweyler als deß Boͤnigs Kriegß obriſter in 
diſer Landßart vil dapfferer vnd ſtreitbarer Rirs 
ter vnterhelt / ſo kan oder darff im nyemandt wi⸗ 
derſtreben / vnnd wiewol fich etliche Landtherrn 
hierumb ſeiner vnbillichen thaten gegen dem 
Bönig etliche mahl beſchwerdt haben / Jedoch 
dieweyl er jhm lieb vnd angenemiiſt / ſo bat er fie 
wider abgewiſen vnd geſagt / fietbün jhm ſol⸗ 
ches nur auß neid / das ſie jhn alſo verflagen/ 
dann es nicht wol zuglauben ſey / das ein ſo Rit⸗ 
terlicher vnd.ftreirbarer Held wie er / einiche vn⸗ 
that chin oder alſo vnbillich handlen kuͤnd / wie 
jhr dann ſelbs wol wiſt / das die Fürſten vnnd 
groſſen Potentaten offtermals ab jhrem aignen 
gůtachten vnnd willen ein foldyes wolgefallen 
tragen / das wann ſie ein gnad oder anmuͤtigkeyt 
auff einen werffen / ſo werden ſie durch ſolche af⸗ 
fection vnd anmůt dermaſſen verfuͤrt vnd betro⸗ 
gen / das ſie nichts bösen kuͤnden oder wöllen/ 
deß demſelbigen Menſchen zuwider oder nach⸗ 
theylig ſey / welcher gelegenheyt ſich nun alß⸗ 
dann ein ſolcher mißbraucht / ſich der gnad vber⸗ 
nimbt / vnd je lenger je vbermuͤtiger — 
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iſt auch difem Micaldo / der dann in difer ge= 
gendr berumb allenthalben feines gefallens 
hauſt / mit Rauben / Jungfrawen ſchaͤnden vnd 
dergleichen andern vnbillichen boͤſen thaten / 
deß jm nyemandt woͤhren kan / dieweyl jms der 
Bönig alſo vberſicht / vnd daher kompt auch das 
Sprꝛichwort / ſo man pflegt zuſagen / das der Irr⸗ 
thumb eines Fürſten dem gantzen Land vnd gea 
mainen nutz zu ſchaden vnnd nachtheyl kompt / 
da doch hergegen einer Priuat Perſon vnthat 
vnd mißhandlung gemainklich nur jn ſelbs vnd 
die ſeinigen trifft. * 

Diſer Micaldo iſt nun gegen der Witib vn⸗ 
ſerer Fraw vnd Můmen / genannt die ſchoͤn Ro⸗ 
ſana / gar verliebt worden / dargegen ſie ſich dich 
(als die zu ſampt jhrer vnſaͤglichen ſchoͤne / das 
Adenlichſt vñ züchtigiſt Frawenbild iſt / ſo man 
finden ſol) mit diſes Gottloſen Tyrannẽ art vnd 
aigenſchafft gar nicht vergleichen kan / vnd jhm 
ſo feind iſt / das ich glaub / er ſey jhr mehr zuwi⸗ 
der als der Todt ſelbs. 

Derhalben dieweyl der vbermuͤtig Micaldo 
vor liebe gegen jhr gantz entzündt iſt / vnnd der⸗ 
wegen erliche mahl jhr zur Ehe begert hat / dar⸗ 
auff ſie jhm dann alizeyt zur antwort geben / fie 
woͤl nicht mehr Heyraten / Iſt er dermaſſen ſo 
trutzlich worden / das er ſich vnterſtanden hat / 
ſie mit gewalt zuwegen zubringen / weyl ſie aber 
menigflich lieb har / vmb jhrer ſchoͤne vnnd tu⸗ 
genden willen / ſo iſt jr ſolches alßbald zuwiſſen 

F iij gethan 
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gerhan worden/derbalben fie dañ / vmb das fein 
allen jbzen Flecken Eein recht feſtes orth oder 
Schloß hat / vñ ſonſt Fein beffers mittel gewift/ 
bar fie fich gleich entſchloſſen in ein fondere Hü⸗ 
en zufliehen / ſo nis ferz von binnen vñ gleich bey 
eine ſchloß ift / weldyejr Gemabel(eben vmb in 
einer ſolchen noth ſich derfelbigen bette zuges 
bꝛauchen)zurichten laffen/wiewol fiefonft felbs 
von naturauch gar tauglich darzů iſt: Alfo bar 
fie außgeben / ſie wöl nur mitzwo Jungfrawen 
vñ einem junge oder knabẽ an deß Koͤnigs Hof 
ziehen / vmb vnſer Princeſin Alchimora haimzu⸗ 
ſuchẽ / da ſie dan auff ein Monat lang Pꝛouiant 
vnd alle notturfft mit je gefuͤrt hat / vnd ſich alſo 
haimlich in die Hiilen hinein begebẽ / vñ dieweil 
nun niemandt den eingang diſer hülen weiſt / ſo 
iſt ſie hierinnen gang ſicher / ſonderlich weyl ſie 
durch niemandt hat der jr feind / oder dem jr wi⸗ 
derwertiger fall nit laid ſey / Alſo dz ſie ſich gar 
nit beſorgen darff / da ſie ſchon niemandt wiſſen 
ſolt / dz es dem Tyrañen offenbart werde. Wie ſie 
nun aber in gedachte Hülẽ hinein gangẽ / hat ſie 
vns beiden befolhen / dz wañ der vnbillich Mi⸗ 
caldo kom̃en ſolt / vnd ſie noch kurtzumb begeret 
zuſuchen / vñ in ſeinẽ gewalt zubringen / ſo ſolten 
wir vns auffmachẽ im gantzen Koͤnigreich vm̃⸗ 
ber ziehen / vñ eintweders den Ritter mit d grüs 
nen Rüſtung oder den mit den Stern / oder aber 
den Ritter vom grünẽ Wald oder cin andern / ſo 
der Ritter mit dem Greiffen genennt wird / von 

| 0 denen 
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denen dañ allenthalhen cin ſolche groſſe fag iſt / 
ſuchen / vñ dieſelbigen oder doch jrer einẽ bitten 
ſollen / dz er auß großmůtigkeyt mit ons ziehen 
vñ einer vnglückhafftigen berrübren Frawẽ zu 
bilffFomen woͤl. Da iſt aber vnſer fraw die Graͤ⸗ 
fin kaum recht in die Zülẽ hinein gangen / dz der 
vbermůͤtig Tyrañ in dz Schloß kom̃en iſt / da fie 
ſonſt pflegt jr wonung zuhaben / vñ als er ſie da 
. nit gefunden / hat er ſich dermaſſen darab erzür⸗ 
net / dz er ſchier vor zorn alle Weibßbilder / ſouil 
alda geweſtſeind / vm̃bracht het / vñ als er gefragt 
wo die ſchoͤn Roſana hinkom̃eu ſey / habẽ wir jm 
geantwort / ſie ſey vor vier tagen nach Antippa 
außzogẽ / willens die Princeſin Alchimora haim⸗ 
zuſuchen / dieweyl er aber gang argliſtig iſt / vnd 
alßbald gemerckt hat / das ſie ſich etwan an ein 
haimlichs ort wurd verborgen habẽ / darzů auch 
wol gewiſt / dz wir beide jre Baͤßlen weren / vnd 
vmb all jhr gehaimnus gůtes wiſſen hetten / hat 
er vns alßbald gefengklich annemen laſſen / deß 
voꝛhabens dz er uns ſouil blagen vnd merter an⸗ 
thuͤn wol / biß wır jm bekeñeten wo fie doch wer / 
hat alſo den zweyen Rittern befolhen / das ſie 
vns in dz Thal / ſo gleich vnterhalb deß Schloß 
ligt / fuͤhrn / vnd ons allda von den Baurnknech⸗ 
ten ſo lang ſolten mit růthen ſchlagen laſſen / biß 
wir befenneten wohin ſich doch die Roſana vers 
borgen bet. 

. Alfohaben ons aber die guͤtigen Goͤtter durch 
ewer bilff wider auß jhren henden cerlediger/ die 
ad S uüij ſeyen 
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feyen derwegen ewigklich gebenedeyt / vnd euch 
zu jeder zeyt trewlich danck geſagt. 


Das 105, Capitel. 


Vie der Ritter mit dem £örven zur Hülen hinzog / die 
ſchoͤn Roſana zuerledigen⸗ | 


Ach derh der Rönig Son Brian von 
I, are -_ was pm da Non 
Jungffraw erzelcher / wurd er wider 
SONG den —* Micaldo ſehr hefftig erzür⸗ 
net vnd vnwillig / vnd ſprach zu jhr / warlich jhr 
habt mich mir erzelung diſes böfen Menſchen 
pbermürs dermaſſen bewegt / das ich mich len⸗ 
ger nicht enthalten kan jhm nach zusichen / vnd 
wann ich diſes zuuor gewiſt het / ſo wolt ich euch 
garnicht daher zogen fein, 
Serhalben dieweyles nun meb: fpat/ vnnd 
ich difen Abende nichts meb: verzichten Fan, ſo 
woltich vnd bitt euch / das wir alßhald etwan an 
ein orth in der naͤhne hinziegen / allda jhr euch 
von den ſtraichen / die euch die vnbarmhertzigen 
Baurnfnechr geſchlagen haben/mit.befferer ges 
legenbeyt verbinden / vnnd dafelbft perbarzen 
möchten/big ich hinzug / mit difen obermütigen 
Ritter zuſtreiten / vnd dife Adenlich Fraw zurers 
ten / dann ich nicht wenig befosg / dieweyl jhr jm 
auß den henden entrunnen ſeyt / ſo werde er jetzt 
etwan cinem andern Frawenbild / ſo jhr der Ro⸗ 
ſana auch zugehoͤrt / nachſtellen / vnnd durch die 
| vnbillich 
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pnbillid marter ſouil auß jhr bringen / das fie 
es befennen möcht / wahin fie fi verborgen 
ab / dardurch fie jbzer Ehrn halber in gefahr 
Fommen doͤrfft. | 
Darauff ſagten die Jungkfrawen zu jm / Ach 
lieber Ritter das euch doch Gott in allen eweren 
thaten Sieg verleyhen woͤl / wie wir es dañ wol 
wünſchen / vnnd euch ſelbs darumb bitten wol⸗ 
ten/wan wir nicht ſehen / das jhr euch dardurch 
in ein wiffentliche gefab: geben/pnnd doch Fein 
boffnung fein wurd unfer Fraw Mũhm zuerles 
digen / dann ob wir ſchon ſolche pzob der ftreite 
barfeyt von euch gefehen haben / dergleichen 
Fein Ritter noch nye gethan har / Jedoch wann 
wir bedencfen den gewaltigen namen onnddie 
mache difes ernftliden Micaldo / vnd was er für 
trugliche wilde Ritter bey jhm hak / fo iſt Fein 
zweyffel daran / jr wurden darüber bleiben 
ſen / vnnd da jhr ſchon jhn vm̃bringen ſolten / ſo 
wurdet jhr erſt noch groͤſſere mühe vnnd wider⸗ 
wertigkeyt haben als zuuor nye / dieweyl er noch 
zwen Brüder bat / die nicht weniger ſtreitbar 
vnnd ernſtlich ſeind als er / vnd ob ſie ſchon jetzt 
nicht verhanden ſeind / ſo wurden ſie doch / alß⸗ 
bald jhnen jhres Brüdern Todt zu Ohren kom⸗ 
men ſolte / ſich mit erſtem herzů laſſen. 

Sie ſeind gleichwol / wie man ſagt / nicht ſo 
vnbullicher vnd grober art als er / aber doch ſonſt 
nicht weniger ſtreitbar. 

Da antwortet jnẽ der Ritter mit — n / 
v b3 
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jr liebe Jungfrawen / deßhalben doͤrfft jhr euch 
gar nicht beküm̃ern / die weyl die künfftigen ding 
vns gar nicht / ſonder allein Gott dem Bernofe 
fenbar feind/fo wil ich nun das jhnig thůn / das 
ſich einem Ritter nad RitterlihE gebrauch ge⸗ 
bürt / vnd das vbrig Gott dem Herrn befelben; 
Alſo ſprach die jünger Inngkfraw / die dann 
nicht ſo hart war geſtrichen worden als die an⸗ 
der / wann nun je diſem alſo / fo bleibe jhr mein 
Schweſter allhie in diſem Schloß bey vnſerer 
Můühmen / biß jhr beſſer hail werd / hiezwiſchen 
wil ich mit diſem Ritter fort reiten / vnd jm zai⸗ 
gen wo vnſer Fraw můhm die Roſana iſt / zu dem 
dz ich jm ſonſt etlicher anderer ſachẽ halber auch 
nit ſchad fein wird: Vnd dieweyl nun die ander 
Schweſter jr Fraw Můhm nit weniger lieb het 
als jren aignen leyb / ſo antwortet ſie jrer ſchwe⸗ 
ſter / ſie were darmit auch wol zufriden / vñ als ſie 
für dz negſte Schloß kamen / da wurden ſie alda 
von der. Frawen deſſelbigen gang wol vnd mie 
groffen ehrn empfagen / dañ ſie ir Muhm was/ 
vnd nit wenig trauret ab dem vnfal ſo da jhren 
Baſen zugeſtanden / vnd ab der groſſen gefahr 
dariñ die ſchoͤn Roſana was / wiſte auch dẽ Rit⸗ 
rer nit ehr vñ freündtſchafft geng zubeweiſen / 
vmb deſſen willen fo fie jr geſagt / das er jnenzu 
gũtẽ gerhan ber. Solgends nach dem fie zu nacht 
Ggeſſen hetten / vñ die beide Jungfrawẽ fleifliger 
waren verbunden worden / da richtet man alle 
notturfft zur raiß auff den negften morgen * 
| v 
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vnd ließ die Fraw im Schloß jrer Bafen ein gü» 
ten Zeltergeben /darauff fie gleidy den andern 
morgen mit dem Ritter in aller frü fort rit. Die⸗ 
weylaber jr eltere Schweſter / fo noch auff dem 
Schloß bleiben ſolt / die fach weiter bedacht / vnd 
bey jr ſelbſt / als ein verſtẽdige / für vnbillich hilt / 
dz man diſen Adenlichen Ritter vmb jrer Fraw 
můhmẽ will in ein ſolche gefahr ſetzen / vñ info 
gar nyemand zugeben ſolt / machet ſie noch den⸗ 
ſelbigen abend jren anſchlag / dz ſie nemlich vier 
oder fünff Ritter ſo alle der Roſana freündt was 
ren / vñ zu denen fie d3 befte vertrawe het / zu fidy 
erfordern / vñ ſampt jnen dem Ritter nachziehen 
wolt / willens ſich mit jnẽ im holtz zuuerhalten / 
damit es nit das anſehen het / als ob ſie vmb ſol⸗ 
cher vrſach willen außzogen weren. Damit ſie 
aber ſolches jhr vorhaben in das werck richten 
moͤcht / berahtſchlaget ſie daſſelbig mit jrer Mũ⸗ 
men / vñ dieweil jr dieſelbig ſolchẽ anſchlag auch 
wol gefallen ließ / ſchicktẽ ſie noch in derſelbigen 
nacht vmb gemelte Ritter / die ſie jr dann fürge⸗ 
nom̃en het / welche gleich deß andern morgens 
alle vier hinkamen / vñ all gantz auſſerleßne Kits 
ter waren / vnnd wolt ſie ſelbs nicht mehr dann 
vier mit jr haben / auff das der Micaldo nit arg⸗ 
wonen ſolt / das fie ein ſolchen ſtreit wider jn het 
anrichten woͤllen. 
Vñ wiewol nun diſe Ritter all vier gantz bes 
hertzt vñ ſtreitbar ware / heſorgiẽ fie ji) —* 
EUER IE x ni 
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nicht wenig por Dem gewalt onndanfehen deß 
trutzigen Micaldo / weyl fie aber von der Jungs 
frawen vernamen / das difer Ritter mit dem Loͤ⸗ 
wen fo gar ftteicbar vnnd vnuerzagt wer/rüftes 
ten fie ſich ganz wol behertzt zar that / vnnd Fas 
men noch denſelbigẽ abendt alle in dz Schloß / 
da die Jungkfraw was / mit welcher ſie den an⸗ 
dern morgen gar fruͤ auß riten / dann der Ritter 
mit dem Loͤwen ſchon zwo gantzer Tagraiſen 
vor jnen was / vnnd dermaſſen fort eylet / das er 
gleich den andern Abendt mit der Jungfrawen 
zum eingang der Hülen kam / da ſich die Jung 
vnnd ſchoͤn Roſana eingeſpoͤrt: Da ſpꝛach nun 
die Jungkfraw zu jm / Mein Herr Ritter/deß 
mich die vnbillichen ſtraich der vnbarmhertzi⸗ 
gen Baurnknecht nicht haben fünden befennen 
machen / das macht mich ewer groſſe Tugendt 
vnnd ſtreitbarkeyt euch hiemit offenbaren / das 
nemlich dort vnter dem Geſtreiüß / ſo jhr vor euch 
ſehet / die Thür der Hülen iſt / darinn ſich mein 
Fraw die Roſana eingeſpoͤrt hat. Vnd wann jhr 
nuncin klaine weyl da verziehen woͤlt / ſo wil ich 
zu jhr hinein gehn / vnnd jhr ewer ankunfft an⸗ 
zaigen / mit vermeldung deſſen ſo ſich biß daher 
verlauffen hat / damit ich ſehen moͤg was ſie noch 
gedacht ſey / de man weiter fuͤrnemen fol. 
Darauff antwortet jhr der Ritter mir dem 
Loͤwen / er wolt ſich hierinnen gern jres willens 
halten / Alſo gab ſie ſeinem Schiltjungen jhren 
Zelter / vnnd gieng fort an / biß ſie zu dem ein⸗ 
gang 
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gang der weiten Hülen hinzů kam / da ſie dann 
am hinein gehn ſehr hart erſchrack / dann dieweil 
fie der Roſana jung allda antraff / der dann die⸗ 
ſelbig Thür beim tag verwachen muſt / vnnd jhn 
erſtlich nicht kennet / kam ſie nit ein klaine forcht 
an / biß ſie hernacher einander kenneten / da er⸗ 
frewet ſich nun der Jung ab jhrer ankunfft / vnd 
gieng alßbald vor jr hin / ſie der Roſana anzuſa⸗ 
gen / die ſich dann darab auch ſehr erfrewt / wie⸗ 
wol jhꝛr vo: forcht das hertz zitteret / dann fie bes 
ſorget / man wurde jr erwan cin böfe Borfdyaffe 
vom vbermütigen Micaldo bringen / flünd alfo 
von jhrem fi auff / vnnd gieng jhr fampt jhren 
Zungfrawen/ die ſie bey jhr het / entgegen / Vnd 
wie nun die Jungkfraw zu jhrer Frawen vnnd 
Můhmen hinzö kam / wolt ſie jr die hend kuſſen / 
aber die verſtendig Koſana wolt jhr ſolches nie 
zugeben / ſonder vmbfieng ſie / vnnd fraget was 
fie jhr news braͤcht / Alſo gieng fie mit jhr big in 
das Zimmet hinein / vnnd erzelet jhr unter dem 
gehn nach lengs alles was jhnen zugeſtanden 
wer / auch wie ſie der vmbarmhertzig Tirañ ber 
mit růten (lagen laſſen / hergegen aber die gü⸗ 
tigen Götter / da fie gleich ohn alle menſchliche 
hilff vnd troſt geweft waren jhnen einen Ritter 
zugeſchickt hettẽ / den ſchoͤnſten / arslidpiften und 
ſtreitbarſten / den ſie je geſehen het / welcher im 
Schilt einen Loͤwen zum Feldzaichen fuͤhret / 
der her ſich nun ab den zweyen Ritrern ſo den 
Baurntropffen / daruon ſie weren alſo geſchla⸗ 

gen 
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gen worden / ſchutz gebalten/gar nicht ſchroͤcken 

laſſen / noch vil weniger von dẽ andern fünff ge⸗· 
waffneten bavorn/fonder erſtlich die zwen zu bo⸗ 
den gereñt / folgends mit den zwen Zittern ges 
ſtritẽ vñ fie vberwundẽ / vñ letzlich die fünffauch 
angriffen / die er eins theyls vm̃bracht / vñ die ans 
dern hetten jm entlauffen muͤſſen: Vñ ſaget jr in 
ſum̃a ſouil von d ſtreitbarkeyt vñ hoͤflichait deß 
Rirters/d3 die ſchoͤn Witib Roſana cin fonders 
naigung/liebe vñ anmür gegen jm gewan/ vnd 
ſpꝛach: Warlich dig wird der Rirter mir dẽ Loͤ⸗ 
wenfein,dauß Europa gar von fersen Landen 
herkom̃en fein ſol / vñ in diſem Bönigreich allene 
halben fo gewaltige Ritterliche share verbringt / 


Item der Ritter mit den Stern / vnnd die zwen 


andern Ritter der vomgrünen Wald vñ der mie 
dem Greiffem / Gebenedeyet fey der tag daran er 
geborn iſt / dieweyl er ein ſolchs mitleyden mit 
euch getragen / vnnd ſich gegen einer betruͤbten 
Witib als ich bin / ſo mitleydig und trerohertzig 
erzaigt / wo iſt der aber? Da antwortet jhr die 
Jungfraw: ©. Fraw / ich hab jhn da herauſſen 

gelaſſen / da wart er was er jm befelen woͤlt. 
Alſo ſprach die ſchoͤn Roſana / Ey diſer Ritter 
iſt gar zu hoͤflich / dz er ſich vmb meinet willen in 
ein ſolche groſſe gefahr begeben hat: So kan ich 
mich gleich in nichten entſchlieſſen / dieweyl ich 
nicht weiß wie es noch mit dem Micaldo ſteht / 
dañ dz ich jhn da ſolte laſſen alſo herein gehn / ſo 
sch doch gleich gar allein bin / vñ meiner leüt nie⸗ 
mandt 
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‚mandt bey mir bab/fo beſorg ich mich der nach⸗ 
red die mir darauß erfolgen möcht. Auff ſolches 
antwortet jr die Jungkfraw / Es [ey jm wie jhm 
woͤl / ſo müft jrnur ewer wolfart betrachten’ und 
jederman fagen laffen was er wil / dañ ſoll es nie 
beſſer ſein / als das jr in difes böfen menfchen ges, 
walt Fomen vñ geunehrt werden fole? Qu ſagſt 
wol,fpzad die Roſana / es iftäber nicht recht ges 
redt / das man jederman ſoll ſagen laſſen was er 
woͤl / dañ ſolches mögen auch die vnerbarn Wei⸗ 
ber ſagen / die nach jhrer ehr gar nichts fragen: 
Vnd gebürt meins erachtens ehrliebendẽ Frau⸗ 
wen / das ſie nit allein an der that ſelbs vnſchul⸗ 
dig fein / ſonder auch ſouil immer müglich / alle 
gelegenheyt vnnd argfwon derſelbigen billich 
vermeiden vñ fliehen ſollẽ. Fa fpzach die Jung⸗ 
fraw / ich widerſprich ſolches gar nit / ſonder ſag 
noch mehr / dz nemlich ein Frawenbild / deß we⸗ 
nig oder gar nit acht / was die leüt von jr ſagen / 
ein Todtſchlegerin jrer aignen eb: ſey: Doch ſag 
id) aber darneben anch / dz ſie ſich befleiſſen fol/ 
damit ſie rein vñ vnſchuldig ſey / folgẽds ſo darff 
ſie alßdann nicht vnterlaſſen was ſie jr ſelbs zu⸗ 
thůn ſchuldig iſt / dann wir ſehen / das wann cın 
Frawenbild etwan eins laſters billich bezichtigt 
vnd verdacht wird / ſo verhengẽ gleich die Goͤt⸗ 
ter das die ſchmach / ſo jr zugemeſſen worden / al⸗ 
ſo bleibt / Ja jmmerzů noch weiter vber hand 
nimpt / Hergegen aber wann ſie deſſen / ſo man 
jhr zumiſt / vnſchuldig iſt / ſo vergeht vnnd 
exliſcht 
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erliſcht das geſchray jmmerzů allgemady, Dard 
auff fager die ſchoͤn Roſana abermals / ſo laß une 
nun feben was wirjegtin diſem fall chün fols 
len / dann ih mich für mein Perfon gar nicht 
waißzuenefihlieffen. | | 

SDaantwortet jhr die Jungffraw widerumb/ 
mein vorhaben und anſchlag / ſo ih mir gemacht 
gehabt) das man nemlich wider in das Schloß 
ſchicken ſoll / vmb zuerfahen wie die fachen fies 
ben/das ſicht mich nicht meh: für gůt an / dann 
‚wann vnſer jede / ſo füch dafelbft hin ſchicken ließ / 
für ewer Jungfrawen kennen wurd / vnd moͤch⸗ 
ten wir ons dardurch erſt ſelbs noch in groͤſſere 
gefahr begeben. 


| Das 106, Capitel. 


«Bie der Kırter mit den Lswen mit zweyen deß Micaldg 
Rittern ftrit/ond Den einen ambbracht; 


‚Ach dem fie nun ober foldhes lang mit. 
einander berbatfchlagten / wurde auff 
die letzt befchloffen/das man den Ritter 


mit dern Löwen folt laffen in die Hü⸗ 
ten hinein kommen / vnd mit jm berhatſchlagen 
was man in diſem fall thůn oder fürnemen 


t. | F 
Dnd weyl nun die Jungkfraw hinauß gieng 
den Ritter zuberuͤffen / vnnd aber die ſchoͤn Ro⸗ 
ſana wiſte / das ſie in diſer Speluncken ein * 
en 
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chen namhafften Ritter empfangen ſolt / buger 
fie ſich auff ſo gür als fie zur zeyt einer ſolchen 
widerwertigfeye/ onnd an einem fo wilden orth 
die gelegenbeit haben mocht/dermaffen das fie/ 
als die von ſelbſt vil andere an der ſchoͤne vnnd 
geſtalt weir vbertraff / einem Engel von Him̃el 
gleichen mocht. 

Vnter deſſen gieng die Jungkfraw fort hin⸗ 
auß / vnd ſuchet den Ritter / da fie in dann zuuor 
gelaſſen her / erzelet jhm auch weſſen fie ſich da⸗ 
rinnen mit einander verglichen hetten / lieſſen 
alſo den Schiltjungẽ herauſſen mit den Pferd⸗ 
ten vnnd dem Zelter halten / vnd giengen ſie zu 
fuß mit einander der Hülen zu / vnnd nach dem 
ſie hinein kamen / vernam jhn die ſchoͤn Roſana 
alßbald an dem kleppern ſeiner Rüſtung / der⸗ 
wegen fie jm dan von flündan entgegen gieng / 
vnd als fte einander anſichtig wurrden(dann der 
Ritter fein Helmlin in der hand trug) verwuns 
dererfich je einsab deß andern ſchoͤnen geftale 
vnd Dropostion. 

a naiget fich die ſchoͤn Roſana gegen ben 
Ritter / vnd hergegen er fi auch ganz hoͤflich / 
darnach nam fie jhn bey der band / führer jhn in 

b3 Zimmer hinein / vnnd fprach zu jym: Herr 
itter mein vnglück onnd widerwertigfeye ift 
vrſach / das ich euch nicht mit foldyen ehrn em⸗ 
pfangen kan / wie ſich wol gebüret / welches mie 
dann zum böchften laid ift / derhalben fo wöller 
den güten willen für die werck — / Dar⸗ 
au 
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auff antwortet er jhr / Fraw jhr bedözfft folcher 
entiſchuldigung gegen mir gar nicht / vnd iſt mit 
allein für euch laid / das jhr ſouil vngelegenhey⸗ 
ten allda gelitten habt / vnd iſt billich ein mitley⸗ 
den darab zutragen / das ein ſolches namhafftes 
vnd Tugentſames Fraͤwlein dermaſſen ſolt be⸗ 
truͤbt werden / Ich verhoff aber zu Gott / ich woͤl 
euch zu ewrem erſten ſtand wider bringen / das 
jhr euch vor dem vbermuͤht diſes böfen Kitters 
weiter nicht werd beſorgen doͤrffen. 


Ab ſolchem begundt nun die ſchoͤn Roſana 
ein wenig zuwainen / dardurch ſie noch vil ſchoͤ⸗ 
ner wurd / vnnd ſprach / Mein Her: Ritter/ Ich 
erkenn mich euch ſo hoch verbunden von wegen 
deß mitleydens / deß jhr gegen mir in diſer mei⸗ 
ner truͤbſeligkeyt erzaigt / das ich nimmermehr 
genügfam fein wider euch daſſelbig zubezalen / 
da fchon im werck das jenig gar nicht erfolger/ 
deß jhr da ſagt / gleichwolnicht das der mangel 
an euch fcin wurde,fonder das mich unmüglid) 
gedunckt dem groffen gewalt unnd macht diſes 
verfluchren menfchen widerftand zuthůn. 

Da antwortet er jhr / Fräwlcin der gerecht 
Gott / der den vbermüt der gewaltigẽ zu grund 
ftärgt,der wird mir diegnad verleyhen / das ich 
mit den Fräfften meinem verlangen / fo id hab 
euch in diſem fall zudienen / nachſetzen / vnd deſ⸗ 
ſelbig ins werck ziehen moͤg. | 


Ih: folt auch gar Feinen zweyffel daran bas 
| en/ 
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ben / das ich euch nicht werde von difer beküm⸗ 
mernuscrledigen Fünden/darzü mir dann ewer 
gerechte fach genügfame ſtercke geben wird/ 
daffelbigzuuertichten. Vnnd beger bierinnen 
von euch allein’ das jhr Alle anfedyrung oder 
ſchwere gedancken auff can orth ſetzen / und güs 
ter ding fein wöle / folgendts mir die ſorg difee 
that ganz vnnd gar befelhen / und mich zu ewe⸗ 
rem Ritter verosdnen wider difen Tiranniſchen 
Ritter, | 
Ab foldyen worten erfrewer ſich nun die ſchoͤn 
Rofana zum hödhften / bedancket fidy derwegen 
auch gegendem Ritter und ſprach / Ich wil euch 
nicht allein zu meinem Ritter verordnen / vñ mir 
folches für ein groffen gunſt balten/fondermidy 
. gang vnnd gar in ewren gewalt ergeben / auch 
durchauß nichts widerſprechen / was jb: zu mei⸗ 
ner erledigung verſchaffen vnd befelhen werd / 
vnd was ich zur belonung einer ſolchen groſſen 
gefahr / darein jhr euch da von meiner wegen bea 
gebt / nit vermag / das bitt ich die gütigen Goͤt⸗ 
ter / das ſie es an meiner ſtat euch widergelten 
woͤllen / damit ein ſolche groſſe gůtthat nicht una 
belohnt vnd vnuergolten bleib, 
Wie nun der Ritter mit dem Loͤwen diſer A⸗ 
denlichen Frawen ſo gar vbermeſſige ſchoͤne ge⸗ 
ſtalt bey jhm ſelbs bedacht / ſampt jhrem gürs 
perzigen vnnd hoͤflichen geberd /rhümer er fie 
y ibm felbft nicht wenig / vnnd entſchloß ſich 
deftoernftlicher wider den Micaldo zuftreiten/ 
| G j vnd 
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vnd nach dem er fie gar wol gerröft het / ſprach 
fie zu jhm / Streitbarer Ritter / dieweyl jhr euch 
auß ſolchem groffen mieleyden in dife gefabz bes 
geben habt / alleın mein Ehr vor difem vnbilli⸗ 
chen Tyrannen zuretten/folaft one mit einander 
— reden / wie man doch die ſach angreiffen 
* | 

Dann jhrꝛ aber wölt/ das ich deſto mehr ohn 
ſorg und trauren fein moͤg / fo bitt ich jhr woͤllet 
einen wegfürnemen / der mich für alle andere 
der tauglichift gedunckt/ nemlicdy das jhr mıdy . 
noch difen Abendt gegen der nacht von binnen 
wöller hinweck / vñ auffein feftes Schloß ſechs 
Meyl von hinnen/fo einer nambafften Frawen 
meiner Můhmen zugebösr/in foldyer ftil fuͤhrn / 
das cs dem Micaldo nicht mög Funde gerban 
werden/deffen gewalt nyemandt mächtig ift zus 
widerftehn/dann es mir nun mehr verdrießlich 
ift / da an diſem orth unter der Erden zuwonen 
wie die Schlangen vnd Erdtwürm thůn. 

Auff foldyes antwortet jhr der Ritter / Fraͤw⸗ 
lein ih bın zufriden/ vnd es geſchech alfo wic je 
fagt / doch allein das mir dardurdy die freyhait 
nichr benommen werd mit difem vbermütigen 
Kitter zuftreiten / dermit feiner Tyrannıcy den 
Frawen vnnd Jungffrawen dıfes Koͤnigreichs 
ſo vnbillich vnd ſchmaͤchlich mitfehrt. 

Da wurd nun beſchloſſen / das ſie ſich gleich 
alßbald auffmachen vnnd daruon ziehen ſolten / 
dieweyl aber nicht genüg Zelter verhanden wa⸗ 

| | ren / 
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ren / dann die Roſana vier Jungkfrawen bey jhr 
ber/ und aber nicht mehr als ein Zelter vnnd das 
ein Pferdt was / deß ein ſanfften gang het / deß 
nemlich deß Ritters Schiltjung rit / bedachten 
ſie ſich noch ein weyl / biß ſie ſich letztlich dahin 
verglichen / das die ſchoͤn Rofana auff der Jung⸗ 
frawen Zelter reiten / vnnd die Zungffraw hin⸗ 
der fie ſitzen ſolt / ſo lang biß fie etwan ein anders 
gůts Pferdt bekom̃en moͤchten / deßgleichen das 
der Roſana zwo Jungkfrawen auff deß Schilt⸗ 
jungen Pferdt ſaͤſſen / vnd die beyde Schiltjun⸗ 
gen zu füß giengen / biß in das negſt doͤrffl / all⸗ 
— ſie beyde jeder ein anders Pferdt nemen kuͤn⸗ 
en. 
Alſo en gen fie gegen abends mit einander 
auß der Hülen herauß / ſetztẽ ſich auffdie pferdr/ 
vnd nach dem ſie den Schiltjungen geſagt het⸗ 
ten / wo ſie wider zu jhnen fommen folten/ riten 
fie noch / ſo lang ſie tag hetten / jmmerzů fort biß 
in die nacht hinein / da je dann die ſchoͤn Roſana 
anfieng ſehr hart zufoͤrchten / ſonderlich dieweyl 
ſie ſich erinneret / das ſie gehoͤrt het / wie das da⸗ 
ſelbſt herumb vil ſchaͤdlicher und gifftiger boͤſer 
Thier weren / zu dem das die nacht ſo ſtick finſter 
was / das ſie nicht wiſten auff welche ſeyten ſie 
ſich wenden ſolten / vnnd dieweyl jhr Zelter ohn 
vnterlaß ſtolperet / bath fie den Ritter / das cr fie 
doch hinder jhn auff ſein Pferdt ſetzen wolt / die⸗ 
weyl der Zelter ſie beyde nicht ertragen moͤcht / 
Alſo hebet fie der Bönig Don Brian ſo ringfer⸗ 
— BG ij tiigklich 
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tigPlich von dem Blepper berab/das fie fidy deſ⸗ 
fen zum hoͤchſten verwunderer/dieweil. aber fein 
Gaul gar nicht binder trug / feet er fie für ſich 
binder den Satelbogẽ / deffen fidy gleichwol die 
ſchoͤn Roſana hart ſchaͤmet / dz er fie alfo vor jym 
fuͤhrn ſolt / vnd fpzach zu jm: Mein Ber: wann 
wird ich euch ein mal die muͤhe / ſo jr von meinet 
wegen habt / belonen fuͤnden? Darauff er jr ant⸗ 
wortet / Fraͤwlein diß iſt mir gar Fein muͤhe / al⸗ 
lein iſt mir für euch laid / das ein ſolches zartes 
Frawenbild / ſo nach all jrem willen aufferzogen 

iſt worden / ſolche vngelegenheyt leyden ſol. 
Weyl ſie nun alſo mit einander redeten / hoͤre⸗ 
ten ſie zwen Ritter von ferren daher reiten / die 
da ſangen / darauß die Roſana alßbald argkwo⸗ 
net / es wurden deß Micaldo Ritter ſein / dañ fie 
wol wiſte / dz er ſie allenthalben im ſelbigen holtz 
ſuchen ließ / wurde alſo vor forcht gantz erſchro⸗ 
cken / vmbfieng den Ritter mir dẽ Löwen gleich 
gang vnuerwiſt und fager/ Ach mein Ber: Rite 
ter ich bin deß Todts eigen, dan difes gewißlich 
def verfluchten Micaldo Ritter feind/ die mich 
fuchen/ Ach wie wirdt esmir ergebhn. O mein 
Herrꝛ verlaft mich nicht/ vnd feyt ingedenck ew⸗ 
res zufagens / das jbı mich nemlich beſchützen 
woͤlt / vnnd were das beſt / das wir die ſtraß vers 
lieſſen / vñ uns auffdie lincf hand binumb wens 
deten. Derhalben dieweyl nun der Ritter mit 
dem Löwen beforger/fie möchte jhm an den Ars 
men erfiochen werden / vnnd er dannoch niche 
| wiffen 
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wiſſen wer es gethan het / ſo wendet er dz Pferde 
behend auff die rechte hand hinumb / ſetzet ſie 
herab auff die Erden / vnter einen Baum / vnnd 
ſprach zu jhr / Frawlein ich bitt euch je woͤlt euch 
nicht bekümmern / das ich euch alſo allein bey 
ewren Jungffrawen da laß / dann ich müß bin» 
reiten / vnd ſehen wer doch dieſe Ritter ſeyen. 


TEXT 
Alfo war fie aber vor fosche dermaffen 'ent= 


ſetzt vnnd erſchrocken das fie jhm nicht antwor⸗ 
ten kundt / deßgleichen ſſͤnden die Jungkfrau⸗ 


wen auch alle ab. 


Darnach alßbald der Ritter mit dem Loͤ⸗ 
wen wider auff die Straß hinein rich / traff 
er diezwen Ritter gleich an / welche er von 
ſtuůndan fraget wer fie weren / vnnd als fie [age 
ten / fie weren deß Micaldo Ritter / da forde⸗ 
rer er fie beyde auß / vnnd ſprach: Dieweyl ſie eis 
nem ſolchen ſchalckhafftigen boͤſen Menſchen 
nachzugehn / ſo ſolten ſie ſich ſeiner wehren / 
Darauff ſich nun ein gar ernſtlicher ſtreit zwi⸗ 
ſchen jhnen erhůüb / in welchem der Ritter mie 
dem Loͤwen den einen vmbbracht / vnnd den an⸗ 
dern dermaſſen verwundet / das er ſich gefan⸗ 
gen gab / den fuͤhret er nun zu der Roſana vnnd 
ſprach / das iſt die ſchoͤn Roſana / von diſer ſolt 
ib; begern/ dag fie euch das leben ſchenck / dann 


ſonſt ſolt jhr deß Todts aygen fein. 


Alſo fiel der Ritter vor forcht deß Todts 
für fie auff die Bnye nider / vnnd bach ſie / 
Ban © 6ü 038 
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das fie doch den Ritter fürjhn bieten wole / da⸗ 
mit er jhm das leben ſchencket / vnd bedacht gar 
nicht / das er fie her belaidiger/in dem das er fie 
auch ber fuchen helffen. 

Vnder deffenaber war fie wider zu jhr felbs 
kommen / vnnd bach den Ritter mir dem Löwen 
für jn / der antwortet jm vnd fager/difem Fraͤw⸗ 
lein zugefallen wil ich euch dz leben ſchencken / 
doch mit dem geding / das jbz alßbald ſolt zum 
Micaldoreiten vnd jhm anzaigen / das ein Kit⸗ 
ger. ſo ſich vnterfangen hab die ſchoͤn Roſana zu⸗ 
beſchuͤtzen / feinerim Schloß Wolffß Thal ges 
nannt wardte/ und jm mit den waffen vnnd der 
Fauſt zuerfennen geben wöl/ das er deß Ritter⸗ 
lichen Ordens / den er empfangen hab / vnwür⸗ 
dig id dieweyl er in diſem Bänigreicy allents 
halben ſolche vnbilliche thaten uͤbe / vnd ſonder⸗ 

lich gegen Frawen vnd Jungfrawen: Darauff 
jhm nun der Ritter zuſaget / er wolte bey feinem 
Herrꝛn diſe Botſchafft gleich deß andern mor⸗ 
gens verrichten / ſaß darnach auffs beſt / als er 
gg aufffein Pferde / vnd rit von jhnen 
inweck. | 
Dieweyl nun aber die ſchoͤn Roſana den Rit⸗ 
ger ſolche wort ber ſagen hoͤren / erſchrack ſie noch 
mehr als zuuor vnd ſprach: Ach mein Hert was 
habt jhr geihan / das jhr dem Micaldo anzaigen 
laſt wo wir hinziehen? Auff weiches ib: der Ries 
ser mit dem Loͤwen antwortet / Fraͤwlein jr woͤl⸗ 
let such gar nicht foͤrchten / dann ich berhoff / jhr 
—1— . ein AD 
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werd noch ſehen / wie Bott der Herr die ſchuldi⸗ 
gen vnd vngerechten fo fein ſtraffen kan / Troͤſtet 
ſie in ſumma ſo wol / vnd wiſt jhr ſouil zuſagen / 
das er fie wider auffſetzet / und fie mit jm wider 
“uff die ſtraß bracht / da fieden einen Kitter noch 
ſahen Todt ligen /derwegen ſie nun auff ſolche 
Prob/und das / ſo fie von jhꝛer Jungfrawen zus 
uor gehoͤrt her / anfieng ein hoffnung zuhaben / 
das er den Micaldo im ſtreit nichte wurde bes 
vorgeben. 

Dieweyl fie aber jmmersü beforget/der Mi⸗ 
caldo wurd ſie noch underwegen ereilen/fo bach 
fie den Ritter fo lang / das er fie wider für fi 
uff das Pferdt ſetʒet. | 


Das 10 7. Capitel. | 


i Wie der Micaldo/nach dem die Rofana auff dem Schloß 
TBolffschal was / auch Hin Fam / und den Ritter mis dem {de 
wen aufiforderer, 


Jewol nun die ſchoͤn Roſana noch 

X sang erſchrocken was/von wegen dee 
groffen gefab: darm̃ fie ſtund / Jedoch 

F nach dem fie die groß ftreitbarfeyr dis 
ſes Ritters erweget/ond erfennet/daser he auß 
foldyer anmürigFeye begerer zubefbligen / zu 
dem daser auch fürfich felbft ein ſehr ſchoͤner / 
Adenlicher vnnd böflicher Fürſt was / het fie gar 
ein groſſe naigung zu jhm gewunnen / ſonder⸗ 
U . 6 » lich 
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lich dieweyl er fie alfo vornen auff dem Sattel, 
fuͤhret / vnnd er von jrent wegen ſo gar hart rit / 
damit nur jhr deſto weniger wehe geſchehen 
ſolt / dargegen jhr doch ſein vngelegenheyt auch 
hertzlich laid was / vñ het jn gar gern ſolcher be⸗ 
mübung vnnd laſts vberhebt / dieweyl aber die 
nacht ſo gar finſter was / vñ ſie jm̃erzů beſorget / 
fie möcht etwan mit ſampt deren Blepper in ein 
graben fallen / ſo muͤſt fie für deſto vnhoͤflicher 
dehaltẽ werden / vñ jm ſolchen vertruß anthůn / 
dargegen aber fo war der Don Briano cin ftars 
cFer junger Mañ / dem ſolches gleich nichts zus 
ſchaffen gab/zu dem das fie gar ein ſchoͤne junge 

raw was/ Alfo das er ein frewd het ſie alfo zů⸗ 
fürn/deffen doch vngeacht / dieweyl er gar eines 
Adenlichen vñ böflihen gemüte was / ſo vnter⸗ 
flͤnd er ſich mir dẽ wenigſten zaichen oder wort 
nichts / darauß fie abnemen moͤchte / dz er ſolcher 
gelegenheyt begeret / jrer ehrn zu nachtheyl / vnd 
wiemwoljn jr vbermeſſige ſchoͤne als eines ſolchẽ 
namhafften Frawenbilds nicht wenig beweget / 
das er fie alſo an feinen Armen fuͤret / fo war er 
doch fo gar hoͤflich vnd verſtendig / dz ſie ſich / als 
die doch wol mercket / das ſie jm gar nit mißfiel / 
ſelbs ſoicher ſeiner meſſigkeyt vnnd zucht nicht 
wenig verwunderet / vnnd derhalben nur noch 
groͤſſere lieb gegẽ jm gewan / jn auch bey jr ſelbſt 
dermaffen rbümet / das fie gedacht / man Fünde 
doch Feinen tugenthafftern Ritter auff der welt 
finden a 
. L fe 
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Alfo unterhielt er die ganze nacht die ſchoͤn 
Rofana /die eralfoam Arm̃ fuͤhret / mit allerley 
freündtlichem vnnd holdfeligem Geſpraͤch / da= 
mit er jhr nur die gar groß forcht außreden 
moͤcht / deſſen ſie ſich dann nicht wenig getroͤ⸗ 
ſtet / vnnd kamen alſo zu morgens gleich gegen 
tage für dz Schloß Wolffsthal / darab ſich dann 
fie vnnd jhze Jungkfrawen zum hoͤchſten ers 
freweren / wurden auch allda vonder ſchoͤnen 
Roſana Fraw Můhmen alle mir groffer Ehrer⸗ 
bietung empfangen / vñ die Pruck deß Schloß 
alßbald nach jhnen auffgezogen / der mainung / 
das ſie ſich da wider den Micaldo vnnd ſein 
macht anff halten wolten / da er ſchon hinkom⸗ 
men ſolt / ſo lang biß man zum Boͤnig ſchicket / 
vnnd ſich ſolches gewalts gegen jhm beſchwe⸗ 
ret. 


Deßgleichen ſo ließ auch die alt Fraw / die dañ 
gantz behertzt was / in das Schloß / deß dann 
zimlich veſt war / auff den gantzen ſelbigen vnd 
den hernachfolgenden tag Prouiant genüg hi⸗ 
nein fuͤhrn / auch etliche jhꝛe Vnderthanen mit 
jhren Rüſtungeuauffmahnen. Da war nun die 
ſchoͤn Roſana dermaſſen ab der ingendt vnd Er⸗ 
barkeyt deß Ritters mit dem Löwen verliebt / 
dieweyl fie erkennet / das er ab jhrer ſchoͤnen ges 
ſtalt ſo groſſes wolgefallen trůg / vnnd ſich dan⸗ 
noch ſo erbar vñ beſchaiden gegẽ jr gehaltẽ * 
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lich dieweyl er fie alfo vornen auff dem Sattel 
fuͤhret / vnnd er.von jrent wegen fo gar hart rit / 
damit nur jhr deſto weniger wehe geſchehen 
ſolt / dargegen jhr doch ſein vngelegenheyt auch 
hertzlich laid was / vñ het jn gar gern ſolcher be⸗ 
mübung vnnd laſts vberhebt / dieweyl aber die 
nacht ſo gar finſter was / vñ ſie jm̃erzů beſorget / 
ſie moͤcht etwan mit ſampt deren Klepper in ein 
graben fallen / fo muͤſt fie für deſto vnhoͤflicher 
gehaltẽ werden / vñ jm ſolchen vertruß anthuͤn / 
dargegen aber ſo war der Don Briano ein ſtar⸗ 
cker junger Mañ / dem ſolches gleich nichts zu⸗ 
ſchaffen gab / zu dem das ſie gar cin ſchoͤne junge 
Fraw was / Alſo das er ein frewd het ſie alfo zus 
fuͤrn / deſſen doch vngeacht / dieweyl er gar eines 
Adenlichen vñ hoͤflichen gemuͤts was / ſo vnter⸗ 
ſtůnd er ſich mir dẽ wenigſten zaichen oder wort 
nichts / darauß ſie abnemen moͤchte / dz er ſolcher 
gelegenheyt begeret / jrer ehrn zu nachtheyl / vnd 
wiewol jn jr vbermeſſige ſchoͤne als eines ſolchẽ 
namhafften Frawenbilds nicht wenig beweget / 
das er ſie alſo an feinen Armen fuͤret / fo war ex 
doch fo gar höflich vnd verſtendig / dz fic ſich / als 
die doch wol mercket / das fie jm gar nit mißfiel / 
ſelbs ſolcher ſeiner meſſigkeyt vnnd zucht nicht 
wenig verwunderet / vnnd derhalben nur noch 
groͤſſere lieb gegẽ jm gewan / jn auch bey jr ſelbſt 
dermaſſen rhuͤmet / das ſie gedacht / man kuͤnde 
doch keinen tugenthafftern Ritter auff der welt 
finden. | 
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Alſo vnterhielt er die gantze nacht die ſchoͤn 
Roſana /die eralfoam Arm fuͤhret / mit allerley 
freündtlichem vnnd holdſeligem Geſpraͤch / da⸗ 
mit er jhr nur die gar groß forcht außreden 
moͤcht / deſſen ſie ſich dann nicht wenig getroͤ⸗ 
ſtet / vnnd Famen alſo zu morgens gleich gegen 
tags für dz Schloß Wolffsthal / darab ſich dann 
fie vnnd jhre Jungkfrawen zum hoͤchſten ers 
freweten / wurden auch allda von der ſchoͤnen 
Roſana Fraw Můhmen alle mit groſſer Ehrer⸗ 
bietung empfangen / vñ die Pruck deß Schloß 
alßbald nach jhnen auffgezogen / der mainung / 
das ſie ſich da wider den Micaldo vnnd ſein 
macht anff halten wolten / da er ſchon hinkom⸗ 
men ſolt / folang biß man zum Bönıg ſchicket / 
vnnd fid) foldyes gewalts gegen jhm beſchwe⸗ 
ret. 


Deßgleichen ſo ließ auch die alt Fraw / die dañ 
gautz behertzt was / in das Schloß / deß dann 
zimlich veſt war / auff den gantzen ſelbigen vnd 
den hernachfolgenden tag Prꝛouiant genüg hi⸗ 
nein fuͤhrn / auch etliche jbze Vnderthanen mit 
jhren Rüftungeuauffmabnen. Da war nun die 
ſchoͤn Rofana dermaffen ab der ingendt vnd $Ers 
barkeyt deß Ritters mie dem Löwen verliebt/ 
dieweyl fie erfenner /das er ab jhrer ſchoͤnen ges 
ſtalt fo groſſes wolgefallen trůg / vnnd fid dans 
noch ſo erbar vñ beſchaiden gegẽ jr gehaltẽ a 


⸗ 


* 
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das ſie ſich nicht freündtlich genüg gegen jhm 
wifte zuerzaigen onnd jn zuloben/ darauß nun/ 
wie of geſchicht / erfolget / das auß foldyer jhrer 
ehrlichen liebe / als ſie ſein ſchoͤne geſtalt vnnd A⸗ 
denliche Pꝛopoꝛtion ſahe / die ſach noch weiter 
kam / dann dieweyl ſie ſehr ſchoͤn vnd jung was / 
vnd an jm die groß beſchaidenheyt geſehen het / 
(welches fie alles nur der groſſen liebe zumeſſet) 
auch in bedenckung feiner Ritterlichen ſtrtit⸗ 
barkeyt / deßgleichen auch der bemuͤhung dik er 
vmb jrent willen vberſtanden het / vnnd die er 
noch künfftig von jrent wegen vberſtehn wolt / 
ſo war jhr hertz nicht ſo feſt oder beſtendig / das 
ſie * laſſen kuͤnden ein ſondere lieb auff jhn zu⸗ 
Wwerfſfen. 

Dargegen als der Koͤnig Don Brian von 
Monigſte / der doch mit gantz keüſchem bergen 
hinkommen was / jhr zudienen / jhr ſo vnſaͤgliche 
ſchoͤne geſtalt / ſampt jhren holdſeligen vnd A⸗ 
denlichen geberden neben aller zucht vnnd Er⸗ 
barkeyt ſah vnd bedacht / kund er die empfindt⸗ 
lichheyt auch ſouil nicht inhalten / das er ſich nit 
jhr ganz und gar ergebe / dermaſſen das fie den⸗ 


ſelbigen tag auß ſeinen geberden wol ſehen vnd 


abnemen kundt / das er gegen jhr verliebt wer / 
wiewol er ſo zuͤchtig vnd beſchaiden was / das er 
ſie gar nicht anſchawet / zur zeyt da ſie het mer⸗ 
cken kuͤnden / dz er ſie ſolcher geſtalt het anſchau⸗ 
wen woͤllen / damit ſie nicht den argkwon haben 
ſolt / das was er thet / auß liebe geſchehe / dann er 

ein 
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ein ſolcher großmütiger Fürft was/ das er nicht 
wolt geſehẽ fein/als ob er auß leichtfertiger lies 
be / fonder allein dag eraußlicbe der Tugende - 
vnd gerechtigkeit wer bewegt worden / ſie in feis 
nen ſchutz wider den ſchalckhafftigen Micaldo 
zunemen. 

Gleichwol mercket die ſchoͤn vnd jung Ro⸗ 
ſana ſeinen groſſen verſtand gar wol / vnnd traff 

jbfelbemitj | | edanchen 

das hertz / Alſo daser jhr ohn vnterlaß nodh lies 
ber wurd / vñ dieweil ſie ſich je lenger je freündt⸗ 
licher gegen jm erzaiget / beweget ſie jn auch de⸗ 
ſto mehr zur liebe gegen jr. 

Vnnd nady dem fie denfelbigen morgen ein 
weyl geſchlaffen / folgendts auch beyde mit große 
fen frewden zu mittag geffen hetten / unnd aber 
die ſchoͤn Roſana groffes gefallen ırug ab deß 
Ritters geſpraͤch / gieng fie mir jmin ein fenfter/ 
fo auff die firaffen hinauß fab die fie hinfomen 
waren/ond ſprach zu jm: Mein Zer: Ritters 
was woͤllen wir thůn / wann der grauſam Mi⸗ 
caldo / dem jr dann zuentboten habt wo ich bin / 
daher kompt uns zufuchen ? Dann er iſt ders 
maffen fo grimmig / das er nimmermehr nachlaſ⸗ 
fen wird / biß er mich in feinen gewalt bekompt / 
Fb: ſolt aber gewiß wiſſen / das wann ich nicht 
wird weiter kuͤnden / ſo wil ich mich eher mie 
meiner aignen band felbs vm̃bringen: In wel⸗ 
chem jr die augen vbergiengen. 

SDerbalben als der Ritter mir dem Löwen ein 
ſolches 
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foldyes ſchoͤnes Frawenbild da vor jm ſtehn ſah / 
vnnd die ſich nur beſorget / das ſie dem Micaldo 
nicht zutheyl werden doͤrffte / da ergrim̃et er ſich 
wider jhn ſehr hefftig / vnnd entzündet ſich auch 
darneben in groſſer liebe gegen jhr / vnnd ſprach / 
Mein Fraw ich wolte gern das jhr nit ſo groſſes 
mißtrawen auff mein gleichwol geringe ſtreit⸗ 
barkeyt ſetzet / vnd auff die groß liebe / die ich ge⸗ 
gen euch trag / das jr ein zweyffel haben ſolt / das 
ic) euch nit werde beſchuͤtzen kuͤnden / da ich doch 
ewer Ritter vnd beſchützer bin. Bitt euch ders 
halben / jr woͤllet gütes muͤts ſein / vnd gar nicht 
zweiflen / das ih nit euch zu nutz vnd gütem die 
ſach dahin gericht hab / das der Micaldo daher 
kommen ſol mich zuſuchen / dann jr doͤrfft nicht 
gedencken / das jhr zu rhů Fommen werd / weyl 
er in leben iſt / dann ewer ſchoͤne geſtalt iſt der⸗ 
maſſen / das / dieweyl er gegen euch verliebt iſt / 
fo wird er von ſeinem vorhaben nimmermehr 
abſtehn. 

Alſo iſt nun kein anders mittel verhanden / 
ale das man jhm das leben nem / welches ich 
dann enefchloffen bin zuchün / oder aber mein 
leben felbs darüber zulaffen / unnd dieweyl ich 
euch nicht hab verlaffen wöllen / vmb jhn zufu= 
chen / fo hab ich jm mit fonderm fleiß bey feinem 
- Rirter zueneboten/das er mich hie finden/onnd 
mit mir in ewrem beyfein ftreiten fol/fenberlidy 
darumb,dieweylmir ewer gegenwürt/von we⸗ 
gen der vnfäglichen ſchoͤne / darmit euch Gott 

—— | begabs 
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begabt hat / wann ich diefelbig vor mir fih/foldye 
ſtercke vnd dapfferkeyt geben wirdt / das wann 
der Micaldo zwey mahl ſo ſtarck vnnd ſtreitbar 
wer / ſo wurd er mich nit beſtehn moͤgen / neben 
dem das ich da ein gerechte ſach wider einen vn⸗ 
gerechten: vnnd vbermütigen Ritter beſchütz / 
der ſich vermeſſen darff der ſchoͤnen geſtalt ei⸗ 
nes ſolchen namhafften Fraͤwleins theylhafftig 
zuwerden / die doch der gewaltigiſt Fürſt der 
gantzen Welt nicht würdig iſt anzuſchawen. 

SDa vwurde die ſchoͤn Roſana gleich ſchamrot / 


wie ſie ſich ſelbſt alſo loben hoͤret / erfrewet ſich 


deſſen auch in jhrem hertzen nicht wenig vnnd 
ſprach: Ich erkenn mich gar nicht für ſo ſchön 
das ich jemandgg zu meiner liebe bewegen ſoll / 
aber es iſt allein der böfe finn vnnd vbermůt dis 
fes trutzlichen Tyrannen/der da alles, was erfis 
ber/ vnnd jhm gefele / von flündan haben wil / 
Aber ich verhoff zn den gütigen Goͤttern / es fols 
len noch feine gedancken durch ewer hilff zu 
nıchten werden, 


Darauff antwortet er jhr / Fraͤwlein wann 


hr cwer ſo gar ſchoͤne geſtalt ſelbs mit ewren 
augen recht vnnd natürlicher weiß ſehen kuͤn⸗ 


den / ſo wurdet jr ſelbs bekennen / das ſie alle an⸗ 
dere ſchoͤne vbertreff die in ainichem Frawen⸗ 
bild ſein mag. 

Alſo ſprach die Roſana mit einem hold⸗ 
feligen Gelaͤchter / Nun ſo wil ich — hin⸗ 
üran 
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füran felbsfür ſchoͤner halten als ich mich biß⸗ 
ber gehalten hab /dieweyl mich ein fo werder 
Ritter darfür erfenne / deffen vrtheyl gar nicht 
fehlen Fan. Ä 

Weyl ſie nun alſo mit einander redeten / da 
ſahen ſie die zwen Schiltjungen auff zweyen 
Klaͤppern daher rennen / welche fie mie Růten 
ſchlugen / vnnd mir Sporen anhaweten / hinder 
denen man noch ein groſſes getraͤſch hoͤret / der⸗ 
wegen jm dann der Ritter mit dem Löwen alß⸗ 
bald erliche diener / [83 zugegen waren / fein 
Riüftung bringen ließ/onnd diefelbig mir bilff 
der fhönen Roſana anthat / welche vor forcht 
gang entfärbe was vnd ſprach: Ach mein Herr 
was wird dz fein? Iſt etwan der grauſam Mi⸗ 
caldo verhanden? Ach mein 8 Ritter gebt 
euch nicht in die gefahr einer Schlacht wider 
ewren vortheyl / dann er ein vnbillicher vñ trew⸗ 
loſer boͤſer Ritter iſt / darumb ſo bitt ich euch / ge⸗ 
ber nur güte achtung auff euch ſelbſt / auffs we⸗ 
nigiſt vmb weinet willen / dann wann jhr ſolten 
vmbkommen / ſo wurd es vmb mich gleicher⸗ 
weiß auch geſchehen ſein / dieweyl ich anderſt nit 
wiſte / da ich ewren ſchutz verliern ſolt / als das 
ich mich ſelbſt auch ṽbringen müſt. 

Vnd ſolches ſaget nun die ſchoͤn Roſana mit 
fo klaͤglicher geſtalt vnnd holdſeliger anmürigs 
keyt / auch nicht ohne Traͤher / dermaſſen das der 
Ritter mis dem Löwen groſſes mitleiden mit jr 
het / vnnd fager / Liebe Fraw / eben von ewrent 

| wegen 
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wegen ift mir das leben lieber als es mir fonft 
wer / vnnd nach dem er fie wol gerröft her ( dann 
er feın Pferde ſchon ber heiſſen zurichten) da 
fprang er in dreyen fprüngen die fliegen hinab / 
vnd ſaß eylendts auff mit feinem Spieß in der 


and. 
Vnder deſſen aber hetten die Jungkfrawen 
von oben herab ein groſſes geſchrey — 
ſagten zum Ritter/das er doch den Schiltjun⸗ 
gen helffen wolt / dann es wer gleich an dem das 
ſie muͤſten vmbkommen. — 
Vnd alßbald nun die Pruck herab gelaſſen 
wurd / da kam der Ritter hinauß geriten / vnnd 
ſahe das zwen Ritter mit bloſſen Schwerdtern 
den Schiltjungen nach reñeten / denen ſie gleich 
hinden auff dem halß waren / dieweyl jre Pferdt 
nicht mehr fortgehn mochten / Alſo ſchry er jnen 
gantz ernſtlich zu / vnnd damit er auch keinen 
doꝛtheyl het warff er ſeinen Spieß von ſich / vnd 
rit dem einen zu / der dann ſeiner etwas mit 
oͤſſerm vbermůt begeret als es von noͤten ge⸗ 
weſt wer / dem gab er nun ein ſolchẽ vnbillichen 
ſtraich auff das Helmlin / das wann er jhn mit 
der ſchneide deß Schwerdts gettoffen bet (deß 
ſich dann vor groſſem zorn gleich in der hand 
vmbweltzet) fo bet er jm den Kopff biß auff die 
Zeen geſpalten / aber dannoch fo ſchlug er jn das 
er gantz vnuerwiſt vnter das Pferdt herab fiel / 
wendet ſich darnach gegẽ dem andern / ſo gleich 
auch mit dem Schwerdt auff darrit / vnnd 


ſprach 
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ſpꝛrach zu jm / Ey du vnuerſchampter Ritter/wa 
haſtu gelernet die Schiltjungen zuſchlagen / die 
doch vnwaͤhrhafft vnd vngewaffnet ſeind / dar⸗ 
auff jhm nun der Rut er den erſten ſtraich nad) 
dem kopff that / der dañ zimlich ſtarck was / die⸗ 
weyl er aber denſelbigẽ mit dem Schilt verſetzt / 
ſo het er jm ein ſchlechten ſchaden gethan / darge⸗ 
gen aber traff er jn mit einẽ ſolchen gewaltigen 
ſtraich auff die linck Achſſel / das er jm nit allein 
die Rüſtung daſelbſt durchſchlug / ſonder gieng 
der ſtraich noch weiter herab / vnd hawet jm den 
Arm hinweck / das er jhn ſampt dem Schilt fal⸗ 
len ließ / darauffnunder Ritter auß Ohnmacht 
vnd ſchwachheyt auch vom Pferdt fiel / vnd alß⸗ 
bald den Geyſt auff gab. 


Wie nun die ſchoͤn Roſana ſolchen ſchroͤckli⸗ 
chen ſtraich ſah / vnnd wie jhr Ritter diſe zwen ſo 
bald vberwunden beezdanam jr liebe gegen jm 
dermaſſen vberhand / das es gleich zuuerwun⸗ 
dern was / vnd ſprach bey jhr ſelbſt / O du ſtreit⸗ 
barer Ritter / es iſt doch Fein widergeltung die 
dein ſtreitbarkeyt belohnen moͤg. Was kan ich 
nur von deinet wegen thůn / ich woͤl dann mein 
keliſchheyt vnnd Erbarkeyt auff cın orth ſetzen / 
vnd dir mein liebe geben / die ich doch hoͤher acht 
dann alle Koͤnigreich der gantzen welt. Ach das 
die Goͤtter verleihen woͤllen / damit du von dee 
nambafften that onnd eufferfien gefahr / darcin 

du 


J 
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du dich vmb meinet willen begibſt / wider erle⸗ 
digt werdeſt / damit ich dir mög zuerkennen ges 
ben / was groſſe lieb ich gegen dir trag / vnnd das 
ich erkenn wieuil ih dir ſchuldig bin. © jbi una 
ſterblichen Hörter / behuͤtet mir durch ewer güs 
rigkeyt difen Adenlichen Ritter / dann jhr durdy 
die erhaltung ſeiner wolfahrt mich auch beim le⸗ 
ben erhaltet. O du weitberhuͤmbter Ritter mit 
dem Löwen / nimb wahr/dein geliebte Roſana / 
die du fuͤr ſo gar ſchoͤn helteſt / die wil dir zur wi⸗ 
dergeltung der liebe / die du gegen jhr tregſt / 
auch deſſen / ſo du vmb jhrent willen thůſt vnnd 
noch künfftig zurbün vorhabens biſt / jhr liebe 
geben / vnnd dir jhe Hertz zuaignen / vnnd weyl 
ſie ſolches haimblich bey jhr ſelbs gedacht / 
ſchawet ſie jn darneben ſo freündtlich vnd hold⸗ 
ſelig an / als ob ſie das Geſicht nicht mehr von 
jm abwenden wolt. | 


Vnter deſſen aber befahl 8 Ritter mit dem Loͤ⸗ 
wen den zweyen Schiltjungen / dz ſie der vber⸗ 
wundnen Ritrer Pferdt auffiengen / vndden ei⸗ 
nen / ſo noch lebet / in das Schloß hinein füretẽ / 
den andern aber da ligẽ lieſſen / vñ rit ſelbſt auch 
wider hinein zu ſeiner ſchoͤnen Roſana / welche 
jm dañ biß vnter das Thor deß jnnern Palllaſts 
entgegen gieng / mit ſolchen groſſen frewdẽ / das 
fie dardurch nur noch ſchoͤner wurd / Alſo das 
ſie vil mehr ein Engliſche dann ein menſchliche 

BHuig geſtalt 
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geftalt ber/ond fraget jhn gang mitleidigklich 
ob er verwundet wer/darauff er mit einem ſeuff⸗ 
ger antwortet vnnd ſprach / 3a Fraw / Ich bın 
södelich verwundt / daniche jemandts verhan⸗ 
den der mich hailt / fager aber foldyes mit gang 
freündtlicher vnnd holdfeliger geberd / Alſo das 
fie ſich gar nicht darab entſetzet dann wann ers 
anderer geſtalt geſagt ber / fo wurd ſie vor laid 
vmbgefallen / ja geſtorben ſein. 

Alſo wurd ſie aber vnter jhrem zarten ange⸗ 
ſicht ſo gantz ſchamrot als ein Roſen / gab jhm 
auch von Erbarkeyt wegen Fein antwort dar⸗ 
auffifteller fich gleihwol nicht als ob fie gehoͤrt 
ber was er fagen wolt / dann feine wort dermafs 
fen fo deütlich waren / das fie ſich nicht her kuͤn⸗ 
den dergleichen ftellen /als ob fies nit verſtuͤnd / 
Jedoch damit fie jhm etwas antwortet / ſprach 
fie glei) vnuerſehen gantz mitleidigFlidy / aber 
doch in aller zucht: Mein Zer: ſagt mir nichts 
dergleichen / wann jhr mich nicht woͤlt belaidi⸗ 
gen / Ich weiß aber wol / das jr nur ewren ſchertz 
treibt / dieweyl ich aber alles / was euch angeht / 
wie klein es ſey / für groß und gefahrlich halt / ſo 
thůn mich dergleichen wort nicht wenig befüm⸗ 
mern/darumb bitt idy euch/ jhr wöller mir doch 
fagen / ob jhr von den Kittern ſeyt verwundet 
wo:rden/auff das ich euch mis. meiner hand vers 
binden Fünde., | 

Da nam ſie der Ritter mie dem Löwen bey 
dem Arm, willẽs fie widerumb hinauff zufuͤrn 

vnd 
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vnd fprach : Bott wöl euch in difem ewrem gü= 
ten vorhaben erhalten/das jh: mir meine Wun⸗ 
den hailen woͤlt / damit jhr mır nur eine/die mie 
nicht wenig anligt / verbinden onnd mich dars 
durch in gröffere glori unnd frewd ſetzen mögr/ 
darinn je ein Rirter geweſt iſt. 

Solches bet er nicht gar außgeredt / vnd wa⸗ 
ren die ſtieg kaum halb hinauff Fommen / das fie 
die Jungkfrawen von oben herab auff ein news 
wider ſchreyen hoͤreten / deßgleichen auch die / ſo 
herniden das Thor verwacheten / Alſo giengen 
ſie deſto eilender fort hinauff biß in den Saal / 
ſchaweten alßbald zum fenſter herauß / vnnd ſa⸗ 
hen zehen gewaffneter Ritter / ſo herauſſen vor 
dem Thor hielten / vnd mir vilen drauworten bes 
gereten / man ſolte die Fraw deß Schloß berüfe 
fen / damit ſie herauß ſchawet / vnd jhr werbung 
anhoͤret. 

Darauff ruͤffet der Ritter mit dem Loͤwen / ſo 
das Helmlin ſchon abgethan / vnd die ſchoͤn Ro= 
ſana an der ſeytẽ het / mit lauter ftim dem haupt 
oder Obriſten der zehen Ritter zu / vnd fraget jn 
was jhr begern wer / darauff er jhm antwortet / 
Ich bin daher Fommender Frawen deß Schloß 
in namen deß ſtreitbarn Micaldo / ſo alßbald da 
fein wird / anzuzaigen / das fie ihm das Thor oͤff⸗ 
nen vnd das Schloß ſampt allen denen / ſo da⸗ 
rinn ſeyen / auffgeben ſoll / da ſie anderſt nicht 
woͤlle eines vner hoͤrten vnd ſchroͤcklichen Todts 


be 
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Da ſpꝛach der Ritter mic dem Löwen / ſagt 
dem Micaldo / das die Fraw diſes Schloß nicht 
fein vnterthan fey/ond wann er nicht ein offents 
liche Potenten oder befel vom Böänig mit⸗ 
bring / das fie jhm das Schloß einanrwonten fol) 
fo werd fie jhms gar nicht auffigeben / dann fie 
mit jm nichts zurhün hab, jn auch anderſt nicht 
erkenn / als für ein trutzlichen vnd vhermürigen 
Ritter/ das erbeüt ich mich gegen jm auff diſem 
platz zubeweifen / da er fich gegen mir YITann 
vınb Man pꝛobiern wil/ fo follman algdann fee 
hen / ob feine Fräfften feinem trug vnd vbermür 
gleich feyen, | 

Darauff antwoꝛtet jhm der Ritter / Lieber 
Ritter / jhr werd gewißlich nicht recht bey euch 
felbs fein / das jbr dergleichen vom Micaldo res 
den doͤrfft / oderaber jhr ſeyt etwan ein außläns 
der / vnnd wiſt nicht recht wer er iſt / auch was ce 
bey vnſerm Bönig gilt / vnnd wie ftreiebar er ift/ 
dieweyl jhr euch aber je ſouil verwift/ euch ges 
traut in zubeftehn/fofag ich euch von feince we⸗ 
gen/das jr nur die Rüftung anthůt / dañ er wird 
gleich alßbald da fein/ond mit euch den flreit ans 
nemen / dicweyl er 203 difern ſchon vernommen 
bat was jhr jm habe zuentboren/ da werd jr nun 
feben was für ein groffer vnterſchid ift wañ ſich 
einer etwas vermefjen wil/oder wann ers an jm 
felbft alfo iſt. 

Auff folches gab jmder Ritter mit dem Loͤ⸗ 
wen wider zur antwort / ziecht hin vnd fage jhm 

| das 
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das jhr mich da ſchon gewaffnet geſehen habt / 
vnnd das ich feiner wart / ſo darff cs auch nicht 
mcb: wort. 

Gieng alfo aufffoldyes mir der Frawen de 
Schloß wider vom Fenfter hinweck / die jm dañ 
auß jhren zweyen gar güsen Dferdten fo ſie im 
Stal het / anbot / eins zugeben / deß jhm gefiel, 
dieweyl das ſeinig nicht mehr tauget / vnnd ließ 
alſo die ſchoͤn Roſana gang betruͤdt / von wegen 
der groſſen forcht / die ſie ab deß ſchroͤcklichen | 
Micaldo anfunfft ber. 


Das 108, Capitel. 


Wie der Micaldo Fam vnd mit dem Ritter def Lswensa 
ein zornigs Öefpräch her / auch wie jhe fireie von roegen der 
anfallenden nacht biß auff Den andern tag eingeftelt rourd, 


8§ Yider deſſen erzeleten nun die Schilt⸗ 
jungen dem Ritter mit dem Löwen 
vnnd der ſchoͤnen Rofana / was fie ges 

= fehen hetten / darab fie nicht wenig lai= 
dig wurden / wie nemlidy jhr andere YNühm 
die Jungffraw $enitia mit vier Rittern bers 
nacherzogen wer /der mainung jhr zubelffen/ 
onndfic auß der Ztilen zuerledigen / da berte 
fid nun begeben / das fie dem Micaldo vnnd 
etlichen feinen Rittern begegnet weren / fo 
beste einer auß den Bawrnknechten / fo dem 
| 5 üö Ritter 
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Rittermit dem Löwen hieuor entlauffen war, 

die Fenitia alßbald Fennt / darauff fienun jhnen 
nachgeſetzt / vnnd fie ſampt den vier Rittern 

gleich vor jren augen gefangen hetten / dann ſie 
ſich in einem Holtz verſteckt / vnnd ſelbs mit 
Ohren gehoͤrt / das fie jnen gedraut hetten / ſie 

alle / alßbald ſie zu dem Schloß Wolffsthal kaͤ⸗ 

men / in angeſicht deß Ritters mir dem Löwen 
zuhencken / wann er herauß Fommen vnnd ſich 
vnterſtehn wurd / wider den Micaldo zuſtrei⸗ 

ten / wie er ihm dann zuentboten het. Darab 
gleichwol die ſchoͤn Roſana gar laidig wurd / ſo 

troͤſtet ſie aber jhr geliebter Ritter mit dem Loͤ⸗ 

wen gantz wol / welcher die Schiltjungen fra⸗ 

get / warumb jhnen die Ritter alſo nachgeſetzt 

hetten / darauff antworten ſie jm / wie das ſie von 

jnen im Holtz weren erſehen worden / darauff ſie 

jhnen dann biß zum Schloß nachgeeilt hetten / 

in ſolchem kam nun der Micaldo noch mit ze⸗ 

ben gewaffneten Rittern / vnnd zehen zu füß/ 

pber die vorigen zehen / die er voran geſchickt 

het / deren Haupt im ſchon war entgegen geri⸗ 

ten / vnd jm anzaiget / was jhm der Ritter mit 

dem Loͤwen vom fenſter herab geſagt vnd befo⸗ 

len het / darab ſich nun der Micaldo dermaſſen 

ergrim̃et / wie er dann der vbermuͤtigeſt menſch 

war / den man im gantzen Boͤnigreich bet finden 
ſollen / das er alßbald gleich vor den fenſtern dem 
Kitter mit dem Loͤwen vnd der Roſana vor jren 
augen einen Galgen auffrichten a 
allein 
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allein ab feiner geſtalt dann der Micaldo Fein 
Helmlin anff her) vo: forcht ganzz entfaͤrbt het / 
auch zitterent da ſtůnd / vnnd anders nichts zus 
thůn wıfte / alsdas fieden Ritter mit dem Loͤ⸗ 
wen anfchawet/onnd die bend zufamen ſchloß / 
als fie aber erſt hoͤret / das der Galgen darumb 
wer auffgericht worden / damit man die Jungfs 
fraw Fenitia vnnd die vier Ritter jhre Vettern 
daran hencken ſolt / da ſtellet ſie ſich dermaſſen 
ſo klaͤglich / das menigklich groſſes mitleyden 
darab tragen muſt / wurden alfo die vier Ritter 
vnd die Jungkfraw mit den Henden auffden 
rucken gebunden zum Gericht hinfür gefuͤhrt / 
vnd ſtellet ſich einer gar hinfür an den Schloß⸗ 
graben / der ruͤffet vber laut auff / wo biſt du 
trewloſer Ritter / der du dich haft vnterſtehn 
doͤrffen / vnſerm gnedigen Herrn dem Micaldo 
ſeine Ritter vmbzubringen. 

Darauff gieng nun der Ritter mit dem Loͤ⸗ 
wen herfir an das fenſter vnnd ſprach / Ich bin 
der / der ich auch deinem Herrn nit weniger thůn 
darff / damit nur ein ſolche ſchaͤdliche böfe ſucht 
ab der welt hinweck genommen werd / wann er 
anderſt ſo behertzt iſt / das er meiner auff diſem 
much warten / vnnd allein wider mich fireiten 
darff. 

Alſo antwortet jhm der ander/cbendarumb 
bin ih berfommen / dann er deiner wart / vnnd 
verfpzich dir das er den feinigen befelhen wily 
das (ie jn allein mit dir follen ftreiten laſſen / vnd 

AR v Feiner 
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keiner nicht hand anlegen / damit er dich von 
deiner thorheyt mög erledigen/darneben ſolt du 
auch wiffen / das warın du nicht wirft wöllen 
berauß Fommen / fo folt du zufeben muͤſſen / das 
man deine Leiüt da gleich algbaldhencken wird / 
wie dir dann auch gefcheben foll / wann du das 
Schloß nicht auffgeben,fonder warten wilt biß 
es mit gewalt erobert wirdt / zur ftraff deffen fo 
du feinen Ehen vnnd Repuration zuwider ges 
bandlehbafi.. Ä 

Da ſpꝛach der Ritter mit dem Löwen / nun 
cs darff nicht mehr wort / wir wöllen gleich jet 
die Prob fehen/ gieng darauff vom Fenſter bin» 
wech / vnnd nach dem er der fhönen Roſana / 
auch der Srawen deß Schloß zugefprochen und 
fie getröft ber/gieng er die fliegen hinab / ſpꝛang 
auff fein Pferde / hieß darauff die Prucken here 
ab laffen / vnnd rıt hinauß mit feinem Spieß in 
der Fauſt / fpsach darnach zu dem / derdic Bots " 
ſchafft gegen jhm geworben bet /was thür dein 

er: das er nicht auff die Ban kompt / wann er 
ſo begirig iſt ſich zurechen / der antwortet jhm 
algbald / er wirdt dir villeicht nur noch zu frü 
Fommen. 
Alſo rit der Micaldo gleich berfür mir fünff 
andern Reütern in voller Rüſtung vnd auff ei⸗ 
nem ſehr gewaltigen Pferdt / auch ſo lang vnnd 
dapffer von Perſon / das es gar wol zuſehẽ was / 
vnd als er auff den plag Fam / da der Kitter mit 
dem Löwen biels /rie er gegen jhm binzt — 

pꝛach: 
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ſprach: Du vermeßner Rirter / du darfffi gar 
nicht gedenchen / dasdu mir, jetzt werdeſt auß 
meinen henden entrinnen /dieweylich dich au 
dem Schloß berauß brꝛacht hah / drumb fo ſchaw 
nur das du dich nach all deinen kraͤfften allein 
wider mich wehreſt / dann ich meinen Rittern 
hie zugegen verboten hab / bey verlierung deß 
lebens vnnd meiner huld / das ſich jhr keiner in 
diſen vnſern ſtreit einmiſchen / ſander allein zu⸗ 
ſehen ſollen. 
Darauff antwortet jhm der Ritter mit dem 
Loͤwen / wann du die andern gůten Tugenden/ 
fo einem Adenlichen vnnd redlichen Ritter ges 
buͤrn / auch an dir hetteſt / ſo wol als diſe / das du 
dannoch ohn ainichen vortheyl mit mir ſtreiten 
wilt / ſo het ich nicht vrſach wenig von dir zu⸗ 
halten / von wegen deiner vngerechten vnd vn⸗ 
billichen handlungen / durch welche du nun 
meh: der gantzen welt verhaſt vnnd auff ewige 
zeyt entunchꝛt biſt / Alſo das der Ritterlich Or⸗ 
den gar vbel an dir iſt angelegt worden / da⸗ 
rumb ſo ruͤſt dich / das du dich wider meine waf⸗ 
fen beſchützeſt / welche auff diſen tag ein ſolchen 
groſſen vnluſt von den augen der menſchen vnd 
Gott dem Herrn zu lob hinweck nemen ſollen. 
Wie nun der Micaldo / als der / wie ge⸗ 
melde / der zornigiſt vnnd vbermuͤtigiſt Rit⸗ 
ter war / den mann finden ſolt / ſolche wort 
vernam / wolt er vor vnwillen vnnd Zorn 
auß der Haut fahren / vnnd Fonda pin Bi 
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daruor nicht antworten / fondernam allein feis 
nen zulauff/ vnnd Funde ſchwerlich der zeyt ers 
warten / damit er fich an jm rechen moͤcht / wen⸗ 
det fih derwegen bınumb 3u denen die da bes 
feldy berten die Gefangnen zubenchen vnnd fas 
get: Hab güte achtung alEbald du fichft das ich 
difen Eorechten Ritter wird hingericht baben/ 
das du dife Leüth / ſo du darumb hieher gefürt 
haſt / von ftündan henckeſt 7 und laß mitten zwi⸗ 
ſchen jnen ſouil platz / das fein Cörper auch dar⸗ 
bey hangen kuͤnd / allen andern Rittern zum Ex⸗ 
empel / dauuit fie nicht auch fo naͤrriſch ſeyen / vnd 
ſich wider mich ſetzen doͤrffen. 

Darauff antwortet der Ritter mit dem Loͤ⸗ 
wen/difer Galgen ift auß fonderer gebaimnus 
der Goͤttlichen gerechtigfeye darumb bie auff⸗ 
gericht worden / vmb einer vrſach willen die dus 
nicht waiſt / nemlich das du von wegen aller deis 
ner begangnen Mord onnd Bübenftucf daran 
bangen folt / allen andern vbermütigen vnnd 
berfommen Rittern zum Exempel / weldye von 
den Fürſten auß dem Bot der welrberang zogen 
vnd erhoͤcht feind worden / die da bernacher jhr 
geringes herkom̃en vnnd Stand /darinn fie ges 
bo:n — meb: erkennen / ſonder jhre vn⸗ 
zimbliche begirlichaiten jhrs gefallens woͤllen 
außlaſſen / eintweders mit vppigem wolluſt / 
oder mit Tyranney wider frembdes güt ohn als 
le forcht Gottes oder abſcheühen der menfchen. 
Solche ſchmach Funde nun der vngedultig 
rt Micaldo 
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Micaldo nicht leyden / fonderwarffden Spieß 
von ſich / zog das Schwerdt auß / vnnd rit auff jn 
dar wie ein grimmiger Löw. Ä 

Da ſpꝛach der Ritter mir dem Loͤwen / Nun 
ſicht man wol das du deß Spieß nicht würdig 
bift/der doch ein Ritterliche waͤhr iſt / dieweil du 
denſelbigen auff die Erden verwürffſt / Ich vers 
hoff aber zu Gott ich woͤl dich noch machen das 
Schwerdt / damit du diſen ehrlichen Ritterli⸗ 
chen Orden dermaſſen ſchaͤndſt / auch von dir 
werffen. 


Das 109, Capitel. 


Wie der Ritter mit dem £örven roider den fireitbarn Mi⸗ 
caldo ein ernftlichen RTampff het / Den er dann ombbracht vnð 
(elbs an den Galgen hencten ließ, 


Cſo zog 3 Ritter mit dem Löwen gleich⸗ 
erweiß fein gůtes Schwerdt auch auß/ 
bedeckten ſich auch beyde mit jren Schil⸗ 
ten / vnnd fiengen mit einander gar ein 
exnſtlichen ſtreit an. | 
Vnnd nam der Micaldo den — / der 
dann dem Ritter mit dem Löwen ein foldyen 
grimmigen ftraidy auff den Schile gab / den er 
im fürgeworffen bet / das er jm nichrallein den 
anfft / darmit er eingefaft war / ſonder auch den 
Stahel daran / darmů er bedeckt war/zerhawery 
ſonder auch ſouil daruon hinweck ſchlug / als er 
mit 
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mit dem Schwerdt angetroffen bet / vber wel⸗ 
er jhn noch dermaſſen fo ftarcF auff das 
Helmlin eraff/das dem König das Geſicht vers 
gieng / vnnd er jhn derwegen gewißlidy für ein 
ſtarcken ſtreitbarn Ritter hiele/ wie er dann das 
gefchrey ber, 
Als nun die ſchoͤn Rofana difen fo vnbilli⸗ 
chen ſtraich ſah / ſampt was er darmit verricht 
het / vnnd das Schwerdt alſo klingen hoͤret / ver⸗ 
keret ſie die farb vilfaͤltigklich / vnd entſetzet ſich 
gleich mit groſſen aͤngſten vnd mitleyden. 

Der Ritter aber mit dem Loͤwen feyret nicht 
lang / ſonder widergalt jhm ſolchen ſtraich gantz 
treulich / dañ er den Micaldo gleicherweirg den 
Schilt antraff / denflbigen von oben an durch⸗ 
Buß ſpaltet / nach welchem das Schwerdt noch 
weiter trang / das er jm zwen finger tieffin den 
Sattelbogen hinein hawet / vnd jm noch darzü 
die linck Armſchinen hinweck ſchlũg⸗ 2 

Da verwunderet ſich der ſtreitbar Micaldo 
ab ſolchem ernſtlichen ſtraich nicht wenig / vnnd 
wıcwol er im zorn gar ertruncken was / fo mer⸗ 
cket er dannoch wol/ das diſer ſtraich von einem 
gewaltigen vnd ſtarcken Arm̃ herkom̃en muͤſt / 
ſahe derwegen ſouil deſto fleiſſiger auff fein 
ſchantz. ———— aber wurde die ſchoͤn Ro⸗ 
ſana wider etwas froͤlicher als ſie ſah / was jhr 
Kitter mit feinem ſtraich für cin ſtreitbarkeit er⸗ 
zaigt het / vnnd alſo das der Micaldo gleich im 
anfang diſes Kampffs keinen vortheyl me 

cket 
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cket auch mir foldyem fleiß auff alles deß Kits 
ters mit dem Löwen geberd vnnd thün/ das fie 
die augen gar nicht von jm ablicß, | 

Da erhůb fih nun ein ſolcher ernftlicher ſtreit 
als man zwı[chen zweyen Rittern int ganzen 
Bönigreich nye gefchen het / dann fie dermaffen 
fo grimigFlidy vnd vnauff hoͤrlich einander auff 
die Schile vnd fonft allenthalben ſchlugen und 
Zuſetzten / als ob jhr zehen gegen einander des 
weft wereny vñ weret ſolcher ſtreit gar nahet ein 

halbe ſtůnd / dz Feiner gegen dem andern keinen 
vortheil het / war auch die gantz ban mit ſtucken 
von Schiltẽ auch von den Rüftungen vñ Dans 
ger gar vberfireüt/biß man letzlich anfiengauff 
deß ſtreitbarn Micaldo feyten zu mercken/ das 

„er gleidy etwas ſchwerer von leyb vnnd vor zorn 
gar erblindt was / ſo het er von anfang vil grim⸗ 
miger darein geſchlagen / vnnd ſich alſo müder 
gemacht als der ander / Alſo das man augen⸗ 
ſcheinlich ſah / wie ſein grimmigkeyt jmmersü 
allgemady abnam. 

Hergegẽ aber dieweilder Rönig Don Brian 
auß Hiſpanien mit gröfferer beſchaidenheyt vñ 
auffmercken geſchlagen bet / ſo mangler cs jbm 
noch gar nicht am Athem / vñ war nod vil muns 
terer vnd auffmerckiger mit ſeinen ſtraichen. 
— aber erfrewet ſich deſſen die 
ſchoͤn Roſana in jhrem bergen weit für die ans 
dern alle / zuuorderſt als fie bözer / wie ir Můhm 
die Fraw deß Schloß fager / do fie fh: — 
CE ng 
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lang Bein ernftlichern ſtreit / auch kein dapfferern 
Ritter nye geſehen het / vnnd der fi weniger 
lieg auß dem Athem treiben / als der Kitter mit 
dem Löwen / den doch gewißlich die Goͤtter 
wunderbarlidyer weiß zu jhrer erledigung das 
ber geſchickt hetten / unnd ſprach zu jhr / Liebe 
Tochter ſich das du diſes Ritters nimmermehr 
vergeſſen / der ſich ſouil von deinet wegen bemüs 
het / dich auch von einer fo vndillichẽ Tyrañney / 
ſpot vnd ſchand erledigt hat (vnd ich ſag nicht 
ohn vrſach / das er dich erledigt hab / dieweyl ich 
nicht anderſt darfuͤr halt dann der Micaldo ſey 
allberait ſchon vberrvunden) Ab welchen wor⸗ 
ten die ſchoͤn Roſana ſolche frewd vnnd wolges 
fallen het / das es jhr an der geſtalt wol anzuſe⸗ 
en was / vnnd antwortet jhrer Můhmen / Ach. 
Fraw / das doch die Götter ſolches verleypen 
wolten wie jhr ſagt / damit ich mich neben dem / 
das ich wurd erledigt fein / rhuͤmen moͤcht / das 
diſer gewaltig Ritter von meinet wegen diß 
Koͤnigreich vor diſem fo grauſamen Tyrannen / 
wie diſer Micaldo iſt / erret hab / der dann gar nit 
wirdig iſt weiter der ſtreitbar genennt zuwer⸗ 
den /dieweyl er noch ein ſtreitbarern gefunden 
at als er iſt. 

Wie nun deß Micaldo Ritter ſahen / das jhr 
Laer: anfieng nachzugebẽ / waren ſie eines teyls 
ſehr laidig darab / dann die ſelbigen jhm gar lieb 
vnd angenem waren / zu dem das er jnen neben 
der groſſen Beſoldung die fie von jhm hetten/ 
u allerley 
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in ſolchem fall jhres gleichen was / vnnd hetten 
ihn gar gern entſetzt / Jedoch aber wann fie her⸗ 
mwiderumb gedachten wie hart er jhnen foldhes 
verbotten vnnd gedräut bet / das fich jbi Feiner 
dergleichen ftellen föle / fo muftenfie ce gleich 
wider jhren willen onterlaffen / die andern feine 
Ritter aber/ ſo eines ehrlichen gemuͤts vnnd fei= 
nem ſchandtlichen leben feind warẽ / erfreweren 
ſich vil meht / da ſie jn in ſolchem ſtat ſahen / wie⸗ 
wol fie ſich deſſen gegen ſhren Gefellen nicht 
mercken lieſſen. 5 A 
In ſolchem waren nun die baide Ritter mie 
Blür gar befpzengt/aber doch der Micaldo nody 
vil mehr / der dann nicht allein fein gantze Rü⸗ 
ſtung mit ſeinem Blůt gefaͤrbt het / ſonder auch 
die Erden vnter jhm / deßgleichen auch anfieng -. 
ſo ſchwach zuwerden / das ct gleich Feine firaidy 
mehr that/fonder feinem widerfacher genüg ber 
zuuerſetzen / der jhm dann alle ftraich gar durch 
die Haut hinein hawet: Alſo das der (Micaldo/ 
fö zuuor menigklichen erf&hröcklidy geweſt war/ 
jet vo: dem Todt vnnd vor dem fchneideren 
Schwerdt feines feindts dermaſſen erſchrocken 
vnd forchtſam was / das es nicht wol mehr het 
ſein kuͤnden / derwegen er ſich dañ ohn alle fcham 
su feinen Rittern hinumb wendet / vnnd ſpiach / 
© warumb helfft jhr mich nicht vor diſem Teuf⸗ 
fel resten/ der da in menfchlicher geftale aug der 
Hell kommen ift / dann warn es ein fterblichee 

Jmenſch 
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330 wer / ſo wolt ich ewer hilff gar nicht an⸗ 
ruͤffen. 
Auff ſolches wolten nun ſeine angenembſte 
Ritter ſich einlaſſen / die andern aber/fo jm feind 
waren / widerſetzten ſich jhnen / vnnd ſagten zu 
jhrer huldigung / dieweyl diſes ein außgebotner 
vnd abgeredter Bampff wer / zu dem das jhnen 
der Micaldo ſolches ſelbs verboten / vnd alſo ge⸗ 
woͤlt ber / fo wurd es ſich nun jetzt gar nicht ges 
bürn / fonder aller ordnung vnnd Ritterlichen 
ehrn zuwider fein,daman den figbafften Ritter 
vm̃bringen wolt / den man doc billid mis groß 
fen ehrn von der Banfoll abfühın. ... 
Vbhber foldyes wurden fie nun mit einander 
dermaffen fo vneinig / das fie von den andern 
Verꝛraͤter vñ ungetrewe diener gefcholden wurs 
den / die jhrem Herrn zur zeyt foldher not nicht 
zuhilff kommen wolten/von dem fie doch jhr bes 
foldung hettẽ / dargegen fie die andern trewloß 
vnd deß Rirterliden Ordens unwürdig.nennes 
ten / das ſie diſen Ritter ermoͤrden wolten / dem 
doch ein freye Ban vnd Bampff wer bewilligt 
wordẽ / Alſo das fie daruͤber alle von Leder zogẽ. 
Wie nun der Roſana Mühm ſolches ſah / vnd 
alßbald bey jr gedacht / wz dig vrſach diſes ſtreits 
ſein wurd / ſchicket ſie eilendts drey Ritter die ſie 
bey jr het / ſampt etlichẽ zu fuß auß dem Schloß 
hinauß / vnd befahl jhnen / das ſie denen / ſo auff 
deß Rırters mit dern Löwen fi eyten weren / bey⸗ 


rauf 


fand thůn folen, 


⸗ 
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Sarauff ſie nun gang bebergt hinauß fielen/ 
vnnd gleich von ftündan dem Galgen zurenne⸗ 
ten / da dann die verurtheylten Ritter fampr der 
Fenitia flünden/ die machten fie von ftündan le= 
dig / vnd wurden folgendtsdurd die Fußknecht 
ſicher in das Schloß hinein bracht / dann ſie all 
vngewaffnet waren / nach welchem die drey Kits 
ter vnuerzogenlich dem ſtreit zueileten / da dann 
ſchon zu jedem theyl jhr zwen vmbkommen was 
ren / vnnd dieweyl ſie noch gantz geraſt waren/ 
brachten ſie die andern drey / ſo auff deß Micaldo 
parthey waren / auch vmb / welchem gleich in 
demſelbigen der Ritter mir dem Löwen cınen 
ſtich durch den Ringfrageninden Halß geben 
het / Alſo das er alß bald vom Pferdt fiel. 

Da kamen nun die andern deß Micaldo ze⸗ 
ben Ritter ſo vnter den. Gezelten geweſt was 
ren / auch herzů / vnnd als jhr etlich denen / die ce 
mit dem Micaldo hielten / helffen wolten / wur⸗ 
den ſie daruͤber auch mit einander vneinig / Al⸗ 
ſo das gleicherweiß die fünff auß jhnen vmb⸗ 
bracht wurden / die vbrigen aber renneten Spo⸗ 
renſtraichs daruon / vnnd eileten deß Micaldo 
zweyen Brüdern zu / jhnen jhres Brüdern Tode 
zuuerkuͤnden / welche gleichwol nicht weniger 
als er ſtreitbar / aber doch nicht ſo vbermuͤtig vnd 
Tyranniſch waren: Die hetten nun jr wonung 
auff den Graͤntzen deß Voͤnigreichs / allda ſie in 
der Beſatzung lagen: Dieweyl aber diſe Rit⸗ 
ter der Schlacht nit recht acht genom̃en / ſonder 

J ij allein 
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allein den Micaldo todt gefehen hetten / berich⸗ 
scten fie feine Brüder den vngrund / vnd gaben 
fuͤr / wie das der Ritter mir dem Löwen mir et⸗ 
libendeß Micaldo Rırtern feinen verftand ges 
habt / weldye /alsdie Schlacht am befftigiften 
geweſt / die andern / fo nicht darein hetten vers 
willigen woͤllen / vmbbracht / vnnd folgendte all 
einander geholffen / biß ſie den Micaldo auch 
hingericht hetten. 

Auff ſolches anzaigen erzürneten ſich nun 
feine Brüder dermaſſen wider den Ritter mie 
dem Löwen / vnnd die andern die fiederwegen 
für trewlofe Moͤrder unnd Derzäter hielten / das 
fie das jenig fürnamen / wie hernacher vermels 
werden foll, | 


Das 110, Eapitel. 


Bas groffe frerod in der ganzen Gegent ab Def Micaldo 
Todt erfolger / auch was fich zwiſchen Der [chönen Rofana 
ond dem Ritter mir Dem £örven begab. 


| Je nun die ſchoͤn Rofana/ die dan von 
wegen deß new entflandnen ſtreits 
jhres Ritters nicht wenig beſorgt het / 
dieweyl ſie jn alſo verwundt geſehen / 
vnnd gedacht er wurde gar muͤd ſein / hernacher 
ſah / das der Micaldo alſo Todter dahin fiel / da 
war ſte jhr lebtag nye in gröffern frewden ge⸗ 
weſt / dieweyl ſie nicht allein von ſolcher gefabs 
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vnd bekümmernuß nun meb: erledigt was / ſon⸗ 
der auch weyl fie ſah das jhr Ritter fo groſſe Eh: 
eingelegt het / dem fie dann ſampt jhrer Můmen 
vnnd den andern Jungkfrawen allen biß vnter 
das Thor deß Schloß hinab entgegen gieng / al⸗ 
lein blib ein Jungkfraw darinnen / welche ſich 
auff die Wundartzney gar wol verſtund / die 
richtet hiezwiſchen allerley Salben vnd anders 
zu / damit fie den Rırter verbinden möcht / vnd 
nach dem er nun von dem Pferdt abftund / da 
wer doch vnmůuͤglich zuerzelen wic freündtlich 
ſich die ſchoͤn Rofana gegen jm erzaiget / Item 
wie hoch jhn die Fraw jb: Můhm rhuͤmet unnd 
lobet / auch wie hoch ſich die — Ritter 
famptder Fenitia gegen jhm bedanckten/onnd 
wie jm die Jungffrawen liebFoferen. 

Dieweil aber die ſchoͤn Roſana ſah / das cr ala 
fo mit Blür beſprengt was / fuͤret fie jn hinauff / 
baltfjm eilendts die Rüſtung abthůn / vnnd ließ 
zu ſeinen Wunden ſchawen / dieweyl ſich aber 
befandẽ / das er nicht mehr als zwo Wunden het / 
eine in der lincken Achſſel / vnnd die ander auff 
dem rechten Diech / auch beyde ſo ſchlecht / das 
ſie ohn alle ſorg waren / vnd er gar nicht von ſei⸗ 
nem / ſonder feines widerſachers Blut alſo ge⸗ 
ſprengt geweſt war. Da wurd die ſchoͤn Roſana 
noch vil mehr erfrewdt / dann ſie nichts mehrers 
geſagt het / als das er etwan hart verwundt fein 
wurd. 

VNach dem er nun war verbunden woosden/ 
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end gleichwol algbald wider auff ſtehn voole/fs 
bach in aber die ſchoͤn Rofana dermaſſen fo body/ 
das er doch nur jhr zu lieb / vnnd damit fie deſto 
frölicher fein moͤchte / wider niderlegen) vñ drey 


sag ım Bert alfo ſtil ligen wolt/darauffer jr nun 


antwortet / er wolt es auff jhren befeldy und ges 
ſchaͤfft thuͤn / allein dieweil fi: fouil gewalts vber 
jhn het / vnd gar nicht darumb / das er ſeines er⸗ 
achtens deſſen notwendig wer. 

Alſo wurde durchaüß im gantzen Schloß 
allerley frewd angeſtelt / vnnd die Todten be⸗ 
graben / deß andern tags aber / als das geſchrey 
in alle nechſt vmbligende Flecken kommen was / 
wie das der Ritter mit dem Loͤwen / ſo im gan⸗ 
tzen Koͤnigreich ſeiner ſtreitbarkeyt halber der⸗ 
maſſen berhumbt wer / den ſtreitbarn Micaldo 
zu Wolffsthal im Schloß in freyem Rampff 
vm bracht het / da zog jederman zu / diſen Ritter 
zuſehen / zuerkennen vnd jhm Ehr zubeweiſen / 
wurde auch ſein lob durch diſe that dermaſſen 
in derſelbigen gegent außgebrait / das man nit 
weniger von jhm ſaget als vom Ritter mit dem 
Greiffen / der doch daſelbſt allenthalben ſo ge⸗ 

waltige vnd namhaffte thaten verbracht het. 
Diewveil nun aber die ſchoͤn Roſana dẽ andern 
tag nach geſchener ſchlacht ſchier nie von jrẽ ge⸗ 
liebtẽ Ritter hinweck kam / wie fie jn zu morgẽs 


wider beſuchet / vñ gar allein mit jm redet. Alſo 


dz er gůte gelegẽheit bet jr fein liebe etwas deut⸗ 
licher zuerklaͤrẽ / fieng er an vñ fraget / er were zır 
ur . feinen 


| 
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ſeinem groſſen vnglück daher kom̃en / dieweyl er 
hie auß der gefengknuß bet erledigẽ woͤllen / vnd 
er hergegen wer gefangen worden / vñ wer kein 
anderer vnterſchid / als dz jr gefengnuß / nemlich 
in gewalt deß Micaldo etwas widerwertiger 
vñ vnerbaꝛrer geweſt / die feinigaber wer allein in 
jrem gewalt / doch gleichwol an jr ſelbſt vil lieb⸗ 
licher vñ holdſeliger / dieweil er deß aller ſchoͤnſtẽ 
Frawenbildß gefangner wer / deß die natur je be 
ſchaffen het / vermeldet auch / dz wann er nur wi⸗ 
ſte / das jr ſolches fein anligen allein laid wer / ſo 
wurde fein berg zu gutẽ theyl erquickt werden/ 
bath fiedarneben auch / ſie wolt jm doch nic ver= 
argen / dz er jr ſein gemüt vñ berg fo Flar vnd of⸗ 
fenlich zuerkeñen gaͤb / dañ dieweyl ek dag fie 
ſo groffes mitleiden erzaiger ab den Wunde die 
Ihm der Micaldo gefhlagen het/ gegen dem er 
ſich doch hette wehren kuͤndẽ / ſo vermainet er / ſie 
ſolte vil billicher ein mitleyden ab der verwun⸗ 
dung tragen / die jm jr ſo gar ſchoͤne geſtalt ge⸗ 
vrſacht / vñ jn ohn alle fein ſchuld beleidigt ber. 

Dieweil aber die ſchoͤn Roſana durch die ſchoͤ⸗ 
ne vñ tugenden diſes gewaltigen Ritters ſo gar 
vberwunden was / vnd vor liebe gegen jm nicht 
weniger bran als er gegen jhr / ſprach fie zu jhm / 
Dieweyl mein ſchoͤne ſo groß geweſt iſt / das ſie 
das hertz eines ſo weitberhuͤmbten vnd tugent⸗ 
hafften Ritters bar binden kuͤnden / ſo ſol dieſel⸗ 
billich nicht für gering geachtet werden / 
Alſo weiß ich auch niche / vnnd ob ichs ſchon 
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wiſte / ſo Fünd ich. doch ewer liebenicht außſchla⸗ 
gen / dann da ich anderſt thun folse/in erwegung 
ð groſſen ſchuld / darmit ich end verpflicht bin / 
vnd der liehe / ſo ich derwegen auff euch geworf⸗ 
fen hab / ſo wer ich wol vnuerſtendig vnnd vn⸗ 
danckhar / wañ ich euch nicht gleicherweiß her⸗ 
widerumb lieb haben ſolt. 

Vnd nach dem ich waiß wie hoch jr euch von 
meiner wegen bemüht habt / von der ftünd an da 
jhr zu mir in die Hijlen kom̃en feye mich zu rers 
ten/ ſo ift nicht billich vnd wil auch nicht geduls 
den / das jhr mehr oder weiter leyden folt. 

So bin ich euch das lehen vnd die ehr ſchul⸗ 
dig / welches jhr mir beydes erhalten habt / der⸗ 
halben damit ich nun nicht beſchrait werde als 
ein vndanckbars vnd vnbarmhertzigs Weibß⸗ 
bild / ſo wil ich das ein vnnd das ander euch befe⸗ 
len / der hoffnung das ich diſe beyde ſampt allem 
anderm bey euch / als der von meinet wegen ſo 
pil gethan hat / wol werd angelegt haben / vnnd 
wil euch mein Zer: allein gebeten haben / das 
wir die fach mit vnſerer liebe dermaffen fo ftıl 
vnd in foldyer gehaim angehn als immer müg⸗ 
lich iſt / auch gůter gelegenheyt unnd rechter zeyt 
erwarten / derhalben ſo ſecht nur / das jhr von di⸗ 
fer ewerer ſchlechten (bwachheyt wider gefund 
werd / vnnd ſeyt hiezwiſchen güter ding / dieweyl 
jhr all ewer begern erlangen werd / hie zwiſchen 
fo wil ich auff mittel vnd xeg gedencken / damit 
id} ohne aͤrgernus anderer Leüt zu mir kommen 

mög 
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mögt. Da mag nun ein jeder erachten / wie hoch 
ſich difer glückhafftig Ritter erfrewd hab / als 
er gehoͤrt mie was gůtwilligkeit jm dife fo ſchoͤn 
und namhafft Fraw jhr liebe zugeſagt hat / Alſo 
das jm vor frewden gleich ſchier die augen vber⸗ 
giengen / vnd ſprach zu jr / Ach mein Fraw / wel⸗ 
cher Ritter bar doch je verdient ein ſolche glück⸗ 
ſeligkeyt zuerlangen/wie jhr mir jetzundt zuges 
ſagt habt? Alfo das ich mich nun wol neben ans 
dern glückfelig achten mag / allein bitt ich euch / 
jhr woͤllet mir zum pfand eines ſo groſſen zuſa⸗ 
gens ewere zarte hend bieten / damit ich euch 
dieſelbigen kuſſen mög : Welche jhm dann die 
ſchoͤn Roſana alßbald gab / aber doch darneben 
gantz ſchamrot wurd / die kuſſet er jr nun etliche 
pil mal gar freündtlich / vnnd wolt ſie jhr nicht 
mehr gehn laſſen / ſo groſſes wolgefallen ber er 
darab / vnnd wurde noch nicht nachgelaſſen ha⸗ 
ben / wann nicht die Fenitia darzů Fommen wer / 
welche ſie beyde gantz hoͤflich gruͤſſet / vnd jr an⸗ 
zaiget / wie das gar vil Ritter / Frawen vnnd 
Jungffrawen jre Bluͤtsuerwandte vñ freündt 
ankommen weren / die da begerten den Ritter 
mit dem Löwen zuſehen vnd jn zukennen. 
Vnnd dieweyl nun die ſchoͤn Roſana gantz 
böflidy und wol geberdt was / auch den Leüthen 
wol wiſte Ehr zuerzaigen / lieg fie alßbald jhren 
andern dreyen Jungkfrewen ruͤffen (dann fie 
derſelben damals nicht mehrer bey jhr het) das 
ſie durch ein andern weg hinkaͤmen / da licß fie 
v cy 
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 beydem Ritter/ondgieng allein mit der Feniris 
hinauß / ſie alle zuempfangen/gegen dent fie ſich 
nun dermaffen fo ehrerbietig erzaiget / das fie als 
le mit einander ſagten / ſie weredoch der hoͤflichi⸗ 
ſten / züchtigiſten vnd Adenlichiſten Frawenbil⸗ 
der eins fo man finden moͤcht / auch an ſchoͤne vñ 
holdſeligkeit ſo volkom̃en / das ſie in der gantzen 
gegent herumb nit jrs gleichen het. Da erzelet 
ſie jhnen jhr erledigung nach lengs / ſampt was 
ſie daruͤber erliten het / biß ſie dem vbermuͤtigen 
Micaldo entrunnen wer / auch wie jhr die gůti⸗ 
gen Goͤtter / gleich da ſie in der groͤſten gefahr 
Beltanden/ und jm ber in die hend kom̃en ſollen / 
die hilff diſes ſo berhuͤmbtẽ Ritters zugeſchickt 
heiten / deſſen fie ſich nun alle mit jhr erfreweten 
vnnd ſagten / ſie were dem Ritter dermaſſen ſo 
hoch verbunden / das fie nicht wiſten was fie jm 
je widergelten moͤcht / darauff gedacht fie nun 

bey jhꝛ ſelbſt / er hette felber gar wol wiſſen ein 
mitiel zufinden / damit er ſeiner muͤhe belohnt 
wurde / vnnd war jr ſolcher raht gar nicht vnan⸗ 


enem. ® 

4 MNach ſolchem füret fies hinein zum verwun⸗ 
den Ritter/den fie nun allenicht gnüg befchaus 
wen Fanden/ und geduncket fie das fie doch von 
Derfon vnnd geftalt Feinen dergleichen ſchoͤnen 
vnd Adenlichen Ritter nye geſehen hetten / Alſo 
das ſie jhm alle von hertzen hold vnnd anmuͤtig 
würden / fagten jm auch gar groſſen danck / das 
er ſich von jrerfreiindin der Frawen Roſanawe⸗ 
— —— go 
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den fonil vnd hoch bemhuͤt het / dargegen fie jm 
dann auch alle jre dienſt anboten / deſſen bedan⸗ 
cket er ſich nun herwiderumb gantz hoͤflich / nach 
welchem fie noch ein weyl bey jhm bliben / vnnd 
mit jhm allerley geſpraͤch hielten / folgendts als 
fie wider daruon ſchaiden wollẽ / zogen fie fo gar 
wol benügtbinweck ab feiner groffen hoͤflich⸗ 
heyt vnd ehrerbietung / Alfo das fie ſagten / diſer 
Ritter were doch nicht weniger Adenlich vnnd 
hoͤflich als ſtreitbar vnd hochuerſtendig 


NMnd als nun diſe Ritter vnnd Frawenzim⸗ 
mer hinweck zogen waren / kamen alßbald an⸗ 
dere hergegen / dermaſſen das allgemach ein 
groſſer zuzug von allen orthen her was. 
Vnter deſſen als nun die ſchoͤn Roſana jhren 
geliebten Ritter ohn vnterlaß haimſuchet / da er 
ann nicht nachließ bey jhr anzuhalten / das ſie 
jhm jhr zuſagen laiſten wolt / vnnd ſie aber ſahe / 
as er ſchon aller dings heyl war / ſie auch vor di⸗ 
ſem ſchon auff einen weg gedacht het / wie er be 
Yiache zu jhr Fommen möcht / ber ſie denſelbi⸗ 
gen gar bald vnnd leichtlich gefunden / nembs 
lich vber ein fondere fliegen hinab / darüber in 
langer zeyt nyemandt Fommen was / dic da auff 
ein groffen Saal hinauß gieng/von dañen man 
ober ein anders Fleins flicglen herab gehn 
muſt / das man zu jrer Schlaff Fammer fommen 
moͤcht / ſolche gelegenheit zaiger fie jhm nun / die 
er alßbald die nechſte Nacht hernacher ver⸗ 
* ſuchet/ 
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fuchet / dann nach dem jederman im ganızen 
Schloß war ſchlaffen gangen / ond die Jungk⸗ 
frawen jhr Fraw die Roſana auch zu Beth gea 
legt hetten / da gieng der Ritter mir dem Löwen 
ſolchen weg gar allein / da er dann nur einen 
Mantel vberſich genom̃en / vnd ſein Schwerdt 
in der hand het / welcher / alßbald er zu dem klei⸗ 
nen Thürlen hinzů Fam / nur mir einem finger 
anklopffet / darauff nun die ſchoͤn Roſana / ſo ſich 
nur im Hemmet nider gelegt ber / von ſtundan 
auffſtund / leget ein Föftlichen Arlafen nachtrock 
oder Schauben an / vñ that jm die Thür eilends 


auff. 

Als nun der Koͤnig Don Brian das liebſt / 
ſo er auff der gantzen Welt het / da vor jm ſahe / 
vnnd ſo gar vber die maſſen ſchoͤn / da kundt er 
ſich nicht enthalten / alßbald die Thür wider ge⸗ 
ſperrt was / ſonder vmbfieng vnnd kuſſet ſie vil⸗ 
mal / trug ſie darnach alſo in den Armen fort biß 
auff das Beth / vnnd leget ſich neben ſie / allda er 
nicht ohn jhr gar groſſes wolgefallen (dann ſie 
vor liebe gegen jhm auch gleich verzuckt was) 
ſeinen willen vnnd begern verbracht / zu dem er 
dann ohn vnterlaß noch mehrer geraitzt vnd bes 
girig wurd. 

Wie es aber in diſem naͤchtlichen vnnd lieb⸗ 
lichen ſtreit aigentlich zugangen ſey / daruon 
thuͤt der Geſchichtſchreiber Fein meldung / als 
allein ſchreibt er/das fie zu morgensgegen tags 
. die Sonfür vngedultig vnnd vngeſtuͤm̃ (als 

sen/ 
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ten / das fie gar zu fruͤ vnd bald Feme / den obern 
theyl der welt oder Him̃els zuerleüchten / vnnd 
bathen dieſelbig / dieweyl fie alfo von jhs weren 
vbereilt vnd von jrer gelegenheyt getriben wor⸗ 
den / das fie doch gleicherweiß den vndern theyl 
deß Him̃els auch deſio baͤlder erleüchten / vnnd 
diſen theyl wider befinſtern wolte. 

—* nun die ſchoͤn Roſana / nach dem 
jhr geliebter Ritter wider von jhr hinweck gan⸗ 
gen was / noch biß in den hellen tag hinein / das 
die Son ſchon hoch geſtiegen was / da ſie dann 
jhren Jungkfrawen / ſo in der nechſten Rammer 
darneben lagen / rüffet / die ſagten zu jhr / Gnedi⸗ 
ge Fraw es iſt zimlich ſpat / dieweyl wir euch a⸗ 
ber heüt haben ſo ſuͤſſigklich vnd ſchon ſchlaffen 
tg haben wir euch gleich nicht auffwechen 
w 


n. 
Darauff ſpꝛach die Rofana / jhr habt recht ge⸗ 
than / dañ es * mich ein Mauß ſchier die gan⸗ 
tze nacht vrwaͤch gemacht / vnnd mich nit ſchlaf⸗ 
fen laffen,ftünd alſo auff fo gar froͤlich vñ leicht⸗ 
ſinnig / gleichwol etwas blaich / das ſich jhre 
Zungffrawen gleich darab verwunderten / vnd 
ſaget die Fenitia / weyl fie jhr in die Flaider halff / 
warlich Fraw cs bekompt E. G. das lang ſchlaf⸗ 
fen gar wol / dann es gedunckt mich jhr ſeyt di⸗ 
fen moigen gar ringfertig / auch vil froͤicher und 
luſtiger als jhr jetzt vil tag her nye geweſt ſeyt. 
Ja antwortet jhr die Roſana / du ſagſt wol recht / 
wann ich alle nacht alſo ſchlieff / ſe wurden jhr fes 
en/ 
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ben/das ich mein vorige geſtalt und fröliche ges 
müt bald wider befommen wurd /die idy von 
wegen. fo viler forgen vnnd befünmernuffen 
ſchier gar verloenhab, J | 


Das ııı. Capitel. 

Wie def Micaldo Brüder den Ritter mit dem Lowen und 

‚ Die andern/fo auff feiner ſeyten gerveft/ als Derzdther beklag⸗ 
ten) welche alle fampt der Rofana Citiert wut den. 


Yiderdeffen als nun deß ftreiebarri Mi⸗ 
Ccealdo zwen Brüder Dandalio und Ca⸗ 
rabono / wie gemeldt / jhres Brüdern 

| todt vernom̃en hetten / waren fie gleidye 
wol erſtlich willens alſo im zorn auffzufigen/ 
vnd alßbald dem Ritter mit dem Loͤwen ſampt 
den andern / die ſie im argkwon hetten / als ſolten 
fie an jhrꝛem Brüder vntrewlich gehandlet ha⸗ 
ben / zueylen / vnnd fie all mit einander zu 
Wolffsthal im Schloß vmbzubringen / Alſo be⸗ 
dachten fie ſich aber hernacher beſſers / dann fie 
etwas befdyaidner vnd glimpffiger waren als je 
Brüder geweſt / vnnd dieweyl foldye fach billich 
für den Bönig Fomen fols/ / vmb das der Mical⸗ 
80 jhrer Mayrꝛ Kitter / vnd beftelter Obriſter ge: 
weſt war / ſo entſchloſſen ſie ſich / das ſie ſtracks 
nach Antippa ziehen / allda die Roſana / als die 
ſolche verraͤtherey angericht het / ſampt dem Rit⸗ 
ter mit dem Loͤwen (mit welchem dann jr jeder 
begeret zuſtreiten / vnd den andern dreyen fo ſich 
| | gegen 
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‚Begen jrem Brüdern auffgeworffen haben, vnd 
feinen feinden bey gefallen fein folten / vos dem 
Bönig zuuerflagen.. | 

Auff ſolche Refolution/dieweyl das Geblüt 
. von wegen difer fo frifch empfangnen ſchmach 
ihnen das Perg gar vmbfangen het / bedachten 
fie ſich nicht weiter / fonder riten alßbald auff 
Antippa zu / dafelbfterzaigten fie fich bey dem 
Bönig / vnnd erzeleten jhym nach getbaner ges 
bürender Reuereng jhres Brüdern Tode nach 
lengs / gleich wie es jnen die andern feine vbers 
blibne Ritter /.fo daruon entrunnen waren/ers 
zelt vnnd anzaige besten / mit dem anhang / wie 
Das die ſchoͤn Roſana (dann fie vmb jhrer ſchoͤ⸗ 
ne willen durchauß alfo genennt wurd ) zu fol» 
chem jhres Brüdern Todt auß feindrtfchafft ‚die 
fie gegen jhm gehabt / auch hilff onnd fürſchub 
gethan hette. olinto 
.  Dnnd dieweyl nun der Micaldordem Bo⸗ 
nig ſehr lieb unnd angenem geweſtiwar / vmb 
Das er (ich jeder zeyt in allen von jbzer Mayeſtat 
gehabten befelben / gantz ſtreitbar vnnd Ries 
terlich erzaigt / vnnd bet jhn gleidh für ein ſouil 
oder auffenthalt feines gangen Koͤnigreichs 
gebalten /da wurd er dermaffen ſo laidig ab fols 
ber Botſchafft das es nicht mag außgefpzochen 
werden / vnnd wiebey den nambafften Fürſten 
vnd Dotentaten/fo eines vndeſtendigen gemuͤts 
ſeind / die erſt Impreſſion gar vil vermag(dann 
ſie das ſchoͤn Exempel deß groſſen m. 
E05 DIDB 
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nicht allzeyt bedenchen/ der dann dem anklager 
nur dasein Ob: offen hielt / vnnd das ander zu⸗ 
bebet / deß beflagten entſchuldigung zuhoͤꝛren) 
gab er dem jenigen / ſo jhn die zwen Brüder ds 
bericht besten / alßbald allen glauben / vngeacht 
das die Princeſin Alchimora zu jm ſaget / es we⸗ 
tenidye wol zuglauben / das ein ſolcher weitbe⸗ 
rbümbrer vnnd fuͤrnemer Ritter / als der Zitter 
mit dem Loͤwen wer / ein ſolche vnerbare vnnd 
vnritterliche that ſolt begangen / dardurch auch 
ſich ſelbſt vnnd den gantzen Kitterlichen Oiden 
derinaffen geſchaͤndt haben / vnnd vermahnet 
den Koͤnig / das er doch vo: ferrer Erecurion fein 
entſchuldigung auch anhören wolt / deßgleichen 
auch der Roſana / als die von menigklichen nicht 
weniger für ein beſchaidens vnd verſtendigs als 
ſchoͤnes Frawenbild gehalten wurd. Jedoch ſo 
war dannoch diſe vermahnung der Princeſin 
darzũ got / das deß Koͤnigs gaͤher zorn dardurch 
ſehr gemeſſigt wurd / wiewol er darumb nicht 
gar darüon abließ / ſonder alßbald der Rofans 
Juwiſſen that / das wann fie nicht erfhin onnd 
fich von wegen deß Micaldo Todts genügfams 
lich verantwortet / ſo wurd er wider ſie auß Bös 
nigklicher volmacht durch den Fifcal mit recht 
Diocedirn laſſen / mit dem befelch / das ſie erſtlich 
ſich ſelbſt / vnd folgendts auch die jenigen / ſo zu 
gedachtes Micaldo Todt hilff vnd that gegeben 
betten/genügfamlid verantworten ſolt. 
Da verſpꝛach gleichwol nicht allein die 
ceſin / 
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ceſin / ſonder auch das Fraͤwlein Amenia die 
ſchoͤn Roſana ſouil ſie immer Funden / dann fie 
dieſelbig gar wol kenneten / ſie auch vmb jhrer 
ſchoͤne vnnd Adenlichen geberd willen gar lieb 
hetten / kunden auch je nicht glauben / das ſie die 
ſenig geweſt wer / die den Micaldo ſo Moͤrde⸗ 
riſcher weiß het laſſen vchbringen / wie ſie dann 
von den anflägern bezichtigt wurd / dieweyl fie 
doch jeder zeyt für ein fromme vnd *— 
Fraw wer gelobt worden, 

Vnter deſſen weyl nun der Fiſcaliſch Ges 
richts Bot mit ſolchẽ befelch abgefertigt wurd / 
verzeret die Roſana jhr zeyt mit der ſuͤſſen liebe 
deß Boͤnigs Don Brian auß Hiſpanien in ſol⸗ 
chen frewden / dergleichen kein verliebtes Frau⸗ 


wenbild nye gehabt ber / dann fie ohn vnterlaß 


roͤſſere lieb vnnd wolgefallen ab ſeiner holdſe⸗ 
igkeyt empfieng / vnd gieng jhr liebe in ſolcher 
gehaimb zu / dz derſelbigen durchauß nyemandt 
gewahr wurd/auffer allein jrer geliebten Jung⸗ 
awen vnnd Muͤhmen der Fenitia / ohne dere 
ilff ſie die ſach nicht hetten in ſolcher gehaim 
halten fuͤnden. 

So hielten fie ſich vnter tage dermaflen ſo 
züchtig / einzogen und Erbart / wann fie bey ein⸗ 
ander waren / das durchauß nyemandt jhrer lie⸗ 
be keinen argkwohn het haben kuͤnden. Bey der 
nacht aber pfleget der Koͤnig Don Brian jhrer 
liebe mit groſſen frewden vñ wolluſt / vnd beim 
tag het er ſein wolgefallen ab jrer ſchoͤnen hold⸗ 

58 ſeligen 
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feligen geftalt vnd Adenliden Propastion/dars 
önfiedannnim ganzen Land Feine jhres gleis 
eben ber. Alfodasdifer Ritterlich Fürft dermafe 
fen gegen diſem Srawenbild verliebe wurd/das 
es gleich zuuil onnd wıder die gebür cines Rit⸗ 
ters war / dann wiewoler von dem berzlichen 
Pallaſt / darinnen er die Rönigin ond Fürſtin / ſo 
mit ine auß Ruropa hinkom̃en / außzogen war / 
vmb allein jme durch dz gantz Boͤnigreich groſ⸗ 
ſes lob vnd namen zuerwerben / auch ſein ſtreit⸗ 
barkeyt in alterlay namhafften vnd gefahrlichen 
thaten zuerzaigen / vnnd alſo den muͤſſig gang 
zufliehen: So war er doch jetzt in der liebe der 
ſchoͤnen Roſana dermaſſen erſoffen / das er ſol⸗ 
ches ehrlichs vnd Ritterlichs vorhaben gar auff 
ein orth geſetzt / ſich auch gantz vnnd gar dem 
muͤſſigang vñ leichtfertigkeyt ergeben het / vnd 
da nur ſolcher lieb außwartet / das er gleich we⸗ 
der feiner ſelbſt / ſeiner ehrn oder der fünd / die cr 
da wider Bott begieng / noch vıl weniger deffen 
mehr gedacht / fo er dem Ritterlichẽ orden ſchul⸗ 
dig war. Welches nun nit wenig zuuerwũdern 
iſt / das ein ſolches hochtragendts vñ gewaltige 
hertz eines Mans dermaſſen der ſchoͤne eines 
ſterblichẽ vñ blöden Weibsbild ſich fo gar erge⸗ 
ben / das er ſeiner ſelbſt weiter nicht maͤchtig ſoll 
ſein / als jr wol gefaͤllig iſt. Weil ſie nun derwegẽ 
alſo die zeit in jrer liebe zubrachtẽ / da begab ſich / 
wie dañ Fcin weltliche frewd lang werẽ kan / da⸗ 
deß Fißcals Gerichsbot mit den obgemeltẽ Cie, 
| tationen 
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tationen hinkam / darab nun die ſchoͤn vnd hold⸗ 
ſelig Ar vber die miaffen hart erſchrack / das 
Hemlich Bönig von wege deß Micaldo todte. 
ein ſolche ungnad auff fie werffen fols/da fie doch 
an demfelbigen gang vnſchuldig wer/ond war 
in fumma folaidig darab / das wann fie nicht fo. 
guten troft und frewd bey jrem'geliebten Ritter: 
gehabt ber / fowerfie in groffe befümmernug 
darüber gerathẽ. Alſo erzaiger ſich aber der Kz⸗ 
nig Don Brian bergegen gang froͤlich / erbor 
ſich auch / das er die fach alle ober ſich nemen, vn; 
mit allein fie/fonder auch die andern Ritter (die 
dañ nit wenig er forchtſam vnd erſchrocken was 
rẽ als fie)alle verthaͤdigẽ wolt / troͤſtet ſie in ſum⸗ 
ma ſo wol / hielt fie auch zu nachts ſo ſ chon / vnnd 
gab jr dey tags ſouil güter wort / dz fie in erwoͤ⸗ 
gung der fürnementugenden diſes Ritters und 
der groſſen liebe / die er gegen jr trug / gleich diſe 
‚befünimernus anfieng außzuſchlagen / der hoff⸗ 
nung es wurden noch alle jhre ſachen durch ſein 
mittel beym Koͤnig zu gůtem gericht werden/ 
Befebloffen au mit einander/d3 fie noch vor ver. 
ſcheinung deß angeſetztẽ Terminsder ſechs wos 

en alle in der Start Antippa erfcheinen wols 
ten / fiengen auch derwegen ſchon an /3u ſolcher 
raiß zuzrichten / vnnd ſchrib fie hiezwiſchen der 
Diincefit vñ dem Fraͤwlein / mit vermeiden / dz 
ſie ſich in kurtz ſampt de Ritter mir dem Loͤwen 
auff machen wolt / vnnd als es nun an der zeyt 
was) zogen ſie alle mit einander auß nach der 
Statt antippa. K Das 


Anhang des Büchs 
Das 112. Capitel. 


Vie fie in die Start Antippa kamen / allda in Der fach 
rechtlich procediert/ vnd Die orthepl auff Den andern tag auffs 


geichoben wurde. 
dem böfliben vnnd Adenlichen geberd 
Ay difer Roſana / damit fie dann alle Frawen⸗ 
* bilder vbertraff / das berg vnd gemür dis 
fee Fürften dermaffen gefangen, das er fich kei⸗ 
ner andern frewd oder Furgweyl achtet / als Als 
lein vmb ond bey jhr zufein / het auch weder rag 
noch nacht kein andern gedancken / vnd verrich⸗ 
tet diſe Raiß mit ſolchen frewden / damit er nur 
- fein ſireitbarkeyt in jrem dienſt erzaigen moͤcht / 
das es jhn zum hoͤchſten verlanget / das er nicht 
bald genüggebn Antippa fommen ſolt. 
Wiewol er aber alſo in jhrer lieb verſtrickt 
was / ſo war ſie doch hergegen in ſeiner lieb auch 
nicht weniger ertruncken / dermaſſen das ſie we⸗ 
der frewd noch kurtzweyl haben kund / wann ſie 
in nicht ohn vnterlaß bey jhr vnnd im geſchicht 


het. J 
Nach dem aber das geſchrey von deß Micals 
do Todt bald in der gantzen Statt Antippa war 
außgebraitet worden / vñ jme 
auß feind geweſt / da lober und benedeyet jeder⸗ 
man diſen Ritter mit dem Loͤwen / als der die 
welt von einem ſolchen vnzifer erledigt het / die⸗ 
weyl er mit ſeinem vbermůt vnd trutz jederman 
J zuwider 


Lſo her nun die gar ſchoͤn geſtalt ſampt 
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zuwider und ſchaͤdlich / hergegen aber nyemandt 
nutz oder hefuͤrderlich geweſt war. Vnd wurde 
durch ſolches diſes Ritters lob durch die gantze 
Statt deſto groͤſſer / Als aber erſt die Princeſin 
außgab / wie das er in wenig tagen ſelbs hin⸗ 
kommen ſolt / die ſchoͤn Roſana vnnd ſich ſelbſt 
zuuerſprechen / da erwarteten jr alle Ritter vnd 
Frawenzimmer nicht allein deß Koͤnigklichen 
Hofs / ſonder auch auß der Start mit gar groſ⸗ 
ſem verlangen / nemlich von wegen ſeines lobs 
vmb der begangnen Kitterlichen thaten willen / 
Jh: aber von wegen deß geſchreyß / fo allenthal⸗ 
ben von jhrer fo gar ſchoͤnen geflalt war außges 
bzaitet worden. | — 
Weyl nun ſolche jhr Raiß weret / vnterlieſ⸗ 
ſen ſie nicht / einander ohn vnterlaß haimzuſu⸗ 
chen als offt ſie die gelegenheyt haben mochten / 
wann fie ſich aber eiwan eines argkwons beſor⸗ 
gen müften / da lieſſen fie ſich gar nichts mer⸗ 
cken / vnd wiften ſich gar wolzucnthalten. 
Vnnd als ſie letztlich gehn Antippa kamen / 
kereten fie in einem herrlichen Pallaſt ein / fo eis 
nerder Rofana Můuhmen zugehoͤret / allda fie 
mit groffer ebzerbietung empfangen wurden/ 
vnd als nun allenthalben die fag außgieng /wie 
das der Ritter mie dem Löwen da anfommen 
wer/willens ſich bey dem Bönig zuentſchuldi⸗ 
gen / da hielemenigFlichen gar gewißlich dar⸗ 
für / das es noch ein Schlacht zwiſchen jm unnd 
deß Micaldo Brüdern gebẽ wurd / wie cs auch. 
— L ü die 


— Anhang des Buͤchs 
die Pꝛinceſin ſelbſt noch denfelbige abendt dem 
ne auß China alfo anzaiger / bey weldyern 
ie dann ohn onterlaß gegenwürtig war/der bet 
nun hieuor auch von difer fach gehoͤrt / vnd bege⸗ 
rer mit groſſem verlangen diſen foberhümbren 
vnd ſtreitbarn Ritter zufeben. —— 
So gewartet man gleich vnter deſſen auch 
deß Ritters mit den Stern ankunfft / wie dann 
derwegen die Princeſin bey der einen Jungk⸗ 
frawen / ſo in eyl voran zogen was / ſchon gewife 
Zeytung empfangen het / mit vermelden / wie er 
die that auff dem Berg deß wolluſts mit ſolchẽ 
groſſen ehrn verricht / vnd ſich ſchon auff die raiß 
begeben ber gehn Antippa zukom̃en / vnd erzelit 
diſe Jungkfraw groſſe wunder von der gewal⸗ 
tigen ſtreitbarkeyt vnnd fo ſchoͤnen geſtalt deſſel⸗ 
bigen Kirters / deſſen ſich dann wie billich mes 
nigklich erfrewet / vñ rüfteren ſich vil eilt gehn 
Antippa zuziehen / vmb allein diſe zwen Kitier 
zuſehen vnd zukennen. ⸗ 
SDekßß andern tags / nach dem die Roſana hin⸗ 
kommen was zog ſie ſampt dem Ritter mit dem 
Loͤwen (der jhr dann vmb mehrers anſchens 
willen den Zelter beym Ziegel fuͤret) hinein in 
‚den Voͤnigklichẽ Pallaſt / die Princeſin vnd In⸗ 
fantin zubeſuchen / von denen ſie gantz gnedig⸗ 
lich vnd wol empfangẽ wurd / nach welchem ſie 
jhnen den Ritter mir dem Löwen auch preſen⸗ 
‚Beret/der begeret nun jnen beyden aug hoͤflich⸗ 
‚beit die hend zukuſſen / ſie aber wolten jms nicht 
RE 2 — zugeben 
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zugeben / ſonder vmbfingen jhn gantz hoͤflich / 
vnd ſpach die Princeſin zu jhm / es were billich 
das alle Frawen vnnd Jungffrawen / wie hohes 
ſtandts dieſelbigen weren / einem ſolchen wer⸗ 
den Ritter alle chr erzaigen ſollen / dieweyl er fie 
vordem gewalt vnd vnbillicheyt / ſo jnen zuge⸗ 
füge wurden / ſo Kitterlich beſchützet / zu dem ſo 
weren ſie jm beyde inſonderheyt verbunden / von 
deſſen wegen ſo er der Roſana zu gůtem verricht 
het / da anderſt der Micaldo rechtmeſſiger weiß 
vnd ohne betrug vmbkom̃en wer / wie fie dann / 
vngeacht der falſchen fürbrachten klag / gentz⸗ 
lich darfür hielten das jm alſo wer. 

Dargegem bedancket ſich nun der Boͤnig 
Don Baian jhꝛes genaigten güten willens nach 
ſeiner gewonlichen hoͤflichheyt / da er doch vmb 
jhrer Durch: willen nichts dergleichen verricht / 
oder vmb dieſelbigen das wenigiſt verdient het: 
Souil dann deß Micaldo ſach belanget / were 
‚genügfam-offenbar und am tag / das er jn in of⸗ 
fenlichen Bampff redlich vnd gar allein / in ge⸗ 
genwürt aller feiner Ritter vm̃bracht het / vnnd 
wiſte nie wie doch einem Ritter ainicher betrug 
möchte zugemeffen werden/wann er allcin und 
ohn allen beyftand anff’die Ban kompt / vnd ſei⸗ 
nem Feind ein Schlacht lifert. Deſſen doch al⸗ 
les vngeacht / ſo het er allhie dem Toͤnig zu vn⸗ 
derthenigen ehrn erſcheinen woͤllen / vnd wolte 
das nr F —— — wider die jeni⸗ 
gen ſo jn da faͤlſchlich beklagt hetten. 
— B Gi - Darauf 


| Anhangdes Buͤchs | 
Darauff ant woꝛtet jm die Paincefin/ Er re⸗ 
Ber recht und wol / wurde auch von jhr vnd allen 
fürnembfteu darfür erkennt vnd gehalten: Dies 
weylman.aber damals beym Koͤnig noch niche 
mocht Audientz haben fübzer jhn die Princeſin 
hinein zum Printzen auß China fuͤr das Beth / 
der dann mit groſſem verlangen begert het jhn 
zuſehen vnd zukennen / deßgleichen gieng auch 
die ſchoͤn Roſana mit jnẽ hinein: Die empfieng 
nun der Pꝛintz beide mirgroffen ehrn / vñ Funds 
fi beyde je cins vmb das ander nicht genügfam 
eſchawen / gedacht auch bey jm ſelbſt / es Fünde 
doch Fein hoͤflicher vnd Adenlicherer Ritter als 
diſer / auch Fein ſchoͤners Frawenbild (auſſer als 
lein feiner geliebten Princeſin) ale diſe gefun⸗ 
den werden / vnnd ſprach / das wann der Kitter 
mitiden Stern diſem Ritter an geſtalt vnd mie 
reden gleichet / ſo wurd er ohn allen zweiffel gar 
ein volfomner Ritter fein. 

Vnd nach dem fie cin güte weyl mit einander 
geredt hetten / namen fig widerumb prlaub.von 
dern Diingen/unnd wurden für den Rönig ges 
fürt / welchem die ſchoͤn Roſana die hend Fuffer/ 
deß nun der Bönig zugab / dieweyl ſie fein ons 
terthon was / wie dann die andern Citierten Rit⸗ 
ter auch thaten / die auch nit haben zufeben woͤl⸗ 
len / das man dem Ritter gegen dem Loͤwen das 
Recht deß offentlichen Kampffs bꝛechen ſolt / 
aber dem Kitter mir dem Löwen wolt jhm der 

Boͤnig die hend niche Fuffen laffen / dieweyl I 
Be nicht 
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nicht fein Vnterthan oder Landtfäß war / ſon⸗ 
der / vngeacht das er von wegen deß Micaldo 
todtso einen vnwillen auff jn geworffen het / weyl 
er doch ſahe das er nach art deß Ritters mit der 
grünen Ruͤſtung gewaffnet was / ſich auch nicht 
allein mit reden / weiß vñ geberden / ſonder auch 
mit aller geſtalt und Propoꝛtion fo gar mir jme 
pergleicher / den er dann in groſſem werd hicelt / 
foließ ex feinen gefaften zorn gegen jhm zu güs 
sen cheyl wider fallen / vnd gedacht ſelbs / es wer 
re nicht zuuermüren/ das ein ſolcher Ritter eis : 
rn beirůg oder vnredlichheyt folrbegangen : 


n. Zi 
Vnnd als der Bönig die Roſana neben den 
Ritter her haiffen niderſitzen / da fieng ſie an / in 
beyſein der Koͤnigin / Princeſin vnd Infantin / 
auch viler namhaffter Ritter / dem Koͤnig nach 
lengs zuerzelen / was der Micaldo in: derſelbi⸗ 
gen gegent für groſſen hochmüt getriben / den 
doch nyemandt ñye vor jhrer May:het verklagen 
doͤrffen / auß forcht vnd ſorg ſo menigklichen auff 
jn gehabt / vnd von wegen der groſſen gnad da⸗ 
rinnen er bey jhrer May: geweſt war: Item wie 
er ſie fürnemlich verfolgt het / ohn alle forcht der 
Goͤtter / oder abſcheühen vor jbzer May: dar⸗ 
durch ſie dann wer getrungen worden in die 
Hülen zufliehen / auß welcher ſie durch diſen 
ſtreitbarn Ritter / fo ſich jhrer außerbaͤrmnuß 
vnd mitley den angenommen het / wider wer er⸗ 
ledigt worden. · 
| | L » Vnd 
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Vnnd in ſumma alles was ſich in gedachter 
Schlacht verlauffen het / wie nemlich der Ritter 
mit dem Löwen gar allein hinauß geriten war? 
wider den Micaldo zuftreiten / der doch herge⸗ 
gen zwaingig Ritter bey ſich gehabt bar: Deß⸗ 
gleidyen ſtimmeten nun deß Micaldo Ritter. 
auch mar jhr uber eins / und fagten das jhm alfo: 
wer wie fie da erzcle het / mit vermelten/ wie der 
Micaldo jnen felbs ber verboten/das ſich jr kei⸗ 
Ber mit dem wenigften nit ſolte bewegen lafjen: 
jhme in foldyem fircie wider den Kitter mit 
dem Löwen zuhelffen / vñ nach dem der Kampff 
zwiſchen jhnen beyden ein gůte lange weyl ge⸗ 
wehꝛrt het / da dañ der Micaldo angefangen ber 
‘dem Ritter zu ſchwach zuwerden / Alſo dz er ſich 
von wegen des hartẽ verblütene gleich nit mehr 
weren kund / ſo het er den ſeinigen vmb hilff zu⸗ 
geſchryen / vber welches nun jr zehẽ / ſo zugegen 
waren / mit einander berahtſchlagt / was ſie doch 
thůn ſolten / vñ hetten die einen auß jnẽ gewoͤlt / 
man ſolt jn entſetzen / vñ den Ritter mit dem Loͤ⸗ 
wen vm̃bringen / die andern aber (vnter denẽ ſie 
dañ auch geweſt weren) die hetten für vnbillich 
gehalten / das man das Recht deß offentlichen 
Kampffs ſampt der billichait in diſem fall bre⸗ 
chen / vnd vnſern Ritterlichen orden alſo ſchen⸗ 
den ſolt / dermaſſen das wir daruͤber ſelbſt vnter 
einander vnainig worden / vñ dieweil nun vnter 
deſſen niemandt den Micaldo entſetzt hat / ſo iſt 
er von diſem Ritter vm̃bracht worden. | 
ae Du Derhalben 
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Derhalben wañ wir nun darumb / dz wir E. 
M.zu chin dem Micaldo / als der dẽ Ritter mir 


dem Löwen zu freyem Bampff jrer beider pcrfos 


nen außgefordert gehabt / nit hilff vñ beyftand 
gethan / und alfo nir haben vnſern Kitrerliidhen 
Orden ſchenden wöllen in $E. (TI. vngnad oder 


einiche ftraff gefallen fein follen / fo wöllen wie 


biemit onfere Föpff dargeboten haben / diefelbis 


‚gen villiber verliern vn alfo fterben/ale das wir 


mit foldyen unchın leben / vnd von menigflichen 
auff vns / als auff vntüchtige ehrloſe Ritter mie 
fingern gezaigt werden ſolte. Als ſie nun 


außgeredt beiten / da ſtund der Ritter mit dem 


Löwen auff / vñ ſprach: G. Koͤnig / diſe ehrlich vñ 
namhafft Fraw / deßgleichen auch die Ritter hie 
zugegen haben E. M. den rechten grund vnnd 
warheyt / wie die fach an jhr ſelbs beſchaffen iſt / 


erzelt / derhalben da ciner oder meh: Ritter ver⸗ 
handen weren / die uns deß widerfpils gegen 
derſelbigen beklagt hettẽ / ſo erbeüt ih mich auf” 


den fall / dz diſe jr zeugnus argkweniſch ſein ſol⸗ 
te / wider den oder dieſelbigen mit den waffen vñ 


der fauſt darzuthůn / dz jr Flag vñ anzeigẽ falſch 


ſey. Solche deß Ritters mit dem Loͤwen kurtze 
vñ ſchließliche wort / ließ jm nun menigklichen 
gar wol gefallen / vnd antwortet jm der Bönig. 
Feſter Ritter / wañ die fach dermaſſen beſchaffen 


wer / wie jr vnd die andern hie zugegen anzay⸗ 


Gen / ſo ſolt jr und fie ohn zweyffel von deß Mi⸗ 


caldo Todtſchlag abſoluiert werden, 


24 
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Wiewol ich aber gentzlich glaub/das jhr mir 
kein vnwarheyt anza igen wurden / Jedoch die⸗ 
weyl die Anfläger fürgeben / das es anderſt als 
diſe Ritter vermelt haben / zugangen ſey / ſo kuͤn⸗ 
den wir nicht weniger thůn ale jhr fürbringen / 
auch anzuhoͤren vñ das jenig zuhandlen / das die 
gerechtigkeyt vnd billichheyt erfordert. 

Wir wöllen aber vernemen / was fie darwi⸗ 
der fürbzingen werden / unnd morgen frü fo 
Fompt vmb dife zeyt wider hieber/da ſol euch bes 
ſchaid erfolgen / was hierüber weiter fürzunes 
menfein wird, 

Darauff bedancker ſich nun der Ritter mit 
dem Löwen gegendem Bönig/ deßgleichẽ audy 
die Roſana und die andern/nach welchen fie ges 
bürender Reuereng wider abtreten wolsen / da 
namder Rönig den Ritter mir dem Löwen beys 
feits/gieng mit jhm an ein fenfter vnnd ſprach: 

. Ritter mit dem Löwen / wie ich eudy vermelde 
hab / alſo zweiffele mir nicht / die fach fey alfo bes 
ſchaffen / wie da anzaigt ift worden, vnnd wann 
‚nun demfelbigen alfo/ fo feye ib: fampr den an⸗ 
dern hie zugegen von mir abfoluiere vnd ledig 
geſpꝛrochen / dieweyl jhr den Micaldo / ſo mir fo 
gar lieb vnnd angenem geweſt iſt / als ein redli⸗ 
cher Ritter / vmbbracht habt / Nach dem jhr aber 
wiſt das der die — zuuerwalten hat / 
billich die anklag auch hoͤren vnd darauff proce⸗ 
diern ſoll / vnnd ob euch ſchon gedunckte / das ich 
in diſem fall zu ſtreng wer / ſo woͤllet doch — 
* Pe N Wr < en / 
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eken / das ich die Goͤrter auch billich foͤrcht vnnd 
vor augen hab / als die kein vngerechtigkeyt vn⸗ 


geſtrafft laſſen. 
Das 113. Capitel. 


Woas der Ritter mit dem Lowen für ein ernſtliche vnd vers 
wünfftige antwort gab / auch wie er vom Carabono außgefors 
— dann verordnet wurd / Das Die [chön Roſana auch 
einen Rister fellen folss 


aFenun der Ritter mit dem Löwen . 
auß difer deß Bönige red die gelegen» 
heyt het / fein notrurfft auch zumels 

| ten/fieng er an vnnd fager / Gnedig⸗ 
ſter KBoͤnig / Ihr rede wie ein Broßmütiger und 
Gottsfoͤrchtiger König / in dem das jhr die bes 
erangten auch begert zuhoͤren / damit jhr jhnen 
güre Juſtitien halten / vnnd ſie vor aller vnbil⸗ 
lichheyt ſchützen und ſchirmen möge: Dann ein 
Fürſt / fo in verwaltung der gerechtigkeyt nicht 
eiferig vnd ſorgfaͤltig iſt / der kan nicht langwü⸗ 
rigen beſtand haben: Derhalben fo müß ich bil⸗ 
lich loben / das jhr die parrhey der ankleger auch 
hoͤren woͤlt / wie jhr dann uns beklagte ſchon ans 

gehoͤrt habt . ns 

Da mir aber von E. (May. vergundt wirdt/ 
das ich in diſem fall mög reden deß einem ges 
trewen vnnd anmürigen Ritter gegen feinem. 
Bern (dann ich euch jeder. zeyt für — 
errn 


un Anhang des Buͤchs 
Berın erfeunen wilysufagen gebürt/fo verhof⸗ 
fer ich derfelbigen das jenig anzuzaigen/deß die‘ 
ſchmaichler / fo an dcr groffen Furſten vñ Lern. 
Hoͤf ſeind / nicht pflegen zufagen oder anzu zais 
gen. Vnnd dieweyl nun die Fürſten in jhrem 
allaſt eingefperict ſeind / vnd nyemandt iſt der 
ich vnterſtehn woͤl / auß liebe vnd neigung jnen 
die warheit zuſagen / deſſen ſo in jhrꝛem Land ge⸗ 
ſchicht vnd gered wird / ſo ſeyt jhr groſſe Fürſten 
und Herrn vmb deſſen willen arm̃ vñ vnglück⸗ 
ſelig / begibt ſich auch / das ob jr ſchon eines auff⸗ 
rechten vnd freyen Fürſtlichen gemuͤts ſeyt / je⸗ 
doch dieweyl jhr nicht wiſt was ctwan in ewren 
Laͤndern / Boͤnigreichen oder auch an ewren 
Hoͤfen fürgebtfo kuͤnd jr daſſelbig auch nit für‘ 
kom̃en / vnd wañ jr ſolchem nir fürkompt / ſo er⸗ 
folgen hernacher ſolche vngebür vnd vnbillich⸗ 
heyten wie jhr ſelbs ſecht / auch allerley nachteyl 
vnd ſchaͤden / dereu jr nit eher gewar werdi / biß 
das kein mittel dieſelbigen zufürfommen/ mehr 
verhanden iſt. Alſo hat ſich auch mit diſem Mi⸗ 
caldo zutragen / dann dieweyl die ſchmaichler nie 
haben woͤllen / auch ewere gerrewe diener nicht 
doͤrffen anzaigen / was er für Buͤberey vnd hoch⸗ 
mütsin cworem Boͤnigreich getriben / dardurch 
er den zorn Gottes vnd der menſchen wider ſich 
erweckt / auch wider euch vınb das jr ſolches nie 
flirkom̃en) die gemuͤter vnd bergen ewerer vn⸗ 
derthonen hewegt hat / ſo iſt kein Ehebruch / 
ſchand / mordt oder boßheyt ſo groß — 
nicht 
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nicht begangen hab / vñ dieweyl er ober die maſ⸗ 
ſen argliſtig geweſt iſt / ſo hat er ſich der gele⸗ 
genheyt / das cr nemlich bey euch die groß gnad 
vnd anſehen gehabt / dermaſſen das wann euch 
ſchon was vngebürlichs von jhm wer anzaigt 
worden / ſo wurden jhr demſelbigen nicht glau⸗ 
ben geben haben / ſo wol wiffenzubsauchen,das 
Peiner fo behertzt vnd Fün geweftift/derfich wis 
der jn ber befhwern oder Flagen dörffen. 
Vnd ſolches alles Fompt allein daber/dasman 
erwan einem menſchen foldyen groffen gewalt 
vnd anfchen gibt / das ſich derfelbig gegen mes 
nigFlicyen ſo ſchroͤcklich vnnd ernſilich macht / 
das gleich niemandt wider jn reden darff. 

Das aber demſelbigen aiſo ſey / vnd jr erfarn 
moͤcht / das was ich hie von jm ſag / gar nir auß 


neid oder auß ſonderer feindtſchafft geſchech⸗ 


die ich wider jn het / ſo möcht jr auß ſchieken vnd 
kundtſchafft von feinen Tyranniſchen thaten ein 
sichen laſſen / da werd jr im grund erfahrn / das 
nye kein boßbafftiger Ritter geweſt ift ale er⸗ 
Alſo das / wann fein groſſe macht vnnd gewalt 
noch lenger ſolt gewehrt haben / ſo het er einen 

theyl ewers Bönigreihe zur Repellation vnnd 

auffwiglung wider euch bewegen doͤrffen. 


= Solche deß Ritters mir dE Loͤwẽ wort mercket 


nund Koͤnig mit ſonderm fleiß / dañ dieweyl er 
jhn nicht allein für cin Außlaͤndiſchen — 
R RE N 117,2 
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hielt / vnnd der mit dem Micaldo Das wenigifl 
nicht zurhün gebabr her / auch gar vıl auff jhn 
hielt / ſo ließ er ſich durch fein red.nicht wenig bes 
wegen / ſonderlich als er fish erinneret/das hhm 
fein Tochter die Drincefin erlihe mahl gefagt 
bet / wie der Micaldo fo gar ein böfer Menſch 
wer / vnd ſich jederman ſo hefftig ab jm befchwes 
ret / es doͤrffte jhn aber von wegen feines haben⸗ 
den gewalts / vnd dieweyl er bey jhrer Mayrin 
ſolchen gnaden wer / nyemandts verklagen / wañ 
aber ſolche gnad ein wenig ſolte nachlaſſen / ſo 
wurd er vilſchroͤckliche vnnd vnbilliche ſachen 
von jm hoͤren: Vnnd ſprach darauff zum Ritter 
mit dem Loͤwen: Erſt heut erkenn ich das ich / 
wie jhr Großmuͤtiger Ritter mich genenthabt / 
der aller vnglückſeligiſt bin/der inmeinem ganz 
en Rönigreidy fein mag/ dieweyl ich durch die 
build der fchmaichler vnnd zuditler bißher die 
warheyt nicht hab erfarn Fünden. 
Dnd bin euch gar bach darumb verpflidht/ 
das jhr mic) de Micaldo gelegenheyt mit fo 
reyem vnd vnuerzagtem gemüt bericht vñ vers 
ſtendigt habt / glaub auch das jm in der warheit 
alſo ſey wie jhr ſagt / vñ bekenn das bey uns Für⸗ 
ſten ein groſſer Irrthumd vnnd blindtheyt iſt/ 
wann wit einen diener dermaſſen erhöhen / das 
wir jm die verwaltung vnnd adminiftrarion eis 
nes Rönigreiche und Landes dermaffen befch⸗ 
len vnd vbergeben/das wir felbft von niemandt 
anderm nichre wider jn wöllen ſagen. 
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Da ſpꝛach der Ritter mie dein Löwen / Ich 
fag euch auch deß noch meb;i ift / das offtermalß 
von eudy groſſen Fürften vnnd Potentaten die 
vrſach der ſchmaichlerey herkompt / vnd jhi felba 
die jenigen ſeyt / ſo die Schmaichler an ewere 
Hoͤf ziecht / vnd ſolches geſchicht dieweyl jt euch 
erzaigt ein mißfallen zuhaben/ das than euch die 
warheyt ſag / vnd jr die rahtſchlaͤg die man euch 
wider ewer vermuͤtung vnd gůtachten gibr/das 
rinn jhr dann halßſtarrig bleibt / nicht anhoͤren 
woͤlt / Aber noch vil meht wann jhr denen lieb⸗ 
koſet / die euch loben vnnd recht geben / hergegen 
aber die andern / foewer thin vnnd fürnemen 
ſtraffen / verfolgt / dann dieweyl ein rechter die⸗ 
ner vnnð getrewet freündt ſicht / das wann er et⸗ 
was ſagt / deß euch mißfaͤlt / dardurch bey euch in 
vngnaden kompt / tvie dann ein jeder natürlicher 
weiß gern feines Fuürſten vnnd Herrn zorn vera 
meiden wil / vnd ſicht das derſelbig nichts hoͤrn 
wil als was jm gefaͤlt / fo facht et gleich auch an 
mit jm zuſchmaichlen / vnd ſeyt alſo jhr ſelbſt vr⸗ 
ſach / das fie auß güten getrewen frelinden vnnd 
dienern falſche boͤſe Schmaichler werden. 

Derwegen ſo fäche nun an dem gutachten 
der freündt das Gehoͤr zugeben / vnnd daſſelbig 
nicht zuuerachten / ob ce ſchon nicht zu ewerem 
gefallen iſt / ſonder macht jnen vil mehr ein hertz / 
das ſie euch die warheyt frey herauß ſagen doͤrf⸗ 
fen / ob euch ſchon dieſelbig zuwider vnd vnan⸗ 
enem iſt / ſo werdt jhr alß dañ — wie in .- 


u 
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die weißheyt in ewerem Land ein gůtes Regi⸗ 
“ment feinjauch die vngerechten werden vertri⸗ 


ben’ onnd bergegen die frommen belohnt wwers 
den / deßgleichen fo werde jbz auch das gũt unnd 
boͤß / — in ewrem Land geſchicht / wiſſen vnnd 
das boͤß abſtellen moͤgen. | 
Da ſchawet nun der Koͤnig den Ritter mit 
dem Löwen gleich für ein wunderwerck any 
vnnd fager zu jhm: Ich fihe wol / das Gott dee 
Zer: euch fo nambaffte Ritter und volfommen 
in allen Tugenden wunderbarlidyer weiß ın dis 
fee Bönıgreich gefickt hat / dieweyljh: nicht 
allein vber alle andere ftreisbar / fonder auch in 
allen weltlichen ſachen ſo verſtendig vnnd für⸗ 
ſichtig ſeyt / wie ich dann jetzt an euch / vnnd zu⸗ 
vor auch am Ritter mit der grünen Küflung/ 
der dann in difem Bönigreid fo body bes 
rhuͤmbt ift / vilfaͤltigklich geſpuͤrt unnd erfahın 


ab. 
v Dnnd ift difesder erfte tag an welchem ich 
fagen mag / das ich erftanfady ein rechter Koͤ⸗ 
nig zuſein / vnnd daran Ich vernommen hab / 
deß ich nimmermeh: gedacht het : Ich verſpꝛrich 
euch auch Ber: Ritter mit dem Loͤwen / das ew⸗ 
re Lebzenin meinem Hertzen dermaffen follen 
eingebilder werden/das fie mir mein lebenlang 


nicht darauß Fommen ſollen / audy allcs mein 


sbün vilanderft ale bißher angeftelt werden. 


Erzaiget jhm auch hernacher gar groffe Ehr 


. «€ 
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mit worten vnd mit werchen/ vnd fraget jhn od 
er deß Ritters mit der grünen Rüſtung kundt⸗ 
ſchafft het / dieweyl er eben auch auff die art wie 
er gewaffnet wer / darauff antwortet jm der Rits 
ter mit dem Loͤwen: Ja er kennet jhn gar wol / 
vnd were fein naheter Blůtßfreündt. 

Wie nun der Rönig ſolches vernam / da ers 
zaiget er jhm erſt noch vil mehr ehr vnd freünd⸗ 
ſchafft als zunor / erzelet jym auch was dem Rit⸗ 
ser mit der grünen Rüſtung auff dem Schlan⸗ 

genberg begegnet wer / darauff er jm ſaget / wie 
das er ſolches zuuor auch ſchon gehoͤrt het. 
NMach welchem fie noch ein langes geſpraͤch 
mit einander bielten / onnd ſaget letztlich det 
Bönig zu jhm: Lieber Herr Ritter/dieweyl jhe 
ſo Hochuerſtendig feyt / fo woltich das jhr mit 
rhaten wolten / weffen ich mich in difer ewerck 
fach verhalten ſolt / dann ich genũgſam erkenn / 
das jhr recht habt / vnd die ſach anderſt nicht be⸗ 
ſchaffen fein wirdt als-wie jhr anzaigt / dann bey 
einem ſolchen vernünfftig en Ritter Fein betrug 
oder vnwarheyt fein Fan, | 
Deſſen bedancket er fich nun gegen bett Koͤ⸗ 
nig zum hoͤchſten vnd fprady/ dieweyl fie die ge⸗ 
gensheyl dermaffen verklagt hetten / ſo Fündt er 
shienthalben weriiger nicht thůn als das er jh: 
Flag billig anhören ſolt / auch da fie ſchon wolten 
die prob deß ſtreits vnd der waffen beſtehn. 
a antwortet jhm nun der Bönıg / Er wolt 
nach jnẽ ſchicken / begeret aber * er hiezwiſchkẽ 
| die 
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die Herberg da bey jm in feın.m Dallaft nemen 
wolt / auffweldyes nun der Ritser mır dem Loͤ⸗ 
wen zur antwort gab / erbedancker ſich deſſen 
ſehr hoch / es geduncket jn aber das ſolches ohne 
nachtheyl jrer M. nit geſchehen moͤcht / dieweyl 
dieſelbig richter in der ſach ſein ſolte / dañ es das 
anſehen haben wurd / als wolt er jhm gar zuuil 
gnad erzaigen / vnd möchten ſich die widerſaͤch⸗ 
er deſſen beſchwern / da man ſich doch jeder zeyt 
nicht allein huͤten ſoll etwas vnrechts zuthun / 
ſonder auch vor dem argkwon einer vnrechtmeſ⸗ 
ſigen that: Nach dem aber die ſach wurd auß⸗ 
tragen ſein / ſo wolt er jhꝛer M. in: ſolchem auch 
gehoꝛſam laiſten. | 
Alſo gieng der Bönig nach ſolchem geſprꝛaͤch 
wider vom fenſter hinweck / vnnd hette ſolches 
wolgefallen ab der dapfferkeyt vnnd hohen ver⸗ 
ſtand diſes Kitters / das er gleich bey jhm ſelbſt 
dacht / das wann er mit der ſtreitbarkeyt feinem 
verſtand vñ vernunffe gleichen wurd / fo moͤcht 
er wolfür der berhuͤmbteſten Ritter einen gehal⸗ 
sen werden die man finden folt, 

Noch denfelbigen tag / nach dem die Roſana 
vnnd der Ritter mit dem Loͤwen wider in jhr 
Herberg oder Pallaſt hinauß zogen waren / da 
fie dann von vilen Rittern vnnd groſſer menig 
Volcks / deß da alles den Ritter mie dem Löwen 
feben wolt / belait wurden / ließ der Koͤnig den 
Dandalio vñ Carabano alßbald für ſich fosdern/ 
denen hielt er nun für / wie die beklagten vnnd 

| Citierten 
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Citierten gar nicht geftünden / das es mit def 
Micaldo Tode alfo zugangen wer wie fie fürs 


geben hetten / derhalben dieweyl nun der Cata⸗ 


bono mit verlangen begeret wider den Ritter 
mit dem Loͤwen zuſtreiten / nicht allein der vr⸗ 
ſach / das er jhm feinen Brüder vmbbracht het / 
ſonder auch auß neid vmb feines groffen rümbs 
willen / ſo antwortet er dem Rönig gang trutz⸗ 
lich / er wolte ſolches mit der fauſt vnnd waffen 
nach Ritterlichem gebrauch gegen dem Ritter 
mit dein Löwen außfuͤhrn vnd darthuͤn. 
Darauff antwortet gleicherweiß der Danda⸗ 
lio / ſo ſag vnd beſtehe ich wider die Roſana noch 
wie zuuor / das fie nemlich zu meines Brüdern 
Todt hilff vnd fürſchub geben hab / vnd derhal⸗ 
ben ſchuldig ſey einen Ritter zuſtellen / der in 
jhrem namen wider mich auff der Ban ſtreiten 
ſol / vnnd im fall ich denſelben vberwind / das ſie 
eintweders ſterben / oder aber in meinem gewalt 
als mein leybeigne ſein ſol / vnd ich mit jr meins 
gefallens zuhandlen hab / nach dem geſatz vnnd 
gebrauch der leybaignen / ſo man in dem Brieg 
pflegt zufangen. 
Auff ſolches antwoꝛrtet jhnen der Boͤnig / er 
wolte mit ſeinen Raͤthen darauß reden / vnnd 
alßbald ſie wider hinweck giengen / ſchicket er 
abermalß nach dem Ritter mit dem Loͤwen / vnd 
als derſelbig wider zu jhm Fam / ſagt er zu jhm: 
‚Edler Ritter / Ich erkenn euch für fo verſtendig 
vnd vernünfftig / das ob ſchon diſe ſach / fo da ge⸗ 
— & 1 bandler 
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handlet wirdt / mehrer theyls wider euch iſt / vnd 
ich eben der vrſach / dieweyl jhi darbey Interreſ⸗ 
ſiert ſeyt / eweres Rahts nicht pflegen ſolte / Je⸗ 
doch dieweyl ich meins erachtens an euch fonil 
erfenn / das jhr mir (unangefeben das cs euch 
betrifft ) frey berauß fagen werdt/was mir hie⸗ 
tinnen zuchün gebüre / fo beger ih nun hiemit 
eweres gütachtens/weffen ich mich in difer fach 
nerbalten fol. Dann jb: folt wiſſen / das der Ca⸗ 
rabono fich bösen laſt / er woͤl fein Flag durch Fein 
andere prob Juſtificieren vnd rechtfertigen / als 
durch einen Kampff wider euch / deßgleichen ſo 
ſagt der Dandalio / er woͤl fein Flag wider die 
ſchoͤn Roſana außfuͤhrn / die ſol nun einen Rirrer 
ſtellen / der mit jhm vnnd für ſie ſtreite / mis der 
Condition / das / wann er obſige / fie die Rofana 
in ſeinem gewalt ſein / vnd er vermoͤg deß rech⸗ 
tens der leybaignen ſo im Krieg gefangen wer⸗ 
den / mit jr nach ſeinem gefallen zuhandlen habe. 
Alſo naiget ſich der Ritter mit dem Loͤwen 
gegen dem Koͤnig gantz hoͤflich / vnd ſprach mit 
dlicher geberd zu jhm / Er bedancket ſich zum 
ochſien deß genaigtẽ guten vertrawens deß er 
gegen jm erzaiger/in dem das er ſeines gütadye 
tens begeret in einer ſach / die doch jn betrefft So 
were fein mainung / das er weniger nicht thün 
kuͤnd / als das ermit vrteyl vnnd Recht erfenne/ 
das er mit dem Carabono zuſtreiten / vñ die ſchoͤn 
Roſana auch einen Bitter zuftellen ſchuldig fein 
ſol / mit dem anhang / das wañ fie denfelbigen in 
einet 
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einerbehanten zeyt nit ftell/oder da fıe jhn ſchon 
fiellee/ond aber derfelbig vom Dandalio ober: 
wunden werd / fie alßdann vermög der rechten 
feines Bönigreiche in feiner gewalt feirt folle/ 
damit es aber vber ein ſach nit fouilerley ſtreits 
bedoͤrff / ſo folte jr M. erkennen / das die fach oder 
anklag wider die andern Ritter / als die ein ons 
trew vi verraͤterey wider jren Herrn den Mi⸗ 
caldo weren bezichtigt worden / auch in diſer 
Schlacht / die er mit dem Carabono ıhün wurde / 
mit eingeſchloſſen ſein ſolt / nemlich der geſtalt / 
Das wañ der Carabono jn vberwinden wurd / ſie 
alßdañ in die ſtraff der trewloßheit gefallen vnd 
erklaͤrt fein ſollen / hergegen aber da er den Cara⸗ 
bono vberwunde / das ſie vbermeſſig auch vber⸗ 
wunden haben / vnnd von ſolcher klag ledig zelt 
werden ſolten / deßgleichen wolt ſich auch ſeines 
erachtẽs gebürn / dz ſie auff den andern tag her⸗ 
nacher alle vor jm erſcheinen / vnd einer dem an⸗ 
dern dz pfand deß kampffs geben ſolt / da wolt 
nun er für die ſchoͤn Roſana redẽ / jn allweg aber 


hielt er auch für rahtſam / dz jr M. ſolche jr mai⸗ 


nung jren Rittern vom Adel vnd Gelerten deß 
Boͤnigklichen Rahts fürhalten ſolt / fo ſolte ex 


doch menigklichen zu einem benügen das güts 


achten feiner Raͤth anhoͤren / ob ſchon jhm her⸗ 

nacher gebürte in der ſach zuerkennen vnnd zu 

vrtheylen. 
Alſo antwoꝛtet jm der Koͤnig / Er wolte ſei⸗ 


nern Raht folgen / vnd a; der Rister wider 


üg bine 
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binweck gieng / gab der Koͤnig befelch / das man 
allen feinen Raͤthen anſagen ſolt / allda er jhnen 
die ſach für hielt / vnd nach dem jr jeder ſein ger 
heduncken fürbzachr het / da beſchloß der König 
wie ietzt gemelt iſt worden / welchem ſie nun alle 
bey fielen / vnd wurde gleich darauff defelch ges 
—— Dig anklaͤger vnnd die beflagren auff 
en negſten morgen hernacher vor dem Boͤnig 
erfcheinen folren. / da er dann in feinem Koͤnig⸗ 
lichen Thron ſitzen / vnd in beyfcin der Könige 
lien Rhaͤt das vrtheyl wolt außfpscchen lafe 
En wurden allda die zwen Rırrer einander 
aa pfande der Schlacht oder Bampffe geben 
müffen. — | 
„ Alfoließder Rönig ſolches jhnen allen vere 
Fünden/onnd ala fie su morgens vor jhm erſchi⸗ 
nen/dadann der Carabono fich nachmalß erbot / 
fein Flag mir der fauſt vnnd waffen darzuthuůn / 
gab er darauff dem Ritter mit dem Löwen zum 
pfandt deß Fünfftigen Rampffs feinen Handt⸗ 
ſchuch / den er gang gürigFlich vnnd ohn allen 
trutz zu fi nam/and ſprach mir fenfftmärigen 
geazten / Gott der Herr wurde durch den flreie 
die warbeyt ſchon antag kom̃en laffen/da wurs 
de die Flag wider die andern Ritter in ſolchen 
Bampff auch mit ein verlcibt. 
Folgendts ale der Dandalio wider die ſchoͤn 
Roſana auch erfhin / vnd noch begerer / das fie 
einen Kitrer/ fo für ſie ſtreitet / ftellen ſolt / da ers 
heylet der Boͤnig / das fie folpeszurhün — 
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dig wer. Darauff trat nun der Rittermit dern 
Löwen auch herfür pnnd ſprach / Er wolte ſich 
deß Kampffs auch unterfangen/im fall fein ans 
derer Ritter vo: dem angefegten rag erſcheinen 
wurd / der für ſie ſtreiten wolt/ doch mir dem ges 
ding / das ein Bampff vnterſchidlich nach dem 
andern geſchech / vnnd wann er nach dem ſireit 
wider den Carabono noch in leben bleiben / ob er 
ſchon hart verwundt ſein wurd / Im fall er abet 
darüber vmbkame / das man jhr den Termin der 
billichheit noch erſtrecken ſoli / biß fie cin andern 
Ritter befommen moͤcht. 
Auff ſolches erferince nun der Koͤnig ſampt 
ſeinen Kaͤthen / das er recht vnd wol geredt het / 
ließ jhn auch bey feinem erbieten bleiden / vand 
gab befelch / das vber den dritten tag hernach 
der Kampff geſchehen ſolt. 


Das 114. Capitel. 


Bie vnder deſſen der Ritter mit den Stern ſampt feines 
Geſellſchafft hinkam / vnnd der Ritter mir dem Greiffen den 
Rampff für die fchön Rofana annam / auch wie die Ritter 
auff Die Bandogen, ' “ 


Ls nun das gefchrey von difem KRamp 
ellenthalben außkam /da wurdein gr 
Alfes zuziehen von Rittern vnnd vilens 
Frawenzimmer in die Stars Antippas 
ſo alle durch das groß lob vnd — — 
v ar 


— 
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barn Ritters mir dem Loͤwen / vñ dann deß Mi⸗ 
caldo zweyer Bruͤder bewegt wurden / vnd war 
menigklich laidig für die ſchoͤn Roſana / die dann 
in jhrer traurigkeyt Fein andern troſt het / als als 
lein jr gũtes gewiſſen vñ die warheyt felbftines 
ben der frewd die ſie zu zeyten bey der nacht von 
der gegenwürt jres geliebtẽ Ritters empfieng / 
der ſie dañ ohn vnterlas vermanet vnd ſaget / ſie 
doͤrffte ſich vor ð ſtreitbarkeyt diſer zweyer Brös 
der gar nichts beſorgen / vnd dieweyl ſie nun diſe 
dapfferkeyt vnnd ſtercke jhres geliebten Ritters 
ſchon im werck erkennet / dieweyl er zuuor den 
ſtreitbareſten Ritter deß gantzen Koͤnigreichs 
vberwunden het / wurd ſie dannoch ab demſel⸗ 
bigen wider getroͤſt / wiewol ſie auff die ſchlacht 
noch einwenig ſorg bet. Deß andern tage dar⸗ 
nach kam dem Boͤnig zeytung / wie das der Rit⸗ 
ter mit den Stern nicht weit mehr von Antippa 
wer/ vnnd den ſo berhuͤmbten Ritter mit dem 
Greiffen / deß gleichẽ auch den Marggrafenvon 
Oꝛlengo ſampt der ſchoͤnen Lintiana auch bey 
ſich her. Ab ſolcher Botſchafft vnnd anfünfft 
diſes ſo namhafften Ritters empfieng nun nit 
allein der Rönig/fonder auch der gantz Koͤnig⸗ 
lich Hof ein rechte innerliche frewd / Infonders 
peyt aber die Pꝛinceſin Alchimora vñ der Pring 
auß Ehina / geduncket ſie auch alle zeyt vñ weyl 
zu lang ſein / das ſie jn doch ſehen moͤchten / von 
wegen deß groſſen lobs vnnd namens / ſo allent⸗ 
halben von ſeiner ſo herrlichen ſchoͤnen geftale 
= a pn 


« 
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und groffenftreitbarfeit erfchollen was / derhal⸗ 
ben dieweyl nun geringe omb die Statt vbcral 
offenbar wurd / das er dahin Fomen folt / fampe 
dem vorhabenden Rampff / der allda im werck 
- wer/da war cin foldyes zuzichen von allen orthen 
her / das es nit wenig zuuerwundern was. Dnd 
dieweil die ſchoͤn Roſana dẽſelbigẽ tag dic Prin⸗ 
ceſin Alchimora heimgeſucht / vñ ſolche zeitung 
allda gehoͤrt het / zaiget fie cs alßbald den Ritter 
mit dẽ Loͤwen an / vnd fraget jn ob er diſen ſo be⸗ 
ruͤmbtẽ Ritter mit den Stern / vñ den Ritter mit 
dem Greiffen keñet / da vertrauet er jr in gehaim / 
wie dz fie baide ſeine bluͤtsfreünd / vñ weren alle 
mit einander in diſes Boͤnigreich kom̃en / hetten 
ſich aber hernacher võ einander abgefondert/dae 
mit jr jeder für ſich ſelbſt moͤchte im Land vm̃her 
ziehen / vnd allerley zuerfarhn / ſaget jhr darnach 
auch / wie der Ritter mit den Stern deß Ritters 
init der grunẽ Rüſtung Sun / vñ der Ritter mit 
dem Greiffen / Item wie der Ritter mit dem 
Leopart(nemlich der Agrage) von welchem dañ 
bey einer zeyt her auch fo groſſe ſag was / gedach⸗ 
tes Ritters mit der gruͤnen Rüſtung / wie dann 
er ſelbſt / auch ſeine Vettern vnd freündt weren / 
vnd bath ſie / das ſie ſolches noch zur zeyt nicht 
offenbarn wolt / wie aber die Weiber alle geſint 
ſeind / das ſie nichts gehaims verſchweigen Füns 
den / alſo auch ſie / wie ſie gleich denſelbigen tag 
die Boͤnigin ſampt baiden Toͤchtern gar vil von 
diſem namhafften Rittern het ſagen hoͤren / u 
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Das fieallefo ſtreitbare vnnd ſchoͤne Derfonen 
weren / vnnd ſich die Princeſin vnter andern her 
vernemen laſſen / ſie wolt etwas namhaffts ge⸗ 
ben / das ſie doch recht wiſſen moͤcht wer fie nur 
weren / war jr ſolche gehaimnuß ſo gar angenem 
als jmmer müglich ſein kundt / vnd gedacht alß⸗ 
bald / wie fie es der Princeſin vertrawen woit / 
mit dem geding / das ſies auch wolt verſchwi⸗ 

gen halten. 
Alſo hielt nun deß andern tags der Ritter 
mit den Stern cin ſehr herrlichen einrit / da jhm 
dann ſolche Ehr erzaigt wurd / als ob der Bönig 
vnnd fonft menigFlid gewift ber wer er wer/ 
denſelbigẽ tag aber Fam der Koͤnig Don Bria⸗ 
no nichr auß feiner Herberg / dieweyl er ſich nis 
wolt zuerfennen geben/biß.erden außgebornen 
Kampff verstche ber / Die ſchoͤn Rofana aber 
Fam hinein der Drincefin auffzuwarten / und ers 
gelet darnach bey der nacht jhrem Lie bhaber mit 
frewden / wie der Ritter mit den Stern mit ſol⸗ 
chen groſſen Ehen wer empfang? worden / auch 
wie er den Ritter mit dem Greiffen mit jhm 
bracht ber / deßgleichen wie der Koͤnig ſampt 
der Koͤnigin / baiden Fraͤwlein vnd allem Hof⸗ 
geſind ſolche wunder von ſeiner ſchoͤne vnnd 
Adenlichen geſtalt geſagt / darneben auch den 
Ritter. mie dem Greiffen ſo ſebr gelobt hetten / 
das auch alle Ritter vnnd das Frawenzimmer 
am gantzen Hof ſaget / es were doch anderſt nie 
misglich / ale des alle fürneme vnnd — 
ze ürſten 
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$ürften in jhrem Land fein wurden. Inſonder⸗ 
heyt aber verwunderten fie fih zum hoͤchſten / 
das fich der. Ritter mir den Stern in all fanen 
geberden / mie dem geſicht vnd ſonſt mir allcııs 
thůn vnd laffen dem Ritter mie der grünen Rüs 
ftung fo faft vergleicher, 

Da begeb.ieh nun/das der Bönig Son 
Briano auß Lifpanien /dem der Bönig von 
Alchimora von wegen feiner verſtendigen res 
den/die er von jm gehoͤrt / für [ö gar verntinffrig 
vnd fürfichrig gehalten bee, wie er dann auch ın 
der warheyt was / ſich die liebe gegen der Roſa⸗ 
na dermaſſen vbergehn ließ / vnnd gleich that / 
wie alle die zuthůn pflegen / ſo etwan ein Weybi 
bild gar zu lieb haben / dañ wiewol er jm gentz⸗ 
lich fürgenommen het / er wolte jt von diſem al⸗ 
lem gar nichts ſagen / ſo kundt ers doch gleich 
nie mehr verſchweigen / fieng alſo an vñ ſprach: 
Mein hertz lieb / Ich wil euch von der gelegen⸗ 
heyt vnd aigenſchafft diſer Ritter noch mehr ſa⸗ 
gen / dann ſich je die Koͤnigklich hochheyt nicht 
verbergen kan / ſonder ſich jmmerzů in allem 
thůn vnd laſſen gleich haimblicher weiß zuer⸗ 
kennen gibt / wo ſie verborgen wirdt / vnnd ſolt 
nemlich wiſſen / das der Ritter mit den Stern / 
(fecht aber mein hertz liebſte / das jr ſolches nicht 
für ewren mund kommen laſt) der fürnembſten 
vnnd maͤchtigiſten Keyſer einer iſt / ſo in gang 
Europa vnnd in der gantzen Chriſtenheyt fein 
mag / ſo iſt der Ritter mis der grünen Rang 

er 


. Anhang des Buchs 


der gewaltigiſt und maͤchtigiſt Bönig unter als 
len Potentaten der Chꝛiſtenheyt / vnd der Rittet 
mie dem Greiffen iſt fein Brüder diſes gewalti⸗ 
gen Keyſers Detter. 

. Ab difen worten jhres geliebten Kitters em⸗ 
fieng nun die (dyön Roſana vber die maffen 
groffe frewd vñ wolgefallen/ nie allein darumb / 
das fie da ein foldye geyaimnus erfarhn ber / die 
weder der Bönig ſelbs / noch die Bönigin oder 
frer Töchtern eine wilte/fonder auch dieweyl fie 
dernam / das jr geliebter mir difen / die er da für 
ſolche mächtige Fürſten rhuͤmet / mit ſipſchafft 
fo nahet verwandt wer/ vñ gedacht alßbald bey 
jr ſelbſt / wann nun diſem alſo wer / ſo wurde er 
ohn zweyffel auch vom Boͤnigklichen Stam̃en 
ſein / dieweil er jr je geſagt het / er were diſer Kits 
ser Slatßfreündt / vnd gedacht / ſie wolte deſſen 
‚noch wol den rechten grund erfahrn / dieweyl ſie 
aber gar beſchaiden was / vnnd jn nicht weniger 
lieb het als ſich ſelbſt / wolt fie damals gleich 
weiter nichts mehr ſagen. 

Ylocb denſelbigen abendt nach dem der Boͤnig 
den Ritter mie den Stern / deßgleichen auch den 
Ritter mir dem Greiffen vndden Marggrafen 
von Orlengo empfangen bet / füret er fie hinein 
‚sum Dringen auß China / dann er jhnen zuuor 
(bon gefagt het / was er für ein namhaffter und 
mächtiger Fürft wer/ ſampt der vrſach warumb 
erfich jetziger zeyt allda auff hielt. 
| — ae On 
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Vnnd wie nun dife zwen fireitbaren Rittet 
zu jhm hinein kamen / verwunderet er ſich gleich 
sum hoͤchſten / als er ſie beyde fo ſchoͤn / wolge⸗ 
ſtalt dapffer vnnd anſehlich in reden vnd geber⸗ 

den ſah / ſampt jhrem herrlichen anſehen / ge⸗ 

dacht er bey jhm ſelbſt / diß weren doch recht 
frembde Ritter, fo die vnſterblichen Götter auß 
einer fondern Gehaimnus zu jhrem Lob vnnd 
Echr / auch difen Bönigreichen zur wolfahrt und 
gütem daber gefchicht herten / erzaiger ſich dere 
wegen fo freündtlich vnnd Ehrerbietig gegen 
jbnen/das er gegen den allermädhtigiften fürs 
Be“ der garigen welt mehrer nicht het chün Füns 


en. 
| Wurden auch denfelbigen Abendt allerley 
frewden am Toͤnigklichen Hof angeſtelt / von 
wegen der anfunfft difer fo hoch berbämbren 
- Ritter/ deßgleicdhen auch die fürnembften vnnd 
fchöneften Frawen vom Adel auß der Statt in 
den Rönigflichen Pallaft hinein geladen / vnnd 
nach dem Nachtmal ein ſchoͤner Tangigebalten/ 
ſo biß auff Mitternacht hinein wehret / zu wels 
chem der gewaltig Printz auß China difen Kits 
- gern zu ehrn felbe auch Fam. Ä 
Da vnderhielt nun die Deincefin denfelbis 
gen gantzen Abendt den Ritter mit den Stern 
| E> geſpraͤch / vnnd das Fräwlein Ameniaden 
itter mir dem Breiffen/onter deffen der Printz 
auß China ohn vnrerlaß mit dem Koͤnig vnnd 
der Bönigin nur von jhnen beyden redet. 
. Deßgleichen 
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rare wurd auch der König noch den⸗ 
-  feibenabendt mit dem Rirter vom (Breiffen dee 
Solacht oder Bampffe zured / ſo zwiſchen dent. 
beyden Brüdern und dem Ritter mit dem ds 
wen geſchehen ſolt / derhalben alsder Koͤnig 
Don Galao: hoͤꝛet / das der Ritter mit den Lo⸗ 
wer auch verhanden wer (dann er beym Feldt⸗ 
zaichen wiſte / das cs fein Schwager der Don 
Briari von Moniaſte fein wurd)erfrewet er ſich 
deſſen vber die maſſen; Vnd nach dem der Ks 
nig jniein beyſein deß Printzen auß China nach 
leñgs erzelr het / wie es mit ſolchem Kampff cn 
gelegenheyt het / bath er jn darauff, das er Rich⸗ 
ger darüber fein wolt / auff welches jhm der Koͤ⸗ 
nig Don Galaor antwortet / Gnediger Her: / 
wann jhr mir bewiliigen woͤlt / vnnd euch nicht 
zuwider iſt / das ich hieruͤber mein mainung vnd 
gůtbeduncken ſagen moͤg / ſo will ichs gar gern 
ah | 


Da ſorꝛach der Koͤnig / er mochte wol fagen 
was jm gefiel dann er hierinnen weiter nichts 
begeret zushünvale was jm gefellig wer. Dar⸗ 
suffanrwozcer nun der Bönıg Son Galaor vñ 
ſprach zu jm / Gnediger Bönig,der Ritter mit 
dem Löwen ift ein namhaffter und mein nadys 
ender Blürsfreündt / derbalben fo gebüre mir 
garniche Bichrerzufein,da er ſtreiten fol / dann 
möchte für partheyiſch gebalsen werdens 


ber 
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Aber das ſag ich euch / nach dem ich jhren ſtrit 


vernommen hab / vnnd waiß das mein Schwa⸗ 


ger der Ritter mit dem Loͤwen kein vnredliche 
oder vnbilliche that wirdt begangen haben / dar⸗ 
auß jhm ſchmach oder nachtheyl erfolgen moͤg / 
ſo bin ich vrbietig den ſtreit von wegẽ der ſchoͤ⸗ 
nen Roſana anzunemen / dieweil ſie ewerem ver⸗ 
melden nach einen Ritter ſtellen ſoll / vnnd wil 
morgen (doch mirewerer May: erlaubnus ) ſol⸗ 


che jhr fach und den Rampff vber mich nemen. 


Wie nun der Rönig vnd der Printz ſolches 
vernamen / vnnd es auch für gewiß alſo hielten/ 
das diſe beyde Ritter fo nahende Blutsfreündt 
weren / dieweyl ſie gleiche Bleydung vnd Rü⸗ 
ſtung fuͤhreten / erfreweten ſie ſich deſſen nicht 
wenig / vnnd ſprach der Boͤnig zu jhm / Er hette 
ſelbs gůts wolgefallen darab / das diſe Adenlich 
Fraw ein ſolchen Rirterbaben folt/der da jhr ge⸗ 
rechtigkeyt wolt verthedigen / deßgleichen lobet 
jhn auch der Printz deßhalben ſehr hoch vnd ſa⸗ 
get / Er thet hierinnen wie einem ſolchen nam⸗ 
hafften Ritter gebuͤret / in dem das er einer ſol⸗ 
chen ſchoͤnen Frawen / die da von einem ſo ſtar⸗ 
cken anflaͤger vnterdruckt wurde / zu hilff kom⸗ 
men wolt. 

Darauff begab ſich deß andern morgens / als 
der Rönig in vollem Saal beim Ritter mit den 
Ötern/ Item beym Ritrer mit dem Greiffen/ 
ond dem Marggrafen von Oꝛlengo ſtuͤnd / das 
der Kitter mir dam Löwen rg trat / vnnd die 


ſchoͤn 
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ſchoͤn Roſana / fo die Drincefin haimſuchẽ wolt / 
vnter dem Arm̃ fuͤret / vñ als er den Ritter mit 
den Stern ſah / gieng er alßbald zu jm mit groß 
ſen frewden hinzů / vnd wolt ſich gegen jm nase 
gen / dieweyl er aber ſchon gehoͤrt her, dz er auch 
da wer / verließ er den Boͤnig / algbald er jn ſah / 
gieng jhm auch entgegen / vnd vmbfiengen alſo 
einander mitten in dem Saal / mit ſolchen frew⸗ 
den vñ ee dtlicher geberd / dz menigklich dar⸗ 
auß wol abnemẽ kund / wie lieb fie einander bete 
ten / vñ mercket der Bönig darbey alßbald / dz fie 
einander dermaſſen wurden mit ſipſchafft ver⸗ 
wand ſein / wie ex dañ ſchon vernom̃en het. Dar⸗ 
nach zaiget er dem Keyſer die ſchoͤn Roſana / vnd 
weil er ſie mie groſſer — Mfieng und 
mit jr redet/gieng der Don Brian von Monia⸗ 
fie sum Bönig Don Galaor onnd vmbfiengen 
auch beyde einander mit groffer liebe und frew⸗ 
den/ tratẽ darnach alle drey mit einander wider 
sum Rönig hinzũ / da gleichwol zunosder Rit⸗ 
ter mit dem Breiffen der Rofana gar groffe chs 
erzaigt het / welche algbald von der Rönigin vñ 
Pꝛinceſin / ſo auch zugegen waren / gantz ehrlich 
empfangen wurd. Erfrewet ſich alſo der Kö⸗ 
nig / die Bönigin ſampt beyden Fraͤwlein zum 
hoͤchſten / das fie diſe drey fo beruͤmbte Ritter da 
vor jnen ſahen / von welchen un gantzen Koͤnig⸗ 
reich vñ auſſerhalb fo groſſe ſag was / hielten co 
jnen auch nit für ein Flaine ehr / vñ als ſie jraller 
thũn vñ laſſen ſampt jrer hoͤflichait / ſchoͤnen PA 
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Rate und beriliche anfehen bedachten / fagten fie 
zuſamen / es were doch nicht wol müglich in der 
Banzzen welt foldye Ritter zufinden/wurde audy 
XRuropa ohn zweyffel ein felıge vnd gewaltige 
Band ſein / da dergleichen Ritter geborn wurdk / 
waren auch derwegen der Koͤnigin vnd beyder 
Fürſtin Jungfrawen jres Frawenzimmers den 
Jungfrawen auß Europa gleich neidig darum̃ / 
das ſie ſolche Ritter zu liebhabern haben ſolten. 
Vnd als nun auß befelch deß Könige jeder⸗ 
man nıder geſeſſen war / da ftünd der Kitter mit 
dem in beyſein deß Dandalio wider 
auff / vñ ſprach zum Rönig/nach dem er bericht 
wurde / das der ſchoͤnen Roſana da zugegen ein 
Termin wer angeſetzt worden / darinn ſie einen 
Rırrer ſtellẽ ſolt der wider dẽ Dandalio kempf⸗ 
fet / vnd jr recht verthaͤdiget / vnd er aber gar nit 
glanben kuͤnd / das ein ſolche ſchoͤne / Adenliche 
vnd hoͤfliche Fraw ſo vnbarmhertzig ſein kuͤnd / 
das fie zu ainichem Todtfchlag oder dergleichen 
vnredtlichen that folt geholffen haben / wie fie 
Dann wer beflagt worden / ſo welt er fie nun uns 
ser feinen ſchutz nemen / vnd hierüber den Dans 
dalio in freyem Kampff befichn / darauff ant⸗ 
wortet jm der Koͤnig / er ſolte hiemit zugelaſſen 
ſein / auff welches der Dandalio gefordert wur⸗ 
de / vnnd gaben einandet alßbald die pfandt wie 
gebreuchig / das fie auff den angefegten tag in 
einem ſondern eingefangen platz vnd abgetheil⸗ 
ter Ban mit einander — ſolten. 
ij 
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Das 115. Capitel. 


Wie die Ritter am angeſetzten rag def Kampffs-duff Die 
Ban gefürt wurden / auch was fich zuuor zwiſchen dem Rit⸗ 
ter mit dem Greiffen vnnd der f chönen Rofana begab. F 


Ad ſolchem that ſich alßbald die ſchoͤn 
"MU d Rofana gegen dem Ritter mie dem 
N Greiffen gang; höflich vnnd zum hoͤch⸗ 

GXſien bedancken / das er ſich mir foldyer 
dapfferkeyt und großmuͤtigkeyt / da ſie doch zus 
uor das wenigift vmb jhn nicht verdiene oder 
auch ſolches an jn begert het / ſich von jhrentwe⸗ 

gen in ſoiche gefahr deß Bampffs zubegeben / 
ſich in jhrer fo hoch obligenden noth ‚felbs der⸗ 
maſſen fo gůtwillig erbotten het: Dieweyl nun 
aber der Koͤnig Don Galaor auch gantz hoͤflich 
was / antwortet er jhr / es were gantz vnnotwen⸗ 

dig / das ſie jhm danck ſagen ſolt / dieweyl er in 
dem / das er einer ſolchen ſchoͤnen vnd tugentſa⸗ 
men Frawen fein hilf vnd beyſtandt anbot / nur 
das jenig thet deß er nach Recht vnnd gebrauch 
deß Kitterlichen Ordens zuthůn ſchuldig wer / 
ſonderlich dieweyl fie feinem Schwagern dem 
Ritter mit dem Loͤwen dermaffen bekannt vnd 
verwandt wer / das er fie vnter feinen (du ger 
nommen bet/ vnd da er fich (yon vngebeten zu 
ſolchem erboren / ſo het ers darumb gethon / die⸗ 
weylein Ehrliebender Ritter / fo ſeinem zuge⸗ 
hoͤrn gegen Frawen vnd Jungkfrawen / fo vn⸗ 
ierdruckt werden / cin genuͤgen thet / wie dann 
BI ö | ein 


‚Splandiant. 490 


einrechter Freündt gegen dem andern zurbün; 
ſchuldig wer/das er nemlich feine freündt / wañ 
er. jhn in dee noch ſehe / vnerfordert vnd vngebe⸗ 
tea zu hilff fommen ſolt / fo doͤrffte er gar nicht 
warten / biß die vndertruckten vnnd betrangten 
jhn darumb erſuchten vnd bathen / ſonder er ſol⸗ 
te ſein gůrwilligkeyt von ſelbſt erzaigen / vnnd 
—— ſach feinem zugehoͤrn ein genügen 


une:“ ; £ A AR Fon gr ed 
Ab ſolcher deß Rittersred het nun die fchbn 
Roſana ein ſoches groffes wolgefallen / das fie 
jhm derwegen hernacher zu jeder zeyt für groß⸗ 
mütig vnd ar hoͤflich rhuͤmet. Deßgleichen ber 
auch die Dainccfin vnnd das Fraͤwlcin Amenia / 
als denen die ſchoͤn Roſana ſehr lieb vnnd ange⸗ 
nein was / gar gern vnnd mit frewden vernom⸗ 
men / das ſie diſer ſo namhafft Ritter in feinen 
ſchutz nemen wolt / forderten jhn derwegen zu 
ſich / nndibedancknen ſich ſelbſt auch gegen jhm 
dnd ſagten / das wann er ſchon jhm ſelbſt zuuor 
nye vnder andern namhafften Rittern kein groß 
ſes lob in der welt gemacht het / ſo wer doch diſe 
einig großmuͤtig vnd namhafft that / das er ſich 
zu diſer ſchlacht für die ſchoͤn Roſana von ſelbs 
ſo gůtwillig erboren het / darzu er doch nit wer 
‚gebeten oder erſucht worden. 
1 Qerauff antwosterer jhnen audy gantz hoͤff⸗ 
lich / vnnd redet mit jhnen vber foldyes cin güte 
weyxl / biß jn letztlich / der Bönig ſampt dem Rit⸗ 
termit den Stern erfordern vnnd jhnen ſagen 
11 mM ij ließ/ 
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ließ / das ſie mit jhnen in ein ſchoͤnen luftigen 
Garten gehn ſolten. Vnd ale nun das Frawen⸗ 
im̃er vnd die Bönigin noch da hey einander bli⸗ 
Benshegaben fidy onser jnen allerley reden / von 
Ber foldhöncn geftals und Adenlichen geberden 
difer Ritter / Itẽ wie fie all einander verfreunds 
weren vnd dergleichen, Alfo fuͤret die ſchoͤn Ro⸗ 
—* die Diincefin auffein ſeytẽ / hath fie er ſtlich / 
as fie es wolt bey jr in gehaim behaliẽ / dieweyl 
ſich diſe Ritter nit wolten zuerkeñen geben / vnd 
erzeler jhr darauff alles nach lengs / was fie von 
jnen geboͤrt het / wic nemlich der Risrer mir den 
Stern deß Ritters mit d gruͤnen rüſtung Sun / 
auch der gewaltigſten Keiſer einer wer / ſo in der 
gantzʒen Chꝛriſtenheyt fein moͤcht / deßgleichẽ das 
auch ſein Vatter ein gewaltiger König in Zus 
ropa vnd der Ritter mit dem Greiffen gleicher⸗ 
weis ein anſehlicher Koͤnig wer / vnd dieweyl ſit 
nun wiſte / das der Ritter mit dem Loͤwen jhr 
Schwager vñ blůtsfreündt / ſo kundt fie anderſi 
nicht gedenckfen / als das er auch cin regierendet 
Roͤnig ſein wurd. Auff ſolches antwortet jr die 
Princeſin / Ihr ſagt mir da warlich cin groſſes 
ding / vñ glaub das es alles wahr ſey / dann vn⸗ 
geacht der groſſen vñ Ritterlichen ſtreitbarkeyt 
diſer Ritter / ſo laſt vns nur anſehen / wie fie alle 
ſo Koͤnigkliche / hoͤfliche geberd / ſampt ſolchem 
gewaltigen herrlichen anſehen / ſchoͤne vnnd ge⸗ 
ftalt an jhnen haben / bey welchem ſolches alles 
wolabzunemen/ Iſt mir auch gar laid / das ide 
nit 
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nicht foll dorffen offenbarn / damit mein Ben’. 


Dasterder Bönig und wir alle jnen gebürlide 
chi nach jrem Stand ersaigen moͤchten / verhieß 


jbs aber da fie ſolches nyemandt fagen wolt / je⸗ 


« doch damit ſie auch nicht auß der art der andern 
Weyber (dlüg / vngeacht / das fie cin gewaltige 
ürftin was / ſo Funde fie es auch nicht lang vers 
&bweigen/dann wie cins allein Fein Zal iſt / ſon⸗ 
der nur ein anfang der Zal / alſo kan auch ein 
Gehaimnus nicht lenger ein gehaimnus blei⸗ 
ben vnnd genennt werden / ale weyl ce cın 
Menſch allain wais / dann alEbald ce zweyen/ 
¶ deß dann ſchon ein Zalift) offenbar wirdr / (9 
bleibe es alßdann nicht meh: in der Gehaim / 


», 


fonder wirdt glei) andern mebs Funde ges 


an. 

Vnder deffen rüfteren fie fidy nun die Rite 
ser /foda Bempffen folsen / micaller notturfft / 
vnnd war allberait cin ſolches zulauffen von 
Voilck / das es nicht wol möcht außgeſprochtn 
werden: Wolt auch der Ritter mit den Stern 
auff deßß Königebegernniche Richter ſein / ſon⸗ 
Der ſaget / dieweyl er den außlaͤndiſchen zwen 
Ritrern mit Sipſchafft verwandt wer / ſo wolt 
im ſolches Peine wegs gebürn/ derwegen dann 

er Bönig feinen Obriſten Eonteftabel oder 
Kande Marſchalck zum Richeer verordnen 


üſt. 
"2a ließ ſich der Pꝛintz auß China auch binftie 
ragen / diſen Kampff zuſe — ſaß ren 
| ei 


nie 
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feiner geliebten Princefin Alchimora an einem 
Senfter/woelche jm (nach dem fie jhn zuuor auch 
gebeten het/was fie jm da anzeigen wolt/in ges 
haim zubalten ) die gelegenbeyrdifer Kitter / fo 
fie in gehaim erfahen het / nach lengs ſaget / vnnd 
wie ſie vnter den Chriſten ſo gar namhaffte vnd 
gewaltige Fürſten weren. 

Ab ſolchem verwunderet ſich nun der Printz 
ſehr faſt / vnd ſprach darauff: Es wirdt jm war⸗ 
lich alſo ſein / dann all jhr thůn vnd laſſen / ſampt 
ee groffen ſtreitbarkeyt gibt fie darfür zuer= 

ennen. 

Ds fager die D:incefin : Mein Ber: ſehet 
aber nur wie fie allfo auffrecht / getrew und reda 
lich / auch wie fie in jhrer Religion fo Geyſtlich 

eind / deß wir nun gar wol wilten/dan wir vom 
itter mit der grünen Rüſtung gar vil gürer 
Exempel gefeben und gehoͤrt haben. 

Darauff antwortet jhr der Paint / es ſeind 
wol auch zu zeyten in meines Herin Vatters 
Koͤnigreich dergleichen Chriſten kommen / die 
haben auch allzeyt in all jbzem thůn vnnd laſſen 
fo gütes lob hinder jhnen gelaſſen / das ce zuuer⸗ 
wundern iſt / dann man vns offtermals bericht / 
wie ſie ſo getrew / mitleidig vnnd barmhertzig 
gegen einander ſeyen / ſich auch deß Gebets ſo 
ſehr befleiſſen und bey der nacht auffſtehn jhren 
Gott anzuruͤffen vnd zuloben / ſuchen die Kran⸗ 
cken vnd betrangten haimb / vermeyden die lu⸗ 
gen / begern keines frembden gůts / deß Ihnen 

r " ann 





Splandiant. - 492 


Bann jhr Geſatz verbeüt / vnd leggrlich befleiffen 
fie ſich jederman hilfflich / bergegen aber nyes 
mandt ſchaͤdtlich zu fein/vergeben die vnbillich⸗ 
heyten / ſo jnen bewifen werden/ freywillig/dan 
fie in jhꝛem Glauben für das fürnembſt fundas 
ment halten / das fie durch foldye verzeihung / 
Item durch gedult in der anfechtung vnnd wis 
derwertigkeyt / vnnd dann durch die meffigPeye 
Fünden felig werden / fagen. aber das der gang 
Inhalt jhres glauben fey die liebe gegen Gott 
vnd gegen jhren negſten. \ 

- Weylfienun mit einander foldyes Geſpraͤch 
betten/und die Ritter biezwifchen (yon waren 
auff den groffen plag hinfür gefuͤrt / auch dig 
Ban vnd Schranken mit Dolch allenthalben 
vınbgeben worden / welches die Schlacht mit 
groſſem verlangen begeret zufeben/deßgleichen 
auch alle Bünen vnd Fenſter voller Ritter und 
Frawenzimmers war / da fuͤhrten die. Richter die 
jenigen / ſo mit einander ſtreiten ſolten / auff die 
Ban / denen fie den hieuor eingefangnen platz 
mit einem ſeyl in der mitten abthaileten / damit 
ein jede parthey inſonderheyt jhren Bampff vers 
richten / vnnd keiner dem andern helffen kuͤndt / 
dieweyl der anklagen zweyerley waren / deßglei⸗ 
chen theylet jhnen der Kichter auch. die Sonnen 
zu gleich auß / vnd nach dem alfo die Ritter jhre 
Helmlin beſchloſſen / vnd jhre Spieß gefaft het⸗ 
ten / deßgleichen auch der Koͤnig ſampt der Koͤ⸗ 
nigin vnnd andern ler! ara (don 
— | v an 


Anhang des Buͤch⸗ 


andie Fenſter gangen waren / das alfo nichts 
weiter meh: zurbün was /da zog der Richter an 
fein behoͤrendts orth / ond befahl das der Trom⸗ 
meier baiden partheyen das zaichen der ſchlacht 
zugleich mit einander geben folten, 


Das 116. Capitel. 

TBie die vier Rirter den Rampff verbzachten/in vorlchem 

Der Dandalio vmbkam / vnd Der Larabono fich ergab. 
S hetten dife zwen Ritter Dandalio 
vnnd Carabono durchauß im gantzen 
OS Königreich ein ſolches lob vnnd namen 
| jhrer ſtreitbarkeyt halber / das wann fie 
in jhrem chün erwas einzogner vnnd demüriger 
geweft weren / ſonderlich der Dandalio / fo het⸗ 
sen fie billich den preyß vber alle andere Rırscr 
im ganzen Koͤnigreich Alchimora haben mös 
gen: Dann fie ſehr ſtarck lang von Perfon und 
wwol geferzt waren. / auch dermaflen fo wol zu 
Pferde ſaſſen / dz fie wol erzaigten / wie geübt ſie 
in ſolchen Ritterlichen Schlachten weren/ Alfo 
Das alle zuſeher / fo fie faben auffzichen / fie ders 
halben nicht en wiewolmenigFlidy 
den andern zwen Rittern noch vil mir mehrerm 
fleiß zuſchawt / dieweyl ſie vil artlicher und zier⸗ 
licher auff die ban kamen. 

Da wurden alßbald auffjede ſeyten jr zwen 
geordnet / doch beyde partheyen in vnterſchidli⸗ 
chen platz wie gemeldt / vnnd als nicht allein die 
Ritter / ſonder auch die zuſeher gar ſtill — 

vn 
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vnd nyermande gleich [hier Fein Aug mehr vers 
wendet / da wurd alßbald in die Trummeten ge⸗ 
ſtoſſen / darab ſie nun jhr vil vnter dem Geſicht 
vor forcht entfaͤrbten / vnd ale die vier Ruter in 
vollem lauff jhrer Pferdt gegen einander ren⸗ 
neten / traffen die zwen / nemlich der Ritter mit 
dem Loͤwen vnd der Carabono einer den andern 
mit ſolchem gewalt in jre ſtarcke Schilt / das ſie 
dieſelbigen gar durchrenneten / in welchẽ gleich⸗ 
wol der Carabono ſeinen Spieß brach / aber der 
Ritter mit dem Loͤwen reñet jn nit allein durch 
den Schilt / ſonder auch durch die Rüſtung biß 
er den Spieß auch hrach / vnd verwundet jn ein 
wenig in ein ſeyten / verbrachten darnach beyde 
353 Carziera ohne weitern ſchaden / als alleın das 
ſich der Carabono ein wenig im Sattel naiget / 
aber doch dermaſſen / das es nicht jederman ge⸗ 
wahr wurde: Deßgleichen traffen Der Danda⸗ 
lio vnd der Ritter mir dam Greiffen gleichwol 
auch einander zugleich in die Schilt / vnnd bra⸗ 
chen die beyde jre Spieß / war aber kein gleiche 
sreffen/dann der Dandalio in den lincken Ar 
wundt gerennt wurd / Er aber here den Bönig. 
Kon Galaoꝛ gar nicht beruͤhꝛt. 


So verwendet ſich auch jhr Feiner auff dem 
Pferdt / Alſo das alle zuſehenden ſolche treffen 
um hoͤchſten lobeten / ſonderlich der Koͤnig vnd 
der Pꝛintz auß China / der dann algbald zu dee 
Princefin ſpꝛach / warlich diſes feind fo ernftliche 


2 
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ʒwey treffen geweſt ale man bald ſehen ſoll Es - 

edunckermich aber/ dz den zwen Brüderndas 
Blür allensbalben vber die Rüftungen berab 
rinne/ond jhr werd fehen/ das ſie beyde Wund 
feind / da es nun alſo / ſo werden die zwen fremb⸗ 
den Kiner gewißlich obſigen / dan als offt man 
ſicht / das in einer Schlacht einer von anfang 
gleich verwundt wirdt / ſo faͤlt faſt allweg die 
Dictozizu letzt auff die ander parthey deflen.fo 
jhn verwundet bat/auß vrſach das ſich der ver⸗ 
wunde jmmerzü allgemach verblür: Alſo ger 
ſchicht auch einem / der vom Pfeil der liebe vers 
undt wirde/das foldhe verwundung dem liebs 
halber jmmerzů allgemad) die Fraffe nimbt big 
er legtlich.gar ſtirbt / wañ man jm nicht zu hilff 


— Da wurde die Princeſin vnter dem ange⸗ 
ſicht ganz ſchamrot wie ein Roſen / laͤchlet auch 
Darüher mis, gantz erbarem geberd / vnnd ant⸗ 
worte ja rᷣtin woꝛc. en 
u. Der. Kisten ober / als die vil andere zugeden⸗ 
ckfen hetten / dann auff dergleichen geſpraͤch der 
ebe / zogen alle vier jre Schwerdter auß / faſten 

ihre Schilt / vnnd begegneten einander mit ſol⸗ 
chem ernſt / darauß man wol erkennet / das fie als 
lc dapffere und ſtreitbare Helden waren.” 
BZa ſahe man: jmmerzů zwey Schwerdter in 
der hoͤhe / vnnd die zwey andern im ftraich/ nicht 
anderft als wann die Schmidt mit jhren Haͤ⸗ 
mern das haiß eiſen auff dem Amboß ſchlag⸗ 
er vn 
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vnd jmmerzů ein ſtraich vmb den andern geht. 
Es ſchaweten auch alle zuſeher jnen mit ſolcher 
begird 3u/das niemand Fein aug oder das weni⸗ 
giſt / am leyb verwender/das wann fie/feider der 
Ritter mit der grünen Rüſtung geftritten/Fein 
dergleichen Rampffinye gefeben betten / vnnd 
wiewol fie die zwen Brüder den Dandalio vnd 
Carabono nit wenig lobeten / fo hielten fie doch 
durchauß die zwen frembden Zitter an ges 
ſchwindigkeyt vñ Funftdeg Ritterlichen ſtreits 
vil für geuͤbter. | 
Vnd dieweyl die ſchoͤn Roſana den Bampff 
den jhr geliebter Ritter wider den ſtreitbarn 
Micaldo gehabt / zuuor ſchon geſehen het / vnnd 
wiſte wie er ſich ſo gar nicht auß dem Athem 
treiben ließ / het ſie ſchier gar keinen zweyffel an 
ſeiner Victori / vnnd wie ſie gleich neben dem 
Fraͤwlein vñ der ſchoͤnen Lintiana ſtůnd / ſprach 
fie zu jhnen / ſie hette an dem Ritter mir dem Loͤ⸗ 
wen ein ſondere wunderbarliche tugendt ge⸗ 
merckt / nemlich das er gar das widerſpil von al⸗ 
len andern Rittern allzeyt zu letzt im ſtreit mehr 
— vnd ringfertigkeyt erzaigte als im an⸗ 
a ng. ; 
Deßgleichen ſchawet das Fräwlein Amenia 
dern Ritter mit dern Greiffen auch gang; fleiſſig 
zu / vnnd fager! gar vil von feiner behendigkeyt 
vnd geſchicklichair: Als aber die ander JungFe 
fraw deß Koͤnigs Son Galaoı geliebte die 
ſtreitbar vnnd dapfferkeyt jhres Ritters ſahe / da 
erfrewet 
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swep treffen geweſt alsman bald feben foll / Es 
geduncket mich aber / dz den zwen Brüdern das 
Blür allenthalben vber die Rüſtungen herab 
rinne / vnd jhr werdt ſehen / das ſie beyde Wund 
ſeind / da es nun alſo / ſo werden die zwen fremb⸗ 
den Ritter gewißlich obſigen / dan als offt man 
ſicht / das in einer Schlacht einer von anfang 
gleich verwundt wirdt / ſo faͤlt faſt allweg die 
Victoꝛi zu letzt auff die ander parthey deflen.fo 
jhn verwundt hat / auß vrſach das ſich der ver⸗ 
wunde jmmerzü allgemach verblůt: Alſo ges 
ſchicht auch einem / der vom Pfeil der liebe ver⸗ 
wundt wirdt / das ſolche verwundung dem lieb⸗ 
halber jmmerxsü allgemach die krafft nimbt / big 
— letztlich gar ſtirbt / wañ man jm nicht zu hilff 
ompt. 
Da vwurde die Princeſin vnter dem ange⸗ 
ſicht gantz ſchamrot wie ein Roſen / laͤchlet auch 
Darüher mis, gantz erbarem geberd / vnnd ant⸗ 
wortest 915,8 kein woꝛꝛ. Eu 
u: er. Rittev sber/als die vil anders zugeden- 
«Fen better / dann auff dergleichen geſpraͤch der 
Jiebe/gogen.slle vier jre Schwerdter auß/faften 
Ihre Schilt / vnnd begegneren einander mit fol= 
chem ernſt / darauß man wolerfenner/das fic als 
le dapffere und freitbarc Helden waren.” 
SDa ſahe man: jmmerzü zwey Schwerdter in 
der hoͤhe / vnnd die zwey andern im ftraich/ nicht 
anderftals wann die Schmidt mit jhien Haͤ⸗ 
mern das haiß eifenauff dem Amboß fü lagen! 
L..« vn 
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vnd immerszü ein ſtraich vmb den andern geht. 
Es ſchaweten auch alle zufeber jnen mit foldyer 
begird 3u/das niemand Fein aug oder das wenis 
giſt / am leyb verwender/das wann fie/feider der 
Ritter mit der grünen Rüſtung geftritten/Fein 
dergleichen Rampffinye geſehen betten / vnnd 
wiewol fie die zwen Brüder den Dandalio und 
Carabono nit wenig lobeten / fo hielten fie doch 
durchauß die zwen frembden Ritter an ges 
ſchwindigkeyt vñ Funftdeg Ritterlidyen ſtreits 
vil für gebbter. | 
Vnd diewepl die ſchoͤn Roſana den Bampff 
den jhr geliebrer Ritter wider den ſtreitbarn 
Micaldo gehabr/zuuo: ſchon gefeben het / vnnd 
wiſte wie er ſich ſo gar nicht auß dem Athem 
treiben ließ / bet fie [hier gar Feinen zweyffel an 
ſeiner Victori / vnnd wie ſie gleich neben dem 
Fraͤwlein vñ der ſchoͤnen Lintiana ſtůnd / ſprach 
fie zu jhnen / ſie hette an dem Ritter mit dem Loͤ⸗ 
wen ein fondere wunderbarlicdhe tugendt ges 
merckt / nemlich das er gar das widerfpil von als 
len andern Rittern allzeyr zu lege im ſtreit mehr 
vnd ringfertigkeyt erzaigte ale im ans 
ang. 
Deßgleichen ſchawet das Fräwlein Amenia 
dern Ritter mir dem Breiffen auch gang fleiffig 
zu / vnnd fager gar vil von feiner behendigkeyt 
und geſchicklichair: Als aber die ander Jungk⸗ 
fraw deß Bönigs Son Galaor geliebte die 
ſtreitbar vnnd dapfferkeyt jhres Ritters ſahe / da 
J erfrewet 
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erfrewet ſie ſich deſſelbigen zum hoͤchſten / vnnd 
bath die Goͤtter / dz ſie im indifer Schlacht bey⸗ 
ſtendig fein wolten / welche gar nach ein halbe 
ſtuͤnd alfo weret / dz man Fein andern vorteil oder 
vnterſchid zwiſchen den Rittern ſpuͤret / als dad 
die zwen Bruͤder im erſten rit waren wund ge⸗ 
rent worden / hernacher aber fieng man erſt an 
zuerkeñen / was die frembden Ritter gegen jnen 
für groſſen vortheyl hetten / dann dieweyl ſie die 
andern baid am athem vñ geſchwindigkeyt were 
vbertraffen / ſo lieſſen nun die zwen Brüder im 
ſelbigen ſchon nach / dargegẽ der Ritter mit dem 
Greiffen vñ der mit dem Loͤwen ſich nit anderſt 
ſo fraidig vñ rinfertig erzaigten / als ob ſie glei 
erft anfiengen zuftrciren/deffen ſich dañ der 
nig vnd der Printz ſampt der Pꝛinceſin und als 
len vmbdſtehenden gar hoch verwunderten vnd 
ſagten / diſes weren doch warhafftigklich zwen 
vnuͤberwindtliche vñ ober die maſſen ſtreitbar⸗ 
Kitter / dann mann doch gar nicht ſehe / das fie in 
dem wenigſtẽ (vngeacht wie lang halt der ſtreit 
gewehꝛt ber) nachlieſſen oder muͤd wurden, 
In ſolchem war nun die ſchoͤn Roſana zunt 
hoͤchſten erfrewdt / ſampt beyden deß Koͤnigs 
Toͤchtern / deßgleichen auch die beklagten Rirs 
ter als ſie ſahen / das jhre widerſaͤcher anfiengen 
die krafft zuuerliern / auch an vilen orthen ſchon 
wund waren / deßgleichen auch jre rüſtungen vñ 
Schilt zerhackt / vnnd die Ban mit den ſiucken 
vnd Pantzer flecken derſelbigen gar — 
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die Erden mit jhrem Blürbegoffen hetten: 
gegen aber ſahen fie wiedie andern zwen 
Ritter mit dem Breiffen und Löwen fo gar nie 
verwundet waren/ und mit ſolchem ernft auff fie 
darſchlugen / auch jhre ſchwache firaich mir fols 
cher behendigkeyt verfegten/ dardurch fiedann 
wolsuerfennen gaben / das ſie ſolches — 
werckß maiſter weren. Wie nun alſo der ſtreit 
lenger weret / ſahe man das die zwen Bruoͤder 
gleich ſchier kein rechten ſtraich mehr thůn / auch 
nicht mehr wol verſetzen mochten / vnd giengen 
eins theyls der zuſeher / ſo jnen günſtig waren / 
gleidy auß forcht vnnd ohn alle ferrere hoffnung 
der Victori gar daruon / dargegẽ ſich die andern / 
fo den frembden Rittern günſtig waren / die dañ 
den Sig jres erachtens ſchon in henden hetten / 
mit gantz froͤlichem geberd vnd deüten mit ein⸗ 
ander freweten. Wiewol auch der Rönig den 
zweyen Brüdern gar nidyt ungnedig was / fo 
mocht er doch gang wolleiden/das die frembden 
Ritter obfigten/ber aber dannoch gern fouil vers 
ſchafft / das ſie die zwen noch bey leben —— | 

diedann alle Fräfften ſchon dermaffen verlorn 
berten/d3 fiemit groffer mühe jrer feindt ſtraich 
perfegten. u 

Alſo enthielten fidy nun meb: die beyde Ritte 
mit dem Greiffen onnd Löwen/ vnd woleen fie 
weiter nicht ſchlagen / dieweyl fie faben / das fie 
gleich nis mehr mochten / fonder ſagten zu ın&/ 
dieweyl fie nun mch: ſo gar Freffilog weren / 
dus 
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das ſie ſich doch ergeben folten/fo wolten fies det 
Schlacht weiter vberheben : Vnnd ob fie jhnen 
fhon gar nicht darauff antworten wolren (dan 
fie jhnen felbft für cin groſſe [hand hielten / das 
ſie ſich alſo jhren Feinden ergeben ſolten / vnnd 
doch fouil Feaffe nicht hetten / das fie ſich lenger 
webzen Funden) Jedoch fo verſchonten jb: die 
zwen Ritter auß mitleyden und groffer beſchai⸗ 
denheyt / vmb deffen willen fie dann dermaſſen 
gelobt wurden/das man jhrer bernadyer Zu eis 
nem Exempel im felbigen Boͤnigreich zu ewis 
genzepten gedacht. | 
Dieweyl ſich aber der Dandalio lenger nicht 
auff dem Pferdt halten Fundt / vnnd doch von 
Ritter mit dem Greiffen gar nicht mehr belai⸗ 
digt oder berhuͤrt wurde / fiel er mit ſolchem ge⸗ 
walt daruon herab / das jhm die vil wunden / ſo 
er empfangen het / vom fall erſt außeinander 
giengen / vnnd er ſich ſo gar hart verblůtet / das 
jbm gleich darneben auch die Seel mit dem 
Blür außgieng. —— 
Der Earabono aber / als er fein Brüdern todt 
ſah / vnd baider jhrer widerſaͤcher höflichait und 
beſchaidenheit erkennet / darneben auch bedacht / 
er wurde ein groſſe Thorheyt begehn / da er ſich 
alſo wolt laſſen gar vmbbringen / ſo er ſich doch 
gegen feinem feind nicht mehr wehren kuͤndt / 
da ergab er ſich gleich dem Ritter mit dem Lös 
wen vnd fprady/ Er wolt ſich jhm hiemit erge= 
ben / vnd hielte für gewiß / das jhm feine Ritter 
| von 
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von wegen feines Brüdern Micaldo Todte den 
vngrundt anzaigt hetten/ dargegen jm nun der 
Ritter mit dem Löwen offenlidy vos jederman 
ſo hoͤflich vnd guͤtigklich antwortet / das fich me⸗ 
nigkflich darab verrvunderet. . 

Alſo wurden nun die Sighafften Kitter mil 
groffen Ehen von der Banabgefühıt / und lieg 
ihm der Ritter mit dem Löwen nicht wenig ana 
gelegen fein / damit der Carabond fleiffig vera 
bunden ond gehailt wurd, 


Das 112. Capitel. 


Ban den Eghaften für gröffe Ep erjaigt wind / Item 
Folie Der —— von Otlengo die Lintiona an die Princes 
Pin und den Rıtiet mis den Stein jur Ehe begert, 


vwurde nün den zweyen Sighafften 
Ristern nicht allein vom Bönig / ſon⸗ 





Stern jhr geſpraͤch an/da fie nunalles Frawen⸗ 
zimmet gleich mit —— m. | 
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dann dieweyl ſie ſich in der Schlacht etwas ers 
hitzt hetten / ſo waren ſie deſto beſſer gefarbt vn⸗ 
ter dem geſicht / vñ alſo vil ſchoͤner dann zunors 
Da wer nun nicht wol muglich genügſam 
zuerzelen / wie freündtlich ſich jederman gegen 
jnen erzaiget / vnd als fie hernacher die Ruſtun⸗ 
gen abnamen /befand ſich das. der Ritter mit 
dem Loͤwen ein wenig auff die linck Achſel ver⸗ 
wundt was / welches er / weyl er noch erhitzt ge⸗ 
weſt war / nicht empfunden het / nach dem er aber 
erkaltet / wurd er deſſen algbald gewar / derwegẽ 
dañ die Artzt / vngeacht das die wunden gar nit 
gefahrlich / weyl fie aber an einem ſolchen orih 
wer / haben wolten / das er ſich zu Bet legen ſolt / 
deſſen jhn dann die ſchoͤn Rofana beredet / dann 
er ſonſt den Artzten gar nicht gefolgt het / vnnd 
als er nun zu Bett lag / kam ſie gar nicht von jm 
hinweck / ſonder verſorget jhn mit allem mug⸗ 
lichen fleiß / hette auch derwegẽ nyemand feimen 
boͤſen argFwohn auff ſie / dieweyl jederman ge⸗ 
dacht / nach dem er für ſie vnd als jhr Ritter ge⸗ 
ſtrüten het / ſo Fünd fie jm ſouil gůts nicht erzai⸗ 
gen / vñ ſich von feiner wegen ſouil nit bemuͤhen 
als fie im wol ſchuldig wer. So war es dem Rite 
ter mit dem Löwen auch gar nit befhwerlich/ 
dz die.fünffrag (wie jmdan die Artzt aufferlegt 
Berten)zu bett zuligen/dieweil er fein ſchoͤne vñ 
geliebre Rofana bey jm het / mit welcher er jhm 
die weyl ſchon vertrib / welches jr auch gar nicht 


vnangenem was. | . 
| Deßgleichen 


| 


| 


u La =..." nn a .- a — nun. 


auch 
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Deßgleichen fo war der. Marggraff von Or⸗ 
lengo bey der Princefin Alchimora vnd Infan⸗ 
tin jhrer Schweſter gar wol bekannt / vnnd dies 
weyl nun die Infansınjbineam Geſicht vnd abs 
lerley andern warzaichen / die ſie ſah / wol abnam 
vnd erkennet / das er die Lintiana lieb het / fraget 
ſie jhn cin mahl / als fie jn ſeüfftzen hoͤret / was et 
doch für ein anligen het das er auß einem ſo froͤ⸗ 
lichen Ritter ſo gar trawrig und Tielancolifch 
wer worden Hauch offtermals fo ſtarck ſeüfftzet / 


darauff jhr der Marggraf antwortet / Ach Gne⸗ 


digiſte Fraw / wem ſol ich mein ſchwachheyt und 
anligen entdecken / da doch nicht mehr als ein 
Ertzney verhanden iſt / vnnd dieſelbig je lenger 
je mehr von mir abgeſündert wirdt? Ab ſolchen 
worten erkennet nun die Infantin noch klarer / 
deß ſie jhr zuuor gedacht het / vnd ſaget zu jhm / 
ch lieber Marggraf / iſt es dann müglich / das 
jhr ein ſolche vnheylſame Branckheyt habt / vnd 
bleibe alſo da bey vns in fölbenfrewden? 

Da antwortet jhr der Marggraf / Fa warn 
dife ſchwachheyt / darmit ich beladen bin/ nicht 
auch ein lieblichbeye.oder füfligfeye neben der 
bitterkeyt an jhr ber / die dann durch diefelbig 
erlindereonnd gemildere wirds/ fo wurden ges 


wißlich alle die / fomirdifer Kranckheyt bebafft 


ſeind / in groſſer gefahr jhres lebens ſtehn / Ja die 
Krauckheyt gar Fein Ertzney haben / aber 
die ſuͤſſigkeyt / fo darbey iſt / das macht das 
kainer daran: flirbe / Alſo [rad bie Infang 
ij tin 
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tin / wann jhm dann alfo ift / vnnd diſe 
Branckheyt jhr Ertzney felbs mir bringt / fo bes 
darff man darzü gar Feines Artzts: Jedoch dies 
weyl mich gedunckt/ das ewer ſchwachait durch 
offenbarung derfelbigen vıl ringer werden 
möcht/fo ſagt mir was diefelbig ſey / da folk jr ſe⸗ 
bendas ich an meiner můhe / ſouil ich kan / nichts 
wil erwinden laſſen. Dargegen wolt jhr nun 
der Marggraf zur danckſagung die hend Fuf 
fenyfie aber geſtattet jhm ſolches gar nicht / Alſo 
ſpꝛach der Marggraf / gnedige Infantin / mein 
Kranckheyt kompt mir daher / das ich der Lin⸗ 
tiana ſo ſchoͤne geſtalt gar zu ſtarck angeſchawt 
hab / dann wie das Geſicht eines Menſchen den 
ſchein der Sonnen nicht ſtracks anſchen kan / al⸗ 
ſo ſeind mir auch meine augen / darmit ich mich 
vnterſtanden hab ſolche ſchoͤne anzuſchawen / 
verfinſtert worden / vnd dieweyl dieſelbigen ſol⸗ 
che ſchoͤne / die ſie geſehen / als die Botten dem 
bergen zugetragen vnnd verkuͤndt haben / ſo iſt 
nun jbs Bildtnuß dermaſſen darinnen einge⸗ 
bildet worden / das es alle andere gedancken gar 
außgeſchlagen / vnnd allein diſen gedancken in 

ſich behalten hat. | 
So bab ich jhr vom felbigen tag an ohn uns 
terlaß big jerze gedient / vnnd wie ich vermaint 
bab jhr vnbarmhertzigkeyt gemiltert zubaben/ 
auch das fie erwas mirleidiger und barmbergie 
ger gegen mir worden fey / fowaiß ich nicht wıe 
fie ſich doch / weyl wir allbie an difem Hof u. 
| 9 
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fo gar wider mich geſetzt hat / deſſen ich doch gar 
Fein vrſach waiß / Alſo das ich in ſolcher traurig⸗ 
keyt mein leben zubring / als Fein verliebter Rit⸗ 
ter nye gethan hat. 
SDerhalben ſo ich nun von E. G. das jhr die 
großmuͤtigkeyt / die jhr jeder zeyt gegen dem bes 
kümmerten vnd betruͤbten mit ewer hilff vnnd 
raht bißher erzaigt habt / — mir auch brau⸗ 
chen / vnd euch ſouil bemuͤhen / auch im fall von 
noͤten ewer Fraw Schweſter die Princeſin zum 
gehilffen nemen wolt / ob jhr doch diſe mein lieb⸗ 
liche feindin wider moͤchten verſünen / vnd von 
jhr die vrſach vernemen / warumb ſie doch bey 
etlichen tagen her meinen dienſt ſo gar veracht / 
vnd mich zu ſolchem betruͤbten vnd langweyli⸗ 
‚gen leben bringt. 
Dieweylnun aber die Infantin eins theyls 
Pe Furgweyl vnnd frewd ber ab foldyer feiner 
lag / vnd doch bergegen ein mitleyden trug / als 
ſie hoͤret / das er jhr ſein anligen ſo trewlich kla⸗ 
get / Alſo das jhm auch die augen voller waſſers 
waren / ſprach ſie zu ihm: Bey glauben mein 
Herr Marggraf / Ich kan nicht gedencken / wie 
es doch müglich ſey / das jhr ſo dapffere vnnd be⸗ 
hertzte Ritter / denẽ doch die Goͤtter ſolche dapf⸗ 
fer vnnd ſtreitbarkeyt verlihen haben / ewerer 
ſelbſt alſo vergeſt / vnnd Frawen oder Jungk⸗ 
frawen nachhengt / die ſo gar vnbarmhertzig ge⸗ 
gen euch ſeind / vnnd die ab ewrer pein ſo frölich 
vnd faiſt werden: Wann euch dann die ſchoͤn 
YA ü Lin⸗ 
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Lintiana alfo veracht wie jhr ſagt warumb. vers 
achtet jhr fie nicht auch / vnnd ſucht euch ein ans 
dere / die fich erfrew das jhr nur jhr auff den 
dienft wartet/vund darzu wil ich euch alle m 
liche bilff'erzaiggen / wiewol ich befenn / das die 
Lintiana der ſchoͤnſten vnd artlichiften Jungs 
frawen cine ift/die man in difem ganzen Br 
nigreich finden foll / was ligt aber an demſelbi⸗ 
gen ? Wann fie euch nicht lieb hat / vnnd ſich 
ewerer fo gar nicht acht ( deß fie dach nicht thuͤn 
folte Jwaromb frage jhr dan ciner fo hart nach / 
die euch fleucht? 

Darauff antwortet jbı der Marggraff / 
Gnedigifte Infantin / Fr gebt mir wol ein ſchoͤ⸗ 
nen vnnd güten raht / were auch difes das’ befl 
mittel / dardurch ich auß diſem anligen Fommen 
moͤcht / dieweyl aber in der liebe gar kein bil⸗ 
lichheyt oder ordnung gehalten wirdt / fa darff 
man in derſelbigen nicht mit billichen / orden⸗ 
lichen vnnd rechtmeſſigen mitlen Drocediern/ 

darumb ſo ſag ich / das die weiſen in diſem fall 
jhrer ſelbſt offt vergeſſen haben / vnd noch / auch 
offtermals jhr witz vnd vernunfft darüber vers 
liern / dieweyl ſie vermainen gebuͤrliche vnnd 
billiche mittel zugebrauchen / vnnd bedencken 
doch nicht das in der liebe kein billichait nit iſt. 

Derbalben ſo bitt ich E. G. dieweyl es je in 

meiner macht nicht iſt / mich jhrer liebe zuent⸗ 
ſchlagen / jhr woͤllet mir doch verholffen ſein wie 
ich heger / vnd mit der geſtalt wie jhr — 
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das es recht vñ billich wer. Da Eundte gleich die 
Infantin das gelächter nit meh: verbalten/ Alſo 
fager das er mit noch Fläglicherer geberd ale zus 
por, Ach wie bin ich fo armfelig/ das ich zu einer 
ſolchen gewaltigen vnnd mirleidigen Fürſtin 
kom̃ / vmb bey jhr hilff vnd raht zuſuchen / vnnd 
wann ich vermain daſſelbig zuerlangen / ſo lacht 
ſie meines anligens darzũ. —J 
Alſo lachet die Infantin noch mehr dann zu⸗ 
vor / vnd ſaget darnach zu jjm: Mein Herr / Je 
ſolt gar nicht gedencken / das ich ewres ſchmer⸗ 
tzens vnnd anligens lach / dann jhr mich dar⸗ 
durch für unmirleidig vnnd vnhoͤflich ankla⸗ 
gen wurd / ſonder ich lach ewerer wort die 
ſhr geſagt habt / das man in ſachen der liebe kein 
ordenlichen Rhat brauchen ſoll / Lieber ſagt mir 
aber / hat ſich die Lintiana nye erzaigt / als ob jhr 
ewore dienft angenem feyen / oder bat fie euch 
nye mit geberden oder worten zuerkennen ge⸗ 
ben / das jhr ewer leyden vnnd anligen laid fey? 
vnd hat fie nie mit euch dermaffen gered/darauß 
jr habt erkeñen Fünden / Das fie ein willen onnd 
naigung zu euch bab? 3a ©. Infantin / antwor⸗ 
ser jb: der Marggraf von Orlengo/ ſie hat mir 
zuerkeñen geben / das jr nit zuwider ſey / dz ich ſie 
lieb hab / vñ jr diene / hat ſich auch jedzeit freünd⸗ 
‚lich vnd holdſelig gegẽ mir geſtelt / als allein erſt 
bey dreyen oder vier tagen her / da ſicht ſie mich 
fo gar vbelan vnnd fleucht mich / erzaigen ſich 
auch jhre augen / die doch hieuor offtermals mir 
— vi iij in 
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in meiner befümmernuß als ein halbe Son ges 
weſt / vnnd die mein bekümmerts berg ſo offter⸗ 
mals wider erquickt vnd getroͤſt haben / jetzt ge⸗ 
gen mir gar zornig vnnd ongütig / Alſo das fie 
mir jet ſouil erawgens baingenjals fie mir hie⸗ 
vor ye frewd vnd kurtzweyl gebzacht haben. 
Ds ſpꝛach die Infantin Amenia / wann jm 
dann alfo ift/fo werd jbr gewitzlich etwas wider 
fie gethan / vnd fie darmit erzürner haben, dann 
jhz fole wiffen / das wir ZJungffrawen vns 
vmb einjedes ſchlechtes dinggegen vnſerm 
Liebhabern erzürnen / aber der maift vnnd 
groͤſte zorn iſt das eifern / vnd ift das ander alles 
gegen diſem für nichts zuachten / darumb ſo be⸗ 
denckt euch wol / ob jhr fie etwan in diſem oder 
anderm belaidige habt, 
Darauff antwoꝛtet jhr der Marggraf / Ach 
Fraͤwlein / Ich hab ſie hierinnen weder mit wers 
eFen nach auch mit dem wenigiften gedancken 
belaidige / deßgleichen auch jbz in anderweg cis 
niche vrſach zu zürnen gegeben / (onder hab jhr 
ſeyder der zeyr an / da ich fielich gewunnen / je⸗ 
derzeyt mis ſolcher anmuůtigkeit gedient / das ich 
doch nye Fein andern gedancken gehaht bab / ale 
@llein jhr zudienen / vnnd darneben auffer jbzer 
huld alles anders für nichten geacht / Alfo das jr 
ewißlich glauben ſolt /das fie jetzt ohn alle vr⸗ 
ach wider mid) zürnet. | 
Auff ſolches ſprach die Infantin/nun fo ſeyt 
gütemüre/ vnd laſt euch gar nichte — 
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Ich wil die vrſach jhres zorns oder vnwillens 
ſchon mit gůter gelegenheyt erfahrn / vnd da 8 
nicht genügfam bin fie dauon abzuweiſen / ſo 
wil ich mein Schweſter die ann I / als die 
mit jhr zufchaffen vnnd zugebieten hat / auch zu 
behilff nemen; Gieng alſo wider von jhm / wels 
De gleichwol die auge vol waffer het / aber doch 
ab der güten hoffnung / die fie jhm geben het / das 
ſie — für jhn bitten wole / etwas gettoͤſt 
wurd, 


Das 118. Capitel. 


Wie man beſchloß das menigklich zu dem Schlangen 
zuge / vnd die —— fampt der Princefin dem — 
fen von Orlengo das wort that. 


Eyl nun der Ritter mit dem Loͤwen 

gehailt ward / war deß Bönige von 

Alchimora Hof in groͤſſerm anſehen 

als er zuuor nie geweſt / welches er dañ 
ſelbſt auch gegen der Bönigin faget/ dieweyl er 
erftlich ein ſolchen gewaltigen Fürſten ale dee 
Ping von China was / vnd dann foldye fürnes 
me ſtreitbare Ritter bey ſich ber / wie dann dife 
frembde vnnd in allen vmbligenden Königreis 
eben fo berhümbte Ritter waren/ond veuzde fols 
ches noch vil für mehrer vnd gröffer geacht ha⸗ 
ben / wañ er gewiſt het wer ſie weren / allein war 
ihm laid / vnd manglet jhm feines erachtens ans 

5 NM vw. . dus 
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Siewe ſie aber ein ſondere groſſe liebe auff 
—5 Pringen tar het / vnnd weder tag 
nd nacht nichts mebiers gedacht‘/ ale das fie 
von "au möchte von feiner ſchwachheyt erledigt 
fi eben, Bieltfie beym Rönig an / das er doch den 

Sitter Mat den Stern von wegen der Raißauff 
—* Langenberg vñ erledigung deß — 
ie Der grünen Rüftung anfpzedyen wolt / vn 
So Mman a ſo zu gleich dem Pringen auß China 
Deß bey lſamen Fraurs mitbringen moͤcht / der jn 
—— ſchon derwegen auch angeredt vnd gebeten / 
mit vermelden / wie er ſeiner eben vmb diſer vr⸗ 
25 wallenpo lang allda gewarter ber / darauf 
der Keiſer Splandiano / als dem ſelbſt auch 
— mehrers angelegen was ale eben diß/ 
— Er were gang wol zufriden / vnnd 
te keich vber den andern tag hernacher auff 
ın, 
ze an "König dem Printzen vnnd der 
Piinepi e feld 2 an, wurden 
— —— ir wenig darab erfrewd/ vñ nad) dem 
Y Perüber berahtſchlaget hetten / verglichen ſie 
» bin / dag der Pꝛintʒ auß China mir dem 
— dig in Er Start) ſo nur auffeın Tagraig 


| /onnd alls 
da ſeinen langenb erg lag), fortziehen 


itj Braut des 
Pe EAten Mlt / damit jhm das 
An [der on präfftigerzubrache werdẽ moͤcht / 


rinceſin / das ſie zu jhm 
wabn Ieret er. Der Princeſi 
er 


liebte 
vo a3 welcher er fpzach / ge 
vftfin „ot /5 


1 ir ainiche Krafft iſt / 
Jerer warn in mir ch 
Wolr, 
‚oft J 
— kLYZ, 
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dardurch ich mich fo lang auff alten mög / big 
mir die gewiintſcht Ertzney zu theyl wirdt / fo 
kompt dieſelhig allein von dem troſt ber / den 
mein hertz empfangt / wann meine augen ewer 
ſo gar ſchoͤne geſtalt anſchawen moͤgen / vnnd 
dieweyl ich dannoch von wegen meiner groſſen 
ſchwachheyt der Glider wenig krafft het / wie 
kuͤnd ich mich dann beym leben erhalten / wann 
ich mich erſt von euch abſtindern ſolt. Darumb 
ſo beger ich / das jhr mich doch nicht verlaſt / da jr 
anderſt nicht woͤlt / das mir mein hertz verſinck / 
welches ſich darumb ewer gegenwürt dermaſ⸗ 
ſen wider erholt har / das ich beſorg / wann ich 
ſchon mein volfomne geſundtheyt wider erlan⸗ 
gen ſoll / ich werde nit ein ainigen tag ohn euch 
fein Fünden / zugeſchweigen das ich jetzt alſo 
ſchwacher ein ſtund ohn euch fein ſolte / dann jhr 

bt mich mit ewren ſchoͤnen augen / auch ſo 
VPoͤnigklicher geftale vnnd anſehen dermaſſen 
gefangen / das mir alle mein freyheyt gantz vnd 
gar benommen iſt / vnnd ich kein groͤſſere frewd 
oder Furgweylbaben Fan / als das ih nur ewer 
ſo herzliche ſchoͤne geſtalt anſchawen mög. 

Vnd ſolches ſaget der Printz nicht ohne Traͤ⸗ 
her / die er vor frewden vi liebe fallen ließ / dar⸗ 
auß nun die Princeſin wol abnemen mocht / das 
ſie groſſen gewalt vber jn het / derwegen ſie ſich 
dann auch im hertzen zum hoͤchſten erfrewet / 
antwortet jm auch nicht gantz ehrerbietiger vnd 
holdſeliger / aber doch gantz erbarer — 
an 


| Splandiant.  Yoz 
Mein Ber: Pꝛintz / Ich mäfte doch wol vnuer⸗ 
ftendig fein, wann ich mich difes gunfis/den ich 
da von euch empfach / das jhr nemlich ewer berg 
auff mich gewendt habt / nicht dermaſſen erfreu⸗ 
wen ſolt / wie ich vmb meines fo güten glücks 
willen billich thůn ſoll / dieweyl ich je nicht wün⸗ 
ſchen kuͤnde von einem gewaltigern vñ Edlern 
Fürſten geliebt zuwerden als von euch / vnd da⸗ 
mit jhr ſehen moͤgt / das ich ſolches erkenne / ſo ſe⸗ 
bet mein Bert ewer Alchimora allhie gang bes 
rait vnnd willig eudy jederzeye mir genaigtem 
bergen und gemůt zuwilfahrn: Dann ich niche 
allein mir euch ziehen / ſonder auch euch außware 
ten will/biß jhr ewer geſundtheit wider befom= 
men möge / Nach denffelbigen aber gleich wie 
jhr jetzt foͤrcht ich werde euch verlaffen, Alſo be⸗ 
ſorge ich es werde alßdann mir ſolches von euch 
widerfahrn. 

Da ſpꝛach der Pꝛintʒ gleich mit einem ſanff⸗ 
ten zorn / Mein geliebte Princeſin / warumb 
wols jhr euch deſſen beſorgen? Auff welches ſie 
jm mit geſchaͤmiger geberd antwortet / Da rhli⸗ 
met jhr mich jetzt für ſchoͤn / vnnd habt mir ewer 
berg ergeben / dann dieweyl jhr ewerer ſchwach⸗ 
heyt halber die gelegenheyt nic habt ın der welt 
ombber zuzieben / fo gedunckt euch jr fcher Fein 
(dönere als mich / wann jhr aber wider werd ges 
fund feinsonnd ewersgefallens vmbher zichen 
mögen / fo werd jhr vil ſchoͤnere Frawen vnnd 
Jungkfrawen / auch die euch —— 

werden / 
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werden / als ich ſehen / vnd möchtet alßdann mei⸗ 
ner gar vergeſſen / Ich ſag gleichwol nicht das 
diſes gewißzlich alſo geſchehen werd / ſonder ala 
lein das es ſich begeben moͤcht / dieweyl der wil 
deß Menſchen / ſo von Natur ſein freyheyt hat / 
wandelbar iſt big in den Code: Vnd weyl ich nit 
allein in den Hiſtorien geleſen / fonder auch zu 
vnſern zeyten gehoͤrt hab das andern namhaff⸗ 
sen Frawenbildern zuuor vnd jetzt wol derglei⸗ 
chen vnfall zugeſtanden vnnd begegnet ſey/ das 
macht nun / nach dem ich euch mein hertz für ei⸗ 
gen geben / das ich mich deſſen auch beſorgen 


muß. NT —— 
Aber mein Her:ljht wöller euch doch erin⸗ 
nern/das ein nambafftet und gewaltiger Fürfk 
Bein gröffere vntugendt an jm haben Fan/als die 
vnbeſtendigkeyt / deßgleichen auch das ich mein 
hertz allein in erwögung der liebe / die jhr gegen 
mir erzaigt/ euchzugesignet bab/ vnnd das es 
ein laichtes ding iſt ein Jungkfraw zur liebe 
zubewegen / wann jhr ein: Ritter dienftbarfeye 
beweift/ond ſie fo in brünſtigklich lieb hat dann 
wir arme Jungffrawen vıl brechhaffter ſein als 
ib: / derhalben fo ift cs einem Manßbild ein 
groffer ſpot / nach dem er das berg einer Jungk⸗ 
frawen an ſich gezögen/ das er folgendts dicfels 
big verlaft/ond vmb ein andere gibt. | 
VBnd diſe legte woꝛt bracht fie fo klaͤglich her⸗ 
für / vnd nicht ohne Traͤher von jren ſchoͤnen au⸗ 
gen / das der Pꝛintʒ auß China / der ſie nicht we⸗ 
D ⸗ niger 
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iger lieb bet als feın eigen leyb / ein rechtes mit⸗ 
leỹden mit jhı het / vnnd mit gang freändtlicher 
anmür zu jhr ſpꝛach: Ach geliebte Princeſin / wie 
Fan doch ein ſolches mißtrawen in ewer Hertz 
kommen / das ich jemals nachlaſſen ſolte euch zů 
dienen vnnd lieb zu haben? Wie kuͤndt ich doch 
je diſes mein Berg / ſo euch ewigklich ergeben. 
iſt / von euch wider hinweck nemen / vnnd einer 
andern vbergeben? wer . 
Damit jhr aber vergwift ſeyt / das mein lich 
gegen euch ewigklich weren foll/fo bitt ich euch 
zum hoͤchſten / das jr mir ein begern / ſo fi euch 
als einer Adenlichen Jungkfrawen von KRoͤ— 
nigklichen ſtam̃en wol gebuͤrt / bewilligen woͤlt. 
Das verhieß fie im nun gang gutwilligklich / 
vnd ſprach darauff der Pꝛintz zu je: Diß fo jhr 
mir bewilligt habt / iſt / das jhr mir die Ehe ver⸗ 
ſprochen / vnnd hergegen in ſolchem mein trew 
vnnd zuſagen auch annemen woͤlt / auff das jhr 
infüran mit ruͤbigem hertzem vnd gemuͤt fein 
möcht / dann dieweyl ich gegen euch nur von 
hoͤren fagen von ewerer ſchoͤnen geftalt vnnd 
groffen tugenden verliebt/ond folgendts durch 
ewer anſchawen in der liebe erſt noch mehr ernt: 
zůndt vñ inbrünſtig worden bin / ſo wil ich euch 
zu meiner Gemahel vñ ewige mitconſortin mei⸗ 
nes Koͤnigreichs China vnnd Voͤnigin daſelbſt 
machẽ / nach abſterbẽ meines Herrn vatters deß 
Koͤnigs/dañ jr ſolt gewiß lich wiſſen / das mein 
berg gröffere frewd empfangt ab dem das ich 
= | das 
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in meiner befümmernug als ein halbe Son ge⸗ 
weſt / vnnd die mein befümmerte berg ſo off er⸗ 
mals wider erquickt vnd getroͤſt haben / jetzt ges 
gen mir gar zornig vnnd vnguͤtig / Alſo das fie 
mir jet ſouil trawrens byingenjale fie mir hie⸗ 
Por ye frewd vnd kurtzweyl gebzacht haben. 
Da ſpꝛrach die Infantin Amenia / wann jm 
dann alſo iſt / ſo werd jhr gewitzlich etwas wider 
fie gethan / vnd fiedarmit erzürnet haben / dann 
1b: fols wiſſen / das wir Jungkfrawen uns 
vmh ein jedes ſchlechtes dinggegen vnſerm 
Lichhabern erzürnen / aber der maift pnnd 
groͤſte zorn iſt das eifern/ und ift das ander alles 
gegen difem für nichts zuachten/darumb [0 bes 
denckt euch wol / ob jhr fıe etwan in diſem oder 
anderm belaidige babr, \ 
Sarauffantwortet jhr der Marggraf Ach 
Fraͤwlein / Ich hab fıe bierinnen voeder mit wer⸗ 
chen nach auch mit dem wenigiften gedancken 
belaidige / deßgleichen auch ibz in anderweg cis 
niche vrſach zu zürnen gegeben / fonder bab jhe 
ſeyder der zeyt an / da ich ſie lieb gewunnen / je⸗ 
derzeyt mit ſolcher anmuͤtigkeit gedient/dae ich 
Doc nye Fein andern gedancken gehaht hab / ale 
ellein jhr zudienen / vᷣnnd darneben auffer jhrer 
huld alles anders für nichten geacht / Alſo das jr 
ewißlich glauben ſolt / das ſie jetzt ohn alle vr⸗ 
ach wider mich ziirnet. 
Auff ſolches ſpꝛach die Infantin / nun fo ſeyt 
gätemüre/ vnd laſt euch gar hicht⸗ Pe 
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Ic) wil die vrfach jhres zorns oder vnwillens 
ſchon mie güter gelegenheyt erfahrn / vnd da 8 
nicht genügfam bin fie dauon abzuweiſen / ſo 
wil ich mein Schweſter die Sei he / als die 
mit jhr zufchaffen vnnd zugebieten hat / auch zu 
bebilffnemen:; Gieng alſo wider von jhm / wel⸗ 
eher gleichwol die auge vol waſſer het / aber doch 
ab der gůten hoffnung / die fie jhm geben het / das 
ſie — für jhn bitten wolt / etwas getroͤſt 
wur 


Das 118.Capitel. 


Wie man beſchloß das menigklich Ju dem Sch 
zuge / vnd die pe fampt der Princefin dem, Ze A 
fen yon Orlengo Das wort that. 


Eyl nun der Ritter mit dem Loͤwen 
gehailt wurd / war deß Koͤnigs von 
Alchimora Hof in groͤſſerm anſehen 
aAls er zuuor nie geweſt / welches er dañ 
ſelbſt auch gegen der Bönigin ſaget / dieweyl er 
erſtlich ein ſolchen gewaltigen Fürſten als der 
Pꝛintz von China was / vnd dann ſolche fürne⸗ 
me ſtreitbare Ritter bey ſich het / wie dann diſe 
frembde vnnd in allen vmbligenden Koͤnigrei⸗ 
chen ſo berhuͤmbte Ritter waren / vnd wurde ſol⸗ 
ches noch vil für mehrer vnd groͤſſer geacht ha⸗ 
ben / wañ er gewiſt het wer ſie weren / allein war 
ihm laid / vnd manglet jhm feines erachtens «ns 
= MW. ‚ders 
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ders nichts zu volkom̃ner frewd / als das dee 
Ritter mit der grünen Rüſtung nicht auch dars 
bey fein folte /deffen er dann ohn vnterlaß ges 
dacht / dann er fich nicht allein der gůtthat / die er 
en und feiner Tochter jrer geſundtheyt halber 
wifen bet/fonder auch der getrewen lehr vnnd 
pnterweifung im glauben an den einigen Bots 
offtermals erinneret, wıe er dann ſampt der Koͤ⸗ 
nigin ond beyden Töchtern foldhen glauben im 
bergen ſchon angenommen / und ſampt jnen dars 
auß ein groffen troſt empfangen bet / dardurdy 
fie dann allein demfelbigen defto mehr inbrüns 
flig waren/dieweyl fie aber die rechten gehaim⸗ 
nuffen difes newen Glaubens noch nicht ges 
nugſam wiften/ wiewol fiezu zeyten der Ritter 
‚shit der grünen Rüftnng darinnen vnterwifen 
bet / fobegerten fie nun mit verlangen etwas 
weiters daruonzubösen. | | 
ı . Dndnach dem die Daincefin von jrem gelieb⸗ 
sen Pꝛintzen auß China vernommen bet / wie er 
‚ven Chaiften ſouil güts nachredet / onnd fie den 
Chꝛiſtlichen Glauben in jrem bergen fcbon ans 
‚genomen bet /erfrewer fie daffelbig nit wenig/ 
vnnd bette jhn gern auff ſolcher feiner mainung 
noch meh: geftercht / "Jedoch aber dieweylfie in 
demſelbigen auch noch nit wol gegründe wars 
wolt fie jm noch zur zeit jr gemůt nit eröffne/big 
fie zuuor ſeh ob er ſich entfchlieffen wurd, ſolchẽ 
‚glauben auch anzunemen / derwegen ſie dan fols 
ches nachmalß einſtellet / vñ heſſerer gelegenheit 
exwarten wolt. Diece⸗ 
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Dieweyl ſie aber ein ſondere groſſe liebe auff 
diſen Diingen geworffen het / vnnd weder tag 
noch nacht nichts mehrers gedacht '/ ale das fie 
jhn noch moͤchte von ſeiner ſchwachheyt erledigt 
feben / hielt fie beym Koͤnig an / das er doch den 
Ritter mit den Stern von wegen der Raiß auff 
den Schlangenberg vñ erledigung deg Rıtters 
mit der grünen Rüftung anfpzedyen wolt / vnd 
od man alſo zu gleib dem Printzen auß China 
deß heylſamen krauts mitbringen moͤcht / der jn 
dañ ſchon derwegen auch angeredt vnd gebeten / 
mit vermelden / wie er ſeiner eben vmb diſer vr⸗ 
fa willen fo lang allda gewartet ber / darauff 
nun der Reifer Splandiano/als dem felbft audy 
nichts mebrers angelegen was ale eben diß/ 
antwortet / Er were gang wol zufriden / unnd 
un gleich vber den andern tag bernacher auff 

ein, 0 
Ale nun der Koͤnig dem Pringen vnnd der 
Pꝛinceſin foldye fein antwost anzaiger/ wurden 
fie beyde nit wenig darab erfrewd/ vñ nach dem 
fie darüber berahtſchlaget hetten / verglichen fie 
hd dahin / das der Dıing auß China mir dem 
itter big in ein Statt / fo nur auff ein Tagraig 
vom Schlangenberg lag) fortzichen / vnnd alla 
da feiner warten folt / damit jhm das Braut des 
ſto frifcher vñ Fräfftigerzubzache werde möcht 
Alſo begerer er. der Princeſin / das ſie zu jhm 
kommen wolt / zu welcher er ſprach / geliebte 
Pꝛinceſin / wann in mir ainiche Brafft iſt / 
zer dardurch 
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dardurch ich mich fo lang auff halten mög / big 
mie die gewiintſcht Ertzney zu theyl wirdt / fo 
kompt diefelbig allein yon dem troſt ber / den 
mein — empfangt / wann meine augen ewer 
ſo gar ſchoͤne geſtalt anſchawen moͤgen / vnnd 
dieweyl ich dannoch von wegen meiner groſſen 
ſchwachheyt der Glider wenig krafft het wie 
kuͤnd ich mich dann beym leben erhalten / wann 
ich mich erſt von euch abſtindern ſolt. Darumb 
ſo beger ich / das jhr mich doch nicht verlaſt / da jr 
anderſt nicht woͤlt / das mir mein hertz verſinck / 
welches ſich darumb ewer gegenwürr dermaſ⸗ 
‚fen widererholt har / dag ich beſorg / wann ich 
ſchon mein volfomne geſundtheyt wider erlans 
gen ſoll / ich werde nit ein ainigen tag ohn euch 
fein Fünden / zugeſchweigen das ich jetzt alfo 
ſchwacher ein ſtund ohn euch fein folte/dann jhr 

abt mich mit ewren ſchoͤnen augen / auch ſo 
Koͤnisklicher geſtalt vnnd anſehen dermaſſen 
gefangen / das mir alle mein freyheyt gantz vnd 
gar benommen iſt / vnnd ich kein groͤſſere frewd 
oder kurtzweyl haben kan / als das ich nur ewer 
ſo herrliche ſchoͤne geſtalt anſchawen moͤg. 

Vnd ſolches ſaget der Printz nicht ohne Traͤ⸗ 
her / die er vor frewden vi liebe fallen ließ / dar⸗ 
auß nun die Princeſin wol abnemen mocht / das 
ſie groſſen gewalt vber jn het / derwegen ſie ſich 
dann auch im hertzen zum hoͤchſten erfrewet / 
antwortet jm auch nicht gantz ehrerbietiger vnd 
holdſeliger / aber doch gantz erbarer — 
L | ein 
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Mein Ber: Diing / Ich muͤſte doch wol vnuer⸗ 
ſtendig fein, wann ich mich diſes gunſts / den ich 
da von euch empfach / das jhr nemlich ewer hertz 
auff mich gewendt habt / nicht dermaſſen erfreu⸗ 
wen ſolt / wie ich vmb meines fo guten glücks 
willen billich thůn ſoll / dieweyl ich je nicht wün⸗ 
ſchen kuͤnde von einem gewaltigern vñ Edlern 
Fürſten geliebt zuwerden als von euch / vnd da⸗ 
mit jhr ſehen moͤgt / das ich ſolches erkenne / ſo ſe⸗ 
het mein Herr ewer Alchimora allhie gang bes 
rait vnnd willig euch jederzeyt mit genaigtens 
bergen und gemuͤt zuwilfahrn: Dann ich nicht 
allein mir euch ziehen / ſonder auch euch außwar⸗ 
ten will / biß jhr ewer geſundtheit wider bekom⸗ 
men moͤgt / Nach demſſelbigen aber gleich wie 
jhr jetzt foͤrcht ich werde euch verlaſſen. Alſo be⸗ 
ſorge ich es werde alßdann mir ſolches von euch 
widerfahrn. 

Da ſpꝛach der Pring gleich mit einem ſanff⸗ 
ten zorn / Mein geliebte Paincefin / warumb 
wolt jhr euch deſſen beſorgen? Auff welches ſie 
jm mit geſchaͤmiger geberd antwortet / Darhli⸗ 
met jhr mich jetzt für ſchoͤn / vnnd habt mir ewer 
berg ergeben / dann dieweyl jhr ewerer ſchwach⸗ 
heyt halber die gelegenheyt nit habt in der welt 
vmbher zuziehen / ſo gedunckt euch jr ſehet kein 
ſchoͤnere als mich / wann jhr aber wider werd ge⸗ 
ſund ſein / vnnd ewers gefallens vmbher ziehen 
mögen / ſo werd jhr vil ſchoͤnere Frawen vnnd 
Jungkfrawen / auch die such IE Be 

Ä werden/ 
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werden / als ich feben/und möchtet alßdann mei⸗ 
ner gar vergeſſen / Ich ſag gleichwol nicht das 
diſes gewißlich alſo geſchehen werd / ſonder al⸗ 
lein das es ſich begeben moͤcht / dieweyl der wil 
deß Menſchen / ſo von Natur ſein freyheyt hat / 
wandelbar iſt big in den Todi: Vnd weyl ich nit 
allein in den Hiſtorien geleſen / ſonder auch zu 
vnſern zeyten gehoͤrt hab / das andern namhaff⸗ 
ten Frawenbildern zuuor vnd jetzt wol derglei⸗ 
chen vnfall zugeſtanden vnnd begegnet ſey / das 
macht nun / nach dem ich euch mein hertz für ei⸗ 
gen geben / das ich mich deſſen auch beſorgen 


muß. — 
Aber mein Herꝛlijht woͤllet euch doch erin⸗ 
nern / das ein nambafftet vnd gewaltiger fürfk 
kein groͤſſere vntugendt an jm haben kan / als die 
vnbeſtendigkeyt / deßgleichen auch das ich mein 
berg allein in erwoͤgung der liebe / die jhr gegen 
mir erzaigt / euch zugeaignet hab / vnnd das es 
ein laichtes ding iſt / ein Jungkfraw zur liebe 
zubewegen / wann jhr ein Ritter dienſtbarkeyt 
heweiſt / vnd ſie fo in brünſtigklich lieb hat / dann 
wir arme FJungffrawen vil brechhaffter ſein als 
ib: / derhalben ſo iſt es einem Manßbild cin 
groſſer ſpot / nach dem er das hertz einer Jungk⸗ 
frawen an ſich gezogen / das er folgendts dieſel⸗ 
big verlaſt / vnd vmb ein andere gibt. 

VBnd diſe letzte worꝛt bracht ſie ſo Fläglich her⸗ 
für / vnd nicht ohne Traͤher von jren ſchoͤnen aus 
gen / das der Pꝛintʒ auß China / der ſie nicht we⸗ 

—J ; j niger 
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Niger lieb her als ſein eigen Icyb/ein rechtes mit⸗ 
eyden mit jhr het / vnnd mit ganz freändtlicher 
anmůt zu jhr fpsach : Ach geliebte Princeſin / wie 
Fan doch ein ſolches mißtrawen in ewer Hertz 
kommen / das ich jemals nachlaſſen ſolte euch zů 
dienen vnnd lieb zu haben? Wie kuͤndt ich doch 
je diſes mein Hertz / ſo euch ewigFlid ergeben. 
iſt / von euch wider hinweck nemen / vᷣnnd einer 
andern vbergeben? RE: i 
Damit jhrꝛ aber vergwiſt fept/ das mein lieb 
gegen euch ewigklich weren ſoil / ſo bitt ich euch 
zum hoͤchſten / das jr mir ein begern / ſo ſich euch 
als einer Adenlichen Jungkfrawen von KRo— 
nigklichen ſtam̃en wol gebuͤrt / bewilligen wölt, 
Das verhieß fie im nun gang gutwilligklich/ 
vnd ſprach darauff der Printz zu je: Diß fo jhr 
mir bewilligt habt / ift/ das jhr mir die Ehe vers 
ſprochen / vnnd hergegen in foldyem mein trew 
vnnd zufagen auch annemen woͤlt /auff das jhe 

infüran mitrübigem hergem vnd gemüt fein 
moͤcht / dann dieweyl ich gegen cud nur von 
hoͤren fagen von ewerer ſchoͤnen geftalt vnnd 
groffen tugenden verliebt / vnd folgendts durch 
ewer anſchawen in der liebe erſt noch mehr ern: 
zunde vñ inbrünſtig worden bin / fo wil ich euch 
zu meiner Gemahel vñ ewige mitconſortin mei⸗ 
nes Bönigreidye China vnnd Boͤnigin daſelbſt 
machẽ / nach abſterbẽ meines Zerin vatters deß 
Koͤnigs / dañ jr ſolt gewißlich wiſſen / das mein 
hertz groͤſſere frewd empfangt ab dem das ich 

u das 


Anhang des Buͤchs 


das ewerig bekommen hab / als wann ich das 
Regiment der gantzen Welt erlangt her / vnnd 
Ban gleich meines erachtens der flünd vnnd zeyt 
nicht wol erwarten / das ich mich moͤg ewerer 
lieb erfrewen / vnd derſelbigen genieſſen / dahin 
* dann tag vnnd nacht alle meine gedancken 
ehen. | 
ß Da wer nun vnmüglich die größ freund außs 
sufpiechen / die die Princefin ab difem groffen 
vnnd ſtarcken begern empfieng ed das 
man jrs wol am geficht anſehen kundt / dann fie 
die Gehaimnus deß Hertzens von auſſen nicht 
wiſte zuuerbergen / antwortet jm derwegen alß⸗ 
baid / mein Herr Printz / Jetzt bin ich vergwift/ 
das ewere liebe gegen mit getrew vnnd beſten⸗ 
dig iſt / vnnd dieweyl mir die Goͤtter kein ange⸗ 
nemern vnd liebern Gemahel geben Fünden als. 
euch‘/ fo wil ich jetzt alßbald ohne erlaubnus 
meines Herrn Vatters deß Koͤnigs (der es dañ 
gewißlich für ein groſſes glück achten wirdt / 
das er cin ſolchen gewaltigen vnnd namhafften 
Ayden berommen hab) euch die hend darauff 
geben/zumi anzaigen / das ich euch für meinen 
Ehegemahel annim̃. | J 
Aiſo nam jhr der Printz dic hand / kuſſet ſh⸗ 
dieſelbig vilmals mit Traͤhern vor frewden vnd 
ſprach mit außgeſtreckter hand / fo verſprich ich 
euch hiemit die Ehe bey diſem warzaichen / vnd 
ag euch noch vber daſſelbig zu / das nimmer⸗ 
meb: kein anders Frawenbild vber mein hertz 
zugebie⸗ 


—m— |: dir 
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zugebieten haben ſoll als jhꝛ. War alſo groſſe 
frewd bey diſen beyden verliebten Derfonen/ 
dieweyl jhr jedes gedunckes / es were nun mebe 
deß andern liebe vergwiſt / bliben alſo noch ein 
weyl bey einander fichn / mit allerley freiindelis 
dem geſpraͤch / ſo lang biß dieInfantin Amenia 
ſampt der Rönigin darzü kam/ da verließ nun 
die Infantin die Koͤnigin / ſo mit dem Pangen 
vonder Raißanfieng zureden/ führer darnady 
ib: Schweſter die Princefin / fo gang frewden⸗ 
reich und wol zufriden was/auffein ſeyten / vnd 
erzelet jhr da was ſich zwiſchen dem Maggraf⸗ 
fen von Orlengo verlauffen het / Jtemwie er in 
der licbe gegen der ſchoͤnen Kintiana dermaflen 
englindt/das er gang betruͤbt vnnd laidig wer, 
dieweyl ſie ſich nicht meh: fo freündtlich gegen 
jhm erzaiger wie zuuor / vnnd wie er ſie ſo hoch 
gebeten bet bey jhr anzulangen / damit ſie jn wi⸗ 
der in jr huld auffnemen wolt / darzu fie ſich dañ 
auß groſſem mitleyden ber bewegen und bere= 
den laffen/unnd dieweyl fie wifte ( ſpꝛach fie zu 
der Peincefin ) das fie fo gar vber die Lintiana 
zugebieten het / ſo baͤth ſies das ſie auch mit jhr 
gehn wolt. 
Auff ſolches antwortet jhr die Pꝛinceſin / als 
die zuuor jhr lebenlang nyein gröffern frewden 
geweſt wer dann damalß / Liebe Schweter diß 
iſt ein werck deß ein jedes Adenlichs Frawen⸗ 
bild auß gũtwilligkeyt vnnd mitleyden verrich⸗ 
sen ſoll / vnnd laſt uns nur von ſtundan zu jhe 


bingehn / 
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hingehn / damit wir difen armen verliebten Rit⸗ 
ger von feinem anligen erledigen mögen / dann 
man in dergleichen fadyen nicht foll die zeyt vers 
liern/namen alfo beyde mit groſſer chierbiesung 
vom Diingen vnnd der Bönigin orlaub / vnnd 
giengen ſtracks hin, die Lintiana ın jhacm Zim⸗ 
mer zufuchen/ welche / als fie von jhier Jungs 
frawen / die auff fie warter/vernommen het / das 
diſe zwo Fürſtin zu jhr begerten / gieng ſie jhnen 
eylendts hinauß entgegen / vnnd vermunderet 
ſich diſer newerung nicht wenig. 


Das 119. Capitel. 


Die die Princeſin vnd Infantin ein langes gefi mit 
Der (chönen Lintiana hielten / Darauff fich Die = mit eın 
‚ander verainigten/ond fich Ehlich verpflichteten, | | 


Ach dem nun difezwo demütige Fürs 

ftin auß mitleyden deß Marggrafen 

von Orlengo zu der ſchoͤnen Kintiana 

kommen waren/woie jet gemeldt/ feg> 

ten fie ſich gantz vertrewlich mir jhr mider / dar⸗ 

gegen fie diefelbigen mir groſſer hoͤflichheyt und 

ebierbietung empfieng / vnnd ſprach / Gnedigi⸗ 
fie Fürſtin / diß iſt wol der fondern gnaden eine / 

ſt die fürnemen Fürſtin jhren dienerin erzaigen / 

darauff antwortet jr die Princeſin / Liebe Junge 

fraw Lintiana / Ir ſeyt aller freündtſchafft werd / 

die euch ainiche Fraw oder Jungkfraw bob mas 
— em 


8 
er 
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Babem Standtdie ſey / erzaigen kan / von wegen 
ewerer ſchoͤne vnnd iugenden / Dargegen aber 
ſeyt jhr nicht würdig / das euch ainicher Ritter 
dienen foll / dieweyl jhre dienſt fo vbel bey eu 
angelegt ſeind / Auff ſolches laͤhlet nun die ins 
tiana vnnd antwortet / Gnedige ——— / Was 
rumb ſagt jhr difes? Dann jb: fole wiſſen / das 
die gnad ſo jhr mir erzaigt / in dem das jhr mich 
da ſelbs haimbgeſucht habt / nicht ſo groß iſt / 
als hergegen die vngnad die jhr mir hiemit ers 
Zaigt / in dem jhr ſagt / Ich ſey nicht werde das 
mir ein Ritter dienen follz 


Da ſpꝛach die Princefin/ Ich wil das jb: bies 
rinnen * ſelbſt wider euch fällen A 
ohn alle gezeügen ond allein auß ewerer aignen 
dekantnuß: Dann wift jhr nicht / was geſtalt der 
Marggraf von Orꝛlengo gegen euch verliebt 
iſt? Item was er für ein ſireitbarer Ritterz Was 
Standts? vermögens? Großmütigfeyt vnnd 
dapfferkeyt er iſt? Aufffoldhesantwooster jih3 die 
Lintiana / Ich erfenn daser dife tugenden alle 
an jhm har / auffer allein der erften: Alſo ſprach 
die Pꝛinceſin / welches iſt dann die eſt geweſt / 
dann cs mir ſchon abgefallen iſt / Da antwor⸗ 
Ber ſie / das er mich liebhaben foll wie jbr fagı. 

Darauff ſaget abermals die Princeſin Alchi⸗ 
moꝛg / ſetzt jr dann einen zweyffel in diß / da doch 
der arm̃ Ritter die liebe nicht lenger verbergen 

® ü kuͤnden / 
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ruͤnden / ſonder dicfelbig mit all feinem ıhün und 
geberden menigklich offenbart har ? Wann jbz 

dann difes nicht wißt / was Fünd jhr fonfl wifz 

fen? Da fi prach die Rintiana herwider/die fo war 

hafftigklich und nicht mit falfcher liebe verliche 

feind / die haben das berg nıcht zertheylt in zwey 

geliebte ding/ dann wann der menfch (wie wir 

dañ nur vonmenfdplicher liebe reden )-fein burg 
in meb: als einlieb zerteylt harıfo folge notwen⸗ 

digklich / das Feine von beyden die recht vñ vols 
Fomnen lieb fey/ond wann nun das Weybßbild 

von jhrem liebhaber nicht volkom̃lich gelicht 

wirde / wie kan ſie recht vnd billich gedencken / 

das er jhr warhafftigklich diene 2 Sonder ders 

gleichen liebhaber ſollen von aller beywonung 

vnnd Conuerſation aller ehrliebenden Frawen⸗ 

bilder abgeſüindert werden / dann ds man die 

trew der liebe von einem liebhaber hinweck 

nimpt ‚was wöllen wir darnach weiter hun? 

So gebärt oder ficht es Adenlichen vnd rechts 

verlicbren Rittern nicht zu/ das einer/ wie man 

pflege zufagen / die band in mehrerley Handt⸗ 

(üben haben wöl/wiewol ſich erwan zu zeyten 
begibt / das ein liebhaber villeicht durch ein fon= 

dern fall oder auß bloͤdigkeyt ein vnfürſchne 

pbertrerung begeben moͤcht / dero jhn doch alß⸗ 

bald wider gerewet /daruon fag ich auch nicht / 

fonder von denen / fo jhr berg in der liebe viler 

Weybgbilder getheylt haben / wie dann auch * 

er 
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fer Ritter thůt / den jhr mir dermaffen lobt / das 
er mir alſo diene und mich garanbete. 
Wie nun die Pꝛinceſin vnd Infantin ſahen / 
das ſie gleich zornig was / gedachten fie wol / fie 
wurde etwan auß einem argkwohn oder eyfer 
wider den Marggrafen von Orlengo erzürnet 
ſein / Alſo fieng die Princeſin an jhr ſolches fein 
gütiglich wider augzureden vñ ſpꝛach / je moͤch⸗ 
ser wol etwan cin vrſach haben euch wider jhn 
subefchwern / wañ er in eworerliebe dergleichen 
gerhan hat / merckt aber-wol auff'/ das weit das 
widerfpil zuuermüten / vnnd ſchier nicht wol 
müglich ift / das ein foldyer ebzliebender vnnd 
nambaffter Ritter/ vnd der euch fo volfommens 
lich lieb hat / ſolche vntrew begangen habe Fünd/ 
wie jhr da vermeldt. Deßgleichen müft jr auch 
bedencken / das uns Weybgbilder in diſem fall 
jederzeit etwas gedunckt / deß doch nicht iſt / vnd 
wir allwegen auß einer fliegen pflegen ein Ele⸗ 
fanten zumachen / auch ein jedes das wenigiſt 
vnſerer liebhaber thun oder laſſen vil zu ſubtil 
vnd fleiſſig außmeſſen / Alſo das wir offt ab dem 
‚wenigiften ding einen vnwillen oder argfwon 
faſſen / derhalben fofollen wir in dergleichen fäls 
len vil bedaͤchtlicher handlen als wir thůn: Wir 
bitten cuch aber /fage uns doch in wen euch dis 
fer Ritter fo hoch belaidige hab 2 Da antwoꝛrtet 
die Lintiana / fein fach ift gar zu offenbar dann 
ich fleiffige güre achtung gegeben vnd wol ges 
ſchen hab / das er die ſchoͤn KRoſana lich hat. 
| O ü Alſo 
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Alſo fraget fie die Infantin / wie wiſt je dann 
ſolches? Darauff antwortet die Lintiana wider / 
ich weiß es / dieweyl ich ſie hab ſehen mit einan⸗ 
der freündtlich reden / Item einander gar hold⸗ 
ſelig anſchawen / vnd deß noch meb: iſt / fo laſt er 
mich ſtehn vñ geht m zu jr/ lacht vñ kurtzweilt 
mit jhr / vnd hat in ſumma ſein liebe gar auff ſie 
gewoꝛffen. 
Alſo ſprach die Princeſin zu jhr / da ſecht jhr 
nun jetzt wie jhr ſo gar in die Torheyt deß eyfers 
falt / Alſo das euch ein jedes gerings ding ein 
ſorg vnd boͤſen gedancken macht. ich euch 
dann nicht geſagt / das wir vil zu vnwillig ge⸗ 
gen vnſern Liebhabern ſein ? Dann dieweyl 
er mit jhr redt / lacht vnnd die weyl vertreibt / in 
beyfein anderer Leüth / ſo woͤlt jhr darumb et⸗ 
was ſolches darauß permüten ? Wann jm dann 
alſo iſt / ſo werden alle vnſere Jungkfrawen / ſo 
mit den Rittern an vnſerm Hof reden vnnd la⸗ 
chen / gleich gegen demſelbigen / vnd die Ritter 
auch alle gegen jhnen verliebt ſein? Secht doch 
wie weit jhr euch jrrt / dañ wann er an der trew/ 
die er euch nach recht der liebe ſchuldig iſt / man⸗ 
glen wolt / vnnd ein en theyl ſeines hertzens der 
ſchoͤnen Roſana ergeben het / glaubt jhr auch 
das er jhr alſo offenlich por euch / auch in gegens 
würt alles Frawenzimmers vnnd Ritter cin ans 
zaigen vnd wahrzaidhen der licbe geben wurd? 
Biebe Inngkfraw / hürer euch vil mehr vor den 
baimblicyen Dractichen der Liebhaber vnd * 
| | Een 


Splandiani. 707 
nicht vor dem offenlichen Geſpraͤch / Alſo das 
wann jr kein andere vrſach wider jhn / oder kein 
anders warzaichen ſolcher ſeiner newen lieb 
habt / ſo wil ich jhn ſelbſt von der klag / ſo jhr ihm 
zu meſt / ledig zelen / vnnd euch für ein arg kwoͤe 
niſche anflägerin verurtheylen. 

Solche vnnd andere dergleichen meb: reden 
verbrachten nun beyde Fürſtin / welche jhr jm⸗ 
merzũ —— hielten / vnnd jhre vergebliche 
Argument ablaineten / als die auff anders nichts 


als auff bloſſen eyfer gegründt weren / verheb⸗ 


sen jhrꝛ auch letzlich jhr vnbarmhertzigkeyt die ſie 
gegen jhm brauchet / vnnd brachten ſie zu legt 
dahin / das ſie jhm ſolche vermainte vnbillich⸗ 
heyt verzihe / und jhnen zuſaget / das fie jhn für 
jhren Liebhaber beſtaͤtigen / vnnd ſich mit jhm 
verheyraten wolt / doch das jhr Vatter zuuor da⸗ 
rumb begrüft wurde. 

Alſo wolt die Infantin felbfi den danck er⸗ 
langen, vnnd dem Marggrafen von Orlengo 
foldye gůte Botſchafft bringen / ließ jn derwegen 
gleich den andern tag zu ſich erfordern / erzelet 
jm allda das lang geſpraͤch / ſo die Princeſin vnd 
ſie mit der ſchoͤnen Lintiana gehabt / vnd wie ſie 
von jhr vernommen hetten / das die vrſach jhres 
widerwillens gegen jm anders nichts als allein 
ein eifer geweſt wer / dẽ fie jr ſelbſt darauß fürge⸗ 
nom̃en / dz er mit der ſchoͤnẽ Roſana fein geſpraͤch 
gehabt het / derhalbẽ ſie jr ſolchs auß allerley vr⸗ 


ſachẽ — dz es doch nir wol 


üiij müglich 
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müglidy wer/das cin foldyer Ehrliebender Kits 
ker / vnnd der jhr fein Hertz fo gar ergeben het / 
dermaffen fo bruͤchig vnnd vntrew an jhr felbft 
worden fein/ vnnd fie letztlich dahin beredt bers 
sen /das nun mebz zwiſchen jhnen frid vnnd 
einigfeyt fein ſolte: Damit er auch feben mös 
ehe wie lieb vnnd wol. befolben er jhnen bey⸗ 
den wer / ſo hetten be gedachte Lintiana gebes 
ten / das ſie jhn zu jhrem Khegemahel annemen 
wolt / dieweyl er ſie ſo gar lieb und werdt het / 
welches ſie auch bey jr erhalten hetten / doch mit 
dem geding das jhr Vatter derwegen auch ſoit 
angeſprochen werden, 

Wie nun der Marggraf ſolche gůte zeytun⸗ 
gen vernam (ann er jm Fein beſſere gewünſcht 
het) wolt er der Infantin gar zu fuſſen falien/ 
welches fie jhm doch gar nicht zugab / Alſo Fufs 
fer er jhr mir gewaltdie hend vnd faget/ Er wes 
re vmb difes güsen wercks willen/ (o fie und die 
Pꝛinceſin jhm bewifen hetten / jnen beyden ders 
maſſen verpflicht / das er deſſen nimmermeb: 
vergeffen wols/dann fie jhn nicht allein bey feis 
ner allerliebften widerumb zu gnaden bracht / 
fonder fie auch dahin beredt betten / das fie fein 
Ehegemabelfein wolt / derwegen.er dann fein 
lebenlang defto glückfeliger zufein verboffer. - 

Da zaiget fie jhm auch an / wie die Pꝛinceſin 
vber ſich genom̃en bet der Lintina Dattern ders 
wegen zuzuſchreiben / ‚fo wolt fie jhme zu noch 
mehꝛer willfarung / vnnd damit er rue 

deſto 
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deſto mehr verfichert und vergwift fein moͤchte / 
die Lintiana in jhr Zimmer fordern  onnd ſouil 
bey jhr vermögen / das fie einander in jhrer ge» 
genwürt die Ehe verfpzechen folten / dann die» 
weyl er etwas höhere Standts wer als fie /fo 
wurde jr Datter/wie billich / ſolchen Heyrat gat 
nicht außſchlagen: Vermanet jhn auch / dieweyl 
er nun erkennt het / das ſie diſen mangel deß ey⸗ 
fetns an jhr het(der doch anderſt nicht als allein 
auß groſſer liebe ber kaͤm) das er derhalben alle 
gelegenheyt vnd vrſach / die ſie zu ſolchem bewoͤ⸗ 
gen moͤcht / vermeiden wolt. 0) 


Auff ſolches ſchwur jhr der’ Marggraf vils Bi 


faͤltigklich / das er fich doch weder gegen der Ros 
fana noch ainicher anderer mit dem wenigiften 
geberd/ Famit Feinem gedancken dergleidyen 


er 


nye erzaigt bet / fager auch letztlich / wie ber ich 


nur ſolches thůn Fünden / da ich doch jbz mein 
berg (don ganz und gar ergeben / vnd alfo vber 
daffelbig gar Feinen gemalt mehr hab 2 Dann 
ich hab mich jr gar zu ſehr onterworffen/vii hat 
jr ſchoͤne geſtalt vil zu groffe macht vber mich. 
215 Fedochdeflen alles ungeachtet / fo verhieß 
er jhr / dieweyl ibm der eyfer / fo fie widerjhn ges 

abt / vrſach geweſt wer foldyes laids vnnd bes 
kümmernuß / ſo wolt er ſich hinfüran dermaſſen 
erzaigen / dasfie nimmermeb: in ſolchen Irr⸗ 
thumb fallen ſolt. 

Nach den nun dife Adenlich Infantin jhret 
Fraw Můttter der Koͤnigin = ıbzer Bene 

£ v er 
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ſter der Diincefin diß alles anʒaigt vnd vertraut 
ber / richtet fie die ſach dahin / das ſich die ſcho 
‚Rintians noch denfelbigen tag entſchloß dem 
Miurggrafenalgbald in dergebaim die Ehe zu⸗ 
verfpsechen/und alfo in gegenwürtdifer Fürftin 
injrem Zim̃er obne ferzere gezeugẽ ſich mirjme 
suuermäblen/vni alses an derzeyt was / (dyaffet 
fie jre Jungfrawen alleauß dem ZiMer/wartes 
serralfo dafelbft biß der Marggraf Fam / gegen 
welchem fie alle auffſtundẽ / da wolt ernun alß⸗ 
bald der Lintiana die hend kuſſen / vmb das ſie 
jhn alſo wider zu huld vnnd liebe auffgenom̃en 
het / ſchwur auch zum hoͤchſten / das er je an dem 
fo fie im zugemeſſen het / gantz vnſchuldig wer) 
vnd / deß nicht weniger zuuerwundern iſt / weyl 
er ſich alſo entſchuldiget / fielen jhm / als der doch 
ſonſt ſo ein ſtreitbarer Ritter war / die Traͤher 
von den augen / deß er doch gar nicht gethan / 
wann er vor einem Richter geſtanden wer / vnd 
vmb erſtreckung deß lebens von wegen einer bes 
gangnenmißbandlung bette bitten follen. 

Da war nun die frewd/ fo die Lintiana dars 
abempfiengyalsfie jhn fo demuͤtig vor jhr ſtehn 
ſach / nicht ſo groß / als die verwunderung der 
Infantin / die jhn da in ſolcher geſtalt ſehen ſolt / 
vnnd gedacht wie es doch müglich wer / das die 
liebe eines Weibßbild das hertz vnd gemůt ei⸗ 
nes Ritters dermaſſen ernidern ſolt / das er ſich 

jhr alſo vnterwurff / vnd mis Traͤhern vmb vers 
zeihung baͤth. — 
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Da verainigten ſie ſich nun mit einandet / 
. namen einander bey den haͤnden / vnnd verſpra⸗ 
Sen einander die Ehe mir foldyen frewden deß 
Marggrafen vnnd jhr ( wiewol fie cs meb: vers 
barg als er) das cs nicht wenig zuuerwundern 


Wwas. 
Das ı 20. Capitel. | 


Wie die Raiß angeftelt rourd/onnd der Kutter mit je 
Greiffen gleich ım ruch durch ein Jungffrare vom H 
hinweck gefuͤrt wurd. 


8 Yiter deſſen berahtſchlaget der König 
die Rönigin vnd Princeſin mit cinans 
der/vnd wurden zu raht / das dar Bönig 
ſelbſt ſampt en... unnd Infans 
sin mit feiner gangen Hof haltung dem Dans 
sen auß China zu chrn mitzıchen/ vnnd nur die 
Rönigin allein dahaimb laffen/und jhn big da⸗ 
bın belaiten ſolt / da der Ritter mır den Stern 
die vorhabend hat deß Schlangenberge zu er= 
ledigung deß Ritters mit I grünen rüftung, vñ 
zur erforſchung deß hailfamen Brauts / fo man 
jm (don berzufennengeben/angriffen wurd. 
Alſo rüfter man denfelbigg ganzen tag fampe 
. den nachfolgenden zu auff die raiß/ vñ war ein 
olches binzichen von allem Srawenzimer und _ 
ittern / die da alle begertẽ cin foldye gewaltige 
namhaffte that zuſehen / dz wañ der Boͤnig nit in 
ſonderheit verzaichnet het / wieuil vñ weg ji pers 
= onen 
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ſonen mit jhm ziehen / vnnd welche da bleiben 
ſolten / ſo wurde die groß Statt Antippa gar 
Oed / vnnd hie zwiſchen vnbewohnt gelaſſen 

worden ſein. | 
Da wolenunder Ritter mir dem Greiffen 
vnnd der Ritter mit dem Löwen den Bepyfer 
Splandiano auff ſolcher Raiß auch belanten/ 
Alſo Fam aber noch denfelbigen Abende fpat 
vor dem tag / daran man versuchen ſolt / weyl der 
Koͤnig ſampt allen obgemeldten nambafften 
Rittern in dem Saal was / ein Jungfraw gantz 
koͤſtlich beklaidt ſampt zweyen Schiltjungen 
bınein/ die fiel alß bald für den Koͤnig vnnd die 
Koͤnigin auff die Knye nider / vnnd nachdem fie 
Ihnen jhr gebuͤrende Reuerentz gethan het / bath 
ſie den Bönig vmb erlaubnuß das fie beym Kits 
ter mit dem Greiffen ein Botſchafft verrichten 
moͤcht / welches nun jhr der Koͤnig alßbald be⸗ 
williget / vnd jhr den Kitter / ſo gleich neben jhm 
ſtund / ſelbs zaiget / da ſpꝛach die Jungkfrawo zu 
jhm: Ritter mir dem Greiffen / Ich kom̃ zu euch 
von wegen einer Edlen Frawen auß dem Bis 
nigreich Giappone / weldye / nad) dem fieeines 
Ritters hilff hoch beduͤrfftig iſt / vnd von ewerer 
ſtreitbarkeyt gar vin har ſagen hoͤren / laſt ſie euch 
bitten / wann jr jemalß ewere kraͤfften vñ ſtreit⸗ 
barkeyt ainicher Frawen oder Jungkfrawen zu 
ſchutz vnnd ſchirin gebraucht habt / das jr doch 
dieſelbig jr zu gürem auch anwenden vnd brau⸗ 
chen woͤlt / dieweyl ſie ſonſt von aller menf > 
en 
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chen hilff verlaffen iſt / vnd von einem (ch: maͤch⸗ 
tigen Feind vndertruckt wirdt. 

Darauffantwoster jhr der Ritter mit dem 
Greiffen gang höflich und ſprach / Er Fünde jhr 
fein hilff gar nicht abſchlagen / fo weit ſich feine 
Frärtten erſtrecketen / und fraget ſie / ob er gleich 
alßbald wurd fortziehen muͤſſen / oder ob es noch 

einen verzug leyden moͤcht / vnnd als fie ſaget / 
es wer von noͤten / das er ohn allen verzug mit 
jhr fortrit / ſaget er / Er wer wol zufriden / nam 
alſo vom Voͤnig / der Boͤnigin / auch baiden jun⸗ 
gen Fürſtin / deßgleichen auch vom Pringen 
auß China vnnd von feinem Geſellen vrlaub / 
gieng darnach alßbald hin ſein Rüſtung anzu⸗ 
ehün / da jhm dann der Princeſin Jungkfraw 
ſein geliebte auch halff / welche ab ſolchẽ ſeinem 
hinweck ziehen hefftig wainet / Er aber ſprach zus 
jhr / das ſie nur gütes müts fein wolt / vnnd ſei⸗ 
ner nicht vergaͤß / fo wolt er jhr auch ewigklich 
gedencken / welches er jr dann als er wider fam / 
gethan / dann ehe er auß diſem Koͤnigreich wi⸗ 
der nach Zuropazieben wolt / gab er vnd ſchicket 
ir hernacher ſouil Föftlicher klainater / das ſie jhr 
————— g darnach reich vnd vermüglich war. 

Alſo zog nun der Ritter mit dem Greiffen / 

ſampt der Jungffrawendaruon/pnnd blib fein 

gelicbre Jungkfraw vmb foldhes hinweck zues 

bens willen in groſſem trawren / Alſo des es die 

Drincefin felbft mercher / die dann wol wiſte / 
was zwifchen diſem Ritter vnnd jr für ein * 
iche 
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liche lieb wer/verwunderet fidy auch nit wenig / 
vnd rhuͤmet fic für die verftendigft und Erbarſt 
ungfrawydie man finde moͤcht / troͤſtet fie auch 
elbft und vermocht beim Rönig und der Rönis 
gin/das fie jr auch zuſprachen und fie troͤſteten / 
dann fie auch beyde von folcher jrer fonderbarn 
liebe gehoͤrt herren. Iſt auch darbey nir wenig 
zuuerwundern/ das dife Adenlich Fungffraw/ 
ſo doch offtermals vil güter heyrat mit ſtatlichen 
vnd Adenlichen Rittern gehabt / ſich nıc har vers 
heyraten woͤllen / mit vermeldten ſie hab jr hertz 
dermaſſen ſo wol angelegt / vnnd es dem nam⸗ 
hafften Ritter mit dem Greiffen zugeaignet / 
das je nim̃ermehr müglich wer daſſelbig einem 
andern zugeben / trũg auch die gantze zeyt / weyl 
der Ritter mit dem Greiffen auß war vnd vmb⸗ 
ber zog allerley thaten / darzů er erfordert wur⸗ 
de / zuuerrichten / kein andere Blaidung an als 
ſchwartz / zieret ſich auch nimmermehr wie die 
andern / vnnd gieng zu keinem Tantz oder der⸗ 
gleichen frewd wie jre Geſpilen / dann ſie ſaget / 
dieweyl jhr getrewer Liebhaber nicht verhan⸗ 
den wer / ſo gebuͤret jhr nicht / das fie die zeyt an⸗ 
derſt anlegen ſolt / als allein(nach dern dienſt der 
Goͤtter) jhrer gnedigſten Frawen der Prince⸗ 
fin fleiſſig auffzuwarten / vnnd jhrem geliebten 
Ritter nachzudencken. Solches alles wiſte nun 
der Koͤnig auß Sobradiſa gar wol / wie es dann 
hernacher der Koͤnigin Briolania auch anzaigt 
wurde / derwegen-fie dann beyde ein ſondere 
groffe 
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groſſe lieb gegen jhr trugen / vnd fie für ein gar 
beftendige vnnd Erbare Jungfraw rhuͤmeten / 
welches dann auch vrſach was / das jr der Koͤ⸗ 
nig darnach ſouil gůts bewiß. 

Vnd ale es nun an der zeyt was / dz obgemelte 
Raiß jren fortgang baben ſolt / da zog diſer ge⸗ 
waltig Koͤnigklich Hof mit einander fort / vnnd 
wurde der Printz in feiner koͤſtlichen Saͤnfften 
gefuͤrt / vermocht auch ſouil beym Bönig, das er 
jm bewilliget / das die Princeſin in einer andern 
ſaͤnfften neben der ſeinigẽ alſo fort gefuͤrt wurd / 
auff das er die gantz Raiß ſein Geſpraͤch mit jr 
baben kuͤndt: Vnnd dieweyl nun die Princeſin 
Alchimora damals in ſolchen frewden was / das 
es nit wol fan außgeſprochen werden / vmb das 
ſie ein ſolchen maͤchtigen Fürſten zum Ehege⸗ 
mahel bekommen het / nam fie in Furgerzeytan 
F ſchoͤne ſo * zu / das ſie gleich fuͤr ein wun⸗ 

rwerck gehalten wurd / derwegen ſie dann der 
Pring auch je lenger je lieber her/ dann wiewol 
jhr durchauß an aller hoͤflichheyt vnnd Adenlie 
ben ſitten / fo einer gewaltigen Fürftin wol an⸗ 
ſtehen / gar nichts abgieng / Jedoch dieweyl erſt 
die ſo vbermeſſig ſchoͤne och darzu Fam / wurd 
ſie ſchier mehr fuͤr etwas vnſterblichs als für ein 
menſchliche Creatur gehalten. 

Da het nun der Bönig ohn vnterlaß den Rit⸗ 
ter mit den Stern neben ſich auff der rechten / 
vnd den Ritter mit dem Löwen auff der lincken 
band reiten / vnnd wann ſchon etwan derein zu 

zeiten 


Anhang des Buͤchs 


zeyten cin weil mit der Infantin rit / ſo blib doch 
alizeyt der ander bey jhm / welches nun der ſchoöͤ⸗ 
nen Roſana nicht wenig zuwider was / dieweyl 
fiedeß tags den lieblichen anblick jres Ritters 
nicht ſehen kundt / vnnd bey der nacht feiner ges 

enwürt auch gerathẽ muͤſt / wiewol er ab dem⸗ 
dunße eben fo wenig froͤlich oder wol zuftiden 
was / als ſie / vnnd geduncker jhn / ale off er ein 
weyl von jhr abge ſündert was / es maſt jhm vor 
ſeüfſtzen gieich die Seel außgehn. So herer das 
anſchen als ob die Reputation diſes gantzen ge⸗ 
waltigen Koͤnigklichen Hofs alle nur an dem 
Ritter mit den Stern gelegen wer / dann die 
Leüth von allen vmbligenden orthen ber wo 
man nur fürüber zog von Allan vnnd Weibß⸗ 
perfonen hauffenweiß herzů Famen jn zufehen/ 
welche alle die Goͤtter lobeten vnnd preyſeten / 
vmb das fie ein foldden ſchoͤnen vnnd ftreicbarn 
Bitter auff Erden erfchaffen herten/onnd wann 
nicht der Bönig (wie hieuor gemeldt ift wor⸗ 
den) fo hoch. vnd ernfilich het verbieren laffen/ 
das jm nyemandt nadhzieben fole / fo wer ſchier 
Fein Menſch in Feinem Flecken oder Dorff bis 
ben/wofie durchzogen, 

Vnnd dieweylnundie Daincefin ( wie oben 
anzaigt worden ) die gehaimnus / fo jr von den 
frembden Rittern war vertraut worden / jhrem 
haimlichen Breutigam dem Prinzen ang Chi⸗ 
na nicht ber verhalten Fünden/unnd esnun das 
rumb das fie (vnangeſehẽ ſonſt jrer Fürftlidyen 

Adenlichen 
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Adenlichen tugenden,damit fiein inſonderheyt 
begabt was ) nicht auß der art der andern ÜDey> 
ber bat (lagen woͤllen / die dañ nichte gehaims 
verſchweigen moͤgen / oder aber das ſie villeicht 
vermaint hat / ob ſie ſchon verſprochen het ſol⸗ 
ches nyemandt anderm zuuertrawen / Jedoch 
dieweyl dieſer Printz nun mehr jhr Gemahel 
wer / ſo ſaget ſie diſes nyemandt anderm als 
gleichſam jhr ſelbſt / dieweyl er mir jhr cin leyb 
wer / erzelet derwegen jhm in ſumma alle gele⸗ 
genheyt gedachter Ritier nach lengs / wie ſie 
dieſelbig von der Roſana vernommen het / bath 
jhn gleichwol das er ſolches in gehaim halten 
wolt / dieweyl ſie jrs je alſo zugeſagt bet; 

Als nun aber der Printz vernam / das der 
Ritter mir den Stern ein Keyſer wer / vnnd der 
nambaffzeften einer auß der Chriſtenheyt / ſtund 
er ein weyl gleich in einer verrbunderung / vnnd 
ſpꝛach darnach: Wañ ich jemals etwas ſeltzams / 

o mie von frembden vnud ferren Landen ber 
geſagt ift worden / glaubt hab, fo glaub ich doch 
daB diſes gewißlich wahr ſey / dann wann ich al⸗ 
les thuũn / weiß vnnd geberd diſes Adenlichen 
Ritters bedenck / vnd darneben auch die Kitter⸗ 
lich ſtreitbarkeyt / dero er in der gantzen welt der⸗ 
maſſen gepreiſt wirdt / bey mir ſelbſt erwig / ſo 
ſag ich / das es nicht anderſt ſein kan / dann man 
ſchawe jhn nur an / man hoͤr jhn reden oder habß 
fonft mit jhm zuthun / ſo erzaigt er doch genuͤg⸗ 
ſam / das er der hoben würden r wie det Kit⸗ 
tet 
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ter mit dem Löwen von jhm geſagt hat. Und 
gluͤckſelig iſt er / es hab jn halt ſein Gott oder vn⸗ 
ſere Goͤtter / die wir anbeten / dermaffen.fo vol⸗ 
Fommien erſchaffen in allem dem fo je cin Kitter 
auffder welt an jm haben kan / es ſey mit hochait 
deß ſtandts / anſehen / ſtreitbarkeyt vnnd ſchoͤner 
herrlicher geſtalt / dergleichen ich an Faneım Kits 
ter nye geſehen hab / aber mein geliebte Pꝛince⸗ 
ſin / ich wil gar nicht das jhr darumb gedenchen 
ſolt / ich ſey ſhm mit dem wenigiſten neidig / die⸗ 
weyl ich durch ein ewigs band der Ehe die liebe 
der aller ſchoͤnſten / Edleſten vnnd holdfeligifien 
Tungfrawenerlangt hab / die man auff der gan⸗ 
tzen welt finden ſol / dann wann ich bedenck das 
mich ein ſolches groſſes glück getroffen hat / das 
ich mich ewerer Derfon vnnd ſchoͤne erfrewen 
ſoll / ſo empfindt ich einer foldyen frewd in mie 
ſelbſt / das ich nicht glaub / das die Goͤtter in jrer 
ewigen ſeligkeyt groͤſſere frewd haben kuͤnden / 
vnd wiewol mir / wie ein jeder leichtlich erachten 
kan / die widerbringung meiner geſundheyt gar 
lieb vnd angenem fein fol / ſo iſt mir doch dieſel⸗ 
big darum vil deſto lieber vñ angeneiuer / dz ich 
hernacher ewererlicbe genieſſen / vnd mich dero 
erfrewen wird/Fan auch ſolcher zeyt gleich nicht 
wol erwarten. Als nun die Punceſin ſolches 
hoͤret / wurd ſie vnter jrem ſchoͤnẽ angeſicht zum 
seyl auß ſcham / vñ teyls auch vo: frewden gang 
rot / vnd wiewol ſie auch ebenmeſſigs verlangen 
het / ſo wolt fie doch deſſen mus geſtalt Fein anzei 
| Ä gen 
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tzen geben / ſonder ſprach mit einem gantz hoͤfli⸗ 
chen gelaͤchter / Gott woͤl das jhr ewer gefunds 
heyt / dero ich mit ſolchem groſſen verlangen be⸗ 
ger / bald wider bekommen moͤcht / damit vnſere 
beyde hertzen zu gleich erfrewd werben kuͤnden. 


Das 121. Capitel. 
Wie Der Ritter mir den Stern ſampt dem Zidnig vnd all 
feinem Hofgefind für den Schlangenberg kam / onnd was fie 
alldd fahen. 


- Dlgendes als fie deß Ritters mir dem 

8 Greiffen zu red wurdẽ / ſaget der Printz 

gleicherweiß / er wurde ohn alldzweifs 

fel ein folder Bönig fein / wie man ſa⸗ 

get / ſo hette der Ritter mit dem Löwen wol das 

anſehen /das er gewißlich au ein Bönig oder 

fonft ein gewaltiger Fürſt in derfelbige Lands 
art feinwurd, 

Vnd wiewol ſich der Print gar nicht fteller/ 
als ob er foldyes wifte / ſo er zaget er dech vom 
felbigen rag andem Ritter mir den Srern noch 
vil gröffere Ehr ale zuuor / dargegen er doch gar 
nicht argkwonet / dz es auß diſer vrſach geſcheh / 
ſonder vermainet er thet ca darumb / dieweyl er 
ſich von ſeinet wegen in ein ſolche namhaffte vñ 
| gefehrlihe that begeben wolt. 

off ſolcher raiß hetiẽ nun die zwo verliebten 
Perſonen / nemlich die ſchoͤn Lintiana vnnd der 
Marggtaf von Orꝛlengo auch nicht wenig 
denen vnnd Furtzweyl/ dann er jhr ohn vnter⸗ 

ß auff der ſeyten rit / vnnd ob ſich ſchon begeb / 

| Dj das 
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das etwan zu zeyten ein anderer Ritter der von 
wegen jhrer fo ſchoͤnen geftale ein wolgefallen 
au ſhr het / vnnd neben jhr reiten wolt / vmb mit 
hꝛr ein geſpraͤch zuhaben / ſo wiſte ſie ſich doch ſo 
Wwol zuſchicken (wie ſie dann mit einander ver⸗ 
laſſen hetten) das allzeyt der Marggraf neben 
ſie kam. 

Defgleichen war auch die Princefin in den 
gröften frewden als fie zuuor nye geweſt war/ 
verließ auch jren geliebten on baimlichen Ehe⸗ 
gemahel gar nye / dargegen er die groͤſte frewd 
ber die er immer haben kundt / wann cr fienur 

anſchawet / vñ dermaſſen das er ſeiner ſchwach⸗ 
heyt gleich darbey vergaß / het auch kein groͤſſern 
perdruß / als wann etwan der Koͤnig oder die 
Infantin / oder auch zu zeyten etwan der Ritter 
mit den Stern auß hoͤflichait vnd jnenzu ehrn 
zu den Saͤnfften hinzu riten / vnnd mit jhrer ei⸗ 

nem ein weyl reden wolten. 
7 War alfo baider difer namhafften Fürften/ 
als deß Rönigs vnnd deg Pringen Hofgeſind 
durchauß frewdenreich vnd wol gemůt / wiewol 
der Printz nur Ritter und Fein Srawenzimmer 
bey fich het / dann nicht allein die zeyt vnd Lufft 
gar temperiert vñ luſtig / dieweyl es gleich vmb 
den Maxyen war / da dann alles ſchoͤn / gruͤn vnd 
luſtig iſt / zu dem das der Voͤgel lieblichs geſang 
gemainklich die liebhabenden erluſtigt / ſo wa⸗ 
ren auch beyder der Princefin vnnd Infantin 
Srawenzimmer in groffen frewden yon wegen 
. der 
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der gelegenheyt die fie da hetten fich mit jbzen 
liebhabern zuerfpzachen / Alfo das man anders 
nichts hoͤret als lachen / ſingen / allerley freündt⸗ 
lichs geſpraͤch vnd kurtzweyl: Vnd riten in ſol⸗ 
chen frewden fünff gantzer Tagraiſen an einan⸗ 
der / biß ſie den fechltenragin die State Antip⸗ 
pa kamen / ſo gleichwol klain / aber ſehr luſtig vñ 
ſchoͤn was / allda man auff ſie einfuriert vnd zu⸗ 
gericht het / vnd wurde die Statt mit diſen bey⸗ 
der Herrn Hofgeſind gleich gar außgefuͤlt / da 
dann der Koͤnig ſampt dem Pꝛintzen vnd bey⸗ 
den Toͤchtern in dem Koͤnigklichen Pallaſt eins 
keret / vnd die zwen Ritter mit den Stern vnnd 
dem Löwen auch zu ſich nam / wiewol fidy der 
Ritter mit dem Löwen foldyer gnad nicht ſehr 
achtet / dann erlieber in der Statt vnnd eben in 
dem Hauß / dadie ſchoͤn Roſana jhr loſament 
haben ſolt / einzogen wer / welche dann dermaſ⸗ 
ſen in der liebe gegen jhm entzündt was / ſonder⸗ 
lich dieweyl ſie jn in etlichen tagen nicht het bey 
jhr haben kuͤnden / das ſie ab ſolchem bey jr ſelbſt 
nicht wenig befuͤmmert was / Alſo wiſſen fie ſich 
aber doch ſelbſt fein zuſchicken / damit ſie zuſa⸗ 
men kommen mochten / dann dieweylfie jn den⸗ 
ſelbigen Abendt zu gaſt geladen het / wurde die 
Malzeyt ſo lang verzogen / das es ſich verweilet 
biß in die finſter nacht hinein / Alſo das er gleich 
ſo ſpat nicht ne in den Bönigflidyen Pallaft 
hinein gieng/ fonder auff jhr begern in einem 
Dimmer blıb / ſo zu negſt an dem jrigen was/ 

P ü dermaffen 
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Bermaffen das fie darnach bey der nacht jrs ges 
fallens zufamen kom̃en möchten. Dieweyl nun 
difes orih und flat nicht mehr ale ein Fleine tage 
raißvom Schlangenberg oder der bezauberten 
halben Inſel was / bliben fıe daſelbſt zwen gan⸗ 
tzer tag ſtil ligen / vñ het der Boͤnig vnter deſſen 
gleich herauffer gegen der Inſel heruͤber in eis 
n.rcylvilgüter Kürten vnd Zimmer von holtz⸗ 
werck auffrichten laſſen / von dañen man Die ein 
ſeyten gegẽ dem Land durchab vberſehen kund / 
deßgleichen ließ cr auch auff dem Waſſer VNilo 
vil Fleiner Schiff hinzu fuͤhrn / darauff man die 
balb Infel auff der feyren dig Waflere auch ſe⸗ 
nee die gelegenheyt abnemen möcht : So 
herten’die andern Priuat Ritter all jhre Gezel⸗ 
ten mit jnen gefuͤhrt / damit fie deß Bönige auch 
deß Frawenzimmers vnnd der fürnembſten 
Quartier allenthalben vmbgaben / das ce ſchier 
einem rechten Feldleger gleich ſah. 


Hie zwiſchen nach dern die kunſtreich Clean⸗ 
dra ober die maſſen gegen dem Koͤnig Amadis 
verliebt was / vnnd auß ſeiner vilfaͤltigen ent⸗ 
ſchuldigung wol erachten kundt / das er jhrer 
beywonung nit begeret / und gedacht er wurde 
etwan gegen einer gar ſchoͤnen Fürſtin oder 
Srawen verliebt fein/onnd damit er derfelbigen 
erawen biele / wurd er fie darumb alſo meiden 
woͤllen / probieret derhalben jr kunſt darüber/vit 
befand dz jm alſo war wie fie jr gedacht _ 





| 
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wol ſie nit wiffen Fund / werfie gewißlid) wer / 
oder wie es vmb jhrer beyder liebe ein gelegen« 
heyt het / Derhalben dieweyl fie von narur gang 
vnuerſchampt vñ vngedultig was / wañ fic jren 
wellen nicht bald verbringhn mocht / gedacht fie 
offtermals / ſie wolt jhyn durch den bezauberten 
Ritter jren Sun vm̃bringen laſſen / dieweyl ſie 
aber ſo gar in jn verliebt was / vnterließ ſie daſ⸗ 
ſelbig / vñ nach dem fie ſich in ſolcher jrerliche vis 
lerley hin vñ wider bedacht het / wurd ſie letztlich 
‚bey jhr ſelbſt zuraht / das ſie jhn bezaubern / vnd 
alſo ſeiner liebe pflegen wolt / denn ſie ſich der⸗ 
maſſen vermainet zunerfern / das er nit anderſt 
vermainen ſolt / dann fie wer fein geliebte (nem⸗ 
lich die Koͤnigin Oriana fein Gemahel / wiewol 
ſie weder jhren namen oder anders dergleichen 
wiſſen Funde nam derwegen jr geſtalt an ſich / 
Alſo das er fie gentzlich für ſein Gemahel die 
ſchoͤn Diana erkennen müft/ Alfo bezaubert fie 
jhn in ein gar ſchoͤne wolgezierte Kammer / kam 
darnach deß morgens frb / ehe ex auffſtund / zu 
jhm hinein / allda fie die Bammer inwendig zus 
fperzet/gieng darnady zum Beth hinzů / jn auff⸗ 
zuwecken / vnd ſprach mit einem gar holdſeligen 
gelaͤchter: Wolauff mein Herr vnd Koͤnig / ſecht 
jhr da nicht ewer aller geliebteſte? Wo iſt dann 
Da liebe die jhr jeder zeyt gegen mir erzaige 
t? 


Ale fie nun der Amadis anſichtig wurd/ 
und alßbald vermainer difes wer fein gelichte 
Ä P üij Boͤni⸗ 
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Koͤnigin Oꝛriana / ſtund er mit groſſen frewden 
vom Beth auff / vmbfieng fie gleich mir Traͤ⸗ 
bern vo: groſſer lieb vnnd frewden / kuſſet ſie zu 
vilmaln und ſprach: Ach mein aller geliebteſte / 
wie hat mit nach euch ſo hart verlangt / ziecht 
euch auß vnnd legt euch da neben mich / deſſen 
ich dann mir groſſem verlangen begert hab. 
Dieweyl nun aber die Lleandra Fein anges : 
nemere ftim het hoͤren kuͤndẽ / ſprach ſie Ja mein - 
err ich wil es thůn / dann ich auch lange zeyt 
nichts mehrers begert hab als bey euch zuſein / 
war alſo gar nicht faul / ſonder zog alßbald ein 
ſehr Föftlichen Rock von guldem Tuch ab / den 
fie an het / mit Föfilichen ftainen vnd Derlen ges 
——— fich von ftündan zu jhm in das Beth 
inein/onnd wurde jhres gebabten verlangens - 
theylhafftig / mit foldyer fremd vnd wolgefallen 
deß Koͤnigs (der dann nicht anderſt gedacht als 
das er bey feiner geliebtẽ Bönigin Oriana wer/ 
das ca nicht genügfam moͤcht außgeſprochen 
werden. — | 
Da nam jbn die Cleandra durch jhr Zauber 
rey alßbhald die gedaͤchtnuß / dermaſſen das er 
ſich nicht meb: erinneret / wie die Oriana wer bes 
ſchaffen geweſt / dañ ſie vil mehr faiſt als mager 
was / hergegen aber die Cleandra etwas maͤge⸗ 
ger / Er aber gedacht weder deß vergangnen 
noch künfftigen / ſonder gebrauchet ſich nur deß 
gegenwürtigen. | 
Vnd wiewol die Elcandra ſchon bey — 
arn 
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Jarn alt /fo war fie. doch noch zimlich wolges 
nalt / dann fie in jbzer jugendt ein ſchoͤnes Fraus 
wenbild geweſt was erzaiger ſich auch noch ſo 
ung vnnd ſchon (vngeacht das eins fonfl die 
groß vnkeiſchheyt bälder pflege alt zumachen) 
das fich jhr Tochter nicht wenig darab verwun⸗ 
deret/aber der Sun gar nicht / dann er dermafs 
fen von jhr war bezaubert wozden / Das er jhr 
ſchaͤndtlichs vnnd vnkeüſches Icben gar nicht 
wiffen oder erfennen mocht/ welches fie nur das 
rumb gethan bet / das fie beſorget / wann er fol= 
che ſchand vnd laſter von jhr feben und erfennen 
ſolt / fo wurd er fie vmbbringen / wie dann ge= 
mainigFlichen denSoͤnen oder Brüdern nichts 
mehr zuwider ift / als wann fie jhre Muͤtter / 
Schweftern oder Sretindin mir ſolchem lafter 
bebafft ſehe N, | 
Zu ſolchem fo bet fie auch die Funft / damit ſie 
jhrer natürlichen geftalr wiſte einen zufag zuge⸗ 
ben / Alfo das fie anzuſehen noch vil deſto ſchoͤ⸗ 
ner was, 
Deſſen doch alles vngeacht / ſo het ſich diſe 
großmuͤtig vnd tugentreich Koͤnigin / ſo neben 
der groſſen ſtreitbarkeyt für alle andere hoch zu 
rhuͤmen war / vmb der trew willen / die er an feis 
ner Gemahel nimmermeb: brechen wolt / weder 
ab ſolcher jhrer ſchoͤne oder auch ab der geſtalt 
jhrer Tochter der Fiſiona / die dann noch ſchoͤner 
was / nye ſouil bewegen laſſen / das jhn ainicher 
bhoͤſer gedancken het anfechten * dahin brin⸗ 
v gen 
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gen moͤgen / das er wider fein Gemahel cross 
dergleichen zuthůn begert het. 


Das i22. Capitel. 


TBie der König Amadis ond Die Cleandra einander fd 
gar lieb hetten / vnd roas ſich mit jhrer Tochter Fiſiona begab, 


A wernun vnmüglich die groß frewd 
vnd lieblichheyt außzuſprechen / die dir 
Bönig Amadis Ritter mit der grünen 
Rüſtung in ſeinem — empfieng / 
wann er mit diſer kunſtreichen Cleandra der lie⸗ 
be pfleget / dieweyl er nicht anderſt wiſte dann ce 
wer fein geliebte Gemahel Oriana: Gleicher⸗ 
weiß erſrewet ſich deſſen auch die Cleandra nicht 
weniger / vnd zürnet gleich wider ſich ſelbſt / das 
ſie nicht vor lengſt / ſeyder der Boͤnig das ander 
mahl daher kommen wer / ſolchen liſt gegen jhm 
het wiſſen zubrauchen / dann ſie die zeyt gar für 
verlorn hielt / die ſie in ſolchem het verſaumen 
müůſſen / vnd nicht in dergleichen ſchaͤndtlichem 
ellenden leben zubringen kuͤnden. 
Alſo brachten fie ein guͤte zeyt mit einander in 
ſolcher frewd zu / ſo auß betrug deß einen vñ vn⸗ 
wiſſenheyt deß andern geſchach / vnd beküm̃er⸗ 
een ſich vmb nichts anders / als wie fie nur jhren 
luſt und frewd genüg verbsingen möchten / big 
letztlich die Cleandra auß groffenm wunder 
| (dwangız 
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ſchwanger wurd / vnnd als fie deſſen ſchon em⸗ 
pfand / wurd ſie noch vil mehr erfrewd als zu⸗ 
vor / dann nach dem jr das laidig Weyb einge⸗ 
bildt ber / fie wurde jhr zeyt ewigflich alſo mit 
jhrem liebhaber verzern moͤgen / vnnd gar nicht 
bedacht / das die menſchlichen ding mm̃ermehr 
keinen beftand haben kuͤnden / etfrewet ſie ſich 
bey jhr ſelbſt nicht wenig / das ſie von diſem A⸗ 
denlichen Koͤnig ein frucht empfangen ber: vnd 
vermainet / das wañ er ſchon etwan mit der zeyt 
diſer Zauberey wider erledigt werden ſolt / ſo 
wurd er fie dannoch jmmerzü liebhaben / dies 
weyl fie ihm nun mehr fo angenem vnd gefällig 
gerveſt wer / onnd ex Binder bey jhr gehabt 
bet. 

Vnter deffen begab ſich nun / dz die Fiſiona / ſo 
oil vnkeüſcher was als die Muͤtter / jren wolluſt 
ſo lang vnnd vil mit jrem Ritter verbracht het / 
das er ſein leben daruͤber laſſen můſt / wie ſie dañ 
vilen andern zuuor auch gethan het / wiewol ſie 
vermainet deſſen etwas mehrer zuuerſchonẽ als 
der vorigen / war derhalben ab ſeinem todt nicht 
wenig laidig / dañ ſie jn gar lieb gehabt het / vnd 
nach dem ſie ſich der andern / ſo noch da waren / 
ſchon aller geniet / deren dañ etlich auch ſtarben / 
die andern aber dermaſſen beſchaffen waren / 
das ſie ſich mit den koͤſtlichen vnnd güten 
Speiſen / die ſie jhnen geben ließ / gar nicht wis 
der erholen kundten / ſieng fie an dem Ritter 
mis der grünen Kuͤſtung medzuoc deue 

em 
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dem fie dan zuuor fo vnbillich mir gefarhn wer) 
dann fie gedacht / wann fie in vermögen wurd/ 
das er fein fo groffe keüſchheyt auff ein orth ſe⸗ 
tzet / ſo Fünde fie doch auff der welt Fein ſchoͤnern 
und ibrangenenmern Ritter haben ; Dieweyl ſie 
aber jhr zeyt mit andern jren liebhabern biß das 
ber vertriben/fo hette fie jm defto weniger nach⸗ 
gefrage/ Als fie fich aber jetzt wider erinneret/ 
das jhr Můtter geſagt ber / fie wolt jhn für ſich 
ſelbſt behalten / bemuͤhet ſie ſich durch jhr Funft 
die gelegenheyt deſſelbigen zuerfahrn (dann ſie 
jhn gar haimlich hielt) vnnd befand das ſie jhn 
alſo in dem Zimmer bezaubert zu jhrem willen 
het. Fieng jhm derwegen wider an nach zuge⸗ 
dencken / was geſtalt fie jyn doch ohn jhr Müt⸗ 
ter vorwiſſen befommen moͤcht / vnd ale fie ſah / 
das all jhre gedancken vmb ſonſt waren / kam jr 
allerley in den ſinn / dann ſie eins theyls nit gern 
wider die Mutter that / hergegen aber trib ſie die 
begirlichheit vnd das verlangen ſo ſie nach dem 
Ritter het / gedacht auch herwiderumb ſie wur⸗ 
de doch ſein liebe mit gůtem willen nicht haben 
moͤgen / dieweyl ſie jhn zuuor ſo ſpoͤtlich vnnd 
ſchmaͤchlich gehalten het. 

Iſt gleichwol kein zweyffel / das man diſes 
frech vnd ſchandtlich Weybßbild etwan ein an⸗ 
dern liebhaber zu jhrem wolluſt vnnd gefallen 
gehabt het / ſie wurde in diſem fall ſo hoch nicht 
wider die Můtter gehan haben / dieweyl fie aber 
ſo gar vnuerſchampt vnd vnerbar was / a 
| | ie 
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fie gentzlich / wie ſie jhrnur den Ritter auß jrem 
gewalt bringen moͤcht / vertroͤſtet ſich auch auff 
die Fraffodeg Ringe / den ſie an der Hand hei / 
wider welchẽ jrer Můtter Zauberey gar nichts 
vermocht / fraget auch weiter nicht nach jrer uns 
gunft/ wann fie [yon anfaban folte/ das fie jhr 
den Ritter genommen bet / wiewol fie jhr follis 
ches anfengklich verlaugnen wolt. 

Wartet alſo noch etlich tag biß ſie die gele⸗ 
genheyt haben moͤcht / dann ſie die Můtter wolt 
außkundtſchafften / wann ſie ein mahl wurde 
zu dem luſtigen Prünnen hinauß gehn / da ſie 
dann offtermals pfleget mit zweyen jren Jung⸗ 
frawen hin 321 zuwaſchen vnnd zu ba⸗ 
den / dieweyl aber die Cleandra in der Liebe deß 
Koͤnigs Amadis ſo gar ertruncken was / das ſie 
kein ſtund nicht von jhm ſein mocht / gieng ſie 
nicht mehr ſo offt hinauß zun Pꝛünnen wie zu⸗ 
vor / ſonder ſtellet ſolches ſo lang ein / biß gleich 
der Ritter mit den Stern ſampt dem Bönig 
von Alchimora / dem Pringenaug Ebina unnd 
den andern namhafften Perfonen daher Formen 
ſolt / vñ begab fich gleich zu deß Keyſes Splan⸗ 
diano glück / das die Fiſiona eben auffden sag, 
als er. hinkam / jhr vorhaben. ins werck zichen 
wolt/dann fie die Mürter außgefpecht het / das 
fie ohn allen argkwon binauß zu den Drünnen 
gangenwar/ gieng alfo die Fiſiona hinumb ın 
das Zimmer jhres besauberten Pallaſts / wie ſie 
dann auch ſonſt offtermals hinein gangen — 

wey 
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weyl die Můtter auch da war / und Pam zu dem 
berzlihen Zimer fo zu innerft im Pallaft was / 
welches fie durch Frafft dep bezaubertch Rings 
alßbald oͤffnet (dañ fie fonft nic ber hinein Fomen 
moͤgen)vñ alsder König difes Weybßbild (ad 
hinein gehn / vnd erkeñet d3 es ſein ſchoͤne Koͤni⸗ 
gin Oꝛiana nit was / verwunderet er ſich / vñ ges 
dacht wer ſie doch ſein muͤſt / dieweyl er nye kein 
anders Frawenbild het ſehen hinein gehn / auſſer 
allein ein Jungfraw fo jnen heyden zu morgens 
und abendts das effen bracht / Folgendts ats fie 
in folder Pöftlidyer Klaidung / darinn ſte dann 
einer gewaltigen Königin gleich fach / hinzu 
gieng / ſtund der Bönig auff / vnnd zaiget ſich 
gantz ehrerbietig gegen jhr / die ihn dann gedum⸗ 
cket gar ſchoͤn ſein / erinneret ſich auch / das er ſie 
vormalß geſehen het / wiſte aber nicht wer ſie 
wer / dann er durch die bezauberung dermaſſen 
verblendt war / das cr ſie nicht Pennen kund / wie 
er ſonſt het thůn kuͤnden / wann er bey ſeinem 
verſtandt geweſt wer / vnd ſich jhr gewißlich nit 
wurde geachtet haben / Alfoerzaigererjbraber 
groſſe Ehr / dargegen gruͤſſet ſie jhn mit gantz 
Erbarer vnd holdſeliger geberd vnnd ſprach zus 
jhm: Herꝛ Ritter mir der gruͤnen Rüſtung vnd 
gewaltiger Koͤnig / Ich wolt das jhr mit mir 
kaͤmpt / dann ich wolt euch an ein orth fuͤhrn / da 
jhr lieber vnd werder ſein ſolt als da / dieweyl es 
je nit recht oder billich iſt / das die Fraw / ſo euch 
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da delt / ein ſolchen gewaltigen Koͤnig als jhe 
ſeyt / alſo auff halten ſol. | 

Da ließ fieder Koͤnig niderfigen und ſprach: 
Fraw ich bedanck mich eweres freündtlichener= 
bietens zum hoͤchſten / wıl aber von dannen nit 
binwecf gehn / diß die Bönigin wider kompt / 
dann es ſich nicht wol gebuͤrn wurd / wann fie a⸗ 
ber wider kompt / vnnd mit uns gebt / fo wil ich 
Fommen wohin ſie haben wil / dann diſes hertz 
iſt jhr aigen / vnd ich hab vber mich felbe nichts 
zugebieten. Alſo lachet die Fiſiona / dann fie 
gedacht wol das er von wegen der Zauberey al⸗ 
fo mißredet / vnnd ſprach zu jhm / fo giengt jhr 
dann ſonſt nirgendis bin / oder mir Feiner an⸗ 
dern wie ſchoͤn fie halt wer als mir jhr? Dar⸗ 
auff antwortet er, Nein / wann ich fon dars 
durch wiſte ein Koͤnig der gantzen Wels zus 
werden. 

Weyl er ſolches redet / ſchawet jn bie Fiſiona 
ſtarck an / vnd ale fie jhn ſo ſhon/ auch ſo koͤſtlich 
Blaid ſah (dann jhn die Cleandra gar foͤſtlich 
ber Klaiden laffen ) gefiel er jhr ſo wol / das ſie 
gern gleich hinzů gelauffen wer jhn zu fuſſen / 
dieweyl ſie aber gedacht / wie vnrech ſie daran 
ebün wurd / enthielt fie ſich deſſen/ zu dem das 
fie ſich felbe auch beſorget / ee wurde die Mar. 
ser darzu Fommen / wolt ſich derwegen lenger 
nicht bedencken / ſonder jhn du ch die krafft deß 
Ringe der zauberey erledigen / welches dañ gar 
wol ſein kundt / dieweyl ſie wiſie das ib: Ring 

| kraͤffriger 
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kraͤfftiger wer ale alle Zauberey / dann fie wol 
gedacht / fie wurd jhn durch Fein anders mittel 
yon dannen hinweck bzingen/ unnd war gentz⸗ 
lich entſchloſſen / nach dein er d Zauberey wurd 
ledig ſein / jhn mit jhr daruon zufuͤhrn / vnnd fols 
gendis in jhr Zimmer noch vil ſiarcker mit jrem 
Ring zu Zaubern vnnd zu Bannen / gieng alſo 
binzu,onnd wolt jhm den Ring an den Singer 
ftecfen/damit er wider su feinem verftand kaͤm / 
vnnd als fie jhm die band faſſet / zog er wider an 
ſich und fprady / raw es gedunckt mich ewere 
geberd vergleichen fidy nicht mir der ſchoͤnen vñ 
Adenlichen geſtalt eweres angeſichts / vnd waiß 
nicht was jhr vonmir haben woͤlt? Da ich euch 
doch ſchon geſagt hab / Ich ſey nicht mein ſelbſt / 
vnd vermoͤg weiter nichts zuthůn als was mein 
Gemabel die Rönigin haben wöll / darumb fo 
laft mid zu rhů vnnd geht hin ewere gefchefft 
zuuersihren. = 
Alſo antwortet jhm die Fiſiona / Lieber Kits 
ter / Ich wil gern hinweck gehn / allein bitt ich / 
jhr woliet ewerer Gemahel der Koͤnigin diſen 
King von meinet wegen ſchencken / wañ ſie wi⸗ 
der kompt / ſonſt beger ich weiter nichts von 
euch. 4 — Eng 

Diß wilid gern chün / ſpꝛach der Bönig/ 
wo iſt dann der Ring? Sa ſtecket jm die Fiſiona 
den Ring an den finger / ließ jhn aber nicht auß 
der hand / Auff ſolches Fam der König algbald 
su feinem verſtand / da ſprach fie zu rem fie 

en 
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den Ring noch alſo hebet: Hie ſecht jhr lieber 
Kitter / in was groſſer verblendung jhr bißher 
geweſt ſeyt / vnnd was ich euch da für ein groſſe 
gůtthat bewiſen / in dem das ich euch diſer Ge⸗ 
fengknuß vnd Zauberey erledigt hab / vnnd als 
ſie ſach / das der Boͤnig in einer groſſen verwun⸗ 
derung ſtund / zog ſie den Ring wider an ſich / 
damit jhr Fein ſchad darauß erfolgen ſolt. 
Wie nun aber der Koͤnig ſchon wider bey ſei⸗ 
nem verſtand was / ſchawet er die Fiſiona an, vñ 
erkennet ſie alßbald für die jenig die ſie war / die⸗ 
weyl jhn die Zauberey nicht mehr daran verhin⸗ 
deret / dann ſie wol bedacht geweſt war / das ſie 
ſich etwan durch ein ſondere kunſt verſtelt vnnd 
vnbekannt gemacht het / derhalben dieweyl ſie 
der Koͤnig kennet / ſich auch erinneret / das ſie jm 
zZuuor geſagt / ſie het jm feinen Ring genom̃en / 
vnd ein andern falſchen Ring an die ftar geben / 
wie er dañ gar vernünfftig vnd fürſichtig was / 
fiel jhm altzbald ein / fie wurd jhn der mainung 
haben woͤllen der Zauberey entledigen/damir er 
jhr Liebhaber werden ſolt / ſaget alſo gang fürs 
ſichtigklich zu jhr / Fraw ich bin euch nicht we⸗ 
nig verpflicht / das jhr mich deß betrüge diſer 
Zauberey / darinn ich glaub geweſt zuſein / erie⸗ 
digt habt / darumb will ich mit euch gehn wohin 
jhr begert / vnd ewer eigen ſein. 

Auff welches jm die Fiſiona antwortet / nun 
wolan mein Herr / ſo laſt uns gehn / Ihr ſolt die 
groͤſte lieb bey mir ſpuͤren / als je ein Jungfraw 
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- gegen cinem Ritter erzaige bat. Alfo fteller ſich 
der Rönig fan wolt er auff ſtehn vnnd mit jba 
‚gehn / vermochte aber doch nıcht zugehn / vnnd 
ſprach zu jr: Ach mein Fraw belffi mir doch / dañ 
ich bin der Zauberey zum teyl erledigt / aber noch 
nicht gar. Dieweyl nun aber die Fiſiona gedacht 
cs geſcheh darumb / das fie jhym den Rıng nicht 
recht an den finger geftecht ber, faffer fie jm alß⸗ 
bald die hand / vnd ſtecket jym den Rıng wolan 
den Finger hinan / Alſo fieng er an ohn alle ver⸗ 
hinderung zugehn vnnd ſaget / Fraw laſt vns 
doch bald auß diſem verfluchten Zimmer gehn / 
wo jhr hin woͤlt / dann vmb ſolcher gũttat wil⸗ 
len ſoll dig hertz ewigklich ewer ſein. Mit ſol⸗ 
chen deß Koͤnigs freündtlichen worten war ſie 
nun gantz wol zufriden / ließ jm auch ohne wei⸗ 
ters bedencken den Ring an dem finger / biß fie 
fürdas Zimer herauß kam / willens jm denfelbi- 
gen folgendts wider zunemen / dieweyl eraber 
gang auffmerckig was / zog erden Ring / weyl 
fie jn Fuffer und an jm hieng / alßbald herab / ſte⸗ 
cket jn an die ander hand da er den falſchen ring 
het / vnd hergegen denſelbigen herumb an diſen 
finger / dermaſſen das ſie vor frewden vnd lieb⸗ 
lichait deß kuſſens deſſen gar nit gewar wurd / 
vnd wañ der Koͤnig nicht ſelbs geſagt het / Fraw 
es were das rahtſameſt / das wir da hinweck 
giengen / ehe die Fraw im hauß wider kompt / 
Damit one nicht anders erfolg /fo wurd ſie ers 
was weitere ale d3 Fuflen von jm begert baben, 
mn Dicweyl 
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Dieweyl ſie aber audy beſorget / das nicht jbe 
Můtter kaͤm / vnd fie je willens war jr difen Rits 
ter haimlich zuentführn, ſprach fie zu jhm / mein 
rr es geſchech wie jhr woͤlt / nam jm alſo abet⸗ 
mals die hand / zog jhm den Ring herab / den fie 
für den rechten hielt / gieng darnach mit jm hin⸗ 
auß / vnd fuͤret jn in ein andern Pallaft / allda fie. 
jn mie gedachtem Ring inſonderheyt beſchwur / 
vnnd vermainet ſie het jhn gar wol nach jhrem 
willen verzauberet vnd verbant. 


"Das 123. Capitel. 


Wie det Ritter mit den Stern vnd die andern vil wun⸗ 
derkarlicher ding Ahen / auch wie er auff den Schlangenberg 
dog / vnd was et fand. 


—— denſelbigen tag deß morgens gat 
frühe che ſich obgemeldts mir dem Rös 
nıg Amadis begab/machet fich der Rit⸗ 

ter mit den Stern auff /vunnd-thar fein 
Rüſtung an / ebenzur zeyt als der Rönig die 
Drincefin vnnd die andern alle gleich ang ſhren 
Bürten unnd Heüßlen herauß giengen / da ſie 
Bann den Abendt daruor gar ſpat ankommen 
waren / beſchaweten den Berg / von welchem 
jnen ſouil ſchroͤcklicher ding weren geſagt wor⸗ 
den / ab deſſen anſehen ſich alle Ritter ſampt dem 
Bantzẽ Frawenzim̃er nit wenig entſetziẽ / dañ dee 
O Zu gang 
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gang Berg mit einem fo dicken vnnd finftern 
Naͤbel vberzogen was / als wañ man in die Hoͤl 
binein ſaͤhe / und deß noch vil ſchroͤcklicher was / 
ſahe man zwifchen foldyem dicken YIäbel allent⸗ 
balben groffe Scwer flammen herauß tringen / 
end wurd cin foldyes grawſams Paafllen deß 
Fewrs gehoͤrt / nicht anderftals ob cin ganger 
‚groffer Wald / vnd darinnalle Baͤum weren ans 
gezündt worden. 
Vber das war noch verwunderlich vñ ſchroͤck⸗ 
licher / das man ſach ein groſſen Regen vom 
Gewiülck auff diſen Naͤbel vnd Fewr herab fal⸗ 
len / der doch nur den Berg beruͤret / dann ſonſt 
der Himel gantz ſchoͤn vnd haiter war. 
Ab diſem entſetzten vnnd verwunderten fie 
ſich nun alle / entfaͤrbten ſich auch die Princeſin / 
Infantin vnnd die andern vor groſſer forcht / als 
ſie hoͤreten / das ſich der Ritter mit den Stern 
rüfter/ond ſich diſer that vnterfangen wolt / ſon⸗ 
derlich dieweyl ſie keinen furt oder gelegenheyt 
ſahen / wie er doch zum Berg hinzu Fommen 
müft/ dann esvon natur cin halbe Inſel war/ 
vnnd nur cin cinigeneingang bet / fo nicht vber 
schen Klafftern brait was / auch dermaffen mit 
Oosen vnnd Binſen verwachſen / welches auch 
der Fluß Nilus allenthalben bedeckt het / das 
man kaum die ſpitz ein wenig ſehen mocht / war 
auch das rauſchen deß truͤben Waſſers ſo groß / 
gleich als ob es je lenger je mehr anlieff / das es 
nicht weniger ſchroͤcken machet als das In 
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Da verwunderer ſich der Printz auß China 
zum böchften ab einem foldyen ſchroͤcklichen 
ding / vnnd ſprach zum Ritter mit den Stern / 
warlich Herꝛ Ritter / wiewol ich auß dem wann 
jhr euch diſer that vnterfangen werdt / mein ſo 
hoch gewünſchte geſundtheyt wider zuerlan⸗ 
gen verhofft / ſo wil ich doch ſolches an euch gar 
nicht begern / dann ich mein lebenlang derglei⸗ 
chen nye geſehen hab / dann auff welcher ſeyten / 
oder wie kuͤndt jhr doch hinein kom̃en / dieweyl 
das waſſer den gantzen berg vmbgibt / dz fewer 
allenthalben prinnt / auch der dick Naͤbel euch 
nichts ſehen laſt / vnnd letztlich der groß Regen 
euch nichts wird ſchaffen laſſen. Ich hab je mein 
lebtag ſolches wunder nie geſehen / das an einem 
orth ſouil widerwertiger ding zuſamen kom̃en 
ſollen / nemlich der Regen von oben herab / vn⸗ 
den voller waſſers / vnnd erſt noch darzů groſſer 
Naͤbel vnd Fewer: Darumb ſo bitt ich euch / jr 
woͤllet doch die ſach beſſer bedencken / ſo werdt 
ib: chen / das die gefahr nicht wol gröffer fein 

und. | 
Sonil dann mein Derfon betrifft / ſo follen 
mir die Goͤtter verbieten / das von meinet wes 
gen ein foldyer ftreirbarerer Ritter da verderben 
müft /fonderlidy wann Feines güten endts zu⸗ 
verhoffen ſein foll. 

Ich were auch der mainung / das jhr zu ſol⸗ 
cher that etwan eines kunſtreichen Zauberers 
oder Schwartzlers hilff Ga ar ger 
W ig (8 
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es mehr ein Zauberey ift / als ein that die einerm 
Bitter zugeböst / gleicherweiß fager auch der 
RBoͤnig / dem dann die ze vnnd Infantin 

auch beyfielen / vñ die Lintiana / fo den Beyfer in 
Ehrn vnnd gebär feb: lich het / bath jn das er fi 
doch nicht in ſo ein wiffentliche gefahr begeben 
wolt: Er aber laͤchlet gleich daruͤber pnnd ante 
woztet jnen allen gang vnuerzagt / es folfen ſich 
alle ehrliebende Ritter erfrewen/ wann jnen ſol⸗ 
be ſchwere vnnd nambaffıe thaten zu handen 
ftünden/dann die tugende nur auß der ſchwer⸗ 
lichheyt erfenne wurde/derhalben ſo wer er cin⸗ 
mahl entſchloſſen ſich deffen zu vnterfangen. 


Alſo ſprach der gür ale Ritter Anfroſco / ſo 
diſes orths gelegenheit gůte erfahrung het / vnd 
mit den Ritter mit der grünen Rüſtung auch 
da geweſt war / zu jhm: Herr wieder Ritter mit 
der gruͤnen Rüſtung daher kommen / iſt der 
Berg nicht fo gefahrlidy geweſt / wiewol die 

roß menig Schlangen cin groffe forcht vnnd 
chroͤcken gemacht hat / Fest aber gedunckt «8 
mich gar ein unmügliche ding fein / Jedoch da 
jhr je entſchloſſen * / euch diſer that zu vnter⸗ 
winden / ſo wil ich euch anzaigen wo der Paß 
oder eingang deß Bergs iſt. 

Deſſen bedancket ſich nun der Beyſer vnnd 
ſaget / es ſolt jhm gantz angenem fein / wann er 
jhm denſelbigen zaigen wolt / dann er je gentz⸗ 
lich gedacht wer zuſehen / was doch wien 

Ä erg 
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Berg ſey / dann er were vmb diſer vrſach willen 
daher kommen. 

Wie nun der Koͤnig ſampt dem Printzen vñ 
beiden — ſahẽ / das er je fo gar entſchloſſen 
was diſe that anzugreiffen/ wolten fie jms auch 
weiter nit widerfprechen / und als das gefchrey 
vnter dem gange hauffen / ſo eine rechtẽ Briegß⸗ 
hoͤr gleich ſah / lautmehr wurd / dz der Ritter mit 
dẽ Stern / vngeacht diſes ſchroͤcklichẽ orts ſich ð 
that vnterfangen vnd wagen wolt / ſaget jeder⸗ 
man mit groſſem erg vñ verwunderung/ 
er warde Fein fterblicher Menſch / fonder erwas 
vnſterblichs fein müffen / das er ſich vo: einer 
ſolchen groffen gefahr fo gar nicht entſetzet / 
fambleren ſich auch auff allen ſeyten zufamen/ 
damit fie nur difes fo wunderlidy Spectacul fee 
ben möchten / Bann fie (yon dafelbft in der eyl 
was wenigs geffen hettẽ / damit fie den ganzen 
109 da bleiben kuͤnden / vnd nicht wider hunweck 
zichẽ dorfften / da wolte der Boͤnig dz der Ritter 
mit den Stexn (den er dann ſo wol als die an⸗ 
dern ſchon für verlorn hielt) auch zuuor etwas 
eſſen ſoit / damit er zu einer foldyen groffen muͤhe 
nit gar nuͤchter wer / welches er jnen mehr zuge⸗ 
fallen that / als das er hunger oder durſt het. 

Deßgleichen aß auch der Boͤnig / der Printz / 
auch beyde Fürſtin vñ alles Frawenzim̃er ſampt 
den fürnembfie Rittern in groffer eil. Vñ als der 
Ritter von der Tafel wider auffſtund / gieng die 
Puinccſin / ale die gar groffes vnnd hertzlichs 
: 13) üij mitlcys 
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mitleyden bet / das fie jhn febe in einfoldhe ges 
fahr dahin gehn, binfür zu jhm / nam jn auff ein 
orth und ſprach: Streitbarer und glückhafftiger 
Ritter / dieweyl ich vernommen hab, wie naher 
jhr dem Ritter mir der grünen Rüftung vnſerm 
ſo güten fretinde verwont feyt,wiewol ich weiß / 
das jhr Feines troͤſtens bedoͤrfft fonder für euch 
felbs großmütig vnnd dapffer ſeyt / fo Fan ich 
dannoch nicht onterlaffen / euch au gürer mais 
nung zufagen / dieweyl jhr je wider onferaller 
willen vnnd gütachten entſchloſſen ſeyt / euch in 
diſe fo gefahrlich that zuwagen das jhr diefelbig 
mit gůter hoffnung vnnd vertrawen zu ewres 
gewaltigen Gottes hilff vnd beyſtand woͤlt an⸗ 
greiffen / wie es dann ewer Vatter auch gethan / 
vnnd in demſelbigen vertrawen alle beſchwe⸗ 
rung / ſo jm begegnet iſt / vberwundẽ — Mein 
err Vatter der Rönig vnnd wir beyde feine 
Toͤchtern haben in der gehaimb vnd im hertzen 
eweren Chriſtlichen Glauben angenom̃en / wies 
wol wir noch nicht getaufft ſein / vnd ſolches al⸗ 
lein von wegen der krafft vnd würckung deſſel⸗ 
bigen die wir ſelbs geſehen haben: So woͤllen 
wir hiezwiſchen gemeldten eweren Gott auch 
Bitten / das er euch in diſer namhafften that 
Sig vnnd Dictori verleihen woͤll dann dieweyl 
wir uns erinneren / das vns ewer Vatter vers 
mant bat / das wann wir wolten/das er den ſig 
erlanget/fo folten wir jhn darumb anrüffen vnd 
bitten / vnd er aber als wır denfelbigen geberen/ 


obgefige 
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obgefigt hat / ſo verhoffen wir gewißlich/jb: ſolt 
mit gleichen ehrn von diſer that wider kom̃en. 
Wie nun der Veyſer ſolche wort hoͤret / er⸗ 
frewet er ſich mehr darab / als wann er drey Rös 
nigreich Alchimora erobert het / vnnd ſprach: 
Fraw Pꝛrinceſin / Ihr babe mich mir diſen ewren 
worten dermaſſen getroͤſt / vnd das ich da ſolche 
gůte zeytung rernommen / die ich zuuor nye ges 
hoͤrt hab / das mir gar nicht mehr zweiffelt / Ich 
woͤlle mit vnſers Gottes hilff den Sig erlan⸗ 
gen / dieweyl ich nichts thů / darinnen ich nicht 
jhm die Eh: geb, | 
| Das idy aber vernim /das der Bönig vnnd 

jhr alle onfern hailfamen Glauben habt anges. 
nommen/das bat mich dermaffen erfrewer / das 
ich Fein beffere zeytung auff der welt ber hözen 
Bünden : Vnd ſag onfermerlöfer Iheſu Chꝛiſto 
gar groſſen hertzlichen danck / das er ewere her⸗ 
gen dermaſſen erleücht / vnd jhr fein gnad anges 
nommen habt / Bitt euch auch / das jhr ohn vn⸗ 
terlaß / weyl ich mir diſer muͤheſeligen that wird 
zuſchaffen haben / mit ewerem Gebet im hertzen 
vnd gedancken (wann es je mit den worten mit 
gelegenbeyt nit fein Fan) Bott den Zerin 
für mich wöller bitten vnd anrüffen/ 
auch beym Rönig und der Ins 
fantin fouil vermögen/das 

fie ſolches gleicherweiß 

auch — woͤl⸗ 
en. 


® » Das 
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Das 124. Capitel. 


Wie ſich der Ritter mit den Stern der gefabzlichen chat 
Defi Schlangenbergs vnterfieng / vnd was er allda fand. 


00 Awar nun ein foldye menig Dolce 
[7 5) allenehalben vmbher / ſo alles difes ſpe⸗ 
ctacul ſehen wolt / das es / wie gemelt / 
einem gantzen Feldtleger gleich warr 
Alſo ſetzet ſich der Ritter mit den Stern in ſei⸗ 
ner Rüſtung auff ſein gůtes Pferdt / ließ ſich al⸗ 
da von menigklichen ſehen / vnnd rit hinfür an 
den Paß den jhm der Anfroſeo zaigt het vnnd 
vom waſſer gar verdeckt was / vnnd als der An⸗ 
froſeo wider vmbkeret / berhuͤret der Beyſer ſein 
Pferdt ohn vnterlaß mit der Schaid ſeines be⸗ 
zauberten ſchwerdts / das ers alſo für ſich bracht / 
vnd als fie an das geſtat kamen / da jm dann die 
Zauberey nicht ſchaden kundt / von wegen der 
krafft ſeines Schwerdts / vnd dem Pferdt auch 
nit von wegen der ſchaid / ſahen ſie beyde das es 
ein truckens erdtrich oder boden ohn alles waſ⸗ 
ſer war / wie es dann in der warheyt was / dann 
ob es ſchon ſahe / als ob es ein Arm vom Nilo 
wer / ſo geſchach doch ſolches nur auß Zauberey 
der kunſtreichen Cleandra: Welches nun der 
Beyfer alßbald wahr nam / vnnd dieweyl das 
Be nichts anders fab als ein trucknen Bo⸗ 
en vnd ein Fleins grüblin fo den Bergpmgab’ 
ſprang es alßbald in einem fprungbinüber ohn 
glle verbinderung / den Bönig aber / Item die 
zwo 
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zwo Fürftin/den Dingen vnnd die andern alle 
fo da zufaben / die geduncket niche andcrft / ale 
das der Gaul in einem fpzung in das waffer his 
nein gefpsungen wer / weldyes dann ob jhm zus 
famen ſchluͤg / ſo hoch und mir ſolchẽ gewalt als 
wann cin ſchwerer Bleyknollen in ein tieffen 
See hinein felt: Da erkaltet jnen allen gleich das 
berg vor groſſem mitleydẽ / deß fie mit dem Rit⸗ 
ter der Stern hetten / dann fie nicht anderfi vers 
mainten/ als das cr inden fo groffen wafferwäls 
len mit ſampt dem Pferdt gar erfoffen unnd zu 
grund gangen wer/vermwundertt fish auch vber 
die maflen/das das waſſer gegen einer jo gerin⸗ 
‚gen ſchwere eines ainigen Ritters vnd Pferdts 
cin fo groffen hal gegeben vñ die wällen fo body 
pherſich geſchlagen beste. Aber wie gemels/fam 
der Rırrer mit den Stern fampr feinem Pferde 
mit trucknem Fuß binbber / dieweyl er aber vil 
ſeltzamer Geſicht ſah / vnnd er den Berg zu fuß 
hinauff ſteigen můſt / der dann ſehr body vñ gaͤch 
war / gedacht er / es wurde rahtſamer ſein / das er 
ſein pferdt wider auſſerhalb deß Paß hinderſich 
ſchicket / damit es jhm von wegen der ſchroͤckli⸗ 
chen Geſicht allda nicht ſcheich / oder von den 
Thiern vnd fonderlich von den Schlangen nir 
et wan vergifftond erwürgt wurde / Dnd als cr 
nun den Berg abgeſchen het / auch Feinen naͤbel / 
Fewer oder Regen meh: fady / bedachter wol/ 
das wann er zu Öbaift binauff wols/ fowurd 
sr vnter wegen offtermalg Raften — 


AnhangdesBüihse 
fund erbald darnach vom Pferde herab / gab jm 
binden einen ftraidy mit einer Rüten/ vnd weyl 
es zuuor(vmb das es mit derbezauberten ſchaid 
deß Schwerdts nie meh: berbüser wurd ) die 
Teüfliſchen Befpenfter ſchon gefeben her / that 
es ein ſehr ſtarcken ſprung / in welchem ce alfa 
bald vber den Graben hinüber fpzang / ond vor 
forcht der geſchehnen Gefpenftobn vnterlaß 
ſchnarchet. 

Wie nun der Boͤnig die Prꝛinceſin / Infan⸗ 
tin vnd der Printz ſampt allem Frawenzimmer 
vnnd den Rittern ſo den Ritter mit den Stern 
ſchon gleich verklagt / vnd jhm das Reqniem ges 
ſprochen hetten / dann ſie jhn vnnd das Pferdt 
ſchon vor diſem hetten in die ſchantz geſchlagen / 
das geſatlet Pferdt ſahen / vnnd den Ritter mit 
den Stern nicht mehr darauff / wurden ſie noch 
trauriger als zuuor / dann ſie gedachten / er were 
gewißlich da in diſem Waſſer bliben vnd erſof⸗ 
fen / fiengen derwegen an jhn alle mit ſeüfftzen 
vnd groſſem laid zubawainen / ſagten auch jhr 
vil vnter jhnen / es were doch ein (eb: groffe Tor⸗ 
beyt geweſt / das man jhn alfo ber laffen in ein 
ſolche gefab: hin ziehen / vnnd foein gewaltigen 
Ritter alfo wiſſentlichen verderben. 

Aber der Ritter mit dem Löwen/als der gar 
gütes verfiandte vñ ſolcher Zaubercy auch zim⸗ 
lich erfahrn was / als er ſach dasder Gaul ſo gar 

trucken vnnd kein naſſes Haar an jhm het / ge⸗ 
dacht er bald wie die ſach ſtuͤnd / deßgleichen = 
— * 
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Her Marggraff von Orlengo / der jhn dann / ala 
er die har deß Luſtbergs angriffen auch von 
ſtundan ſchon für Todt gehalten het / die troͤſte⸗ 
ten nun beyde den Koͤnig vnd die andern / vnnd 
ſagten jnen / ſie doͤrfften gar nicht beſorgen / das 
der Ritter mit den Stern Tode wer / deſſen ſie 
fih nun wider ein wenig erfreweten / vnd wols 
sen alfo zuſehen was weiter darauß erfolgen 
wurd / da hoͤreten fieaber das graufam pzaftlen 
deß Fewrs / deßgleichen auch den groffen gewalt 
deß Kegens und Waſſers / fo jb:s erachtens als 
les verfencht het / das fie fich alle gar hefftig dars 
ab entfegeten. Ä 

Nach dem aber der Ritter mit den Stern feis 
nen Baul wider von fidy gebzacht/ und hinder⸗ 
fid gerriben bet / fieng eran den Berg allge- 
mad binauff zugehn/cben durdy den ſieig / den 
fein Datter der Bönig Amadis zuuo: auch ges 
fligen ber / dann wiewol er etwas befhwerlich/ / 
fo war er doch der beft den man feben Fundt: 
Sach alſo vil felgamer und graufamer Geſicht / 
die er ſich doch gar nichts anfechren ließ / dicweil 
fein Schwerdt vnd die Schaid foldyc Fraffr het⸗ 
ten / das fie jhm nie ſchaden / Fa fo gar Frin fosche 
oderentfegen machen Fundten. 

Allen wurd cr von den Schlangen / fona= 
türlicyer weiß und gar nicht durch Zaubercy in 
groffer menig da waren / wol vexiert / deren cr vil 
mit den fuͤſſen zertrat / vñ die groͤſten mit einem 
ſtarcken ſtecken / an welchem er den Berg er 

au 
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auffſtig / zu todt ſchlug: Aber die andern ſchlan⸗ 

gen vnd Thier / als Panterthier / Tigerthier / Loͤ⸗ 

wen / vnnd dergleichen / ſo dahin bezaubert wa⸗ 

ren / die kunden jm gar keinen ſchaden thůn / ſon⸗ 

der flohen jhn allenthalben wo er jhnen zu na⸗ 
ent fam. 

Nach dem alſo der Keyſer ein weyl auffwertz 
geſtigen was / vnd letztlich an den Paß kam / da 
der bezaubert Ritter der Cleandra Sun was / 
gieng jm derſelbig herauß entgegen vn ſpꝛach: 
Ihr vnglückhafftiger Ritter / wer hat euch an 
diſes Oed orth daher gefuͤhrt / da jhr dem Tode 
ſelbſt in die hend geht? 

Darauff antwoꝛtet der Keyſer / Ich bin daher 
kom̃en den boͤſen mißbrauch / fo an diſem ort ges 

halten wird / zuthun / vnd das netz / darinnen die 

armen leüt ſo bieraufffoihen/gefangen werden/ 
zu ſtucken zureiſſen: Ban mic) audy ewerer nit 
genügfam verwundern /das jr / ſo dem anſehen 
nach ein Ritter fein ſolt / allda bleibt / vnnd die 
ſchandtlichen thaten / ſo da begangen werden / 
wolt beſchůtzen vnnd beſchirmen helffen / die jhr 
doch vermoͤg den Ritterlichen Kechten ſchuldig 

ſeyt zuuertilgen vud abzurhün. | 
Sa antwortet im der bezaubert Ritter gleidy 
mit cinem gelaͤchter / wañ jr mich dann für cinen 
Ritter anſecht / fo ſich ich euch für eind Prediger 
an / vndfür einen der cin gefallen hat von ande⸗ 
rer leüt ſachen zu reden/ die feinigen aber darnes 
ben zuuerwahrloſen: Dann man allhie gr fo- 
12 2 


Splandiant. j27 


daher kom̃en / alle ch: vnd freündtſchafft erzaigt / 
Iſt auch keiner hieroben / der ab ſolcher freündt⸗ 
ſchafft nicht verliebte werde / aber vil mehr thů ich 
mich ewerer verwundern / das jr euch vnterſten 
wölt/andern in jhren ſachen ordnung zugeben: 
Darumb ſo kert alßbald wider vmb wann jhr 
nicht woͤlt mit ewerem ſchaden erfahrn / wie 
ſcharpff die ſtraich diſes Schwerdts ſeyen. Weyl 
nun aber der Keiſer vom hinauff ſteigen auff die 
hoͤhe etwas muͤd war worden / Alſo das er das 
mals / wie er diſen bezauberten Ritter antraff / 
gleich nicht wol mehr ſchnaufen kundt / eylet er 
gar nit mit feinem Schwerdt außzuziehen / biß 
er den Athem wider beſſer angefangen het / dañ 
er wol gedacht / er wurde mit diſem Ritter ein 
ernſtlichen ſtreit haben muͤſſen / als der allem ans 
ſehen nach fraidig vñ ſtreitbar wer / wolt jn der⸗ 
halben noch ein weyl mit worten auffhalten vnd 
ſprach: Seyt jr etwan der Ber: diſes orts / das je 
die leüth ſo freuenlich auſprecht? Auff welches 
jhm der bezaubert Ritter wider antwortet / * 
dorfft euch gar nicht befümmern oder zuwiſſen 
begern wer ich ſey / ſonder laßt euch genuͤg ſein / 
das jhr wiſt das ich euch nicht weiter hinauff 
laſſen wirdt / ſonder euch noch gerewen ſoll / 
das jhr ſo weit kommen ſeyt / wann jhr nicht von 
ſelbſt gůtwillig wider vmbkert / vnnd euch auß 
den Graͤnitzen diſes Bergs wider hinweck 


thͤt. Auf 
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Alſo ſprach der Keyſer / das ich wider hinab 
gehn ſoll / deſſen bin ich noch nicht entſchloſſen / 
ſouil dann belangt auff die hoͤhe diſes Bergs 
hinauff zugehn / das gedenck ich nicht zu vnter⸗ 
laffen/vnnd ob ichs (don vnterlaſſen wolt / ſo 
muůſt es nur darumb geſchehen / das ich nit gern 
ſo weit hinauff ſtig / vnnd gar nicht auß forcht / 

das jhr mich daran verhindern ſolt. 
Weeyl ſie nun alſo einander anſchaweten / 
gleich wie die grimmigen Dund / vnnd ſich der 
Beyfer feines Athems ſchon wider erholt het / 
als cs jhn zeyt geduncket / ſprach er zum bezau⸗ 
berten Ritter / Wann du mich dann vermainſt 
auffzubalten/ond nicht weiter gehn zulaffen / fo 
uch von Leder / vnnd nady dem fıe beyde jhre 
Schilt zu gleich gefaft/ zogen fie algbald jhre 

Schwerdser auß. | 


Das 125. Capitel. 


Wie fich zwiſchen diſen beyden Ritttern der ſtreit anfieng / 
vnd der bejaubert Ritter oberrounden wurd / auch was dem 


Teyſer hernach begegnet. 


5 Ach dem ſie nun beyde die Schwerdter 
außzogen / vnnd jhre Schilt gefaſt het⸗ 

ten / da erhebet ſich zwiſchen jhnen ein 
SRXJſolcher ernſtlicher ſtreit / als man doch 
zwiſchen zweyen Rittern ſehen ſolt / dann / wie 
hieuor gemelt / ſo war diſer bezaubert Kitter ſehr 
ſtarck 
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flarck und ftreisbar/aufferbalb deffen das erdars 
zu bezaubert was / welches jm dann ein fchlecdhs 
te hilff gab /dann dieweyl widerdeß Beyfers 
Splandiano Schwerdt vnd Schaid Fein Zaus 
berey Frafft ber / fo gieng jm fein Schwerdt nit 
alleındurd die Rüſtung / ſonder auch durch die 
Haut hinein / ale ob er nye bezaubert geweſt 
wer / baten auch ſolche vnbilliche firaich zuſa⸗ 
men / das man den Widerhall gar weit hoͤren 
kundt / vnd jmmerzu ein ſtraich vmb den andern 
ieng. 

Vnd als die Cleandra damals gleich in dem 
Bad der Prꝛünnen war / ſich zu baden / vnd allda 
diſen groſen Rumorhoͤꝛet / fiel jhralßbald ein / 
was es ſein wurd / vnd das etwan ein Ritter da⸗ 
ber fommen wer / ſich in diſer that zuuerſuchen / 
der wurd gewißlich mit jhrem Sun dem bezau⸗ 
berten Ritter ftreiten / deſſen fiedann niche we⸗ 
nig erſchrack / dann fie gedacht / dieweyl er ſchon 
fo weit herauff kommen wer / wurd es nicht ohn 
ein ſondere Zauberey / ſo die jrig vbertreff / zu⸗ 
gangen ſein / that derwegen in groſſer eyl jhre 
Blaider an/ond gieng nicht ſtracks in jhr Zim⸗ 
mer / ſonder klopffet an jhrer Tochter Fiſiona 
Zimmer an / dieweyl ſie wiſt / das ſie den kraͤffti⸗ 
gen Ring / den ſie dem Ritter mit der gruͤnen 
Rüſtung genommen) bey jhr bet. 

Gleich zuuor aber ber die Fifiona / wieges 
meldr/den Ritter in jhr Zimmer gefuͤhrt / vnnd 
als fie mir jym wols anfangen gelgergen / — 

aber 
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aber/als der ſchon bey feine güten verftand was} 
fieng an wıe vormals auch / ſie zuuermanen / das 
ſie doch von dem ſchandtlichen vñ vnzüchtigen 
ebenabftehn wolt / mit vilfeltiger augfübrung 
deß ſpots vnd ſchand / darein ſich die Weiber be⸗ 
geben / die alſo aller Rrbarkeyt hindan geſetzt / 
« welche fie doch fo wol pflegic zuziern Yfıh in 
anfolddes: vnkeüſches vnd verruchtes leben be⸗ 
geben / mit vermelden / ſie ſolte doch wol beden⸗ 
Fen / das kein ſchaͤndtlichers pnd.pnerbarers le⸗ 
ben fein Fünd/als deß fie da fühzer : Dieweylſie 
aber vermainet / ſie het jren rechten King an der 
hand / da es doch nur der falſch King was⸗ vnnd 
wiſie nit anderſt / dann das der Ritter bezaubert 
werverzürner fie fich gar hefftig vber jhn / wie ſie 
dann in jren gelüften ganz vngedultig vñ vn⸗ 
meſſig war / vnnd ſprach zu jhm: Ritter mit der 
gruͤnen Rüſtung jhr wiſt euch zuerinnern / was 
sch euch für guttat bewifen/ in dem das ich euch) 
der Zauberey /darinnen euch mein Alürter die 
Eleandra enthalten erledigt hab /weldyes ich 


gar nicht darumb gethan / das jhr mir/wicdae . 


tigmal an flat der lieblichen erzaigung Pꝛe⸗ 
digen ſoit / ſonder dieweyl icheuch dermaſſen fo 
lieb gehabt hab / das ıch ein mahl meiner licbe 
genieſſen mͤᷣg. 5 | 
Alfo kommen wir jest gleich wider auffäcf 
ſelbig/ darumb ſecht nur das jhr mich nicht er⸗ 
zürnet / vnd ich mein liebe in cinen vnwillen vnd 
frindtſchafft verker / dieweyl jhr wol wiſt / das jhr 

ir mie 
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mir keinen widerſtand thůn / oder mir / was ich 
von euch beger abſchlagen kuͤnd. el 
Da bemuůͤhet ſich gleihwol der Rönig Ama⸗ 
dis / ſouil als er Fand / ſie gang gütigklich von 
jrem leichtfertigen leben abzuweyſen / alo er aber 
ſah / das fie trutzlich war vnnd jhn gleich mit ge⸗ 
walt noͤten wolt jhren willen zuuerbiingen,da# 
ſie jn ſchon gefaſt het / gab er jhr ein ſolchen ſtoß / 
das er ſie auff die Erden nider warff / da ſie dann 
mit dem Kopff an die Maur gefallen was / vnd 
gleich für Todt gantz vnuerwiſt da lag / dermaſ⸗ 
ſen das er ſelbs beſorget ſie wer ſchon Todt / die⸗ 
weyl fie weder hend noch fuͤß mehr rhuͤret / wel⸗ 
desinün dem Böänig ſehr laid was / das er ein 
Wexybßbild ſolt vmbbracht haben / vnnd ſprach 
gleich darauff: Das doch die / ſo euch in ſolchem 
ſchandtlichen leben erzogen habẽ / alles vnglück 
—— ſolche ſchoͤne bey euch vbel ange⸗ 


egtiſt .... 0 
MNach ſolchem ließ er ſie alſo ligen / gieng dar⸗ 
auff hin / vnd ſuchet in alten Zimmern deß Pal⸗ 
laſts nachſeiner gruͤnẽ rüſtung vñ dem ſchwerd / 
wıllens; von dannen wider hinweck zuzichen/ 
vnd ſie beyde für den Teüfel da zu laffen. 

Als ſich nun aber die Cleandra nach gehoör⸗ 
tem getümmel angethan het / kam ſie eylendts / 
wie gemeldt fuͤr jhrer Tochter Zimmer / auff 
Das fie: mit jhrem bezauberten Ring dem Rit⸗ 
ter fo damit jhrem Sun in vollem ſtreit was / 
widerſtand thůn ſolt / dieweyl jr Zauberey je nie 

al % ij gnũſam 
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gnũůgſam / ſonder derſelbigen vngeacht ein Kits 
er biß auff den Berg herauff kom̃en wer / gieng 
alſo in das beſt Zimmer hinein / darinn die Fiſio⸗ 
na jhꝛ wohnung bet / welche fie da für Tode auff 
'der Erden ligen fach / darab fie ſich dann nicht 
wenig entfeet / unnd garein groffes geſchrey 
macher/bebet fiedarnad mit bilffjbzer Jungk⸗ 
frawen von der Erden auff / legten fie an ein 
Berb/ond löferenjr den Rock von gulden Tuch 
auff / den fie anhet / vnnd als ſie an der Pulß em⸗ 
fanden / das ſie noch lebet / lieff alß bald eine auß 
hren Jungkfrawen ſo auff der Cleandra ge⸗ 
ſchrey auch darzu kommen was / eylends zu den 
innen in den Garten / ſo gleich am Zimmer 
ywar/bıacht in einem Geſchirr ein frifdyes waſ⸗ 
fer / deren fie ib: unter das Geſicht ſprützeten / 
darauff fie algbald widerzu ib: ſelbſt kam / vnnd 
anfieng die augen wider au zuthuͤn / Alßbald 
ſie aber jhr Muner ſah / vnnd ſich noch wol erin⸗ 
nerct wie es zugangen ver / ſchaͤmtt fie ſich deſ⸗ 
fen nicht wenig: Wie «8 aber den Weybernan 
entfbuldigung vndlugen nimmermehꝛ mang⸗ 
ler / ſchry fie altzbald auff mit groſſem ſeüfftzen / 
unnd als die Cleandra fraget wie jb: foldyes bes 
gegnet wer / ſprach fie: Ach mein Fraw Můutter / 
dieweil ich ewer wie billich hab verſchonen woͤl⸗ 
len / vnnd nicht geſtatten / das der Ritter mit der 
grünen Rüſtung / fo der mainung zu mir daher 
Fommen ift / feinen willen mit mir perbeingen 

ſolt / da iſt mir diſes von jm darüber begegnen: ” 


Splandtant. 130 


Als nun die künſtlerin Cleandra ſolches hoͤ⸗ 
ret / wurd ſie noch laidiger als zuuor / Als das ſie 
ſich daruͤber gar entfaͤrbet / dann ſie dergleichen 
gar nicht vermainet ber zuhoͤren vnnd ſprach: 
Wie mein Tochter Fiſiona / iſt dann der Kitter 
mit der gruͤnen Rüſtung da bey euch geweſt / 
Ja fraw antwortet ſie / er iſt da geweſt / vnnd 
gleich erſt wider hinweck gangen / dann alßbald 
er in das Zimmer herein kommen iſt / vnnd mich 
alſo gezierdt geſehen / hat er ſich auß boͤſer begir⸗ 
lichheyt neben mich gelegt / vnnd mich auffge⸗ 
weckt / derwegen als ich erwacht / vnnd jhm alſo 
zwiſchen den armen gelegen / dargegen ich mich 
doch auch erinneret / das jhr jhn euch inſonder⸗ 
heyt zu ewrem gefallen vnnd luſt vorbehalten 
habt / da bin ich wider jhn erzürnet / hab geſchry⸗ 
en / vnnd jhn auffs hinderſt geſchmaͤcht / mit der 
bedrewung / das wann er nicht wider alßbald 
daruon gieng / vnnd mich zufinden ließ / ſo wolt 
ich jhn mit ernſt ſtraffen: Weyl er aber ſein vor⸗ 
daben nur alßbald verbringen woͤllen / hat er 
mich gar ſtarck gehalten / dargegen ich mich 
gleichwol gewehrt / vnnd er mich deſto ſtercker 
gefaſt bar 2Alſo bin ich vom Beth herab gefal⸗ 
len / vnd hab mich alſo zugerich £/ das ich ein gů⸗ 
te weyl für Todt da gelegen bin / darauff iſt er 
nun daruon geflohen / nicht weiß ich wohin. 
Als nun die Cleandra ſolches vernam / ver⸗ 
wunderet ſie ſich / wie doch jhr geliebter jhr auß 
der Zauberey ertrunnen wer / vnd kundt es nicht 
Gl R ü wol 
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wol glauben/diewepl es jhrs erachtens der war⸗ 
heyt nicht gleich ſach / als ſie es aber für ſo gar 
gewiß beſietiget / vnd ſouil falſcher Aid darů ber 
ſchwur / ſo wolt ſie dannoch hingehn zuſehen wo 
fie jhn gelaſſen ber / vnnd als ſie jhn nichtmehr 
indem Zimmer fand / wolt fie vor laid ſchier ſter⸗ 
ben / dann ſie ſich dermaſſen ab ſeiner liebe benuͤ⸗ 
ger / dergleichen fie ſich ab; keinem Manßbild 
nye benügt ber: Derhälben wie ſie ſahe / das fie 
nun meh: feiner beraubt was / ſtellet fie ſich mit 
wonten und geberdenyalsobfienonjrenfinnen 
Fommen wolt / darneben ſie doch jmmerzũ das 
getuͤmmel der Schlacht hoͤret / vnnd beſorget fie 
wurde da doch wol etwas mehrers als cinen bůůe 
len verliern muͤſſen / lieff derwegen alßbald wi⸗ 
der bin zu der Tochter / vnd zaiget jhr an / in was 
groſſer gefahr fie da wer / im fall der Ritter / ſo 
mir jhrem Brüdern ſtrit / jhn vberwinden ſolt / 
dann dieweyl er ſchon auff den Berg herauff 
kommen / ſo wer es ein gewiſes zaichen / das er jr 
Zauberey vberwunden het / derhalben fo ſolte 
fie ſehen / ob ſie mit jhꝛem bezauberten Ring ete 
was abwenden moͤcht: Alſo fieng die Fiſiona an 
bey all jhrem zorn vnd vntvillen ſo fie wider den 
Boͤnig het / mit jrem Ring ander hand jre Zau⸗ 
bereyen vnnd beſchwerungen zubrauchen / ſahe 
aber gar keinen böfen Geyſt kom̃en / wie ſonſt all 
zgeyt mit dem rechten Ring geſchehen was / man 
fie jn braucht bet: Darab fie ſich dann nit wenig 
eniſetzet / vñ nit wiſte wie es doch zugeht 
4,38 : 5 ann 
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dann wiewol fieallerley hin und wider gedacht / 
fo wifte fie es doch nicht zuerzathen «. Bam alſo 
ganz betruͤbt wıderzu der Mürrery/die dann 
noch laidiger was als fie/ vñ zaiger jr dife böfen 

Meer an. In ſolchem fiengnun an die grums 

migkeyt der Schlacht zwifchen dem Beyſer 
Splandiano vnnd dem bezauberten Kitter / fd 
ſchon cin güre ſtund gewert het / etwas nachts, 
laſſen / dañ dieweyl die Zauberey / damit der Zit⸗ 
ter gebañt was / wider den Splandiano gar kein 
krafft het / von wegẽ ſeines bezaubertẽ ſchwerds / 
vnd m allein fein natürliche ſterck zu hilff kam / 

het er ſich gleichwol gegẽ dem Beyſer biß dahin 

gang dapffer vñ ernſtlich gewehrt / nach dem es 
jm aber anfieng an dem athem zu manglen / vnd 
jr ſeiner Mutter Zauberey nichts helffen wolt / 
fieng er an etwas langſamer zuſchlagen / vnnd 
begab fi nicht lang darnach / dieweyl deß Bey⸗ 
ſers Splandiano Schwerdt ſehr feharpff vnnd 
gůt / Er auch für ſich ſelbſt gar ſtarck was / dz dey 
bezaubert Ritter / vmb das er ſich gar hart ver⸗ 
blůtet het / gleich gar matt vnnd ſchwach wurd / 
dermaſſen das er ſich mehr befliß ſeines wider⸗ 
ſaͤchers ſtraich zuuerſetzen / als das er jhn bege⸗ 
ret weiter zuſchlagen / dann ſein Pantzer ſampt 
dem Schilt dermaſſen zerhawen was / das die 
Erden voller ſtuck lag / vnnd datzu von feinem; 
Blůt vbergoſſen was. Dieweyl aber doch diſer 
bezaubert Kitter auß halſtarrig keit nie nachgebẽ 
27) xR ET; wolt / 
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wol glauben / dieweyl es jhus erachtens der war⸗ 
heyt nicht gleich fach / als ſie es aber für fo gar 
gewiß beſtetiget / vnd fonil falſcher Aid darüber; 
ſchwur / ſowolt ſie dannoch hingehn zuſehen wo 

fie jhn gelaſſen ber / vnnd als ne jhn nichtmehr 

in dem Zimmer fand / wolt ſie vor laid ſchier ſter⸗ 

ben / dann ſie ſich dermaſſen ab ſeiner liebe benis 

get / dergleichen fie ſich ab keinem Manßbild 

nye benuͤgt ber: Derhaiben wie fie. ſahe / das ſie 
nun meh: feiner beraubt was / fieller ſie fich mie 
worten und geberdenyalsob ſie von jren-finnen 

Fommen wolt / darneben fie doch jinmerzü das 
getuͤmmel der Schlacht hoͤret / vnnd beſorget ſie 
wurde da doch wol etwas mehrers als cinen büs 
len verliern muͤſſen / lieffiderwegen alßbald wi⸗ 
der hin zu der Tochter / vnd zaiget jhr an / in was 
groſſer gefahr fie da wer / im. fall der Ritter / fo 
mit jhrem Brüdern ſtrit / jhn vberwinden ſolt / 
dann dieweyl er ſchon auff den Berg herauff 
kommen / ſo wer es ein gewiſes zaichen / das er je 
Zauberey vberwundenhet / derhalben fo ſolie 
fie ſehen / ob ſie mit jhꝛem bezauberten Ring et⸗ 
mas abwenden moͤcht: Alſo fieng die Fiſiona an 
bey all jhrem zorn vnd vntviilen ſo fie wıderden 
Boͤnig het / mit jrem Ring an der hand jre Zau⸗ 
bereyen vnnd beſchwerungen zubrauchen/ ſahe 
aber gar feinen boͤſen Geyft Fonien, wie fonfi all 
Sept mir demrechten Ring gefcheben was) wañ 


ſie jn braucht ber: Darab fie ſich dann nir wenig . 


entſetzet / vñ nic wifte wie es doch zugehn müftes 
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dann wiewol fieallerley hin und wider gedacht / 
fo wifte fie es doch nicht zuerrathen :. Bam alfd 
gantz berrübt wıderzu der Muͤtter / die dann 
noch laidiger was als ſie / vñ zaiget jr diſe böfen 
Meer an. In ſolchem fieng nun an die grums 
migkeyt der Schlache zwifchen dem Beyſer 
Splandiano vnnd dem bezauberten Kitter / ſo 
ſchon ein gůte ſtund gewert het / etwas nachzu⸗ 
laſſen / dañ dieweyl die Zauberey / damit der Zit⸗ 
ter gebañt was / wider den Splandiano gar kein 
krafft het / von wegẽ ſeines bezaubertẽ ſchwerds / 
vnd ım allein fein natürliche ſterck zu hilff kam / 
het er ſich gleichwol gegẽ dem Beyſer biß dahin 
gang dapffer vñ ernſtlich gewehrt / nach dem es 
jm aber anfieng an dem athem zu manglen / vnd 
jn feiner Mutter Zauberey nichts helffen wolt / 
fieng er an etwas langſamer zuſchlagen / vnnd 
begab ſich nicht lang darnach / dieweyl deß Bey⸗ 
ſers Splandiano Schwerdt ſehr fcharpff vnnd 
gůt / Er auch für ſich ſelbſt gar ſtarck was / dz dey 
bezaubert Ritter / vmb das er ſich gar hart ver⸗ 
blůtet het / gleich gar matt vnnd ſchwach wurd / 
dermaſſen das er ſich mehr befliß ſeines wider⸗ 
ſaͤchers ſtraich zuuerſetzen / als das er jhn bege⸗ 
ret weiter zuſchlagen / dann ſein Pantzer ſampt 
dem Schilt dermaſſen zerhawen was / das die 
Erden voller ſtuck lag / vnnd darzu von feinem: 
Blůt vbergoſſen was. Dieweylaber doch diſer 
bezaubert Kister auß halſtarrig keit nit nachgebẽ 
* 1 Ruäuuüäij wolt / 
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wolt / vnnd jmmerzu vermainet) es fole jhm die 
Zauberey an fat der verlosnen Fräfften wider dis 
fen Ritter vil bilfflicher fein / ond jhm aber doch 
diefelbig gar nichts nuger / fiel er letztlich vos 
ſchwachheyt und Ohnmacht dahin / vnd dieweil 
nyemandt bey der hand was / der jhm mit Ertz⸗ 
neyen oder andern kraͤfftigen dingen het kuͤn⸗ 
den zuhilff kommen / gieng jhm nicht lang dar⸗ 
nach die Seel auß. te . 


Das ı 26, Capitel, 


TBie fich Die Cleandra / folgendts auch jhr Tdchter felbs 
vmbbrachten / vnd der Schlangenberg von der Zauberep ent⸗ 
ledigt wurd. | 


DIAS Tenun die Cleandra vnder deſſen 
)\ & durch jhr kunſt jhies Suns Todt er⸗ 
fahrn het / vnnd jhren geliebten Boͤnig 
darzu nicht mehr fandt / wiſte auch das 
der Sighafft Ritter den Berg herauff gieng / 
wurd ſie dermaſſen ſo betruͤbt vnd verzweiffelt / 
das ſie ohn alles weiters bedencken gantz vnſin⸗ 
nigerweiß dahin gieng / jr ſelbſt mit einem Tols 
chen den Todt anthat / vnd in ſumma ein ſolches 
ſchroͤcklichs End nam / als jeeinem Weybßbild 
begegnen Fundt/weldyes fie dann gar wol ver⸗ 
dient het / dz fie durch die band deß aller ſchendt⸗ 
lichiſten Weybs / ſo je auff der wele geweſt wars 
alſo ſterben muſt / begab ſich auch das ld 
: en 
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Tolchen auß der hand fiel / ond fie alſo lang ley⸗ 
den muſt / biß jhr die Seel garaußfur. 
Deßgleichen nady dem ſich die Fifiona lang 
bin vnd wider bedacht/ vnd letzlich bey jhr felbft 
errathen ber / wie es mit dem Ring zugangen 
wer/das jhn nemlich der Bönig mir lift von der 
- berab zogen bet/da fie Jun auß dem bezaus 
rten Zimmer ber beraug fuͤhrn wölle / gedacht 
auch wol / das jhr foldyes darumb widerfahen 
wer / dieweyl fie alfo wider jhr Můtter gehand⸗ 
let het / derhalben als fie vernam / das jhr Brüder ' 
vmbkom̃en wer / vnd die Muͤtter ſich ſelbſt auß 
verzweiflung entleibt het / ſie auch nichts meh⸗ 
rers beſorget / dann es wurd ſie der! Ritter mit 
der gruͤnen Rüſtung noch wder jhren willen da⸗ 
pin bringen / das fie Feinen liebbaber meb: ha⸗ 
en doͤrfft / das jhr alfo vilerley anligen zufamen 
ftieffen/gieng fie gleich hin / vñ ſtürtzet ſich felbft 
vber ein Fenſter deß Pallaſts hinab / ſo in den 
Garten hinauß ſach. 
In ſolchem als nun der Rönig Amadis fein 
KRüftung vñ waffen wider gefunden het / gieng 


‚erbin / der mamungdaser die (Mütter vnnd 


Tochter vom Berg berab / vnnd an foldyes orth 
fuͤhrn wolt/da fie mir der weyl zu cinem erbaren- 
onndbefferm leben gebzacht werden möchten 
Alſo befand er aber / das fie beyde Todt wären/ 
vnd weyl er fich wider ua Gefengk⸗ 
nuſſen vnd alle Zimmer auß zuſuchen / damit er 
die gefangnen Mans vnnd ungbBperfenen ee | 
v allda 
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allda weren / erledigẽ moͤcht / da ſah er von einem 
fenſter herab / wie der Ritter mit den Stern hin⸗ 
auff in den Hof oder platz deß Pallaſts kam / den 
er nun mit fleiß anſchawet / vnd alßbald Ferien? 
dz er ſein Sun der Beyſer Splandiano wer / der 
dann mit ſolcher Rüſtung vnd Feltzaichen hie⸗ 
vor von jm hinweck zogen was / lieff derhalben 
mit groſſen frewden die ſtiegen herab / vñ gieng 
jm mit außgeſtreckten armen entgegen. :- 
Gleicherweiß wie jn der Keyſer Splandiano 
ſahe gegen jm daher gehn(dañ er wol wiſte / das 
diſes fein Herr Vatter d Koͤnig wer) lieff er ges 
gegen jm / wolt vor jm nider knyen / vnd jm die 
bend kuſſen / ſo ließ es aber der Vatter nicht ges 
ſchehen / ſonder vmbfieng jhn gang freündtlich/ 
vnd fraget jhn / wie vnnd warumb er auff diſen 
Berg kom̃en wer/ Da antworꝛtet jm der Beyſer / 
er were mit dem Koͤnig von Alchimora daher 
kom̃en / vmb jhn auß diſer gefengknus zuerledi⸗ 
gen / daer dann gehoͤrt bet / das er wer bezau⸗ 
ert worden / erzelet jym * alles was jm be⸗ 
gegnet was / Item wie der Koͤnig ſampt ſeinen 
Töchtern vnnd gantzer Hof haltung / deßglei⸗ 
chen duch der Printz auß China / ſo ſeiner ſchwa⸗ 
chait halber an deß Koͤnigs Hof kommen / her⸗ 
vnden vnter den Gezelten weren / vnd allda ſei⸗ 
ner erledigung warteten. —— 
Alſo erfrewet ſich der Rönig Amadis ſehr 
faſt / als er ſeinen Sun den Keyſer Splandiano 
da vor jm ſah / ſonderlich dieweyl er daher kom⸗ 
nn — men 
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men wer / jn auß der Gefengfnus zuerledigen/ 
vnnd als er hernacher vernam / wie das diſer ge⸗ 
waltig Haidniſch Bönig feiner ſo treulich inge⸗ 
denck vnd ſeiner widerwertigkeyt halber ſampt 
feiner Tochter der Princeſin fo laidig geweſt 
wer / ſich auch alle vmb feinererledigung willen 
ſonil bemuͤht hetten / ſaget er zu jhn : Lieber 
Sun / Ich hab mit fondern frewden vernom̃en/ 
das der Koͤnig von Alchimora auch hie ſey / den 
ſollen wir billich lieb vnnd werdt haben / dann 
ich verhoffer wurde ſich zu vnſerm Chriſtlichen 
Glauben bekern / wie er dann meines erachtens 
gar wol darzu genaigt iſtt. — 


Daraeuff antwoꝛrtet jhm der Ritter mie. den 
Stern’ Ich bin auchdifer mamung / vnd erzelet 
jhm darnach / was die Princeſin mit jhm geredt 
ber/gleich zuuor / ehe er ſich auff den Berg bege⸗ 
ben wöllen/darauß er wolabgenomen het / dz fie 

“im hertzen ſchon ein güre Chriſtin wer / welches 
nun deß Koͤnig Amadis frewd noch groͤſſer ma⸗ 
chet / dieweyl er bedacht / das ſie durch die kunſt⸗ 
reich Vrganda nicht vergebenlich in diſes Land 
weren gefuͤhrt worden / an ſtat der bezauberung / 
darmit ſie die naigung deß Geſtirns / ſo jhnen 
den Todt vorſaget / vermainet het zufürkom̃en / 
dieweyl ſie dannocht die zeyt nicht verlöany ſon⸗ 
der im dienſt Gottes wol angelegt haben wur⸗ 
den / wann fie diſe Voͤlcker alſo zum Chriſtlichen 
Glauben bekereten. = ß 
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Vnd nachdem ſie nun ein langes Geſpꝛaͤch 
mit einander gehabt hetten / giengen ſie in den 
Pallaſt hinein / allda ein wenig zuraſten / da hoͤ⸗ 
reten ſie groſſes geſchrey vnd heülen / vnd als ſie 
demſelbigen nachgiengen / fanden ſie / das es der 
Cleandra und jrer Tochter Frawenzimmer was / 
die vber jhre Coͤrper groſſe klag vnnd wainen 
verbrachten. 

Vnd als ſie fragten was todts ſie geſtorben 
weren / ſagten ſie es jnen / da wendet ſich der A⸗ 
madis hinumb zu den Jungfrawen vnd ſeinem 
Sun dem Keyſer vnd ſprach: Da ſicht man nun 
wie war es iſt / das / wer vbel lebet / auch vbel 
ſterben můß / dann je diſe ellenden Weyber kei⸗ 
nes andern Todts haben ſterben ſollen / dieweyl 
ſie ſo ein ſchandtlichs vnnd vnerbars leben ge⸗ 
fuͤhrt / Alſo das jhnen alle die Ritter / ſo daher 
kommen / nit genuͤgſam geweſt ſeind / jre ſchand⸗ 
liche begirden zuerſettigen / da dann weder ver⸗ 
manung oder anders an jhnen geholffen / biß ſie 
letztlich dahin gerathen ſeind / das ſie ſich ſelbſt 
— vmbbringen muͤſſen / wie dann gemain⸗ 

lich geſchicht / das die genad Gottes denen / ſo 
vbel gelebt haben / nicht zutheyl wirdt / nicht auß 
Gottes oder ſeiner genad ſchuld / ſonder von der 
boͤſen ſelbſt wegen / die da ohn alle forcht Gottes 
ſchand vnnd laſter jhr leben hinbringen woͤl⸗ 
en. 

Auff ſolches antwoꝛtet jhm der Keyſer / Ja 
Ber: jr ſagt recht daruon / es iſt aber ein groſſes 
Ei, mitleyden 
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mitleyden mit den Weybern zuhaben / denen es 
weder an Reichthumb noch Gewalt manglet / 
die auch in jhrer freyheyt vnd ohn alle ſorg jhrer 
freündt leben / dann dieweyl ſie gebrechig vnnd 
bloͤd ſeind / verachten ſie alles was man jnen zu 
gürem vnd jhren begierlichheiten zuwider raht / 
biß fie letztlich in ein ſolches freches leben gera= 
then / das es vnmüglich ift/fie wider auff ein gů⸗ 
ten weg vnnd Erbars leben zuweifen/ Alfo das 
dife Weiber/wann fie etwan jhrer fretindt einen 
betten föschten oder — muͤſſen / fo weren 
fie nimmermeb:zu diſem end gerathen. 

Folgendts forderten fie jhre Jungkfrawen / 
troͤſteten diefelbigen vnnd fagten / fie ſolten mie 
jhnen ziehen / da wolten ſie jnen keinen mangel 
laſſen / dargegen fie ſich nun jhnen mit wainen 
befolhen vnd ſagten / ſie wolten gern mit jhnen 
hinweck ziehen. 

Alſo lieſſen ſie die Můtter vnnd Tochter bes 
graben / giengen ſie darnach hin zuſehen / ob auch 
noch etwan andere gefangne Ritter vñ Weibß⸗ 
bilder da weren / vnnd fanden nicht mehr dann 
vier Ritter / die gar abfommen waren/dann die⸗ 
weyl jnen diſe ſchandliche Weyber gar kein rhů 
mit jhren vnkeüſchen begirden gelaſſen hetten / 
waren ſie dermaſſen verzert / das ſie kein krafft 
mehr in jhnen betten. | 

Da erquicketen fie aber die FJungffrawen 
mit güten Speifen / darnach als fie in zwey an⸗ 
dere Zimmer kamen / fanden fie noch — 

F 23 
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haffter unnd gar ſchoͤner Jungkfrawen / die der 
bezaubert Rıcter allda zu feinem wolluft für feia 
ne Schlaffvůlen gehalten het / welche / als fie dife 
zwen Kirtter ſahen / vnnd noch nicht wiſten / wie 
es darauſſen zagangen vwoer / ſich nicht wenig ab 
jnen verwundertẽ / dieweyl ſie aber wol gedach⸗ 
ten / es wurdẽ ohn zweyffel dem anſchẽ nach gar 
namhaffte Ritter fein / wie ſie dann waren / er⸗ 
zaigten ſie ſich gantz demuͤtig gegen jhnen / dar⸗ 
gegen jnen dann die Ritter auch groſſe Ehr bes 
wiſen / vnnd als ſie jhnen ſagten / das der bezau⸗ 
bert Kitter ſampt ſeiner Muͤtter vnnd Schwe⸗ 
ſter ſchon Todt / vnnd alſo ſie jbzer Gefengfnus 
erledigt waren/ erfreweten fie ſich ſehr hoch dar⸗ 
ab / dieweyl ſie Ruge zeyt gewünſcht vnd begert 
hetten / das ſie doch nur ein mahl wider zu jhren 
Eltern kommen moͤchten / wiewol die einen 
zwo / ſo die ſchoͤnern waren / nicht gar laſſen kun⸗ 
den / vmb deß bezauberten Ritters Todt ein we⸗ 
nig zu wainen / dañ ob er ſie ſchon nye vom berg 
hinweck gelaſſen / ſo heter jhnen doch ſampt den 
andern zweyen Inngffrawen jederzeyt herrli⸗ 
che ſchoͤne Zimmer vnnd luſtige Gärten einge⸗ 
dben / jnen auch durchauß Feinen |mangel gelaſ⸗ 
ſen/ nach dem ſie aber bedachten / das ſie jet jhr 
freyheyt wider bekommen hetten / waren fie gar 
wol zufriden. 
Da befalch der. Keyſer vi fein Herr Vatter 
der Koͤnig / das alles Gold vnd Klainater / ſo da 
verhanden / vnnd den jenigen / die da hinkom̃en 
En geweſt / 





uw 
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Beweſt / wären genom̃en worden und diſen vice 
Junskfrawen außgethailt werden folt / damit 
ſie nur ein gantzes Camelthier luden / vnd es al⸗ 
bes zur ergetzlichait jhrer / die jnen der bezaubert 
Ritter genom̃en het / jrs gefallens mit jnen dar⸗ 
von fuͤhrn mochten: Deßgleichen verſchafften 
fie auch das alle Rlainater oᷣnnð Blaider/foder 
Cleandra vnd Fiſiona geweft waren / vnd jhꝛen 
Jungkfrawen vertailt wurden / damit ſie dann 
drey Camel beſchwereten. Ts 
Nach welchem fid) dife zwen gewaltige fürs 
fien mir einander verglichen dieweyles ſchon 
ſpat doas / das fie diefelbignacht allda verharren / 
den andern morgen aber wider daruon ziehen / 
aber doch zuuor diß orth durch die krafft deß 
Ringß vnnd deß Keyſers Schwerdts von der 
Dauderey erledigen wolten. \ 

Derhalben alsdie Jungkfrawen / fono da 
zugegegen waren / ſolches vernamen/bemübes _ 
ten ſie ſich alle / damit ſie den Rittern ein koͤſtli⸗ 
Des Nachtmal zurichten möchten / welche die 
diey Ritter vnd die vier Jungfrawen / ſo da wa⸗ 
ren gefangen geweſt / zu ſich an die Tafel ſetzten / 
vnd waren allda nicht weniger herrlich tractiert 
als ob die Jungkfrawen gewiſt hetten wer fie 
w — | 


Nach demſelbigen / ehe ſie Sclaffen ges 
ben wolten / gieng der Koͤnig vnnd ſein Sun 
der: Keyſer zuuor in deß Bezauberten Rita! 
ters Marſtall / darinnen ſie vnter andern re 
IGsifa 4} 
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ſehr Föftlicher Geul vnd zwaingig Zelter fan⸗ 
den / alſo behielt jhr jeder einen Gaul / vnnd be⸗ 
falhen das ein jede Jungkfrawen einen Zelter 
mit je nemen ſolt / deßgleichen auch die drey Kita 
ger/die dann 2 verzert vnd ſchwach waren) 
dae fie Feinen Gaul oder Hengſt hessen befigen 


mögen. 

Seß andern moꝛgens / nach dem fie alle auff⸗ 
geſtanden waren / ließ der Keyſer den Kittern 
dil gůts was fie haben wolten / geben / ſchickten 
auch alle guͤter vnnd Perſonen außß dem Pallaſt 
vor dinauß / vnd vertilgten darnach die Sanbes 
rey durch die Frafft deß Keyſers Schwerdts vñ 
Schaid / vnd dann mit deß Koͤnigs King / Alſo 
das es alles verſchwandt / vnd allein der Garten 


blib. 
Das 127. Capitel. 


Wie ſich der König von Alchimora/ vnd die andern vera 
younderten als fie fahen / Das der Yräbel vnnd blendung alfa 
verſchwand / vnnd Der Keyſer das heylfam Araus fampe der 
wwurgel mit jm bracht / erfreweten. 


| Je zaiget die Hiſtori an / wieder Bönig 
von Aldyimoss / Item die Princefin/ 
Infantin vnnd der Pꝛintz auß Ehina/ 

fampt allen denen/fo difem wunderbars 

lichen Spectaculzufahen / den ganzen tag mit 
fonderm fleiß jhr achtung darauff gaben / ob’fie 
u niche 
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mit ein verenderung auff dem Berg feben 
moͤchten / darbey fie abnemen Fündten/ das der 
weitberbümbe Ritter mit den Stern nody les 
bendig wer dieweylfie jnaberfaft alle für Tode 
bielten / nach dem fie feinen Gaul wider hetten 
zu den Gezelten Fommen feben / vnnd fiebig in 
die nacht hinein Fein andere verenderung wahr 
nemen Fünden / waren fie erſt nody mehr be⸗ 
truͤbt / vñ verwegeten ſich feiner gantz und gars 
auſſer allein deß Ritters mir dem Löwen / der 
Dann bey jm ſelbſt gedacht / Gott der Herr wurs 
de auß feiner guͤtigkeyt nicht zulaſſen / das die 
welt ſolcher fürnemer vnd gewaltiger Fürſten 
beraubt werden ſolt. | 
SDerhalben als der Rönig/ der Diing vnnd 
die Peincefin/die da wiften das difer Ritterlicdh 
König / ſo doch nur in geftalt eines gemainen 
Ritters alfo vmbher zog / deß einen Brüder ond 
deß andern ſo nabender Verter wer / faben das 
er ſich fo gar nicht bekuͤmmeret / ob er ſchon den 
ganzen felbigen Tag Fein warzaichen gefeben 
het / das diſe that zu endr gebzacht wer worden/ 
namen ſie jhnen gleich auch einen troſt darauß / 
begerten auch weiter nicht mehr zuzuſehen / ſon⸗ 
der giengen vnter die Zelten hinein zum Nacht⸗ 
mahl / da man dann von nichten anderm redet / 
als von der groſſen dapfferkeyt und kuͤnheyt deß 
Ritters mit den Stern / der ſich in ein ſolche 
wiſſentliche gefahr vnnd ſchroͤckliche that bege⸗ 


ben het. 
S Ond 
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VVnd als fie in das Geſpraͤch kamen / wie ſich 
dann an dergleichen Fürſten Tafeln begibt / da 
wolt einer er wer erſoffen / dieweyl das Pferdt 
alſo wider auß kommen was / hergegen hielt ein 
anderer die widerpart / der mehrer theyl aber wa⸗ 
sen durchauß der mainung / das der Ritter vınbs 
kommen wer. Alſo bewainet alles Frawen⸗ 
zimmer innerlich im hertzen den Todt eines ſol⸗ 
chen ſchoͤnen und ſtreitbarn Ritters / vnnd ſag⸗ 
“sen vil auß jhnen / Es wurden die guͤtigen Goͤr⸗ 
ter nimmermehr zugeben haben / das er geſtor⸗ 
ben wer / ſonder hetten jhn ohn zweyffel vnſicht⸗ 
barlidy zu den andern außerwelten in den Fer 
mel binauff zogen. 


* 


Inſonderheyt aber warder Printz auß China . 


für alle andere betruͤbt (der dan gentzlich nit ans 

derft vermainer/ als dz der Ritter mie dE Stern 

un dem waffer verdo:ben wer ) nichtallein/ dies 
weyl er ein groſſe liebe und anmür gegen jm ges 
wunnen ber/ fonder auch dieweyler jmmerzä 
hedacht / das die welt nur von feiner wegen cis 
nes ſolchen fürnemen vnd gewaltigen Ritters 
wer beraubr worden, 

Brachten alſo denſelbigẽ gangen abendt mit 
ſolchem gefprih zu / big ſich alles Frawenzim̃er 
vnd dic Ritter zu rhů thůn wolten. 

SDefandern moꝛgens aber gegen tage ka⸗ 
men deß Koͤnigs Ritter / ſo die wacht hielten / 
die wecketen den Bönig ſampt der Pruinceſin 

vnd allen Fürſten Derfonen / vnd fagten, wann 
| fie 
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ſie etwas wunderbarlichs auff dem Berg ſehen 
wolten / ſo ſolten ſie auff ſtehn: Alſo ſtuůnden fie 
alle eylendts auff / vnd giengen hetfuͤr / da ſahen 
ſie das ſich der Naͤbel von vnden het am Berg 
jmmerzu allgemach vber ſich ſchwang / vnd her⸗ 
gegen deß noch mehr zuuerwundern was / ſahe 
man gleich zu einer zeyt eben an dem orth da der 
Naͤbel geweſt war / ſchroͤckliche groſſe Fewer⸗ 
flammen / welche / nach dem der Naͤbel hinweck 
gieng / jelenger jegröffer vberfich giengen / su 

em das das waſſer / (631110: zuſamen gelaufs 
fen was / vnnd den Berg auß tiner halben In⸗ 
fel gleidy zur rechten Inſel gemacht bet / nicht 
meb: verhanden was / vnnd man den Daß/den 
der Anfrofeo den Ritter mir den Stern zaigt 
det / wol fehen kundt. | 

Alſo fing an der Rönig vñ die andern nebeis 
groſſem entſetzen wider ein hoffnung zuhaben / 
Bann fie ſagten / ob ſchon an ſiat deß Naͤbels dab 
Fewer kom̃en / fo wer cs doch vil / das das waſſer 
abgenom̃en het / vnd an dem Berg ſolche veren⸗ 
derung geſehẽ wurd / vñ wie nun enter deh an⸗ 
dern auch lautmehr wurd / das der Koͤnig fampe 
feinen Töchtern vñ den fuͤrnembſten ſolche hoff⸗ 
nung het / da ſaget auch jederman dergleichen / 
vñ wurde durchauß bey menigklichen gar grofs 
fe frewd, 

Vnd weyl ſie nun von ſolchem redeten / da era 
Bub ſich nun der Yläbel gar zu obriſt auff dic hoͤ⸗ 
de deß Bergs / vnnd als er ſich von dannen gar 

© j vbers 
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Vnd als fie in das Geſpraͤch kamen / wie ſich 
dann an dergleichen Fürſten Tafeln begibt / da 
wolt einer er wer erſoffen / dieweyl das Pferdt 
alſo wider auß kommen was / hergegen hielt ein 
anderer die widerpart / der mehrer iheyl aber wa⸗ 
sen durchauß der mainung / das der Rutter vmb⸗ 
kommen wer. Alſo bewainet alles Frawen⸗ 
ʒimmer jnnerlich im hertzen den Todt eines ſol⸗ 
chen ſchoͤnen vnd ſtreitbarn Ritters / vnnd ſag⸗ 
sen vil auß jhnen / Es wurden die guͤtigen Goͤt⸗ 
ter nimmermehr zugeben haben / das er geſtor⸗ 
ben wer / ſonder hetten jhn ohn zweyffel — 
barlich zu den andern außerwelten in den Hi 
mel binauff zogen. 

Inſonderheyt aber warder Dıing auß China 
für alle andere betruͤbt (der dan gentzlich nit an⸗ 
derft vermainer/ ale dz der Ritter mie dE Stern 
in dem waffer verdorben wer ) nichrallein/ dies 
weyl er ein groſſe liebe und anmür gegen jm ges 
wurnnen ber / fonder auch dieweyler jmmerz& 
Bedacht / das die welt nur von feiner wegen ei⸗ 
nes ſolchen fürnemen vnd gewaltigen Ritter 
wer beraubr worden, 

Brachten alſo denſelbigẽ gangen abendt mit 
ſolchem gef präch zu / big ſich alles Frawenzim̃er 
vnd die Kitter zu rhü thůn wolten. 

SDeßfßandern moꝛgens aber gegen tage ka⸗ 
men deß Roͤnigs Ritter / ſo die wacht hielten / 
die wecketen den Koͤnig ſampt der Princeſin 

vnd allen Fürſten Perſonen / vnd ſagten wann 
| | fie 
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ſie etwas wunderbarlichs auff dem Berg ſehen 
wolten / ſo ſolten ſie auff ſtehn: Alſo flünden fie 
alle eylendts auff / vnd giengen hetfuͤr / da ſahen 
fie das ſich der Naͤbel von vnden her am Berg 
jmmerzu allgemach vber ſich ſchtoang / vnd her⸗ 
gegen deß noch mehr zuuerwundern was / ſahe 
man gleich zu einer zeyt eben an dem orth da der 
Naͤbel geweſt war / ſchroͤckliche groſſe Fewer⸗ 
flammen / welche / nach dem der Naͤbel hinweck 
Bieng / jelenger jegröffer vberfich giengen / zu 

em das das wofler / (6 zuuor zuſamen gelaufs 
fen was / vnnd den Berg auß ciner halben In⸗ 
ſel gleich zur rechten Inſel gemacht bet /niche 
meh: verhanden was / vnnd man den Paß / den 
Der Zinfröfeo dem Ritter mir den Stern zaigt 
det / wol ſehen Fundt. | 

Alſo fing an der Rönig vñ die andern neben 
groſſem entſetzen wider ein hoffnung zuhaben / 
Dann fie ſagten / ob ſchon an ſiat deß Naͤbels das 
Fewer kom̃en / ſo wer es doch vil / das das waſſer 
abgenom̃en het / vnd an dem Berg ſolche veren⸗ 
derung geſehẽ wurd / vñ wie nun vnter den an⸗ 
dern auch lautmehr wurd / das der Bönig fampe 
ſeinen Toͤchtern vñ den fuͤrnembſten ſolche hoff⸗ 
nung het / da ſaget auch jederman dergleichen / 
vñ wurde durchauß bey menigklichen gar grofs 
ſe frewd. 

Vnd weyl ſie nun von ſolchem redeten / da er⸗ 
Bub ſich nunder Naͤbel gar zu obriſt auff die hoͤ⸗ 
he deß Bergs / vnnd als er ſich von dannen gar 
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vberſich zog / kund man ri ber:lichen 
Dallaft fampt den andern Heüſern / ſo im neg⸗ 
nien Wald waren / gar berait ſehen. | 
Bald darnach / als jederman mit groffem 
auffinercken zuſchawet / was fidy doch weiter 
“ begeben wurd / ſah man gleicherweiß wie ſich 
die Fewerflammen jmmerzu allgemach verzere⸗ 
sen/ond wo dieſelbigen entwichen / an dero ſtat 
widerein ſchoͤnes grüns vnnd natürliche orth 
herauß ſchin. 

Da wendet ſich der Bönig gantz froͤlich bins 
vınb zum Rırter mit dem Löwen vnnd ſprach / 
Jetzt ſich ich Herꝛ Ritter / dz jr verrathen habt / 
Tas der Adenlich Ritter mir den Stern nit todt 
iſt / dann wir auß allen anzaigen abnemen / das 
diſe grawſam Zauberey allgemach abnimpt / 
welches nur auß ſeinem zuthun geſchehẽ muß / 
dieweyl es zuuor / che er dahin kommen / nye ges 

ſchehen iſt. 
Der Pꝛintʒ aber war dermaſſen ſo voller 
frewden / das er gleich nicht wiſt was er thet / 
vnd ſaget zu der Princeſin: Mein hertzliebſte / 
nun kompt die zeyt meiner erledigung / dero ich 
darumb jo faſt beger / damit ich ewerer ſchoͤnen 
geſtalt moͤg theylhafftig werdẽ / wie kan ich mich 
aber gegen diſem gewaltigen Fürſten jmmer 
genůͤgſam bedancken oder jm widergelten / das 
er mir das heylſam vnd krefftig Braut bungt? 

Darauff antwortet fie jhm / warlich jhr vnnd 
ich ſeyen ſeinem Vattern vnd jhm zum hoͤchſten 

verbunden/ 
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verbunden / auch nicht genügfam jhnen ſolche 
gürrar mir dem wenigıften zuwider gelten/ Je⸗ 
Doch aber dDieweil fie gang großmůtige löbliche 
— ſeind / ſo werden fie vnſern güten willen 

r die werck annemen. 

Weyl nun jederman alſo vnterhalb deß bergs 
mit verlangen zuſchawet / vnd ſolches geſpraͤch 
mit einander verbracht / der gewiſen hoffnung / 
das diſe that alſo vollendt ſein wurd / gieng der 
Koͤnig Amadis onnd fein Sun der Beyſer 
Splandiano mit einander bin an das orth / da 
der Koͤnig vormals deß heylfamen Krauts ges 
funden ber / deffenfie gar vilfaben/namen aber 
nicht inch: als zehen wurgen/ die fic ſampt den 
Braut berauß zogen / vnd nach den fie die Ritz 
ser ond Srawenzimmer mis dem Bameltbiern 
voran geſchickt herten/zogen fie auch hernacher / 
vnd damit die Pferdt defto beffer abwertz gehn 
möchten/pmbritten fie den Berg / vñ fuͤhret der 
Beyferdas Braut inder hand / ond wie fienun 
alfo am berabzichen waren/ ſahen die herunden 
hit groffen entſetzẽ / wie die zwen Palläftoben 
auffder höhe verfchwanden / folgendte ale fie 
von fersen das frawenzimmer onnd die Ritter 
faben den Berg herab ziehen / fonderlich als fie 
die baide Ritter mit der grünen Rüftung vnnd 
den mieden Stern Fenneten / da wer nun vn⸗ 
müglidy die:groß frewd außzuſprechen /dicfie 
alle darab empfiengen / und fagten allerley zu je 
beyder rhum und lob/ das alfo groſſes gewuͤm⸗ 

- S iij mel 
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mel vnnd geſchwaͤtz gehoͤrt wurd / biß ſie noch 
naͤhner herzů kamen / vnd man erkennen kundt / 
das der Ritter mit den Stern das gewünſcht 
Braut in der band führer / daerhebet ſich gleich 
po: frewden ein Geſchray und frolocken mir dem 
Pꝛintzen auß China / welcher fi) dann ab fols 
chem fampt feiner geliebten Princefin dermaſ⸗ 
fen erfrewer/das er ſich mehrer nicht her frewen 
Fünden. 

Dnd ale fie letztlich gar ober den Berg herab 
Barmen / da gieng jnen der Koͤnig / auch alle fürs 
nembften ſampt dem Ritter mit dem Loͤwen 
und den $rawenzimmer entgegen’ Dnd ale fie 
gar zufamen Famen / vnibfiengen fie alle einan⸗ 
der mit recht Brüderlicher lieb / nemlich der RIs 
nig Amadis vñ die Pꝛrinceſin / Item der Splan⸗ 
diano vnd der Koͤnig von Alchimora / vnnd alſo 
jmmerzů einer nach dem andern / deßgleichen er⸗ 
zaiget der Printz auß China / ſo ſich in einem 
Koͤnigklichẽ ſitz auch ber hintragen laſſen / jnen 
baiden fo groſſe Ehr / als ob er nit mehr gedacht 
het / das er ſelbſt auch ſo ein gewaltiger Fürſt 
wer. 

Da gab jhm der Ritter mit den Stern das 
Kraut ſampt den — / welches die Prince» 
in Aldyimo:a alßbald Fenner/ vnnd mit groffen 

rewden zu fich nam: ieff alfa das Dolch allenss 

balben zu / welches die baide Ritter / vnd fonders 

lich den Ritter mit den Stern von ſtreitbarkeyt 

vnd ſchoͤne dermaſſen lobet vnd rhuͤmet / = (ie 
| ai 
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baide ſchamrot darüber wurden. Erfrewet ſich 
auch der Bönig Amadis nicht wenig / als cr feis 
nen Schwagern der Koͤnig Don Bıian da ſah / 
mit welchem er gar lang vonder Bönigin Bits 
ana/ Reyferin Leonorina / Item von den Bönis 
pi" Briolania / Sardamıra vnd den andern als 
en fein Geſpraͤch hielt da er jhm dann erzelce 

ſouil er wifte biß auff fein versuchen / vnd vber⸗ 
giengen dem Bönig Amadis die augen vos 
groſſem verlangen /fo er ber die Rönigin Dias 
na vnd Die andern alle wıderumb sagen 

Ylady ſolchem aller menigklichs frolocken 
gieng nun jederman wider onter die Zelten, als 
da man allenthalben auffs beft /fo man kundt / 
dic Malzeyt zurichtet / vnnd war bey jederman 
ſolche groſſe frewd / das es nicht wol genũgſem 
möcht außgeſprochen werden. | 

Darnach wurde beſchloſſen / das man noch 
denſelbigen tag in die Statt hinein ziehen ſolt / 
da dann die Medici voran geſchickt wurden / 
dem Pꝛintzen auß China die Ertzney zuzurich⸗ 

sch. 

Vnnd nady dem fie die Malzeyt cingenomen 
hetten / erzeler der Bönig Amadis auff deß Koͤ⸗ 
nigs von Alchimora begern / was jhm mit dem 
vnſchambarn vnd vnzüchtigen Weyb begegnet 
wer / allein that er kein meldung vom ring / ſagt 
aber doch wie dz aller betrug daher kom̃en wer / 
d3 er vermaint ber ſie von jrem ſchandtlichen vl 
Gottloſen leben abzuweiſen / vñ erzelet in ſum̃a 
| S 6 die 
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». 
die gang Hiſtori vonder Sifiona. Darauff dañ 
der Beyfer fager/das wie er auff dem Berg hin⸗ 
auff ſey Fommen/da hab er befunden/däs ſich der 
Ritter mit der grünen Rüſtung fdyon ſelbs der 
Zauberey erledige gehabt / vnnd erzelet darnach 
der Bönıg / wie jhm die Fiſiona die Zauberey 
auffgeloͤſt / der mainung das er jhr Buͤl werden. 
ſolt / Alſo het er aber ſo dil gewiſt / das ſie jhn nit 
mehr bezaubern kinden / Derhalben nachdem fie 
jhr Muͤtter verlorn / dieſelbig auch feiner halben 
Fein hoffnung mehr haben kuͤnden / vñ ſie durch 
jre Künſten oder Zauberey ſouil erfahrn hetten / 
das der bezaubert Ritter ſchon Tode geweſt / zu 
dem das der ſighafft Ritter mit den Stern da⸗ 
ber kaͤm / die Zauberey gar auffzuheben vnd ab⸗ 
zuthun / fo hetten fie ſich gleich beyd auß ver⸗ 
zweiflung ſelbs vmbgebracht vnd entleibt. 


Das 128. Capitel. 


Vie fie in die Start kamtn / vnd nach dem der Printz auf 
China mit menigflichs frolocken gefund ivas / alle wider gehn 
Antippa jogen, 


Lſo bözetnun jederman dem Ritter mit 
den Stern gar fleiffigzu / als er erzeler/ 
was jhm mie difen ſchandtlichen Wey⸗ 
bern begegnet was / ab denen dann die 

andern alle von wegen ſolches jhres boͤſen endts 
jnen ein ewigs Exempel vnnd ebenbild namen / 
verwun⸗ 
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verwunderet ſich auch jederman / vote doch vn⸗ 
ser Weibgbildern ( aledie doch die (hand vnnd 
eifer jhrer ehr fonft pflegen süchtig vnnd Erbar 
zumadyen ) ein foldyer trug vnnd hochmůt fein 
Fünde/ Alfo das ſich deffen alle die / ſo da zuhoͤre⸗ 
ten / felbs von jhrent wegen gleich ſchaͤmeten / 
.wiewol es der Bönig Amadis gang züchtig 
vnd befchaidenlidy erzeler. Folgendts fteller der 
Bönig und die Princefin die Raiß gehn Antips 
pa / fo nicht weit von dañen lag / alßbald an/das 
man nemlich noch denfelbigen tag hinein zie⸗ 
ben ſolt / da dann die aͤrtzt ſchon eilendts vor⸗ 
hinan zogen waren / dem Printzen die Artzney 
zuzurichten / vnd waren eben die / ſo ſie der Prin⸗ 
ceſin zuuor auch zugericht hetten / da waren vil 
fürwitziger Ritter und Frawwenbilder / die da zus 
vor / ehe ſie von dannen hinweck zogen / auff den 
Schlangenberg hinauff wolten / omb zuſehen / 
wa der Pallaſt geſtanden wer / vnd den ſchoͤnen 
Garten / der dann noch vnzerſtoͤrt was / vber wel⸗ 
ches jhr vilen leichtlich ein ſchad zugeſtanden 
wer / die doch gar hinauff kamẽ / etliche aber auß 
dem Frawenzimmer kereten auff halbem weg 
wider vmb / dieweyl ſie allda gar groſſe Schlan⸗ 
gen fanden / dann ob man ſchon die ſo gar groſ⸗ 
fen vnd ſchroͤcklichen Schlangen nicht meb: als 
fo auff den Bäumen unnd an der Erd allenthal⸗ 
ben ſah wie zuuor ( welche dann alledurd Zau⸗ 
berey alfo waren gemacht worden ) Jedoch dies 
weyl der Berg lange zeyt -— aaa 
v N 
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fo waren dafelbft von natur gar vil Schlangen 
gewachfen. | 
Nach dem es nun pber mittag was / da mach⸗ 
ten ſich dıfenambaffte Fürften ſampt allE Fraw⸗ 
enzim̃er auff den weg / dañ ſie in der Statt ſchon 
waren eingefuriert worden / vnd dieweyl ſich be⸗ 
gab / das der Bönig Amadis vnterwegen neben 
der Drincefin Fam zureiten / fieng er an vnnd 
fraget fie / ob fie de Glaubens an feinen Bott 
noch ingedenck wer, unnd jhrer falfchen Götter 
vergeſſen het / dann er nicht wenig beforger/dies 
weyl er fo lang von jhnen geweſt wer/ fo wurde 
fie vnnd der Bönig das jenig/ ſo er bey jhnen in 
glaubens ſachen güts geſchafft het / ſchon wider 
Alſo antwortet jhm die Princeſin / Er doͤrffte 
deßhalben gar keinen zweyffel haben / das ſie nit 
inſonderheyt den Chuſtlichen Glauben noch im 
hertzen eingebildet truͤge / dañ nach dem ſie den⸗ 
ſelbigen angenom̃en / ſo het ſie ſeyther nimmer⸗ 
meb: daruon gelaſſen / wie dañ jhr er: Vatter 
der an gi a je Fraw Můrtter die Kö⸗ 
nigin vnd jr Schweſter die Princeſin gleicher⸗ 
weiß gethan hetten: Dber das als ſie mir dem 
Pꝛintzen auß China / der dañ deß gewalrigiften 
Bönige Sun wer ind ganzen felbigen Landß⸗ 
art/allerlcy geredt/ da her fie ſich auch bemuͤht / 
jm foldyen Glauben in das berg einzubilden / jn 
auch gar willig darzu befunden / doch würde ce 
dieriñen nis kleinẽ nutz bey jm ſchaffen Fünden. 
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Solches gefiel nun dem Bönig gar wol und 
ſprach zu jr : Hie feber jr nun wie ſich die barm⸗ 
bergigfeir vnſers Gottes jetzt ober euch vñ vbre 
diſes gan Koͤnigreich außſtreckt / dem ſey lob in 
Ewigfkeyt / ſo ſeyt jhr auch ſchuldig jn ohn vnter⸗ 
laß zuloben vnnd zupreyſen / dieweyl er euch er⸗ 
leücht vnnd die warheyt hat zuerfennen geben/ 
dardurch jhr die Seel erhalten moͤgt / als die da 
ewigklich leben wirdr/ vnnd ſolt billich beden= 
cken / das diſe gnad nicht jederman mitgeihailt 
wirdt / wie dann gar vil Voͤlcker vnnd Natio⸗ 
nen verlosen ſeind / allein darumb / dieweyl ſie 
den rechten wahren Gott nicht erfennen / dar⸗ 
gegen doch jr /fo auch in dergleichen finfternuß 
geſteckt / durch fein beilige gnad erleücht vñ zur 

erkantnuß Fommen ſeyt / Alſo das wann jht die⸗ 
ſelbig jetzt ſelbſt verhindern vnd nicht annemen 
wolten / ſo kuͤndet jhr ewerer verdamnus halber 
kein entſchuldigung haben. 

Vnd iſt mir nicht cin Pleiner troſt / den ich in 
meine bergen empfang ab difer güren zeitung / 
das nemlich der glaub,den idy euch gelehrt hab / 
ın dem bergen deß Koͤnigreichs und cwerer als 
ler alfo fey eingebilder blibẽ / gland auch wol das 
jr mir hertzen beſtendigklich darauff verhart / die⸗ 
weyl jhr euhbemühr habt / denſelbigen in das 
berg diſes nambafften Pringen auch cin zu⸗ 
pflantzen / welches dann ein anzaigen iſt / das jhr 
wol darinnen fundiert ſein werdt. | 


SDarumb bitser Gott / dz er jm fein Göttliche 
onad 
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gnad verleihen wöll, ſolchen Blauben/der dal 
eın Bab Gottes ift/auch zuerfennen vnd anzu= 
nemen / vnnd ſuchet ohn vnterlaß gelegenheyt 
mit jhm daruon zureden / woͤllet auch auff mittel 
vnd weg gedencken / wie ich etwan mit gelegen⸗ 
heyt vnnd ſeinem willen auch darzů kom̃en moͤg 
een jm daruon zureden / vnnd jhn zu vnderwei⸗ 

en. 

Da antwoꝛtet jhm die Princeſin / fie kuͤndte 
doch kein groͤſſere frewd auff der welt haben als 
diſes / vnnd dieweyl ſie noch jmmerzů gar gůtes 
vertrawen auff jhren geliebten Ritter mir der 
grünen Rüftung her / entdecket fie jhm das je⸗ 
nig / ſo ſie biß dahin jhren Eltern noch nye het fa» 
gen doͤrffen / nemlich wie diſer gewaltig Fürſt 
ſolche lieb zu jhr gewunnen / vnd jhr die Ehe zu⸗ 
geſagt het / derwegen ſie dann vmb deſſen wil⸗ 
len nicht wenig erfrewt wer / dieweyl fie wiſte / 
das fie noch cin Koͤnigin deß ſchoͤnſten / herrli⸗ 
chiſten / vnd gewaltigiſten Koͤnigreichs in gantz 
Oꝛient werden ſolt (da es anderſt der Todt nicht 
verhinderet) aber noch vil mehr wer fie erfrewt 
die ſuͤſſigkeyt diſes newen vnd heyligen Glau⸗ 
bens zuhoͤren / vnnd zuſehen das jhr haimlicher 
Ehegemahel ſo geneigt wer denſelbigen auch 
anzunemen. 

Alſo redeten ſie diſe gantz Raiß von nichten 
anderm: Vnnd wiewol der Printz nicht wol ein 
ainige ſtuͤnd ohn fie fein Funde / Jedoch dieweyl 

er wiſte / das ſie mit dem Ritter der ag" Rüs 
A ung 
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ſtung rit / ſo war er gar wol darmit zufriden / dañ 
er gedacht / ſie thet als ein verſtendige Fürſtin 
das jenig ſo jhr wol gebuͤret / dieweyl er ſie mit 
gefahr feines lebens von jhrer ſchwachheyt al ſo 
erledigt het / lobet ſie auch derwegen bey jhm 
ſelbſt / das ſie ſo großmuͤtig vnnd danckbar wer / 
auch einer ſolchen groſſen gůttat / ſo er jhr bewi⸗ 
ſen / nicht vergeſſen bet / derwegen fiejhn dann 
billich alſo Ehr vnnd freündtſchafft erzaiget / in 
welchem er die lieb / die ſie gegen jhm trug / gar 
auff ein orth ſetzet / dann wiewol ſich die Prince⸗ 
ſin als ein verſtendige vnnd Erbare Jungfraw 
in all jhrem thůn vnd reden gegen jhm befliſſen 
het / die groß lieb fo ſie zu jm truͤg zuuerbergen / 
Jedoch dieweyl ſie dieſelbig mit einer maß vnd 
beſchaidenheyt wol erzaigt / ſo het er darbey ge» 
nungſam abgenommen / das ſie jn ſo lieb het / 
als je ein Jungfraw einen Ritter haben moͤcht / 
den fie verhoffet zur Ehe befommen. 
Derhalbẽ fo wurde die liche bey difem Pꝛin⸗ 
tzen vmb foldyer der Princeſin danckbarkeit wils 
len / die ſie gegen diſem Ritter ſeines erachtens 
erzaiget nur deſto groͤſſer gegen jr / welches doch 
in einem vnadenlichen hertzen vnnd gemuͤt vil 
meb: zu einem neid vnnd eyfer moͤcht vrſach ges 
ben haben. 
Mit foldyem vnd anderm dergleichen Ge⸗ 
ſpraͤch Famen fie non letztlich in die Start Dip⸗ 
allda die Medici das bailfam Braut vnnd 
EDurgel ſchon geforten vnnd zugericht — — 
vn 
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vnd nach dem jederman loſiert was / da wurde 
der Dring zu Beih gelegt / vnnd gegen dem A⸗ 
bendt in das Bad geſetzt / allda er cin gůte weyl 
bleiben muͤſt / vnd nach demſelbigen widerumb 
in das Beth gelegt ward / darauff fie jhm einen 
Sirop von gemeldtem Kraut zugericht einga⸗ 
ben / Alſo das er ſich gleich zu morgens gegen 
tags / wie er vom ſchlaff entwachet / alßßbald am 
Leyb vnd in den Glidern beſſer befandt / vnnd 
derwegen von ſtundan mit menigklichs ver⸗ 
wunderung vnd frewd ſeiner Klaider begeret / 
vnd nach dem er ſich angelegt het / an einem ſtee 
cken ſeinen weg ſelbs ſchon fortgieng / da et doch 
zuuoꝛ keinen Fuß recht auff die Erden het nider⸗ 
ſetzen kuͤnden / gieng derhalben alßbald hin zu 
der Princeſin / welche gleich auch angethan 
was / vnd vor einem Spiegel das Haupt zieret / 
Als nun dieſelbig hoͤret / das der Pꝛintz zu jhr 
kommen wolt/gieng fie jhm alßbald enrgegen/ 
vnd wie ſie ſah das er ſo wol auff was / vnd ſelbs 
gehn Funde / wiſte fie ſich deſſelbigen nicht ges 
nuůgſam zuerfrewen. 


Da wurde nun dem Koͤnig auch alßbald an⸗ 
gezaigt / wie der Printz vom erſten Bad ſchon ſo 
friſch vnd geſund wer worden / vnnd dieweyl er 
auff der Diincefin begern ſchon widerumb in 
ſein Zimmer gangen was / da wurd er alßbald 
vom Koͤnig / der Infantin vnnd allen Rittern 
haimbgeſucht / die ſich dann mis jm nicht wenig 
erfreweten / 
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‚erfreweten/onnd wurde in ſumma denſelbigen 
gangen tag von ſouilen Rittern vnnd Frawen⸗ 
zimmer beſucht / das er zu Abendts deſſen gleich 
müũd was. 

Da bꝛauchten die Medici das Bad vnd den 
Sirop widerumb / darauff er zu morgens gang 
63 ohn ainichen ſtecken oder andere hilff gehn 

undt / vnd am vierten tag hernach ſo gar friſch 
vnd geſund was / als er von der Kranckheyt je 
geweſt war / deſſen doch vngeacht die Arge vmb⸗ 
mebzer ſicherheyt willen jn das vierdt mal auch 
noch Baden lieſſen. 

Da war nun der Printʒz vnnd die Pꝛinceſin 
dermaſſen ſo voller frewden / das es nicht ge⸗ 
nũgſam mag außgefpiochen werden / wünſchet 
ijm auch die ze Aldimo:s glück / und ſa⸗ 

get/ Jetzt folte er umb foldyesnur den Chriſten 
Gott lob vnnd danck fagen / den fie dann jm⸗ 
merzüfür jn gebetẽ het / weldyes nun der Prinz 
that / vnnd darnach zu jhr fprach : Geliebte Pꝛin⸗ 
ceſin / nach dem ich jetzt ain Leyb geſund bin / ſo 
vbergib ich euch denſelbigen / vnnd gedunckt 
mich / Ich geb euch erſt etwas / da ich zuuor in 
meiner ſchwachheyt nichts anders als das hertz 
ſo der ſchwachheyt nicht vnterworffen geweſt / 
ab ergeben kuͤnden: Welches er nun mit ſolcher 
ertzlichen anmüt ſaget / das dic Princcſin dar⸗ 
auß wolſabnemen kundt / wie hart erinlube ge⸗ 
gen jr gefangen wer / vnd beſorget ſich gar nicht / 
Sas er jhr weiter entrinnen ſolt: Antwortet jhm 
derwegen 
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derwegen mit einem gang erbarern vñ ſreünd⸗ 
lichen gelaͤchter / ſie her jhn zuuor alſo ſchwachen 
ꝓnd Krancken für jhren Bern vnnd Gemahel 
angenommen / ſouil deſto mehr nem fie jhn jetzt 
Anda er friſch vnd gefund wer. 

Dieweyl aber der Pꝛintʒ deß langen verzugs 
nicht wol erwarten kundt / ſonder nur begeret 
bald bey jr zufein/barh er fie, das fie doch ab feis 
ner pein vnnd inbrünſtigkeyt ein mirleyden tra⸗ 


‚gen wolt. | 
Saraufffager fie gleich laͤchlent Ich trag 
ein ſonders mitleyden mit euch / vnd iſt mir laid / 
dann ich nicht gern wolt / nach dem jr jetzt ewer 
leybs geſundtheyt wider beFommen habt / das 
jhe erſt in ein ſchwachheyt deß Gemuͤts fallen 
ſdit / die dann noch ärger iſt. Älſo ſaget er / diſe 
ſchwachheyt gebürtallein euch zuhailen / wie je 
dann auch vmb meines leybe ſchwachheyt ſorg⸗ 
faͤltig geweſt ſeyt. | 
Auff ſolches antwortet ihm die Princeſin / 
mein Herr / es ſoll an mir gar nicht erwinden / 
aber ich bitt doch das es alles zwiſchen vns nur 
mit vernunfft vnnd Erbarkeyt zu gehe / dann da 
one anderſt fein ſolte / wz wurd ich erlangt oder 
gewunnen haben / wann ich ein ſolchen gewaltıs 
gen und nambafften Dringen befommen / ond 
bergegen mein Ehr verlorn het / die mir doch lies 
ber vnnd werder fein ſoll als die ganze Welt? 
Oarumb bitt id euch mein Gerz / Ihr woͤllet 
ewer inbsünftigfeyt meſſigen / vñ euch mit dem 
ice benügen/ 


r 
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benuͤgen / das ich ewer bin/ vnd euch in der liebe 
nichts beuor gib / dieweyl jhr wiſt / das ich euch 
hergegen ſo lieb hab / das jhr mich in demſelbi⸗ 
gen mit nichten vbertrefft / darumb ſo ſecht auch 
das ich euch hergegen mit meſſigkeyt vnnd be⸗ 
ſchaidenheyi nicht vbertreff / fonder das wir der 
gebürlichen zeyt erwarten / da es vns dann wird 
zugelaſſen fein ohn alle ſchand eines ſich de an⸗ 
dern liebe zuerfrewen. tr Re Sl 

Wiewolnun der Pring inliebegegen difer 
Fürſtin gang engündt was / ſo enthielt er ſich 
doch vnd wolt ſie derwegen weiter nit beſchwe⸗ 
ren / oder betruͤbten / nach dem jm aber ſolche be⸗ 
girlichheyt wider ein wenig vergangen was / 
vnd er jhr tugendt vnd meſſigkeit ſampt der vers 
ſtendigen antwort / ſo ſie jhm gegeben het / be 
jhm ſelbſt wol erweget / wurd fie jhm nur no 
Defto lieber; Wie dann die Maͤnner / ſo eines As 
Oenlichen gemüts feind/die Erbarfeye vnd Tu= 
gendt der Feüfchheyt an jren Weybern nicht we⸗ 
niger lieb haben als die ſchoͤne: Da hergegen 
Die Bewriſchen gemůuͤter / vnnd die nach nichten 
als gur nad) der ſchone fragen / ſich dic empfind⸗ 
lichheyt vnnd Viehiſche begirden vbergehn laſ⸗ 
ſen / vnnd nichts anders begern / als das ſie nur 
jhren wolluſt verbringen mͤgen. 

Nach ſolchem ſaget die Princeſin zu jm / Es 
ſehe ſie für raht ſam an / das er ſein mainung vnd 
begern feinem Herrn Vattern dem Koͤnig zu⸗ 
geſchriben het / darauff er nun alßbald ſeiner ge⸗ 
T ſandten 
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ſandten ainen / die er bey ſich het / mit ſchreibes 
abgefertiget / wie er dann erſt zwen tag daruor 
auch einen. mis der güren Botſchafft feiner wis 
‚der erholten geſundtheyt hingeſchickt her. 
Folgendts 308 der Boͤnig von Yldimoıs 
mit feiner Hofhaltung von. dannen wider nach 
Antippa / willens difen frembden Rittern allda 
ebürliche Ehr zuerzaigen / wie es dann jhrem 
ande vnnd verdienft nach von deflen wegen fo 
fie jhm erzaigt bertenywolbillich were 


e Das 229 Capitel. 


Wie die Geſandten beim Abnig auf China anfamenf 
vnd mir groffen freroden empfangen wurden j auch wie der 
Adnig feines Guns begern bewilliget. 


It ſolchen frewden sog nun der Koͤ⸗ 

8 nig ſampt feiner Hof haltung wider 
nach dcr Start Antippa / und dieweyl 

| I fiejbnen begerten jhr gelegenheyt zus 
ſchaffen / verbrachtẽ fie gar Pleine Tagraiſen / und 
ſchlugen das Nachtleger faſt allzeyt auff freyem 
Feldt / da ca dann vmb deß gũten und gefunden 
Tuffts willen vil beſſer vnd luſtiger was / vnnd 
dieweyl ſie gar vil runder vnnd anderer Gezel⸗ 
ten mitfuͤhreten / erfrewet ſich das Frawenzim⸗ 
mer vil en vnterdenfelbigen alſo in freyheyt 
zuligen / als in den Staͤtten vnd Heüſern. 
ee iezwi⸗ 
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Hie zwiſchen aber als deß Pꝛintzen auß Chi⸗ 
na Geſandter tag vnnd nacht auff der Poſt fort⸗ 
rit / damit er dem Boͤnig diegür Botſchafft von 
feine Suns deß Diingen geſundtheyt bald . 
singen moͤcht / kam er in wenig tagen hin/ vnd 
als er fein Botſchafft verrichtet / auch dem Bde 
nig vnnd der Königin ſolche gůtte zeytung ſa⸗ 
get / erfreweten ſie ſich beyde ſampt jhrer Tochter 
dem Frewlein Carmeliana dermaſſen darab / als 
ob ſie gleich vor frewden nicht recht bey jhnen 
ſelbſt mehr weren. | 
vmñ nach dem foldhe zeittung erft in der Start 
laut mehr wurd/da war die frewd beymenigflis 
cben fo groß / das nicht allein die vom del all 
jhre gefchäfft/fonder auch die Handtwercksleüt 
jhr arbeyt vnd Handtierung auff ein orth ferze« 
ten / vnd ſich nur bemuͤhetemallerley Feſt vnnd 
kurtzweyl in der gantzen Statt anzurichten. 
Bald hernacher als ſolches geſchrey hoch wei⸗ 
ter kam / vnd im gantzen Koͤnigreich außgebrai⸗ 
tet wurd / da erfrewet ſich deſſen jederman der⸗ 
maſſen / das es nicht genügfam möcht anußge⸗ 
ſpꝛochen werden. | 2 
Vnd dieweyl nun der Rönig begeter die ſa⸗ 
chen nach lengs zuuernemen / wie es alles zu⸗ 
gangen wer / da fieng der geſandt an / jm in bey⸗ 
fein der Rönigin on der Tochter ordenlich zuer⸗ 
zelẽ / erſtlich die ſchlacht / die der Ritter mit dent 
Greiffen vn der Ritter mir dem Löwen zur ret⸗ 
tung einer namhafftẽ Frawen vö Adel / die (hör 
| - e ij Roſana 
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Roſana genannt/wider deß freirbarn Micaldo 
swen Brüder gethan hetten / Item wie herna⸗ 
cher der Koͤnig ſampt dem Pꝛintzen / der — 
cefin von Alchimoꝛra vnd all ſeiner Hof haltung 
in ein Statt Dippa genannt zogen / folgendts 
fie alte für den Schlangenberg Fommen ſeyen / 
auch wie ſchroͤcklich derfelbig zuſehen geweſt 
wer. 

Ond erzelet jhm in fumma alle gelegenheyt 
derſelbigen that Zremwie der Pag alienthals 
ben mit waffer bedeckr geweft/ vnnd deſſen uns 
geacht der gewaltig Ritter mit den Stern in 
doller Rüftung mir dem Pferde gan vnuer⸗ 
sage hinein gefprengt,dadann das waſſer inals 
te höch ob jm zuſamen geſchlagen / Alfo das mes 
nigklich vermaint ber / er were ſchon gewißlich 
Todt / ſonderlich dieweyl ſein Pferdt wider her⸗ 
auß kommen / vnnd er darinnen bliben was / wie 
er dann ſchon von allen Rittern vnnd Frawen⸗ 

gimmer / auch vom Koͤnig vnnd Pringen ſelbſt 

für Todt bewaint worden / dieweyl gedachter 
Ritter mit den Stern nicht allein vber die maſ⸗ 
ſen ſtreitbar / ſonder auch der ſchoͤnſt vnd Aden⸗ 
lichift Ritter wer / den man mit augen ſehen 


möcht. 

Fieng alfo an difen Ritter fo ſehr zuloben / das 
die Infantin Carmeliana,fo die (hönfte Junge 
frawo was im gangen Rönigreidy China / gleich 
in liebe gegen jhm engüindr wurd. Darnach cre 
zeler der Geſandt wie am andern morgen bera 

' nacher 
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nacher vor menigkflichs augen. der Noͤbel vers 
ſchwunden / vñ an ſtat deffelbigen groffe Fewr⸗ 
flammen auffgangen / vnnd letztlich ſolche ge⸗ 
fahrliche that durch dapfferkeyt deß ſtreitbarn 
Kitters mit den Stern zu endt gebracht / vnnd 
der Ritter mit der gruͤnẽ Rüſtung (ſo ſein Vat⸗ 
ter ſein ſoll) erledigt wer worden / wiewol ſich 
derſelbig gleich vor feiner hinkunfft ſchon ſelbſt 
ledig gemacht ber: Saget jhnen auch von der 
künſilerin Cleandra vn jrer ſchandtlichen Toch⸗ 
ser Todt / auch was ſie beyde für ein vnerbars vñ 
vnzüchtigs leben gefuͤrt hetten / nach anzaigung 
deß Ritters mit der gruͤnen Rüſtung / Item wie 
der Ritter mit den Stern alle Klainater / Bee 
ſchmeid unnd Blaider / fo difer beyder Weyber 
geweftweren / jhren Jungkfrawen gefchenckt/ 
vnnd den vbrigen ſchatz vnter etlichen Jungk⸗ 
frawen vnd Rittern / ſo er allda in der Gefengk⸗ 
nuß gefunden / außgetheylt vnnd er gar nichts 
daruon behalten het / darauß dann wol abzune⸗ 
men wer / das er ein namhaffter vnd gewaltiger 
Fürſt fein wurd / als der von ſeinẽ thaten nichts 
anders begeret / als allein das Lob und Ehr / vnd 
bergegen andern den nutz gernließ. 

Nach ſolchem erzeler er jnen auch / wie erde 
eylfamen Rrauts mit jm vom Schlangenberg 
erab gebracht ber / damit dann der Printz ih ei⸗ 

ner Statt Dippa genannt / gebadt worden/ond 
alſo jetzt gar geſund wer / auch ſeines gefallens 
allenthalben vmbgieng / vermeldet jhnen auch 

€ iö was 
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m der Bönigfür graffe Ehr erzaiget/ vnd 
onderlich wie forgfältig die Drincefin Alchi⸗ 
mora / vmb die widerbiingung feiner geſundt⸗ 
heyt geweſt wer / die er dann dermaſſen von we⸗ 
gen jhres verſtandts / ſchoͤne unnd holdſeligkeyt 
lobet und rhuͤmet / das ſich deſſen jederman zum 

hoͤchſten verwundert. 
Vber drey rag darnach Fam der ander Ge⸗ 
fandr auch hin / welcher nun deß Pringen ges 
ſundtheyt beſtaͤttiget / mi t vermeldten / wie er ſo 
friſch vnd wol auff/ als ob jm nye nichts geweſt 
wer / darab die frewd bey menigklichen vinb vil 
deſto groͤſſer wurd. Folgendts nach dem er ſein 
werbung von wegen deß Printzen beym Koͤ⸗ 
nig verricht / vnnd jhm ein Credentz ſchreiben 
vber antwort het / da bedacht nun der Koͤnig ſei⸗ 
nes Suns begern/ neben erwegung der vilfäls 
tigen tugenden difer Deincefin/ fampt dem das 
er jhr ſo hoch verbunden wer / unnd vngeacht 
das der Rönig von Alchimora / fo doch ein anfes 
licher Boͤnig was / jhm an macht vnnd Reichs 
thumb bey weitem nicht gleicher / ſo berahtſchla⸗ 
ger er doch die fach mit der Bönigin / entſchloß 
ſich auch alßbald feines Suns begern subewils 
. gen / ſchrib darauff jhm vnnd dem Rönig von 

Alchimoꝛa wider zu. | WB; 

Bnder deffen aber begab fich zwifchen den 
Bönig auß Giappone onnd difem Bönig auf 
China ein groffer ſtrit der Bränigen balber/ 
vnnd digweplder Rönig auß Ba 
u \ i f x nig 
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Bdhig au macht ungleich was / het er noch drey 
andere Koͤnig ſeine Nachbarn auff ſeiner ſey⸗ 
ten / ſo dem Boͤnig auß China gar feindt waren / 
Alſo das er jhm an macht erwas gleicher fein 


mocht. 

Derhalben fo fdy:ib der König auß China 
foldyer orfach feinem Sun dem Printzen bey eis 
nem aignen Currier widerumb / vnnd begeret/ 
das nach dem er fein ſach im Bönigreich Alchi⸗ 
mo:a wurd verzichte haben /fo folt er kom̃en vnd 
mit dem Briegßhauffen auff die Graͤnitzen zie⸗ 
bensQıfer Bort zog nun vierzehẽ tag nach dem 
Gefandten auß / welcher zuuor mit der bewillis 
gung deß Heyrats war abgefertige worden, vñ 
gleich in dem hinkam / als der Bönig von Alchi⸗ 
mora mit feiner Kofbaltung wider gehn Ana. 
tippa Fomen wasyallda fie dañ alle von den In⸗ 
wonern mir groffen frewden und frolochen em= 
pfangen wurden / fonderlich der Ritter mirden 
Stern vñ der Ritter mit der grünen Rüftung/ 
Folgendts auch der Ritter mit dem Loͤwen / wel⸗ 
che dann menigklich lobet vnd preyſet / vnd fürs 
nemlich den Ritter mir den Stern / den ſie dann 
nicht genüg wiſſen zuloben und zu rhuͤmen. 

Nach dem nun der Geſandt dem Printzen auß 
China das ſchreiben vnd das ander dem Koͤnig 
geantwort het / wurde ſolches der Princeſin noch 
denſelbigen Abendt angezaigt / die ſich dañ der⸗ 

aſſen fo hoch darab erfrewet / das ſie dieſel⸗ 
big ganıze Macht / die ih: dann lenger was 
T.üg als 
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als fonft einganges Farınye Bein Schlaf than 
thůn Funde. | | 

Deßgleichen als jhr Herr Vatter der Koͤnig 
ſolches deß Koͤnigs auß China begern vernam/ 
wurd er darab auch ſo hoch erfrewt / wie ein je⸗ 
der leichtlich erachten kan / dieweyl er wol wiſie / 
das er ſeiner Tochter in gantz Orient kein nam⸗ 
hafftern vnnd gewaltigern Fürſten zum Man 
geben kuͤndt / zaiget es derhalben der — 
auch an / welche gleicherweiß die hend gehn Hi⸗ 
mel auff hebet / vnnd Gott danck ſaget: Wurde 
auch darauff der Printz gefordert / in beyſein dee 
drey frembden Ritter/deßgleichen die Princeſin 
auch geholt / vnnd beyde alßbald mit einander 
vermaͤhlet / mit ſolchen frewden / das wer in der 
ganzen Start mehr frewden zaichen vnd kurtz⸗ 
weyl anzuſtellen wiſt / der war der beſt. 

Wir woͤllens aber da berůhen laſſen / vnd wi⸗ 
der anfangen zuſagen / was ſich mit dem Koͤnig 
Don Floꝛeſtano genannt der Ritter deß grünen 
Waldts begeben hab / nach dem er mir der Koͤ⸗ 
nigin Lucidiana vom Pꝛunnen der gehaimnuß 
binzogen iſt / jhren Vaitern den Koͤnig / den die 

Rifen indem gefahrlichen Schloß / wie 
hieoben gemeldt worden / gefan⸗ 
gen hettten / zuerle⸗ 
digen. 


Das 
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{Bas dem Ritter def grünen. Walds begegnet | onnd 
wie er fich infeiner lieb gegen der. Königin Luci diana erzai⸗ 
get. | 


M S iſt hieoben anzaigt worden / wieder 
Koͤnig Don Floreſtano Ritter deß gruͤ⸗ 
OD nen Walds / nach dem er ſeiner gelieb⸗ 
ten Koͤnigin Lucidiana auß Siponto 
Zugeſagt het / mit jr hinzu ziehen vñ jhren Vat⸗ 
ter den Koͤnig auff dem gefahrlichen Schloß 
der drey Rifen ledig zumachen / ſich mit jhr vnd 
all jhrein Hofgeſind von Rittern vnd Frawen⸗ 
zimmer auff den weg begeben hab / da dann jhr 
Muhm die Doꝛſilla von jr hinweck zogẽ was / 
der mainung wider in das Koͤnigreich Oꝛano 
in jhr Haimet zuraiſen / vnd jhrer Frarw Tlürter 
die Botſchafft zubringen / das ſie jhre freündt 
zum Krieg auffmahnen ſolt / welches nun der 
Dorfilla gar ein froͤliche Raiß war / dieweyl ſie 
jhr Můhm die Koͤnigin ſelbſt mir jhrem gelieb⸗ 
ten Ritt er verſprochen het / derwegen ſie dann 
verhoffet / bey jhrer Fraw Muͤtter wol entſchul⸗ 
digt zuſein / wiewol ſie ſich mit einander vergli⸗ 
chen hetten / das die beſtaͤttigung deß Heyrats 
nicht erfolgen ſolt / biß ſie zu jhrer Fraw Muͤtter 
kaͤmen / damit ſie von derſelbigen den ſegen em⸗ 
pfangen moͤcht / wie dann das Geſatz vnnd orda 
nung derſelbigen Landtßart inhielt. 5 
Alſo zog der Bönig Son — il ſei⸗ 


vv». nee 
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ner gelichten und ſchoͤnen Bönigin ein andern 
weg/onnd bet den Furgweiligen Zwergen bey 
jbm/der mit jhnen beym Pꝛunnen der gebaims _ 
nusgeweft war/welcher eben auch denfelbigen 
weg wider zu feiner geliebten ziehen muſt / dero 
er ſolche güre Botſchafft mir frewden verboffet 
subsingen / wiewol er jhr diefelbig bey einem 
aignen Botten /den er derwegen abgefertigt/ 
alles nach lengs fhon zugeſchriben ber. 


Da verbracht diſe ſchoͤn vnd holdſelig Koͤ⸗ 
nigin ſolche Raiß mit groſſen frewden vn kurtz⸗ 
weyl / dieweylfie ſah / das fie ſo groſſen gewalt 
ober ein ſolchen namhafften Kitter het / derwe⸗ 
gen ſie dann neben der groſſen liebe / die ſie ge⸗ 
gen jhm trug / an jhrer ſchoͤne je lenger je mehꝛ 
Ju nam / welches auch gar nicht zuuerwundern 
a8 / dann dieweyl fie jhn fo gar vber die maſ⸗ 
fen lieb het / vnnd mit jhm ohn alle jhres Kern 
‚Dartersdeß Koͤnigs vnnd jbzer Fraw Můtter 
‚der Bönigin widerꝛed der liebe jhres gefallens 

pflegen moͤcht / zu dem das ſie auch wiſte / wie 

‚vber die groß frewd vnnd wolluſt / ſo ſie darbey 
‚haben möcht / noch der welt ein ſolcher nutz vnd 
gůtthat darauß erfolgen ſolt / wie jhr dann war 
weiß geſagt worden / ſo het ſie in jhrer lieb je 
‚Fein gröffere frewd vnnd beſſers glück haben 
kuͤnden. 

Ebenmeſſig dieweyl den Koͤnig ſolches auch 
nicht vnrecht geduncket / vmb das ſich fein del 

—W mahe 
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mabel die Bönigin Sardamira gar nicht 301% 
nig oder onwillig darab erzaigt het / erfrewet cr 
ſich ſolcher liebe vnd Bůlſchafft zum hoͤchſten / 


dann diſe Koͤnigin der ſchoͤnſten / Adenlichiſten 


vnnd wolgebildteſten Jungkfrawen eine was / 
die man doch * möcht: So hette der König 


durch fein vilfältige anhalten ſchon fouil zuwes 


gen bracht / das ſie ſich * gemeldten orfa 
‚en feiner gleidy nicht wicht ber erwehrn Füns - 


den / ſonder feinem begern ſtat gerban, Alfodas 


. man vermainet / fie were ſchon fchwanger von 


jhm. 


Vnnd wie fie nun alſo beyde mie ſolchem 


groſſen Hofgeſind von Frawenzimmer vnnd 


Kittern gang froͤlich mir eineinander fortzo⸗ 
gen / ſahe den Koͤnig auß Sardinien für raht⸗ 
ſam an / das fie ein theyl der Ritter vnd Frawen⸗ 
zimmers / ſo ſie bey jhnen hetten / wider ſolten 
hinderſich ſchicken / oder doch etwan zu nechſt in 


einer Statt ſtil ligen laſſen / dieweyl es ſich nicht 


wolgebärn wurd / das gefahrlich Schloß mis 


ſonil Volcks anzugreiffen / darauff wurd nun 
beſchloſſen / das nicht meb: ale hundert der außs 


erleßnefien Ritter bey jhnen bleiben/die andern 
aber in der Sorfilla berzfchafft ziehen, und jhrer 


daſelbſt warten folten. 


Alfobehielt die Bönigin auß all jhrem Fraw⸗ 


enzimmer nidye mehr als ſechs Jungffraue 


wen bey. jhr / vnnd gab befeldy / das nur ze⸗ 


"ben Ritter von den Hunderten mis jnen reiten 


ſolten 
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ſolten / die vbrigen aber wurden in zwenhauffen 
gerhaile/ deren einer jmmerzü cin Tagraiß vor 
jnen hinan ziehen / die andern aber ein Tagraiß 
nach jhnen folgen folten / damit man nicht ges 
daͤchte das fie zu jnen gehoͤreten. 

Vnd wie fie nun in foldyer ordnung alfo fort⸗ 
zugehn / Famen fie vber vierzchen Tag auff die 
Brängen def Bönigreihs Giappone gegen 
dem Bebürg / da fie dann nicht mehr dann zwo 
Tagraifen zum gefahrlichen Schloß berren / da 
nam die Koͤnigin die Nachtherberg ſampt jrem 
lıcbhaber und jren zehen Rittern in eim Fleinen 
Flecken in dem beſten Hauß ſo darinnen was / 
weldes einer Witfrawen zugehoͤret / die fie nach 
gelegenheyt des orts gar Ebhzlih vnd wol cms 
pfieng s Als aber die Bönigin ſah / das nicht al= 

ein die Witfraw jhr Würtin/ fonder auch ſchier 

jederman im gangen Flecken gar erſchrocken / 

vnnd gleich ſchier auff die fluche gericht war / da 

fraget ficdie Fraw im Bauß /was doch die vr⸗ 
fach fein müft/ das jederman fo trawrig wer: 
Darauff antwortet ſie jhr Sraw ich merck wol 
das jhr gar frembd in diſer Landßart ſeyt / die⸗ 
weyi jhralſo fragt / vnd vmb vnſer truͤbſeligkeyt 
nichts wiſt: Aber ce iſt viellicht nur gůt / das jbe 
gefragt habt / warumben wir alle fo foschtfam 
vnd brtruͤbt feyen / dann cs euch noch mag zu 
groſſem nung vnnd gůtem Fommen/ dieweyl jbs 
diſen weg vor euch haßbht. 

Da fraget die Boͤnigin / warumb ſagt jr diß? 

Darau 


4 
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Darauff antwontet fie jhr / dieweyl jhr euch ſo 
weit in dz Boͤnigreich herein gelaſſen habt / und 
villeicht die groß gefahr nicht wiſt die verhan⸗ 
den iſt / dann wann jhr dieſelbig werdt verne⸗ 
men / ſo werdt jhr ohn zweyffel wider vmbkern / 
vnd ein andern weg ziehen. Alſo ſprach die Koͤ⸗ 
nigin / Mein Fraw / ſo ſagt vns / was es doch ſey / 
wann wir ja alle Außlaͤnder ſein / vñ wiſſen kein 
gelegenheyt diſer Landßart. 


Yinnfagtdie Fraw/es iſt gũt zuerachten / das 
jm alfo ſey / derhalben fo will ich euchs gar gern 
anzaigen / darumb jhr mir dann / wie ich verhoff / 
meb: danckſagen werdt / als vmb die gũt tracta⸗ 
tion die ich euch diſe nacht erzaigen wird: Fieng 
darauff an vnd ſaget / Fraw wann jhr diſen weg 
woͤlt fortziehen / ſo ziehet jhr ewerem vnglück 
nach / vnnd gebt euch ſelbs in die groͤſte gefahr / 
die jmmer ſein mag / dañ jhr ſolt wiſſen / das vmb 
vnſerer Stinden vnnd boͤſen lebens willen ein 
ſolche ſucht vnd ſterbendt in diſe gegendt Foms 
men iſt / das der mehrer theyl Man vnd Weibß⸗ 

jerfonen geſtorben ſeind / vnnd iſt nemlich diſes 
Sie ſucht / das auff zwo oder nicht gar drey Tage 
raiſen drey Riſen Gebrüder wohnen / die ſo vn⸗ 
billich vnnd vnbarmhertzig ſeind / das ſie mehr 
grauſame Thier / ja Haͤlliſche Gaiſter als men⸗ 
ſchen genennt werden moͤgen / dann ſie dermaſ⸗ 
ſen gehauſt / das ſie das gantz Land vnd Koͤnig⸗ 
nigreich dermaſſen außgeoͤdigt haben / das .. 
er 


| Anhang des Büche 
der hundertiſt theyl der Innwohner mehr vers 
handen iſt. .— J 
Vnnd wiewol ſich gleich auff den Graͤntzen 
vnſers Boͤnigs und deß Boͤnigreichs Giappone 
ſeind / auch gemeldtem vnſerm Koͤnig von jnen 
ohn vnterlaß geoffe klagen fürkommen / ſo thůt 
er doch gar kein einſehen / ob er halt nicht wider 
gedachten Koͤnig auß Giappone thůn wil / oder 
ob er etwan die grotz macht vnnd gewalt diſer 
drey Rifen fo ſehr ice /dann fie weder den’ 
durchraiſenden / cs feyen Man oder Weibß⸗ 
erfonen / noch der Innwohner / ſie ſeyen balk: 
Edel oder Vnedel / durchauß nyemandt Bun. 
nen / ſonder alles erwuͤrgen / Dlündern oder Ge⸗ 
fengklich in das -gefabtlih Schloß (dann man. 
das orth alfo nenne / da dife drey Rıfenı jhrꝛ woh⸗ 
nung haben / ſo ein zimblich groſſes Schloß iſt / 
vnd auff einem ſehr hohen vngewinlichen felſen 
ligt) mit jnen fuͤhrn. So ſagt man / ſie halten in 
ſondern Zim̃ern oder Gewaͤlbern / die nicht vil 
beſſer ſeind als die graufamen — ge⸗ 
fengknuſſen / etliche Koͤnig und namhaffte Fürs, 
ſten gefangen / die andern aber ligen in finſtern 
Billern und Keichen ſo vnter der Erden ſeind / 
dahin dann nimmermehr Fein Son hinein fdyeis. 
net / die leben nun in ſolcher armür vnnd ellend/ 
das ſie alle ohn vnterlaß nach dem Todt ſchrey⸗ 
en / der dann allzeyt gegen denen die ſeiner be⸗ 
gern gehoͤrloß / vnnd hergegen denen ſo jhr flie⸗ 


nvnbarmbergig iſt. 
vr i | Alſo 
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Alſo Fündtjb: wol gedencken / dieweyl noch 
vil Gefangne da ligen / ſeyder diſer verfluchten 
Riſen Vatter noch gelebt hat / das auch gar alte 
Leüt darunder fein werden / dann wann einer 
da hinein kompt / ſo verleürt er alßbald alle hoffs 
nung nim̃ermehr mit dem lebẽ herauß zukom̃en. 
Es haben auch diſe Riſen noch zwo Schwe⸗ 
ſtern / ſo auch Riſin und nicht weniger fireitbae 
oder waͤhrhafft ſeind als die Bruͤder: Aber die 
drit Schweſter iſt gar ſchoͤn / vnnd den andern 
von natur gar zuwider / dann fie gar eines Ehi⸗ 
lichen vnnd Adenlichen gemuͤts iſt / gleichtool 
auch fo ſtarck vnnd ſtreitbar / das ſich die andern 
zwo ſchier vor jhr foͤrchten muͤſſen / vnd wie man 
fegufo erzaigt fie vilen nambafften fürften wi: 
er jhzer Schweftern vnnd Brüder willen alte 
bilffzur erhaltung jres lebens, So ziehẽ fie nie 
all mis einander auß im Kandzurauben/ fonder 
wañ die Brüder außzieben/fo bleiben die ſchwe⸗ 
ſtern dahaim / vñ offtermalsziehe die zwo boͤſern 
ſchweſtern mit dem einen Brüderbinaug / und 
bleibe die andern bey der frümmern Rifin / Gas 
tinthia genant / welche gar ſeltẽ auß dem Schloß 
kompt / vnd wañ fie ſchon etwan herauß zeucht / 
fo geſchicht ſolches vil mehr von kurtzweyl vnd 
ſpatzierns wegẽ als das ſie beger was vbels zu⸗ 
ſtifften / ſonder verhindert vil vnbillicher ſachen 
vnd buͤberey fo die Brüder ſonſt ſtiffteten. 
Dieweyl jhr aber von jhnen noch mehꝛere 
gelegenheyt vernemen werds / wann jhz je | 
vver 
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ober das weiter fortzieben woͤlt / fo wil ich euch 
ferꝛer nicht von jhnen fagen/alleinrabt ich eudy/ 
wann jhr wirzigfeyt/das jhr keinen ſchrit weiter 
ortziecht / wann je anderſt nicht wolt der dreyen 
vnfall / die ich euch da erzelt hab / eines gewar⸗ 
ten / dann jhr denfelbigen nit entrinnen moͤch⸗ 
ten/da jhr ſchon ein gangges Heer bey euch bets 
ten / wie es dann offtermals gegẽ jnen verfucht/ 
vnnd groſſe hauffen wider fie außgefuhrt / aber 


dieſelbigen von jhnen allzeyt geſchlagen vnnd 


getrent worden ſeind. — 


Das 13 . Capitel. 


en ſich Die Königin vnd Die ander ; 
wie —— den Kıfen gefangen een 
A ſam / das ſie ſich vnter dem angeſicht gar 
entfaͤꝛbt het / ſaget derwegen auch zum 
Ritter deß groͤnen Walds / es geduncket ſie das 
beſt ſein / das ſie wider vmbkereten / der Boͤnig 
aber antwortet jhr mit gantz froͤlicher geberd / 
ſie ſolt ſich doch nichts bekümmern / dann ſie nit 
vrſach het bey einer ſolchen anzal vnd gelait jrer 
Ritter jhr zufoͤrchten. 

Da lachlet gleich die Fraw deß Kauß etwas 
ſpoͤtlich darüber vnd ſprach / Mein Herr Kitter / 
vermeft jhr dann euch das jhr mit diſen me 

| a 


B diſer deß Weibs reden wurd nun die 
Koͤnigin dermaſſen betruͤbt vnd forcht⸗ 
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Ja wann derſelbigen ſchon noch tauſent weren/ 
diſen grauſamen Riſen widerſtand thůn woͤlt? 
Vnd vermaint ſie mit ewerer geringen hilff zus 
beſtehn / da doch vnſer Koͤnig mit all ſeiner 
macht an jnen verzagt hat? Dann die ſterck und 
macht diſer Riſen vnmenſchlich vnd vbernatürs 
lich iſt. So ſeind gleichwol andere mehr auch 
in diſem Irrthumb geweſt / aber doch ſampt ail 
jhren beyſtaͤnden daruͤber zu grund gangen. 
Es iſt nicht wol glaublich / das alle weltliche 
macht genügfam ſey fie zuuͤberwinden / vnd jhr 
vermaint jnen widerſtand zuthůn? Fliecht doch 
jetzt vmb Gottes willen / weyl jr noch zeyt habt / 
damit es euch hernacher nicht gerewe / wann es 
zu ſpat ſein wird. | 
Ab ſolchen worten erfchrack nun die Koͤni⸗ 
gin Lucidiana erſt dermaſſen / das ſie an jhrem 
gangen Leybanfieng zu zittern / vnd nicht len⸗ 
ger ſchweigen kundt / ſonder zu jhrem geliebten 
Koͤnig ſaget: Ach Ritter deß grünen Walde, 
wann jr jemals einer Jungkfrawen / ſo euch was 
zu gemůuͤt / gefolgt / oder fie jhres bite gewehre 
babt / ſo bewilligt mir doch / das ich nicht weiter 
fortziehen doͤrff / dann ich allein vor forcht vnnd 
aͤngſten ſterben muß. 
Da bemuͤhet ſich nun der Koͤnig / ob er jr ſol⸗ 
che groſſe forcht außreden moͤcht / Als er aber ſa⸗ 
he / das all ſein muͤhe vmb ſonſt was / darneben 
auch bedacht / das cr je da nur ein einiger Ritter 
wer (dann er ſich auff der — — 
N! pi 
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dil verlaſſen dorfft) und wann fie etwan ſolt gez 
ſangen werden / ſo wurd es jhn hernacher ſein 
iebenlang gerewen / Alſo bewilligt er ſich hie⸗ 
rinnen zůthůn was ſie haben wolt / damit erfie 
dann gat wol troͤſtet. n 

Wie nonaber die Fraw vom Hauß / ſo den 

Ritter deß gruͤnen Waids zuuoꝛ offt her nennen 
doͤren / hoͤꝛet/ das jhn die Boͤnigin auch alſo hieß / 
befchawerfiejnbeffer als zuuor / vnd geduncket 
ſie / das er deß lobs vñ namẽs ſo er het / wol werd 

wer / befliß fid) derwegen jhm vnd der Boͤnigin 

mod mehe ehr zu erzaigen dan zuuor / vñ gedacht 
bey ir ſelbſt / wer waiß ob nit diſer Ritter / ſo die 
welt allenthalben vonalletley vnzifer erledigt⸗/ 
etwan cin mal difen Gotloſen Kiſen auch einen 
bbruch thun möcht. Namen alſo dz Nachtmal 
mit frewdẽ ein / wiewol die Koͤnigin ucidiana 
noch jm̃er zů in ſoꝛr gen was; Vnd dieweyl die an⸗ 
dern Heüſer deß Fleckens auſſer deſſen alle gar 
ſchlecht waren / ſo blib die Boͤnigin allein in di⸗ 
ſemhauß mit jrem Frawenzumñ̃er vnd dem Kits 
ter deß grünen Waldes weldetfich dan fo wol 
wiſte darein zuſchicken / dasıer dicfelbig Nacht 
noch haunlich zu jr kkam / un es nyemand gewar 
wurd als jhre zwo Rammer Jungffrawen/dit 
dann vmb jhr bepder liebe / vnnd darzü vmb das 
jeniganch wiſten / das fie von jjꝛem Herrn Dans 
ter ſelbs bey dem Prunnen der gehaimnus wae 
vermanht worden difen Ritter lieb zuhaben. 
Vnde u I— 
je elbig 


0 SGplandiani. 73 
ſeldig nacht wider froͤlich zumachen / vnd jhr die 
Befaſt forcht augzurcden/wiewol ſie aber ab ſei⸗ 
ner gegenwirdigkeyt nicht wenig erfrewt was / 
ſOkundt fie jt doch die forcht nicht auß dem her⸗ 
Zen ſchlagen / beſ chloſſen alſo mit einander / da⸗ 
ſie mit der Guardi jrer hundert Ritter alda blei⸗ 
ben ſolt / biß er hinzug —— diſer Kiſen 
beſſer zuerkundigen / wWiew ſie ſehr hefftig wai⸗ 
net / das ſie alſo ohn jn da ſein / vn er von ih: Binz 
weck ziehen / und ſich in ein ſolche groffegefah: 
begeben ſolt. Alſo ſtunden ſie der mainung deg 
moꝛrgens wider auff / ſprachẽ die Ftaw deß bauß 
an / vnd ſaget jhr der Koͤnig / wie das er gedacht 
wer / die Rifen ein wenig haimzuſuchem wol⸗ jr 
aber hie zwiſchen diſe Fravo vom Adel befelben/ 
die dann von. vilen Bartern verwahrt weiden 
ſolt / für welche man jhr ein ſumma Gelts zuſtel⸗ 
den wurd / daruon folt fie jhnen Prouiant brin« 
gen laſſen/ 3 Nathalar In 
Dartauff antwoꝛrtet ſie/ man wurde die Peo⸗ 
niant auff ſouil Perſonen von weiten herzu fuͤ⸗ 
ten muͤſſen / derwegen fie nu n jhre Leüth auß 
— / wie dann noch denſelbigen tag 
eſchach· — 24 
— — den Ritter nach mals⸗ 
dzer ſich doch nit wolte infoldye gefahrbegebẽ / 
Als fie aber ſah / das er aufffeinem vorhabenbes 
barset/gabfic jniallerley vnterweiſungen / vnnd 
ſaget jhm vnter anderm / wie das nicht lang 
\ougt DH daru⸗⸗ 
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daruor auch ein frembder anfchlicher Ritter / ſo 
der Ritter mit dem Leopard oder mit der blaw⸗ 
‚en Rüſtung genennt wurd (dann fie ſonſt ſei⸗ 
nen namen nicht wiſte) bey jhr geweſt / vnd der 
mainung hinweck zogen wer / diſer Riſen einen 
anzutreffen / derhalben ſo wer es jhrs crachtans 
gür/das fie ſich daide mit einander verainigten / 
dann fie auff gemeldten Ritter nicht ein Flaing 
hoffnung het / dieweyl man jn in der gangen ges 
gent herumb feiner fireirbarfeye halber feb: los 
Darnach ſaget fie jhm / das er ſich inallweg 
bien ſolt mit jnen zuſtreiten / wann ſie bey eins 
ander ſein wurden / ſonder ſie nur von einander 
abgeſoͤndert / einen allein vnnd allzeyt ſie baide 
Ritter mit einander angreiffen ſolten / dieweyl 
er je deß vorhabens wer / Folgendts moͤchten ſie 
etoan widerumb einen allein antreffen / welches 
nun leichtlich geſchehen kuͤndt / dann ob ſchon 
die Riſen alle drey mit einander außzugen / wie 
ſie jnen zuuor geſagt het / ſo pflegten ſie ſich doch 
offtermals von einander abzuföndern/auffenale 
kein wann fie wiften / das ſich etwan ein anzal 
Volcks vo: jhrem Schloß gefambler bes / da fie 
dann garnicht von einander faͤmen. 
Ab ſolcher difer güten Frawen lehr und vn⸗ 
terweiſung fieng der Boͤnig Don Floreſtano 
gleich an zulachen / dieweyl aber die Koͤnigin / ſo 
auch zugegen was / jhm eben ſo wol als ſie den 
Raht gab / das er jrer Ich: in allweg folgen wolt / 
und 


ng 
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ond er beforger es möchte jhr verſchmahen / wi⸗ 
derfpsach er daffelbig weiter niche / wiewolfie 
beyde wol mercketen / das er nur darumb lacher/ 
dieweyl ers fuͤr ein geſpoͤt hielt / das er einen ge⸗ 
ſellen zu ſich nemen / vnd mit den Rifen nicht ee 
allein zu mal ſtreiten ſolt. Zen 

Alſo blib der Ritter deg grünen Walds nody 
denfelbigen ganzen tag bey jhnen / denandern 
tag aber zoger dem ſchloß der Rifen zu/ vñ vers 
lieg fein geliebte Lintiana gantz betruͤbt von 
wegen feines abfchaidens/weldye dann/dieweil 
Daffelbıg dorff vor forcht der Riſen an Pꝛouiant 
ſchier gar entbloͤſt / vnnd die notturfft / ſo fie für 
jhre hundert Ritter beſtelt het / noch nicht Foms 
men war / deren der halb theyl in einem Schloß 
auff die linck hand ſechs meyl von dannen / die 
andern aber in einem Doꝛff auff vier meyl hin⸗ 
der jhr lagen / ſo wolt ſie dieſelbigen weder diſen 
noch den andern tag hernacher hinkom̃en laſſen / 
auff welchen fie der Prouiant gewartet / fo das 
Weyb omb die fumma Gelts / die jhr die Koͤni⸗ 
gin geben laſſen / beſtelt het. | 

Da rit nun der Ritterdeß grünen Waldts 
ſampt ſeinem Schiltjungen den negſten weg 
fort / den jhm die Fraw gewiſen het / nicht ohne 
befümmernus ſeines hertzens / das er die Koͤni⸗ 
— er ſo gar lieb het / ſo gar betruͤbt da ver⸗ 
laſſen het. | | 
So war aber ohn gefahr der Rifen einer Sar⸗ 
paldo genañt / ſampt zweyen Rifin feinen fh wes 

Dig ſtern / 
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ſtern / nemlich der ſchoͤnen Corinthia vñ der fies 
gra zwen tag zunuor anBzogen / welche Fegea 
auch vil ſchoͤner was als die drit Riſin / die ſie an⸗ 
haims gelaffen hettẽ / gleicher aber doch der Co⸗ 
rinthia gar nit / die ſie dañ vmb jrer vnbarmhen 
tzigkeyt willen offtermals ſtraffet vñ ſaget 2a 
wer wol recht das fie ſtreitbar vñ ſtarck wer / aber 
doch ſolt fie gegẽ den leüten nit fo gar vnbarm⸗ 
rtzig vnd vnbillich ſein / diewey die onbarme 
rSigkeyt den Jungkfrawen vbelanftünd, 
Wie nun diſer Riß fampt den zwo Riſin in 
der gegent vmbher ſtreiffet / vnd fie in der nähne 
keinen raub fanden / kamen ſie zu allem vngluci 
in diſes Dorff / da die Koͤnigin Lucidiana lag / 
Sleich den andern tag / nach dem der Bitter des 
Srünen Walds hinweck zogen was / und als fig 
da ſo güte Beüt fanden / führten fie diefelbigen 
impeder Witfrawen(die dañ nicht het zeyt has 
Re künden äuflieben ) mir ihnen daruon / ober 
welches acht auß der Königin zehen Rittern / ſo 
ſie vermainten zuerretten / vm̃kamen / die andern 
zwen aber / denen jhr leben lieber war als jhr cbz/ 
ohen daruon. Da war nun gar klaͤglich zuſe⸗ 
hen / wie forchtſam und erſchrocken diſe arm Abs 
nigin was / auch wie jhre Jungkfrawen fo heff⸗ 
Kg waineten / als ſie ſahen / das fie in diſer ſo vn⸗ 
ballichen Kiſen gewalt weren / vnnd jher vnmen⸗ 
ſchliche grauſamkeyt wiſten, Wurd aiſo die Ko⸗ 
nigin eilendts auff jten Zelter geſetzt / auff wel⸗ 
ce der grauſam Big Sarpaldo ſchon ein Aug 
and u | geworffen 
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gewoꝛffen het / dann ſie jhm gar wol gefiel / vnd 
wann er ſich nit vor feinen Schweſtern ein we⸗ 
nig ber ſcheühen muͤſſen / ſo wurd er ſie noch im 
Doꝛff darinnen noth gezwungen haben / ſampt 
jhren beyden Jungkfrawen / die dann auch ſehr 
ſchoͤn waren / Jedoch aber erfrewet er ſich nicht 
wenig ab diſer fo ſchoͤnen Beüt / ließ ſie alle ey⸗ 
lendts auff die Pferdt ſetzen / vnd drawet jhnen 
den Todt / wann ſie nicht alßbald auffſitzen wol⸗ 
ten. Alſo dz die Kiſin Carinthia mit der ſchoͤnen 
Koͤnigin Lucidiana ſelbs ein mitleyden het / die 
dann mit hefftigem wainen vnd gantz erblichen 
von ſelbſt ohn alle hilff auffgeſeſſen war. Vnd 
dieweyl der grauſam Sarpaldo ein ſtarcke Ru⸗ 
ten in der hand fuͤhret / dit Witfraw aber / darbey 
die Boͤnigin zu herberg geweſt / erwas alt was / 
vnd nit ſo bald auff ſitzen kundt als die andern / 
zu dem das ſie vor forcht faſt zitteret / da ſchlug 

fie der Riß mit der Ruͤten / das wann nicht die 

Carinthia geweft wer (dann er jhr noch cinen 

—— geben wolt ) ſo het er fie gleich gar vmb⸗ 
ꝛacht. 

Darab jhrꝛ nun die Koͤnigin Lucidiana vnnd 
jhre Jungfrawen ein ebenbild namen / vnd noch 
vil forchtſamer wurden als zuuor / auch jhre 
Blepper deſto ſtercker foꝛt gehn lieſſen. 

Da war nun in der warheyt gar erbaͤrmlich 
zuſehẽ wie diſe namhafft / hold ſelig un ſchoͤn Boͤ⸗ 
nigin in ſolches elendt kom̃en was / dz fie gleich 
wie ein ſchlechte Weibßperſon ohn einige ſchilt⸗ 
| D üj jungen 
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jungen oder andern (dañ jhedie Riſin jhre lein 
all erwürgt hetten) alſo gar allein dahin zog / 
vnnd jhren Zelter gar ſtarck müft traben laſſen / 
dann ſie mit dem Zelt den Riſen ſonſt gar nicht 
folgen fundt. 

Darauff begab ſich / weyl ſie alſo daruon ge⸗ 
fuͤhrt wurden / das die erſten fünfftzig Ritter 
deß vortrabs / ſo jhm negſten Schloß gelegen 
waren / gleich denfelbigen tag(da dann die Pꝛo⸗ 

uiant eins theyls ſchon verhanden was) auß be⸗ 
felch der Koͤnigin in dem Flecken hinein kamen / 
vnd als ſie den laidigen fall vernommen hetten / 
renneten fie in groſſer eyl hernach / als jhnen jm⸗ 
mer můglich war / deß endtlichen vorhabens jhꝛ 
geliebte Koͤnigin wider zuerledigen / oder aber 
alle das leben darüber zulaffen/folgten alfo den 
Rifen jmmerzu auff jrem Huffſchlag nach / kun⸗ 
den aber dieſelbigen nicht ereilen / dieweil ſie mit 
der eroberten Beüt gar vnbillicher weiß fortri⸗ 
ten / gleichwol gar nicht darumb / das ſic beſorgt 
hetten / dieſelbig widerumb zuuerliern / fonder 
allein dieweyl es alſo jhr bzauch was. 

Letztlich aber als ſie gleich auß einem Thal 
herauß zogen / ereileten ſie die Riſen / vñ dieweyl 
ſie jhr ſtercke noch nicht wiſten / fiengen ſie alß⸗ 
bald an mit ernſt in ſie zuſetzen / dieweil aber der 
Riß vnd die zwo Riſin gar vnbillich ſtarck vnd 
ſtreitbar waren / wendeten ſie ſich gantz vnuer⸗ 
zagt / vnnd verbrachten gar groſſes würgen vn⸗ 

‚ser jnen / dann ob ſchon jhr jedes nicht u 
Car 2 en 
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hen ſtoͤß mie dem Spieß auffgebalten/fo hetten 
fie ſich doch nicht mehr darab verrhuͤrt / als ob es 
nur Holderſtangen geweſt weren / dargegen ſie 
der Ritter gar vil vmbbrachten. u cn m. 

Vnnd wiewol die Rönigin erſtlich /als ſich 
difer fireiranfieng / ſampt den andern ſtil hielt / 
vnnd ein wenig ein hoffnung jhrer erledigung 
empfieng/als fie ſah das jhrer Ritter fonil auf 
ein mal mit gewalt auff die Rifen darzenneten/ 

edoch foließ fie diefelbig gleich algbald wider 
allen/als fie fab das jb: fouil umbFommen/vnd 
bergegen fie den Rifen Feinen ſchaden thaten / 
wurd alfo gleich wider fo tranrig als zuuor / vnd 
fpzach bey jr ſelbſt / Ritter deß grünen Walde, 
du Spiegelonnd Bronaller Ritterfchafft der 
welt / wo bift du jetzt? Was wurdeft du nur 
thůn / wann du bey diſem ftreit wereſt / Jh waiß 
wol das dein ſtreitbarkeyt dermaſſen iſt / das 
wann ſchon diſe grauſamen Riſen gar vnbillich 
ſtarck feind/fo wurdeft du fie doch mit hilff mei⸗ 
ner Ritteralle vberwinden / vnd dife elend Rös 
nigin auß ſolcher groſſer gefahr vnnd bergens 
laid erledigen. 

Ach ich ſich wol das diſer trewloß Riß die au⸗ 
gen auff mich geworffen bat / vnnd ich mich vor 
jhm nicht wirdt erretten kuͤnden / das er mich nit 
zuſchanden bring / wañ nun dann daſſelbig ge⸗ 
ſchehen ſoll / ſo will ich mich gewißlich mit mei⸗ 
ner aignen hand vmbbringen. Ach wie ſeind die 
Pꝛopheceyen ſo falſch gewoſt / das ich von diſem 

V v gewal⸗ 
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gewaltigen Ritter ein fruchegebern werd / dar⸗ 


| durch vnſer ganzes Geſchlecht erhoͤcht werden 


ſoll? Ach wie bin ich von dem Schwartzkünſt⸗ 
ler und von dem falfchen geſicht meines Herrn 
Dätters betrogen worden 2 Warumb hab ic) 
doc ſolchen wahrfagungen Fünfftiger ding 
glauben geben / dieweyl doch die erkantnus ders 
felbigen allein den Goͤttern zugehoͤrt. O mein 
Tonnd Darter/wann dp jege wiſſen ſolteſt / 
wie ich dich zuerledigen daher kom̃en / vnd ſelbs 
daruͤber hin verlorn worden / wie wurd es dir ſo 
laid vmb mich ſein? Wer iſt doch ſo maͤchtig der 
mich auß der angſt vnnd not / darinn ich da bin/ 
erledigen Fünndz Weyl ſie nun ſolches gedacht / 
vnnd darneben jhre Ritter all erſchlagen / gefan⸗ 
gen vnd verwund ſah / wer ſie ſchier vor laid vnd 
Mmertzen vom Blepper herab gefallen / troͤſtet 
ſich aber gleich ſelbs herwiderumb auß lauter 
verzweflung / faſſet auch wider ein herz / vnnd 
perbarg jhren ſchmertzen ſouil fie kundt. 


"DAS 1 3 2,Capitel. 


Wie diſe Adenliche Königin ın yhrer gröften noth on! 


da fie zum wenigiſten hoffnung het / erledigt wurd / auch wie 


vnd vom wem. 


Je nun der Bönigin Ritter etlich vil 
onbkommen / eins theyls auch gefane 
| gen / vnd die vbrigen in die Aucht ge» 
fchlagen wurden / Alfo das einer da / 


der ander don. binäuß floch / da Famen ie 
dur | sch 
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etlich an das oh da die andern fünffgig Ritter 
jr Keger hetten / welche auch alßbald hineileten / 
jhr Boͤnigin zuentſetzen: Die Riſen aber zogen 
mit jhrer ſchoͤnen vnnd koͤſtlichen heüt jmmerzů 
jren weg fort gegẽ dem gefahrlichẽ Schloß zu. 
In ſolchem begab ſich nun / das der ein auß 
den zweyen Rittern / die von den erſten zehen 
entrunnen waren / als er Sporenſtraichs daruon 
tennet / den Ruter mit dem Leopardt antraff / ſo 
gleich gar allein mit ſeinem Schiltjungen da⸗ 
felbft vmbher rit / der hielt jhn auff vnnd fraget 
in was doch die vrſach wer / warumb er fo ſtarck 


daruon rennet / Da antwortet jhm der Ritter: 


Ach Zerr Ritter / wann jhr jemals auf mitley⸗ 
den bewoͤgt wordẽ ſeyt / einer namhafften Jung⸗ 
frawen hohes Standts ewer hilff zuerzaigen / ſo 
bitt ich euch / jhr woͤllet dieſelbig der namhaffte⸗ 
ſten ſchoͤnſten vñ Adenlichſten Jungfrawen cie 
ner die man finden ſol / auch nit abfhlagen/wels 
che / als fie indifer gegent füräber zogen / ſampt 
ſechs jren Jungfrawen in einem Doꝛff nabend 
hiebey von dreyen Rifen gefangen iſt wordẽ / die 
dañ alle meine geſellẽ / ſo ſie ſampt mir rettẽ woͤl⸗ 
len / vm̃bracht habẽ / vñ fie ſtracks dem ſchloß zus 
fürn, Ab diſer zeitung erfrewet ſich nun d Rit⸗ 
ter mit dem Leopart nit wenig / dañ er keiner an⸗ 
dern vrſach halber in dieſelbig gegẽt kom̃en war / 


als das er ſich mir diſen Riſen verſuchen moͤcht / 


fpiach derhalbẽ lieber Ritter für mich I gelegen⸗ 
beit nach / dz dus vermainſt das wir ſie antreffen / 
dann 
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dann ich mit verlangen beger das leben in diſer 
Jungkffrawen dienſt zuwagen / riten alſo beyde 
in fo groſſer eyl mit einander fort / das jre Pferdt 
anfiengen zuſchwitzen. | 

Daerzelet onterwegender Bönigin Ritter 
dem Rirser mit dem Leopardt nach lengs / wer 
dife namhafft Jungkfraw wer/onnd wie fie den 
Rirterdeß grünen Walde beyjr gehabt het / der 
wer aber zuder Bönigin groffem vnglück mis 

jhrer bewilligung vonjbzzogen. » .. 
Wie nun der Ritter mir dem Leopardt dem 
Ritter deß grünen Waldsnennen hoͤret / den ee 
dann wol Fennet /das er der Bönig auß Sardis 
nien wer / erfrewer ee fidy gar faft darab vnnd 
ſprach Warumb iftdanndifer Ritter deß grüs 
nen Walds von ewerer Rönigin hinweck zo⸗ 
gen? — 
Da antwortet er / dieweyl er jhm fürgenom⸗ 
men gehabt mit den Riſen zuſtreiten / vngeacht 
das er gewiſt wie vnuͤberwindtlich ſie ſeyen / der⸗ 
wegen er dann vmb der groſſen gefahr willen / 
dero er ſich beſorgen muͤſſen / die Bönigin nicht 
mit jhm bet fuͤhrn woͤllen / Alſo fraget der Kitter 
mit dem Leopart / auff welche ſeyten iſt er dann 
geriten? Auff welches der Ritter antwortet / da 
hinauß (vnd zaiget jms mit der band) Es nimbt 
mich auch groß wunder villeicht er ſie nicht an⸗ 
getroffen hat / ſo er doch eben jhren weg geriten 
„al. Erzelet jhm darnach / wie ſie bey dem Prun⸗ 
nen der gehaimnus geweſt weren / auch wie ſei⸗ 
1. nes 
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nes erachtens die Boͤnigin daſelbſt für gewiß 
erfabın het / das jhr Herr Datter der Koͤnig / von 
welchem ſie dann gar lang nichts gehoͤrt / von dis 
ſem Kiſen wer gefangen worden / derwegen fie 
ſich dann auffgemacht het / jhn allda wider zuer⸗ 
ledigen / darauff fuhr er fort und ſaget / Nun ſehet 
aber mein Herr wie vnſere gedancken offter⸗ 
mals vergebenlich ſeind / dann wie ſie vermaint 
het / dahin zuziehen / vnnd jren Vatter zuerledi⸗ 
gen / ſo fuͤhrt man ſie jetzt auch bin vnd můß jhm 
in der Gefengknus Geſellſchafft laiſten / Gott 
wölldas jhr nicht noch aͤrgers widerfahr / dien 
weyl diſe Riſen vnbarmhertziger vñ vnmenſch⸗ 
—— ſeind als die aller grauſamiſten wilden 

bier. r 

Auff foldhes fager der Ritter mir dem Leo⸗ 
tzu jhm: Er ſolt ſich derhalben nicht ſo hoch 
————— dañ es wurde Gott der Herr nim⸗ 
mermeb: verhengen / das ein ſolche Adenliche 
vnnd großm ůuͤtige Koͤnigin / ſo auß kindtlicher 
lieb daher kommen wer / jhren Vatter zuerledi⸗ 
gen / alſo ohn alle hilff in diſer Riſen gewalt 
kommen ſolt. Riten alſo mit einander jmmerzu 
derſelbigẽ ſtraß nach / biß ſie letztlich zu etlichen 
Hürten kamen / ſo das Hein oder ſchmal Viech 
huͤteten / die fraget der Ritter mit dem Leopart / 
ob fie jhm nichts von diſen Rifen zufagen wi⸗ 
ften die gaben jhm zur antwort /fie weren erſt 
Furtzlich wider von jhnen hinweck geriten / vnd 
bey jhnen ein Milch genom̃en / hetten jnen aber 
gar 
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gar kein laid gethan / wie ſie offt zunor etwan ein 
Lamb oder anders hinweck gefuͤrt / vnnd ſprach 
der ein Hirt / Ich glaub Far nit / das ſie foldhee 
auß fromfeyt vnter laſſen baben / ſonder die weyl 
ſie ſo fro feind / das fie ſolche gůte Beüt erobert 
habẽ / nemlich etliche namhaffte vñ ſchoͤne Fraw⸗ 
enbilder / Alſo das ſie weiter nach nichten 
fragen werde, Da fraget ſie der Kitter mit dem 
CLeopart / wie lang iſt es dz ſte von dañen hinweck 
geriten ſeind / darauff antrvortet der Hirt es ig 
noch nit vber ein ſtund / jedoch wañ jr ſie eteylen 
woͤlt / vnd villeicht jre freündt ſeyt / fo gedunckt 
mich ewere Pferdt ſeyen ſo muͤd / das want jhre ſie 
nicht einwenig raſten laſt / wie dañ ein anderer 
Kitter / ſo jnẽ auch nachreit / gethan hat / ſo werd 
jhr nicht fortkom̃en / darumb fo ſteht ab / da woͤl⸗ 
len wir euch ein wenig Gerſten geben / dz —* 
Pferdt freſſen mögen/fofünd jhe darnach 
fortreiten, Alſo namen ſie der Hirten gutw⸗ 
ligs erbieten an / vnnd gaben den Pferdten ein 
Gerſten ein / fragten ſie auch vnter deſſen / wer 
doch der Bitter wer/von welchem ſie ſagtẽ / dar⸗ 
auff antworteten ſie / wir wiſſen nicht wer er iſt⸗ 
aber ſeinem anſehen nach wird er ein ſe it⸗ 
barer Ritter ſein / ſo iſt er alſo gar betruͤbt vñ lai⸗ 
dig geweſt / dz wir euchs nifgenüg erzelen kuͤn⸗ 
den / nit wiſſen wir warumb / als allein dz er one 
¶ weyl ſein Pferdt / deß dañ auch muͤd vñ ſchwaiſ⸗ 
fig geweſt / geſſen) gefragt bat wie weit die Ri⸗ 
fen mit den gefangnen Frawenbildern von hin⸗ 
nen 
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nen fein möchten / darauß wir wol abgenom̃en 
haben / dz er der mainungjnen nacheilen werd/ 
fie wider zuerledige/aber war jm alfo iftyfo wird 
er dz leben darüber laffen/dieweil fein menſch⸗ 
liche ſtercke difen Rifen widerfiand. thun mög, 

Da ftaget der Rirtermirdem Leopart / was 
hat aber diſer Ritter fuͤr ein zaichen im ſchiit ge⸗ 
fuͤrt / darauff ſaget ein anderer Zirt/er fuͤrt ein 

grünen Wald. Darab entſetzet ſich nun gleich 
der Kitter mit dẽ Leopart / vnd gedacht alßbald/ 
er wurde ſich allein wider die Riſen gewagt ha⸗ 

ben (dann er jn wol für ſo behertzt erFenier)wols 
derhalben lenger nit warten / dz die pferdt mehr 
futers fraͤſſen / ſonder ließ võ ſtundan wider auf⸗ 
zaumen / ſetzten ſich and) cilendre wider auff die 
pferdt / vñ nach dem ſie den Hirten danck geſagt 
Pertẽ iten ſie ſtracks dern Ritter mit deingrüng 
Wald nach / den weg ſo jnen die Zirten-gezaigt 
hetten / vñ beſorget ſich der Ritter mit dem Le⸗⸗ 

rt nit wenig / es wurde dẽ Ritter deß grünen 
alde mas widerwersigeibegegnet fein. Riten 
alſo jmmerzů fort / biß fiegegemdem abendtzund 
weren noch ſtercker geriten / da es jre pferdt ve 
mocht hetiẽ / wie ſie deñ auch hetten letztlich gar 
zafußgchnmöffen/dafienichrbernacer/als fie 
auß einẽ Thal herauß kamen / vier auß der Köniz 


 Wwiginfünffsig Rittern / ſo von dem Scärmä« 


ae van anerrage um ——— 
Dalauffgehalten hetten / biß die Kifen ſta 
ber zogen waren u 
Ar egerg 
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begerten ſie nun zwey Pferdt / die ſie jhnen lei⸗ 
enfolten/ vnd dieweyl ſie dann den einen Kit? 
fer Fenneten/aud) von m vernommen/das difer 
Kittermit dem Leopart den Kiſen nacheilet / jhr 
Fraw die Königin zuerledigen / fo lihen die 
Zwoen / ſo die friſchern Pferdt hetten / jnen dieſel⸗ 
bigen/ vnnd behielten hergegen die jrigen / dar⸗ 
auffrienun der Kieser mit, dem Leopart fampt 
feinen gefellen wider foit dann fie von den vier 
Rirtern.geböat herren / das die Rifen nidyr weit 
meh: von dannen weren/pnnd ihnen der Risrer 
deß grünen Walds nachhenget. 
wiewol nun aberjegge gemeldte vier Ritter 
gang erfi chꝛocken und verzagt waren / von deſſen 
wegen + ſo ſie von den Rifen ſchon gefeben het⸗ 
sen/.Alfo das fie fich mirdem Ritter deß grünen 
Walds / vngeacht feiner wolbekanten ſtreitbar⸗ 
keyt nicht weiter wagen doͤrfften / ſonder jhn / als 
derallein vermainet wider die drey Rifen zu⸗ 
freiten / ſchon für deß Todes aigen hielten / Je⸗ 
doch als die zwen auß jhnen / denen die friſchern 
dt blıben warẽ / diſen ernſtlichen Ritter deß 
Leopardts ſahen alſo hernach ziehen / der dann 
auch willens war mit den Riſen zuſtreiten / da 
faſien fie erſt wider ein hertz vñ gůte hoffnung/ 
Alfodas ſie den zwen Kittern auch nacheileten / 
Aber die andern zwen / ſo jre friſche Pferdt hin⸗ 
weck geben hetten / kunden jhnen nicht folgen. 
-.Ynnd nach dem fie alſo in groſſer eyl foꝛt rit⸗ 
sen/hörese fievon fersen gar ein groſſes getraͤſch 
— es vnd 


— 
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vnd ſchlagen / und wie fie auff ein höhe kom̃en / 
ſahen fic den Ritter deß grünen Walds mit dem 
wilden Riſen Sarpaldo ſtreiten. 


Das 133. Capitel. 


Bas beide Ritter def gränen Walds / vnnd Leoparts 
mit dem Rifen Sarpaldo / vnd der Riſin Siege für ein ernſt⸗ 
lichen ſircit hetten / vnd wie fith derfeibig enden, 


Ad dem ſich der Ritter deß grünen 

Walds von der Rönigin Lucıdiang 

| geſchaiden het / vnd feinen weg fort tir/ 
hoͤret er von einem durchraiſenden / wie 

das die drey Rifen im Feldt vmbher zugen zu⸗ 
rauben / derwegen jhm dann gleich ein ſorg zu⸗ 
gieng / das feiner geliebten oͤnigin etwanein 
onfall zuſtehn moͤcht / dieweyl jhm difer anzai⸗ 
get / das er ſie in derſelbigen gegent geſehen her⸗ 
vnd eilet derhalben wider hinderſich fo ſtarck er 
jmmer kundt / Als er aber unterwegen von der 
flüchtigen Ritter einem den laidigẽ fall vernam/ 
jhrer Gefengknus / wolt er vos laıd ſterben/ vnd 
vbereilet das Pferdt dermaſſen / das es wie ge⸗ 
meldt / vnter jm gar muͤd wurd / des er doch her⸗ 
nacher mir dem Fůͤtter / ſo jhm die Hirten geben 
hetten / wider erquicket / vnnd als er jhnen lang 
nachgeeilt het / ereylet er letztlich a ein ſtund 
vo: nachts die Rıfen mir jrer koſilichen beiir,d4 
Ban derBönig dẽ Floreſtano / als F diſe — 
ni⸗ 
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Kdnigin / vnnd die er ſo lieb her / ſolcher geſtalt 
dahin fuͤhrn ſah / dermaſſen ſo grimmig vnd er⸗ 
zürnet was / das jm ſo ein hitziger Rauch durch 
Has Zelmlin herauß gieng ale die Fewerflam⸗ 
men/pnd wie er zu jnın hinzů Fam/rüffer er jnen 
fo gang trutzlich / als ober der Dicrosi ſchon ges 
wiß wer / ſie folsen ſtillhalten / da ſie anderſt nicht 
ſierben wolten. Derhalben als nun der grau⸗ 
ſam Sarpaldo ſolche drowort hoͤret / ſchawet er 
Sen Ritter gleich vber die zwerch an / vnnd ge⸗ 
duncket jhn doch bey jm ſelbſt / er hette kaum ein 
zierlichern vnd artigern Ritter gefeben/wie dan 
die beyde Riſin onnd Schweftern gleicherweiß 
darfür hielten / die jn gleich mt einer verwesndcs 
rung anfchaweten/vermainten es were der frais 
digeft/ wolgewaffnerefi unnd zierlichift Ritter / 
auch der fo wol zu Roß ſaͤß / ale fig je einen geſe⸗ 
ben hetten / welches nun vrſach war / da⸗ ſie jhn 
nie aͤßbald alle drey fo grim̃igklich anfielen / wie 
ſonſt jh brauch was / vnd ſie nicht allein auff ſol⸗ 
che bedroͤwung / ſonder auch auß dem wenigſten 
dicht zornig werden pflegten. Dieweyl aber der 
Ritter deß grünen Walds mit feinen trutzli⸗ 
n onnd vdermütigen droͤworten fort fuhr / da 
verließ der Sarpaldo die andern / rit jhm entge⸗ 
gen vnd ſpꝛach / Was ſagſtu du vnglückhaffti⸗ 
ger Kitter? Was für ein Toꝛheyt bar dich bes 
wegt/dae du mit folchen unböflichen und vnbe⸗ 
ſhaidnen woıten für mich kom̃en darffſt? War⸗ 
lich du wirdſt aintweders als ein frembder Riss 
tex 
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rer mein mache nicht erfennen / oder aber nicht 
recht bey dir ſelbſt fein / dieweyl du aber deß an⸗ 
—— nicht haſt eines thorechten / ſo wil ich glau⸗ 
en du werdeſt meines gewalts und rhums nit 
bericht ſein / und dich alfo gejrn haben, 
Darauff antwoꝛtet der Bönig Son Flore⸗ 
ſtano / wann mich dann die thorheyt bewegt bat 
dirden Todt zudsöwen/ wann du mir diſe beüt 
nicht wider gibſt / fo wöllen wire mıt den wafs 
fen. ond der fauft außtragen / fonft aber weiß ich 
dir wol zuſagen / das ichs gar nıchraug vnwif⸗ 
ſenheyt thů / oder das ich dich nit Penne, wiewol 
ich ein Außlendiſcher Ritter bin/ vnd damı dus 
ſeheſt / das ich weiß wer du biſt / ſo ſag ich / du ſey⸗ 
eſt ein Straßrauber / vnnd wann d ein Ritter 
bift / das du nicht werde feyeft dife Räflung 308 
fuͤhrn die du an haſt / dieweyl die Ritter ſchuldig 
ſeind nach recht deß Ritterlichen Ordens / fra u⸗ 
wen vnd Jungfrawen zuſchuͤtzen / vñ von jrent⸗ 
wegen all jr macht anzuwenden/ bergegen cbee 
fie gar nicht zurauben/ oder jnen gewalr zuthuͤn 
wie du dann thuſt / vnd darmit den zorn Gottes 
vnd der Welt wider dich erweckefi, Wiewol 
nun der Riß Sarpaldo auffder welt an wu 
vnd hochmüt feines gleichen nie het / ſo hoͤret ce 
doch dem Ritter fo gedultiglich zu / dz ſich ſeine 
ſchweſtern ſelbs zü hoͤchſtẽ darab verwundertẽ / 
vñ antwortet jm darnach / ich waiß nit was doch 
die vrſach iſt / dz ich da gegẽ dir thů / deß ich gegẽ 
dem gewaltigiſten Konig er sopeffechien 
ittes 
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Bitter / fo mir je zuhanden kommen iſt / nye ges 
than hab / da ich doch ſonſt altzbald nach jhnen 
pfleg zugreiffen vmb eines jeden ſchlechten 
dinge willen / deß fie mir zuwider oder zumiß⸗ 
fallen reden / vnd bın jet da gegen dır fo geduls 

‚tig / das ich mich gleich meiner. ſelbſt vmb ſol⸗ 
cher verenderung willen an mit zum hoͤchſten 
verwundere. 

Vnnd dieweyl du dich nun berhuͤmbſt / dic) 
auch deiner kraͤfften ſouil getröſteſt / jo wil ich 
ſolche hoͤflichait gegen dir brauchen die ich noch 
gegen nyemandt anderm nye gebraucht hab / 
das ich dir nemlich bewilligen wil / das du wi⸗ 
der mic allein ſtreiten moͤgeſt / vnnd ſollen mir 

‚meine Schweſiern bie zugegen gar nicht helfe 
fen / will dich alfo/ auffer allein meiner Perſon / 
ſonſt vo: jederman verſichern / damit du ſehen 
moͤgeſt / das ich deß Ritterlichen Ordens nicht 
vnwirdig bin wie du etwan vermainſt: Weiter 
ſo will ich mich auch deſſen / ſo du mir ʒugemeſ⸗ 
ſen haſt / hiemit entſchütten / das ich nemlich wi⸗ 
der den Kitterlichen gebrauch die Leüth berau⸗ 
ben ſol / deß doch das aller Adenlichiſt werck iſt / 
deſſen man ſich jetziger zeyt auff der welt je ge⸗ 

brꝛauchen Fan. 

Albs nun der Ritter deß grünen Walde fols 

che wort hoͤret / maſſet er ſeinen groſſen zorn auch 

etwas deſto mehr / dieweyl er zuuor von der vn⸗ 
billichheyt vnnd grauſamigkeyt diſes Rifen gar 

vil ber fagen hoͤren / vexwunderet ſich — 
— * “u 
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auch wie erfich doch auff feine wilfältige droͤwort 
fo lang ber enthalten Fünden/vnd antwortet jm? 
Ich muß mich meines groffen zorns / den ich ges 
gen dir trag / auch etwas maſſen / dieweyl ich ſi⸗ 
be / das du meine drawungen ſo gedultigklich 
angehoͤrt haſt / welche ich dem anſehen eines red⸗ 
lichen Ritters gar nicht vnwirdig acht: Aber 
wol verwundere ich mich / wie du doch verthedi⸗ 
gen kuͤndeſt / das die Rauberey nicht das aller 
ſchendtlichiſt laſter ſey / deß man auff der welt 
treiben moͤg. | 1 
Darauff ſprach er / Wir wöllen erſtlich die 
Schlacht anfaben / damit du cs auch bekennen 
můſſeſt / vnd mil es gannıchr durdy Sophiftifche 
Argument zuwegen bringẽ wie du vermainft/ 
* oderfonftdurd andere vilfäliige vrſachen / dar⸗ 
durch ich dirs darthůn moͤchte / ſonder wil allein 
diſes ebenbild vn Exempel brauchen / das nem⸗ 
lich alle Koͤnigreich vnnd Fürſtenthumb ſouil 
derſelbigen diſer zeyt im Flor ſeind / auch die hie⸗ 
vor geweſt / vnd aber jetzt abgenommen haben / 
alle jhren vrſprung daher gehabt / das ſie mir ge⸗ 
walt geraubt vñ zuwegen bracht worden ſeind: 
Dann nun dann alle Keyſers Koͤnig vnnd Fürs 
ſten auff der ganggen Welt ſich jhrer Beyſer⸗ 
thumb / Koͤnigreich vnd Fürſtenthumb gebrau⸗ 
chen / die ſie doch anfengklich nur alſo mit ge⸗ 
walt erobert haben / was kuͤnden wir dann jetzt 
für ein beſſers vñ billichers ERxempel anziehen / 
das das Rauben ein Adenlichs ding ſey. 
ar X iij Darzu 
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Darzu kompt auch das wirfehen / das kein 
Bönig oder Fürſt auff der welt ıft / der da niche 
vom rauben/fteuren vnnd vnbillichen beſchwe⸗ 
sungen der Vnderthanen vnd Priuat Perſonen 
ſich erhaltẽ thů / denen ſie dañ allerley vnbilliche 
burden / dienſt vñ ſcharwerch on einige bezalung 
aufferlegen. Lieber nimb doch war / ſo wirſt du 
ſehen das kein Fürſt oder Herr auff der welt ge⸗ 
born iſt / welcher / wañ er befind das ſein land von 
feine Vattern mit ſolchen burden beſchwerdt iſt / 
der es daruon wider erledige / ſonder gibt den je⸗ 
> n / ſo jm daffelbig verweifen vñ widerrathen 
woͤllẽ / zur antwort / er ſey in der mirror mög 
es nach den Erempel feines vorfarn wol vñ bila 
lich thůn / Fa er mehrt ſolche beſchwerung erſt 
noch darzu / Alſo dz der Sun oder nachkuͤmling 
nit allein feines Vattern oder Vorfarn raubercy 
nicht auff hebt oder abthůt / fonder er treibt dies 
ſelbig feinem Krempel nach nody mehr: Din wers 
den dardurch dig Vnderthanen alfo vnbillich 
befchwerdt vñ N 4 jrigen beraubt wie jr vo: aus 
gen ſehet. Derhalben wañ nun die gewaltigen 
Bönıg vñ Fürften ale die Heübter deß gemainẽ 
nutzs / vnd die/ fo die Priuat Derfonen vnd Vn⸗ 
derthanen regiern ſollen / diſes thůn / warumb 
wilt du dann nicht bekeñen / das es das aller A⸗ 
denlichiſt werch ſey / deß man finden moͤg? Vnd 
wann du mir ſchon ſagen wurdeſt / das jhr vil 
von ſtelens vnd raubene wegen feyen gehenckt 

worden / dieweyl es dic Geſatz alfo befelben / fa 
. | ant⸗ 
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antworte ich dir / das man nim̃ermehr keinẽ wird 
hencken ſehẽ / als die armen vn ſchlechten Dieb / 
wie dann auch billich iſt / dieweyl ſie ſich diſer 
loblichen und Adenlichen kunſt haben vnterfan⸗ 
gen doͤrffen / die doch allein Fürſten vnnd Herrn 
vorbehalten iſt / denen ſie dann in dem wenigi⸗ 
ſten nicht zuuergleichen ſeind / vnd das dem al⸗ 
ſo ſey / wann habt jhr je einen Fürften/Tyrannen 
oder gewaltigen Koͤnig duch die Juſtitien 
firaffen ſehen / vmb d3 er feine Vnderthanen be= 
raubt vn beſchwerdt har? Welches nun auß Feis 
ner andern vrſach gefchicht / als allein darumb/ 
das die Zuftitien in diſem fallnur die geringen 
vermeßnen Leür ſtrafft / die ſich vnderſtehn doͤrfs 
ander Funftzuüben / die jnen/wie gemelt vera 
- boten iſt. Derhalben als ſolche arme vñ ſchlechte 
Leüt geſehen / dz jnen diſe Adenlich that verbot⸗ 
ten / vñ allein den Fürſten erlaubt fein ſoll / da has 
ben ſie auß Neid ein geſchrey vnter den Leüten 
außgebraitet / dz diſe kunſt vnd vbung frommen 
redlichen leüten nit gebür / ſonder die jenigen / ſo 
tinem andern das ſeinig nemen / als Vbelthaͤter 
geſtrafft werden ſollen / ſchelten derwegen auch 
die Fürſten Tyrannen vñ vnbilliche leüt / das ſie 
frembdes gůt an ſich ziehẽ / daher kompt nun das 
die Fürſten / wann ſie ſehen / das ſie von ſolchen 
Leüthen alſo vnbillicher weiß geſchwaͤcht wer⸗ 
den / dieſelbigen ſouil ſie jhr betreten moͤgen / bil⸗ 
lich ſtraffen / keiner andern vrſach halber / als 
allein dieweyl ſie wiſſen / das ſie ſolches nur 
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auß neid thůn / vmb das jhnen ſolches zurhän, 
nicht auch erlaubt iſt. 

Ich wil dir aber in diſer materi noch etwas 
anders ſagen / deß inſonderheyt wol zumercken 
iſt / das nemlich vil haimlicher Dieb ſeind / die 
da billich mit allem ernſt ſolten geſtrafft wer⸗ 
den / ſie ſeyen halt Adenlichs / hohes oder niders 
Standis / die weyl ſie ſich vnterſtehn doͤrffen / di⸗ 
ſe Adenlich vbung vnnd kunſt haimlicher weiß 
zubrauchen / gleich als ob dieſelbig vnehrlich 
oder vnrecht wer / das ſeind nun die Wücheret / 
ſo vnter dem ſchein der liebe die Leüt berauben / 
dieweyl doch diſe Adenlich Funft für alle andere 
frey vnd offentlich ohn allen zuſatz oder Gleiß⸗ 
nerey geübt werden ſoll / darumb auch ſolche 
billich ſtraff würdig ſeind / als die dergleichen 
Adenliche kunſt dermaſſen vermaͤntlen woͤllen. 

Hergegen aber ſein wir eines recht Aden⸗ 
lichen vnnd auffrechten Gemuͤts / dieweyl wir 
dieſelbig offenilich vnnd ohn allen verdeckten 
ſchein treiben / ſtreiten auch derwegen vnnd wa⸗ 
gen vnſer leben darüber / da wir dann auß dem 
Befag wiſſen / dz ein jede Handtierung erlaube 
vnd zugelaffen iſt / darbey der / ſo fie treibt / in ges 
fahr ſtehn muß / vnnd weyl wir nun hierinnen 
pnfer lehen in gefahr ſetzen / fo folge auch dar⸗ 
auß / das er vns billich vnd erlaubt. So kuͤnd ich 
dir gleichwol vber diſes noch vil mehr vrſachen 
herbringen / dieweyl es aber gleich daher nacht 
wirdt / vnnd wir in allweg mir einander ſixciten 

můſſen / 
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muͤſſen (dann ich nur ſehen wil / obdeine Fräffe 
ten deiner groffen vermeſſenheyt glachen ) ſo 
darff cs zwiſchen uns weiter nicht viler wort. 

SDarauff antwortet jm nunder Bönig Don 
Floreſtano / wann ich nicht auch deß wıllens wer 
mit dir zuflreiten fo wol ale du / fo wer ih dir _ 

niche mit foldyer befhwerung nachzogen / vnnd 
will bierinnen dein böflihe erbicten/ das du 
nemlich allein ohne ferzere hilft wider mich fircie 
sen wilt / gleich alſo von dir annemen / dieweyl 
aber vnmůglich ıft die vbung deß raubens und 
ſtelens als die gegen Bott vnd dan menſchen fo 
gar ſchaͤndtlich vn vnuerantwortlich ift/ anderſt 
‚als nur durch Sophiſtiſche vnnd falfche Argus 
mente zuuerthedi gen /fo wilich dir deinen Irrs⸗ 
thumb entdecken / nicht das ich verhoff / das du 
dich darab beſſern werdeſt / die weyl du diſes las 
ſter ſchon in ein vbung gebracht haſt / ſonder ale 
lein damit du nur die warhegt erkenneſt / die dich 
alſo in deinem gewiſſen deſto mehr anflagen 
ſoll: Vnd wirdſt mir durch deine Argument vnd 

Exempel der Tyranniſchen Fürſten gar nicht er⸗ 

weiſen kuͤnden / das darumb das rauben vnnd 

ſtelen ein billichs oder rechts ding ſey / Ich bin 
gleichwol nicht in abred / das nicht etwan vnter 
den Fürſten fo wol ale bey den Vnterthonen güs 
se vnd böfe feyen / vnnd ob ſchon die böfen oder 
ſchuldigen nicht gleich gehenckt oder geftrafft 
werden/ fo geſchicht es darumb/ dieweyl cs den 
Vnterthonen nicht gebürt jhr Herrſchafft vnnd 
; | E v. Obꝛig⸗ 


AnhangdesBüchs 

Obrꝛigbeyt zuſtraffen / folgt aber gar nit darauß/ 
dieweyl die groſſen Färften vnd Potentasen/fo 
da rauben vnd moͤrden / darumb nicht gehenckt 
werden / das derhalben nit dz ſtelen vnd rauben 
nit vnrecht / ſonder ein chrlichs ding ſey. Sonder 
ich ſag dir / dz die Tyrañiſchen Fürſten / ſo den ars 
men das blůt auſſaugen / vor dem Ridhrerftül der 
Götlichen gerechtigkeyt ſchon gebencht und ges 
ſtrafft feind / vñ ob fie fchon allhie von den mens 
ſchen nie geftrafft werdẽ / fo müffen fie doch dort 
in jener welr von Bott defto gröffere vñ ernftlis 
chere firaff vberſtehn / wiewol dannoch Gott der 
er: ober jr vil verhengt / das ſich jr ſtraff allhie 
auch anfangt. So iſt ja der Diebſtal erſtlich wi⸗ 
der dz Geſatz der natur deß da nicht wil das ei⸗ 
ner einem andern thůn ſoll / deß er nit wolt / das 
ee im geſchech / ſo iſt er wider die billichheyt oder 
das gemain Recht von wegen der rhů vnnd ei⸗ 
nigkeyt zwiſchen den Vnderthanen / Item ſo iſt 
er dem weltlichen Geſatz zuwider / deß da wil 
das die Dieb gehenckt werden / vñ letztlich auch 
dem Goͤttlichen geſatz / ſo das aller fürnembſt 
iſt / welches Fein Sünd vngeſtrafft laſt. Dieweil 
ich aber ſihe / das diſe Adenlich vnnd namhafft 
Fraw / ſo dort auff uns wart / ſo gar jr gelegẽheyt 
nicht hat / vnd mit verlangen begert / das ich * 
erledigen ſol / ſo nimb dir einen zu oder vorlauff / 
damit wir der Schlacht einen anfang machen / 
es ſey dañ das du thůn wolleſt was ich dir da ſa⸗ 
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Auff ſolches antwortet jhm der Riß / Ich bin 
gar nicht gedacht / mich eines andern Geſatz zu 
vnterwerffen / dieweil ich andern zuſchaffen vnd 
zugebieten hab / derhalbẽ fo weh: dich nur mei⸗ 
ner / vñ laß vns nicht mehr wort brauchen / wen⸗ 
det ſich alſo hinumb zu ſeinen Schweſtern vnd 
ſprach / Ich hab diſem Ritter zugeſagt / dz er von 
exwer Feiner ſoll belaidigt werdẽ / weyl er mit mie 
ſtreit / darum̃ ſo ſeht das jm ſolches mein zuſagen 
gehalien werd / dañ ich auff dißmal thůn wil / deß 
ich noch gegen keinem Ritter nye gethan hab. 
Da lobet die Carinthia jrẽ Brüder vmb ſolcher 
beſchaidenhait willẽ / die Flegra aber / als die da 
gar vnbarmhertzig vnd vnbillich was / ließ jhrs 
gar nit gefallen / hieltẽ alſo beide hinauß auff ein 
ſeiten / weyl ſich die zwen Ritter zu dem Spieß⸗ 
brechen ruſteten. Was wöllen wir aber bie von 
der ſchoͤnẽ Koͤnigin Lucidiana ſagẽ / welche / als 
ſie da jrẽ ſo geliedten Ritter deß groͤnen Walds 
in ſolchem trutz vñ dapfferkeit ſahe daher ziehen / 
Faın jr die farb vñ ſchoͤn roͤßlet geftals gang vnd 
gar wider / dann fie fidy gar durch Fein Kunſt 
oder anſtrich ſchoͤn macher / (ondernam jb: nas 
türliche Farb wider an ſich / vnnd ſprach bey jhr 
ſelbſt / O du mein gelicbter Ritter / wie erſcheint 
an dir die lieb die du gegen mir tregft fo wol/ 
dieweyl du nur ohne gefahr von difem meinem 
verhafft gehoͤrt haſt / vnnd mir darauff alß bald 
wider nachzogen / biß mich zuerledigẽ / dich auch 
von meiner wegen da in diſem gefahrlichẽ u 
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wider die vnmenſchlichen unnd unbarmbergis 
gen Rifen begibft / © du gewaltiger Gott 
Mars / dieweyl du neben deiner groffen ſtreit⸗ 
barkeyt gemainklich denen dein bilff erzaigſt / 
ſo vmb der liebe willen ſtreiten / verleich doch di⸗ 
ſem verliebten vnnd Edlen Ritter dein gnad/ 
welcher ſich vmb meines ſchutzs vnnd ſchirms 
willen in diſe ſo ſchroͤcklich Schlacht begibt: 
Vnd weyl ſie nun ſolches auß hertzlichem eyfer 
redet / wainet ſie darzu gantz jnnigklichen. 


Das 134. Capitel. 


Wos der Ritter def; arünen Walds mır dem Rıfen Gars 
ar fůr ein ernfiliche Schlacht verbracht/'onnd was fich ın 
felbigen begab» l 


5 Ach dem nun die zwen gewaltigen 
Helden jhre Schilt gefaſt / die Spieß 
eingelegt / vnnd ſich gegen einander 

zum ſtreit geſtelt hetten / renneten ſie 
Io gar grimmigklich anff einander dar / als ſtarck 
jhre Pferdt lauffen mochten / gleichſam zwen 
Donnerſtraich gegen einander giengen. Die⸗ 
weyl aber der Riß ſolches Ritterſpils wenig er⸗ 
fahrn vnnd geübt was, fehlet er mir ſeinem tref⸗ 
fen / dargegen der Koͤnig / ſo mit groͤſſerm auff⸗ 
mercken rennet / jhn mitten in ſeinen ſtarcken 
Schilt traff / der doch mit lauter Stahel vber⸗ 
sogen / vnnd ob er [yon big in drꝛey Finger dich 

was / 
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was / ſo rennet er jhm doch denſelben nicht allein 
durch vnnd durch / ſonder auch durch die Rü⸗ 
ſtung / dz jm das Spießeiſen ſampt einem ſtuck 
vom Hoitz indem Panger / fo er darunder fuͤh⸗ 
Wet / ſtecken blib. | 
Vnnd als nun fein Spieß zu vilen fiuchen 
bꝛrochen war / da traffen fie erfi beyde mir den 
Pferdten vnd ren Derfonen fo ſtarck einander/ 
das es in allen ombligenden Thdlern gleidy eis 
nen wıderhal gab / wurden auch beyden Pferds 
sen die Buͤg autzgerennt / Alſo das fie mir fampe 
den Ritsern zu boden fielen/ vnd nie mehr auffs 
Stunden / vnd wiewol es die Ritteraudy zimlich 
hart ankam / nach ſolchem gewalrigen fall wider 
auffzuſtehn / fo ſtund doch zu lege erſtlich der 
Koͤnig / folgendts auch der Riß wider auff,wels 
cher dann feine Goͤtter ond jr macht verflücher/ 
dieweyl erfah das der Ritter / der fo vnbillich 
gegen jhm getroffen betinoch lebendig wer. 
Da zog der Rönig fein güres Schwerd auß / 
faſſet feinen Schilt widerumb / vnd irat dem Rise 
ſen zu / der dann auch gleicherweiß that / fieng 
ſich derwegen ein ſolcher ernſtlicher und gefah⸗ 
licher ſtreit zwiſchen jhnen baiden an / derglei⸗ 
chen zuuor Faum war geſehen worden: Vñ wies 
wol die Boͤnigin von jhrem geliebten Ritter zu⸗ 
vo: vil ſeltzamer pꝛroben und thaten geſehen het / 
wie fie die vndillich gröffe und grim̃ig⸗ 
eyı diſes Rıfen ſah / ſtuͤnd jhr hettz / als fie gleich 
gegen einander rennen wolten / gar in ee 
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ſorgen vnnd aͤngſten / nach dem fie aber ſahe / das 
jr Kitter vnuerſehrt vom Spießbꝛechen auffge⸗ 
ſtanden was / vnd den Rıfen jo trutzlich und uns 
uerzagt angriff / fieng fie ſich an widerumb zus 
erfrewen / ſchawet jm auch mit ſolchem fleiß zu / 
vñ bedacht alle ſeine geberd ſampt den ſtraichen 
dermaſſen ſo fleiſſig / das welcher ein wenig ach⸗ 
tung darauff geben het / leichtlich darbey wurd 
abgenom̃en haben / wie lieb vñ wol befolhen er jr 
wer / vnd ſprach gleich bey jhr ſelbſt: © du aller 
fireicbarfter Ritter unter atlen denen/ fo jetziger 
Feyt die rüftung füren / ich hab wol gedacht alß⸗ 
Bald dir mein verbafft vñ gefengfnus Fand ges 
an wer/fo wurdeft da Fomen/wie du dann ges 
than haſt / vñ dein lebẽ ın gefab: fegen vmb meis 
ner erledigung willen. Dnd wañ ich ſchon diſe 
prob deiner groſſen lieb nit geſehen ber / ſo woit 
sch anderfelbigen dañoch nit gezweifelt haben. 
Ad jr vnſterblichen Goͤtter / die jr von der Höhe 
berab ſeht / die groß vnbillichait / ſo diſe trewloſe 
Kiſen brauchen / die dañ nit benuͤgt ſeind / das ſia 
den armen Rönig meinen Herrn Vattern ſo vıl 
jar lang da alſo gefangen enthalten / ſonder mich 
erſt noch darzů fo vnbarmhertziger weiß auch 
gefangẽ haben / ich bitt euch jr woͤllet doch diſen 
meine geliebtẽ Ritter in feiner Adenlichẽ ſtreit⸗ 
barkeyt ewer Goͤtliche hilff vñ beyſtand erzaigẽ⸗/ 
ihm auch ſolche ſterck verleihen / das er diſes ſein 
vorhaben mit ehrn mög zu gütem end bringen. 
Vnter deſſen war nun der fireit — en 
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Kiſen vñ jrem Ritter gang grim̃ig vñ ernſilich / 
vñ dieweil der Ritter die groß ſtercke Sarpaldo 
wol war genom̃en het / gedacht er bey jhm ſelbſt 
es wurd jm nit rahtſamſein / das er ſeiner ſtraich 
erwartet / derwegen er jm dann mit feiner wun⸗ 
derbarlichẽ behendigkeit ohn vnterlaß außwich / 
dermaſſen das ſich die zwo Riſin zum hoͤchſten 
darab verwunderten / vnd ſonderlich die Carin⸗ 
thia / die jn dañ nit gnüg beſchawen kund / als die 
zuuor noch nye kein ſolchen fraidigen artigen vñ 
ſtreitbarn Ritter geſehen het / ſchawet jm derwe⸗ 
gen mit ſonderm fleiß zu / vñ ſprach bey jr ſelbſt / 
man kuͤndte doch Feinen Ritter finden / der diſen 
vbertreffen moͤcht / vnnd wann ſein geſtalt oder 
ſchoͤne feiner ſtreitbarkeyt vnd fraidigkeyt gleis 
chet / ſo wer er doch in allẽ Ritterlichen tugendẽ 
gantz volkom̃en / Alſo weret diſer ſtreit feſt bey 
einer gantzen ſtund / mit groſſer verwunderung 
der zuſchawer / da dañ der Kiß an etlichen orthen 
war verwundt worden / vñ ſein rüftung durchs 
auß mit ſeinem blůt beſprengt het / dargegen ſo 
war dem Ritter ſein ——* Arm̃ allenthal⸗ 
ben zerhawen / das jm nicht etwan zu zeyten ein 
ſtarcker ſtraich wer zu theyl worden / vnd dieweil 
er dieſelbigen mit dem Schilt verſetzt het / ſo 
war er jm dermaſſen zerhackt worden. 

Wie nun die Riſin Flegra jrem Brüder der⸗ 
maſſen zugericht ſah / vnd ſie ſich weder ainicher 
tugendt noch hoͤflichait achtet / da kundt ſie ſich 
lenger nit enthalten / ſonder wendet ſich zu jrer 
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Schweſter binumb vnnd ſpꝛach: Woͤllen wie 
dann zuſehen / dz ein ainiger Ritter mit vnſerm 
Brüder Sarpaldo fo vbel vmbgehe? Darauff 
antwortet jr die Carinthia / es iſt mir in der war⸗ 
heyt von hertzen laid / dieweyl ſie aber den ſtreit 
oder kampff inſonderheyt alſo mit einander auß⸗ 
getragen / vnd er vns mit fleiß befolhen hat / das 
wir jhm nicht ſollen zuſpringen / ſo woͤllen wirs 
bey ſeinẽ zuſagen bleiben laſſen / dieweyl er dem⸗ 
ſelbigen felbs begert nach zufommen. 

Sargegen ſaget fie widerumb / warlich 
Schweſter diſes iſt Fein genügfame vrſach / dañ 
wir diſes orts Herr ſeyen / vnnd ſteht in vnſerm 
gewalt das jenig zuthun was vns gefelt / dies 
weyl wir keinem Geſatz vnterworffen ſein / vnd 
nyemandt iſt der ons widerſtand thůn oder ans 
derſt werde gebieten kuͤnden / begab ſich auff ſol⸗ 
ches alßbald zum ſtreit / vnnd zucket ein groſſen 
Säbel / den ſie ander ſeyten ber / willens den 
Ritter gleich nider zuſchlagen. 

Derhalben als die Koͤnigin Lucidiana ſah / 
das ſich die Riſin auch in den Krieg leget / da ge⸗ 
dacht ſie wol / es wurde vmb jren liebhaber ſchon 
geſchehen ſein / fieng auch an alle krafft zuuer⸗ 
lieren/ Alfo das fie vo: laid und aͤngſten ſchier für 
Tode von den Rlepper gefällen wer: In ſolchem 
aber fabe man den ſtreitbarn Ritter mit dem 
Keopart berzü Fommen / welcher wie gemeldt / 
ſampt der Bönigin Ritter dem Gefpür vnnd 
Hufſchlag der Riſen nachzogen was / — die 
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Andern zwen hie obgedachte Ritter duch nach⸗ 
folgeren. | Dun 
VBnd wiewol der Ritter mit dem Leopardt / 
ſo die Schlacht von ferren geſehen ber / etwas 
gemecher geriten was / dieweyl er ſah / das es ein 
gleicher Kampff wer / Jedoch nach dem er geivar 
wurd / das ſich die Riſin Flegra auch darein mi⸗ 
ſchet / hawet er das Pferdt an mit eingelegtem 
Spieß / vnd ſchry jhr / zu Ey du vnbillicher indie 
der leg wider diſen Kitter nicht hand an / wel⸗ 
cher da gang Ritterlich ſtreit / wo nicht ſo wil 
ich / vngeacht das du keinen Spieß haſt / mit 
meinem Spieß ſtracks auff dich darzeneni; Auff 
ſolches zuſchreyen deß Ritters wendet ſich die 
Rifin Carinthia hinumb / die dañ jhier Schwe⸗ 
ſter gar nicht ber folgen oder jbien Brüder ent⸗ 
fetzen woͤllen / vnd als fie difen ſo fraidigen Rita 
ter in fo koͤſtlicher blawer Rüftüng mit dein felt⸗ 
saichen deß Leopards fahe daher reiten / gedun⸗ 
cket fie nicht anderft/ale das fie den Martem 
ſelbs da zu Roß fäbe / unnd wie fie zuuor gegen 
dem Ritter deß gruͤnen Walds gleich ein anmůt 
vnd naigung gewunrien het/da wurd fie gegen 
diſem auch nicht weniger anmůtig / vnd gedacht 
bey jbi ſelbſt / Nun ſihe / Ich hab erſt geſagt / das 
diſer Ritter / ſo da ſir eit / ſeines gleichen nu pm 
ſo bat ſich nun aber jetzt einer gefunden / welchet 
da herzu kompt / gab alſo gar gůte achtung auff 
alt fein thun vnd geberd/welches fie jhr Hber did 
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maſſen gar wol gefallen ließ / vnnd ſich gar nicht 
bewoͤget. 
Woas aber die Koͤnigin Lucidiana für groffe 
frewð empfieng / da fie zur zeyt der euſſerſten 
noth diſen Ritter vnnd fo gürer entſatzung ſahe 
‚daher kommen / das gab jhr geſtalt vnnd ange⸗ 
ſicht genuͤgſam zuerkennen / dann fie ſampt jren 
Jungkfrawen gang erfrewt wurde / dieweyl ſie 
alßbald an dem Schilt erkenneten / das diſes der 
ſtreitbar Ritter mit dem Leopardt wer / von wel⸗ 
chem ſie ſouil hetten ſagen hoͤren / fieng derwe⸗ 
gen an jhrer erledigung vnnd jhres geliebten 
| ai - lebens halber/ wider cin güte hoffnung 
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Die KRiſin Flegra aber / als die ſich der mai⸗ 
nung auffgemacht bet / das ſie den Ritter deß 
grünen Walds mit gewalt zu boden reiten 
wolt/wie fie hoͤret / das jhr alfo zugefchigen wurs 
de/bielt fie den Zaum an ſich / unnd wendet fidy 
binumb zum Ritter deß Leopards / dieweylfie 

aber jbzen Spieß ſchon von jhr geworffen het / 
ſprenget fie mir bloffem Schwerdt gegen jhm 
dar auff cınem vnbillichen groffen Pferde / ſo 
ſchier einem Elefanten gleichen mocht. 


Alſo warff der Ritter mit dem Leopardt ſei⸗ 
nen Spieß auch hinweck / dann er keinen vor⸗ 
theyl gegen jhr haben wolt / welches nun der 
ſchoͤnen Rıfın Carinthia ſo gar wol gefiel / das 
ſie derwegen vil deſto anmuͤtiger gegen jhm 
wurd / 
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wurd / dann difes Rirterlih Weybßbild / wie 
oben gemeldt worden/ jre Brüder und Schwes 
fern ra wolander ſchoͤne vnnd hoͤflichheyt / als 
mit der ſtreitbarkeyt weit vbertraff. Da fieng 
ſich nun zwiſchen deß Ritters mirdem Leopard 
vnd der Rıfın Slegra ein ſehr ernftlicher kampff 
zu Roß an /weyldie andernzwen zu Fuß mit 
einander ſtriten. 


Das 135. Capitel. 
Was die — für ein end nam / auch was grofmää 
tigfepr die Rifin Carinthia brauchet/onnd was fich zwifchen 
Y52 ond dein Ritter Def Leopards begab. 


| an Zenun der Ritter mit dem Leopardt 
— in dem ſtreit wider die Riſin Flegraͤ 
einem Marti gleich ſah / Alfo gleichet 
fie bergegeri einer gewäffneten Belo⸗ 
na / vnd wurde zwifchen jnen baiden Fein andes 
rer vortheyl geſehen / als das jhn die Flegra vmb 
ein ſpan an der lenge / deßgleichen auch an der 
ſtercke etwas vbertraff / dargegen aber wiſte er 
fein güres vnnd wol abgerichtes Pferdt ders 
maſſen zu regiern / mit außweichen von jhren 
ſtraichen / vnd dann mit (plagen zu rechter zeyt / 
das ſich alle die / ſo zuſahen / ſich da zum hoͤchſien 
darab verwunderten. — 
Jedoch kundte der Ritter deß Leopardts fo 
wol vñ geſchicklich nit außweichen / das er nicht 
zu zeytẽ von der Flegra grimigen Saͤbel etwan 
ein vnbillichen ſtraich empfieng / vnnd war ſein 
| = Y ij gröfle 
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groͤſtes glück, das diſes vnartig vnnd grauſam 
Weybßbild vor groſſem zorn den mehrern theyl 
jhrer ſtraich nach der fläche that / dann ſich jhr 

chwerdt in der Fauſt immerzü vmbwendet / 
Dieweyl aber er hergegen mit beſſerm auffmer⸗ 
cken vnnd wenigerm zorn ſtrit / traff er ſie zum 
offtermal / het jhr auch den Schilt an dem Arm̃ 
ſchon faſt zerhawen / Alſo das jhr wenig daruon 
war vberbliben / darab dann die Flegra gantz 
vnwillig wurd / vnnd alle jhre Götter / fo vil jhr 
in das Maul kamen / verfluchet. 

Da wer nun nicht wol muͤglich außzuſpre⸗ 
chen / wie ernſtlich hie zwiſchen der Riß Sarpal⸗ 
do vnd der Koͤnig auß Sardinien mit einander 
ſtriten / dañ ob ſchon der ſtreit biß in anderhalb 
ſtuͤnd gewebat het / ſo [purer man doch an jb: Feis 
nem Fein muͤdigkeyt / ſonder ſchluͤgen noch ſtets 
ſo ernſtlich vnnd grimmigklich zuſamen / das je 
einer von ſeines widerſachers Schwerdt mit 
Bluͤt beſprengt was / aber deß Sarpaldo ſach 


ſtůnd vil vbler alß deß Bönigs/dieweyler fünff 


groſſer Wunden empfangen / vnnd ſich ſo hart 
daran verblüter ber / das jhm die krafft entgehn 
wolt / zu dem das erein ſehr fhwere Rüftung 
anhet / vnd zu fuß Fempffer/ jm auch ſein widers 
ſacher nicht ſouil zeyt ließ / das er het Athem fan⸗ 
gen moͤgen: Hergegen aber kundt man derglei⸗ 
chen an dem Ritter deß gruͤnẽ Walds gar nicht 
ſpuͤren / dann ob er ſchon ein Wunden empfan⸗ 
gen het / vnd auß derſelbigen ein wenig — 

| 9 
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Bee man doch an jhm gar Fein müdigs 

yL. | 

Die KVKoͤnigin aber / die da wol ſah was jhr 
Ritter in dem ſtreit gegen ſeinem widerſacher 
für einẽ vortheyl het / erfrewet ſich deſſen ſo hoch / 
als ein jeder wol gedencken Fan / allein beſorget 
fie jmmerzů / es wurde ſich etwan der ander Riß / 


(dann fie die beyde Kiſin für Maͤnner hielt)auch 


darein miſchen / vnnd ſeinen Brüdern/als den er 
in ſolchem laidigen ſtat ſaͤhe / auch entſetzen woͤl⸗ 
len / vñ gedacht / dieweyl derſelbig noch gar friſch 
vñ hergegen der Ritter vom langwirigen ſtreit 
ſchon mid wer / ſo wurde jhm nicht wol außge⸗ 
wartet werden. —— 

Nach dem: aber die Riſin Carinthia deſſen 
wol wahr genom̃en het / ſprach fie zu jhr: Ehrent⸗ 
reiche Jungkfraw / jhr doͤrfft euch gar nicht be⸗ 
ſorgen / das ich meinem Bruͤdern zu hilff kom⸗ 
men woͤl / dieweyl ſie in gleichem Kampff ſtrei⸗ 
ten / dann ob man vns fuͤr ſtrenge vnd vnbilliche 
Leüt helt / ſo ſolt jhr dannoch ſehen / das wir auch 
wiſſen was die hoͤflichheyt vnnd beſchaidenheyt 


Sdo ſag ich euch auch für mein Perſon / das 
ich die tugendt vnnd ſtreitbarkeyt diſer zweyer 
Ritter ſo hoch acht / das ſie von mir nimmermebt 
ſollen beleidigt werden / vngeacht das jhr leben 
in meiner gewalt iſt / darumb wehren ſie ſich nur 
dapffer / ſo will ich jnen zuſchawen / dann ich gar 
nicht willens bin / meinen ehrn zu nachtheyl den 
ir; | ig meinis 
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meinigen das eben zuretten / oder einet ſchaͤndte 
lichen Victoꝛi nachzuſetzen. — 

Wie nun die Rönigin ſolche dapffere red 
hoͤret / ſchawet fıe Die Gerinıbis noch fleiffigen 
an / die dann gleich das Viſier vberfich gehebt 
bei / vnnd geduncket fie / fouil fie ſehen kundt / 
das difes ſo ein ſchoͤner junger Riß wer als man 
ein ſehen moͤcht / vnnd ſprach zu jhr / Mein Ber 
Ritter / man Fan gar nicht widerſprechen / von 
wegen deffen / fa id) da von euch geſehen / das jhr 
cuchnemlich wıder.dife Ritter / fo mich begern 
zuerledigen / nye geſetzt habt / und dann auß den 
wosten Die jhr da ſagt / das jhz ein rechtes dena 


* 


lichs vnnd Ritterlihe gemuͤt habt / aber wol 


verwundere ich mich / dieweyl jhr alfa in ewerce 
Brüder geſellſchafft feyt / dag jhr vil ei andern 
ſinn habt als fie/ vnd wig jhr cuch doch mit jnen 

vergleichen kuͤndt. — 
Sarauff antwortet jhr die Carinthia / Ich kan 
euch nicht verhalten / dag mir ewer verhafft vnd 
Gefengknuß gar laid gemeftift / vnnd das jdz 
bißher nicht ſeyt geſchaͤndt worden (derwegen 
b3 dañ nicht in kleiner geſahr geſtanden) deſſen 
—— den Goͤtteen vnnd folgendts 
nur. mir dancken / dann mein. Brüder der Riß / 
0 da zu fuß kempfft / dermaſſen in ewert ſchoͤne 
geſtait verliebt worden iſt / das wann er nicht 
mies ensfenzen muͤſſen / ſo wurd es euch nicht 

wol ergangen ſein. | 
Alſo answyorterdie —— 
In z | t 
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- fhr von den Göttern / die werden euch Auch fol= 


hes von meiner wegen wider belohnen / dieweyl 
ich je nicht genügfam darzü bin. | 
Darauff antwortet fiejbr abermals, Ich hab 
das jenig gethan / deß meinem Standt unnd ei⸗ 
genſchafft gebuͤrt hat / dann jhr ſolt wiſſen / das 
ich ein Weibßbild bin / ſo wol als jr / ob ich ſchon 
diſe Rüſtung am Leyb fuͤhr / vnnd dieweyl ich 
nicht hab gedulden kuͤnden / das einer ſolchen 
holdſeligen vnnd ſchoͤnen Jungkfrawen als jhr 
ſeyt / ainiche ſchmach bewiſen werd / ſo hab ich 
euch vor meinem Brüdern erret / vnd wolt euch 
noch hinfüran retten / wann jhr ſchon vnſer Ge⸗ 
fangne ſein ſollet / welches dann gewißlich ge⸗ 
ſchehen wurd / wann ich den meinigen wider 
bie ewerigen / ſo von langwirigen ſtreit nun 
mehꝛr muͤd ſeind / zuſpringen oder helffen wolt / 
aber das verbieten mir dic Goͤtter / das ih einige 
Victoꝛi durch ein vbrtheyl erlangen ſoll / dann 
mir darauß mehr ſchandt als ehr erfolgen wurd, 
GHergegen aber dieweyl ich gegen euch ſolche 
beſchaidenheyt bauch / ſo beger ih auch das jhr 
diſen ſtreit ſchaiden / vnnd fie mir cinanderzu 
freunden ſprechen woͤlt / auff das ſie den ſtreit 


nun meb: cinftellen/därgegen ſolt jhr frey vnnd 
ledig fein. 384 

Da antwortet jhr die Rönigin Lucidia⸗ 
na / deſſen bin ich gar wol zufriden / allein bes 
ger ich zwey ding von euch / damit ich erkennen 


moͤg / das jhr in aller — cin volkomne 


üij Jung⸗ 
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Jungfkfraw ſeyt / wil euch aber ſolches mein bea 

ern erſt anzaigen / wañ wir den ſtreit zwiſchen 
Bien Rittern werden geſchaiden haben, 

Solches bewilliget nun die Carinthia / rit 
darnach mit der Koͤnigin hinzu / da die Fitter 
Kempffeten / vnnd hieß jede den jhrigen abweis 
benverzeleten jhnen allda / wie fich ſich mit eins 
ander verglichen 5 — das der ſtreit zwiſche⸗ 
jhnen ſolt ein end aben / vnnd das Frawenzim⸗ 
mer alles wider ledig fein, ” 

. Sifen friden widerſprach nun jhr Feiner, dañ 
fi der Kiß gar bart verblüt het / ſo war die Ki: 
fin Flegra vom langwirigen ſtreit gar muͤd / dar⸗ 
zů auch verwunde , vnnd wiewol ſie beyde noch 
dermaſſen ſo ergrim̃t waren, das fie jhre Götter 
vnd fo gar die natur verflucheten / ſo bewilligten 
fie dannoch ſolchen vertrag alßbald / deßgleichen 
lieſſen auch die zwen Ritter von dem ftreir güts 
willig ab / dieweyl ſie jb: porhaben ſchon erlange 
beten / gleihwol vil mehr darumb / dieweyles 
die Rönigin mit jhnen ſchaffet. 

Dumd wie nun der Riß fein Zelmlin vom 
Bopffberabnam/fieler por Obnmädten gleich 
ernider/ da ftiind die Carinthia auf mitlepden 
Ihres Brüdern alß bald traurigklich vom pferdt 
ab / dann fie vermainer erwer fcbon Tode / die 

oͤnigin aber eyleı jhralbbald zu und fi prach / ſie 
Hdlt ſich nichts bekuümmern / dann jr Brüder wer 
allein von. wegen deß effügen blütens Ohn⸗ 
maͤchtig worden : se 528. die Carinthia jb: 
Pia ii, Helmlin 


\e 
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Helmlin auch herab / vnnd als die zwen Ritter 
jhr fo ſchoͤne geſtalt ſahen / erfreweten fie ſich 
gleich beyde darab / deßgleichen verwunderet 
ſich deſſen auch die Boͤnigin ſampt jhrem Frau⸗ 
wenzimmer. 

Folgendts thaten die Ritter jhre Helmlin 
auch hinweck / ſich widerumb zuerfülen/ da er⸗ 
kennet der Koͤnig den Ritter mir dem Leopardt 
alßbald / dann er fein Dester der Agrage war, 
pmbfiengen alfo einander gang freündtlich / 
pnter defkn aber ber die Königin zu negft von 
einem Pꝛunnen friſches waffer holen laffen/und 
den Riſen darmir widerumb erquicket / dieweyl 
aber der Agrage ſahe / das der Riß je lenger je 
ſchwaͤcher wurd / gieng er zu jm hinzu / vnd ſtel⸗ 
let jhm alßbald das Blůt mit einem koͤſtlichen 
ſtain / den er in einem Ring trug / darauff ver⸗ 
band jm der Bönigin Jungkfrawen eine feine 
‚Wunden, u. 8 
Solche erzaigung vnd hoͤflichheyt deß Kits 
ters mit dem Leopardt / gefiel der ſchoͤnen Riſin 
Caxinthia dermaſſen ſo wol / das es nit wol auß⸗ 
zuſprechen war / vnnd dieweyl ſie zuuor noch in 
der, Rüſtung ab feiner wol. Propostionierten 
Perſon gütes wolgefallen gehabt / ſo ſchawet fie 
jhn jetzt erſt noch etwas freündtlicher an / vnnd 
als fie ſah / das er von geſtalt fo ſchoͤn / lieblich vñ 
freündtlich war / wurd ſie gegen jhm gantz ge⸗ 
neigennd anmuͤtig. Gleicherweiß wurd auch 

‚Dig Riſin Flegra nicht mit wenigerm fleiß / vnd 
er y v folgendts 
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folgendes andy die zwen Ritter/die gleichwol nie 
ſonders hart verwundt war&/allenach einander 
verbunden / vnnd fieng ſich auff folche freündt⸗ 
tiche erzaigung ſo güte freündtſchafft unnd eis 
nigkeyt zwiſchen jnen an / das es gleich verwund 
derlich war zuſehen / wie diſe ſo grauſame vnnd 
vnbilliche Kifen / die doch zuuor die macht der 
gantzen Welt veracht hetten / vnd mit welchen 
vonmb jrer obermürigen art willen nyemandt het 
außkommen Fünden / von der böflichheyr dee 
Ritter onnd difer ſenfftmuͤtigen boldrfcligen 
Koͤnigin alfo weren vberwanden worden, 


SDa het nun die Bönigin Lucidiana folches 
wolgefallen ab der ſchoͤnen Riſin Earinthis 
thũn vnnd hüpſchen geſtalt / das es nicht wol 
meh: bet fein kuͤnden / dargegen fie ſich dann ges 
gender Rönigin auch ganz ehrerbietig vnnd 

reündtlich erzaiger / bedancker ſich auch ſehr 

och der erzaigten freündtſchafft gegen jhrem 
Brüdern / wie fie dann derwegen gegen dem 
“Ritter mit dem Leopardt auch ganz hoͤfliche 
worst baucher/ welcher nun hergegen ab jbier ſo 
Tönen geſtalt vnnd holdſeligen geberden vber 
Die maſſen groſſes gefallen trůg / vnnd fie nice 


“ 
+ 5 


genüg beſchawen Funde. 


| Dieweyl es aber gleich wolt Nacht wer 
Ben / fpıahdie Rifin Carinthia / es wurde das 
rahtſameſt ſein / das fie gleich alle mie — 
MI, u WW 
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bey dem luſtigen Prunnen vber nacht das Lea 
ger ſchlügen / deſſen fie fich dann alßbald verglis 
den / da wurde von finden für die Königin 
vnnd ib: Frawenzimmer cin runde Zelt auffge⸗ 
(dlagen ( dann die Rifen ſtets zwo mit jhnen 
—— vnnd die ander für die Carint his / jhr 
chweſier Flegra vnnd jhren Bruder ſo beyde 
perwundr waren. | 
Vnd dieweyl die Riſen allzeyt jhr Prouian 
bey jhnen hetten / ſo waren ſie mit aller —— 
genügfam verſehen / damit auch einer dem an⸗ 
dern defto mehr zuerfennen gäb/ wie gütce ver= 
trawen er gegenjbm het / thaten ſie jhre Rüſtun⸗ 
gen ab / vnd war der Ritter deß grünen Walds 
der aller erſt / welchem die ſchoͤn Kifin Catinthis 
alßbald erfolget / die dann einen Rock von ſchoͤ⸗ 
nem gewürck / den fie mit gefuͤhrt het / anleget/ 
ond in demfelbigen fo fhön was / das fie ſich als 
le darab verwunderten / vnnd ſprach die Boͤni⸗ 
gin zu jhr / für wahr Jun gkfraw Carinthia / es 
heiten weder diſe Ritter noch ich nimmermehr 
dermaint / das ein gewaffnets vnnd ſtreitbars 
Weybßbild dermaſſen ſo ſchoͤn ſein ſolt: Deſſen 
ladet nun die Carinthia / dann ce jb: gar wol 
gefiel / das man fie für (9 ſ choͤn lobet / vnd ſprach / 
es gebuͤrt ſich nicht / das ſich die jenigen / ſo mit 
Den Waffen vmbgehen / groffer ſchoͤne berhuͤ⸗ 
men ſollen: Der Kitter aber mit dem Leopard 


J a 
k; J 8 
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ſchawet ſie mit ſolcher verwunderung an / das er 
ng auff nichts anders meh: feine gedanchen 
1499 . ⸗ 


Das 136. Capitel. 


Was für freündtlichs geſpraͤch die nerven Liebhaber den⸗ 
ſelbigen abendt mit einander verbrachten / vnd wie die Adnie 
gin hrem Herrn Datter den König erlediget. Su 





A war nun wenig zuierwundern/das 
ich die ſchoͤn Riſin Carinthia gegen 
der Rönigin unnd den beyden Rittern 
u ſo gar ebzerbierig vnnd freündtlich ers 
zaiget / dieweyl ſie / wie gemelt / von natur gang 
hoͤflich / freündtlich vnnd mitleydig wasy Aber 
— ———— die Flegra (als die hieuor fo vnbil⸗ 
ich vnnd grauſam geweſt war) deßgleichen der 
Riß Sarpaldo / als der allein die gantz Welcher 
erſchroͤcken moͤgen / vnd ſich jederzeit ſo ernſtlich 
vnd vonmenſchlich jetzt gegen jhnen alſo demüs= 
tiget / auch fo hoͤflich vnnd freündrtlich erzaiget / 
das war nun ſo ein ſeltzams ding / das ſich jhr 
Schweſter Carinthia / dero jhr vnmenſchliche 
natur vnd aigenſchafft wol bewiſt vnd gar zu⸗ 
wider was / ſelbs zum hoͤchſten darab verwun⸗ 
deret / ſich auch deſſelbigen nicht wenig erfreu⸗ 
wm: | u | 


4 


Mach dem nunder Sarpaldo mie groſſem 
fleiß warverbunden worden / an welchem dann 
zum maiften gelegen was / fiongen fie an fo 

| o freündtlich 
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freündtlich mit einander zureden / vnnd zu cons 
verfiern / ale ob fie gar lange zeyt mie einander 
FEundsfchafft gehabt besten / da dann der Agras 
ge ohn unterlag die Carinthia anſchawet / vnd in 
liebe gegen jhr gantz entzündt wurd / dargegen 
dieweyl ſie zu jhm auch nicht ein kleine naigung 
het / vnnd ſah das er fie jmmerzů alſo anſchawet / 
gefiel es jhe gar wol. 

Verbrachten alſo denſelbigen abendt allerley 
freündtlichs geſpraͤchs mit einander / vnd ſaget 
die Carinihia vnter anderm zu der Koͤnigin 
Zungffrawen/Fc bin noch ingedenck / das jhr 
zwey ding von mir begert habt / mir aber nich 
nicht geſagt was daſſelbig ſey / darumb ſo iſt es 
zeyt das jhr mirs jetzt anzaigt / damit ich euch 
mein zuſagen halten kuͤnd. | 

Darauff antwoꝛtet jhr die Koͤnigin / deß er⸗ 
ſten begerns bin ich (don gewehrt worden / 
welches anders nichts geweſt iſt / als das jr ewer 
Helinlin wollen abthun / dieweyl ich mit vera 
langen begert hab ewer (dyöne geftale zuſehen / 
dero ich nun mehr volfommenlidy benügt biny 
dann ich diefelbig mehrer vnd gröffer befunden 
hab / als ich nimmermeb: ber gedenchen Fünden: 
Das ander begern aber iſt etwas wichtiger, vnd 
müg eud; bey deinfelbigen etwas weiters von 
meiner gelegenheyt anzaigen / da jhr dann erfis 
lich wiffen ſolt / das mein Herr Vatter jetzt lan⸗ 
ge zeyt her im gefahrlichen Schloß ewer vnnd 
ewerer Bruͤder gefangnen iſt / erzelet jhr alſo wie 

er vnge⸗ 
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er vngefahrlich befchaffen / wolt gleichwol nicht 
ſagen / das er ein Koͤnig wer / gab jhr aber aller⸗ 
lerley gůte warzaichen / vnd bath ſie von wegen 
der freündt / vnd kundtſchafft / die ſie da mit ein⸗ 
ander gemacht hetten / das ſie doch wolte daran 
feinzdamit er jr ohn entgelt wider ledig gelaſſen 
wurd, Da antwortet jhr dic Carinthia / ſie were 
deſſen gar wol zufriden / vnnd wolt jhr jhn erle⸗ 
digen / welcher es halt wer / vnter allen jhrer 
Brüder gefangen / fie ſolt auch gewißlich wifs 
fen / das fie jeder zeyt ab jhrer Bruͤder vnbilli⸗ 
chen gewohnheyt (ſolche Leüth alſo gefengklich 
zuenthalten) groſſes mißfallen gehabt het / der⸗ 
halben ſie auch jhr zugefallen noch ein mehrers 
rhůn wolt als ſie ſelbs begert het / allein baͤth ſie / 
das ſie jhr auch etwas bewilliget / vnnd nemlich 
ſampt den zweyen Rittern mit jhr auff das ge⸗ 
fahrlich Schloß ſelbs ſpatziern / vnnd allda et⸗ 
liche tag bey jhr bleiben wolt / da ſolt ſie alßdann 
ihren Herrn Vattern ſelbs mit jhr wider hin⸗ 
weck fuͤhrn. 
Solches bewilliget ſie nun fuͤr jhr Desfon 

ar gern / allein wolt ſie mit den zwen RKittern 
auch darauß — welche ſie auff ein orth nam / 
(dann fie mit / dem Ritter deß Leopards auch 
ſchon kundtſchafft gemacht / vnnd allerley hoͤff⸗ 
lichs Geſpraͤchs gehabt het ) redet alſo mir jnen 
daruon / vnnd beſchloſſen gleich einhelligklich / 
das ſie mit jhnen fortziehen wolten / dann ſie 
verhofften durch ſolche gelegenheyt die andern 
BE | „.. gefangnen 


| 
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gefangnen in gemeltem Schloß auch zuerledre⸗ 


en. . 

a Alfozaiger fieder Carinthia wider an / weſ⸗ 
fen ſich die Ritter mie jhr verglichen hetten / 
welches nun nicht allein jhr / ſonder auch jhren 
Brüder vnd Schweſter ſehr lieb vnd angenem 
was / dann fie vmb der empfangnen freündt⸗ 
ſchafft willen gegen den zwen Rittern groſſe 
naigung vnd güren willen trügen. Alſo ruͤhe⸗ 
sen fie dieſelbig nacht vnter den Gezelten / deß 
andern morgens aber / nach dem ſie die alt fraw / 
fo fie ibm Dorff zuuor beherbergt / erledigt het⸗ 
sen / zogen fie in aller frü mir einander fort ges 
gendem gefabzliden Schloß / da fie dann den 
andern tag anfamen. | 
Als aber gemeldte Fraw wider von jhnen 
nach Hauß ziehen wolr/ fühzer fie die Bönigin 
zuuor bey ſeyts ond ſprach zu jh3/ fie verwundes 
ret fich / das fie den Rifen alfo trawen wolt /die 
doch von natur trewloß vnnd vnbillich wereny 
dann ob ſie ſich ſchon da etwas freündtlich ge⸗ 
gen jr geſtelt / ſo wer es doch nur darumb geſche⸗ 
ben / dieweyl fie geſehen hetten / das jhr Brüs 
der in dem ſtreit ber bleiben můuſſen / vnnd fie 
jhn fonft durch Fein anders mittel com Tode 
erledigen Fünden / als das fie fich alfo gegen jbr 
demütigen / wann fie aber bernadyer wider in 
jhren gewalt Fommen folten / fo wurden fie 
ihnen alßdann jhr ars vnnd vnbillichheyt / 
wie ſie es gegen ander. Leüthen ———— 

Zu au 
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auch ſchon zuerkennen geben. Soldye wort ma⸗ 
cheren nun der Bönigin auffder ganzen Raiß 
gleich ein nach gedencken / neh das ſie jres 
erachtensan der Carinthia ein ſolches ehrlichs 
vnnd trewhertzigs gemuͤt erkennet / das ſie jhi 
nichts böfes zutrawen kundt. 

Alſo zog die Rifin Flegra zwo flünd vor den 
ändern fort / vnnd zaiget jhren Brädern an / was 
ſich in der Schlacht gegen den zweyen Rittern 
zugerragen/auch wie höflich und freiindelich fie 
ſich gegen dem Sarpaldo mie erhalturig feince 
lcbens vnnd dergleichen gůttathen erzaigt herz 
ten,derwegen fie dann jhnen dermaffen ſo body 
verbunden vnd genaigt weren/ das fics zur ana 
zaigung der danckbarfeyr daber in das Schloß 
geladen hetten / darumb wer fe alfo voran 302 
gen / jhnen foldyes anzuzaigen / damit fie diß orts 
von jhrer vorigen grauſamen vnbillichen aigen⸗ 
ſchafft und natur abſtehn / vnnd jhnen alle ebi 
erzaigen wolten / dann ſie deſſen wol werdt we⸗ 


Wiewol nun aber diſe Riſen von natur gantz 
vnbillich vnnd Gottloß waren / als ſie darnach 
hoͤreten die freündefchafft/f6 jrem Brüdern vnð 
Schweſtern da wer bewifen worden / ſetzten fie 
ſyr natur gantz vnd gar auff ein ſeiten / vnd nas 
menibnen für / wie ſie diſen Keticen groſſe Kb: 
vnd freündtſchafft beweiſen wolten / ſonderlich 
nach dem ſie von der Schweſter die groß ſtreit⸗ 
darkeyt der beyder Ritter vernamen / lieſſen 5 

\ Aus 
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auff ſie zurichten: Vnd nach dem ſie nun alle in 
das Schloß hinein kamen / da wurde das Thot 
von ftündan hinder jhnen geſpoͤrt / welches nun 
der Koͤnigin / als die ohne das noch einen argk⸗ 
wohn het / vrſach gab auff der Riſen trew vnnd 
zuſagen gleich ein mißtr awen zuſetzen / Als a⸗ 
ber die Carinthia deſſen gewahr wurd / erzaiget 
ſie ſich mit herab helffen vom Klepper vnd aller⸗ 
lerley hoͤflichen freündtlichen worten dermaſſen 
ſo ehrerbietig vnnd wol gegen jhr / das fie gleich 
allen argkwohn und ſorg widerfallen lieg, 
Dnnd wie fienun alle abgeftanden waren? 
giengen jhnen die dzey Rifen entgegen / vnnd 
empfiengen fie mit folcher ehrerbietung / das fie 
ſich alle darab verwunderten/ dann dieweyl fie 
anzufchen fo graufame vnbilliche Ketich, / audy 
jbier onbillichen fterche unnd grauſamkeyt hal⸗ 
ber ſehr befdyzait waren / vermainten fie nicht / 
das ainiche hoͤflichheyt oder freündtlichheyt bey 
jhnen ber fein Fünden. 

+ Dalließ die Carinthia die Rönigin Lucidia⸗ 
na garnicht von jhr / vnd nach dem fie ſampt den 
Rittern dieſelbig in jhr verordnets Zimmer be⸗ 
lait het / wol fie die Ritter auch ſelbſt in jhre 
Zim̃er fuͤhrn / ſo zu negſt an der Koͤnigin Quar⸗ 
tier waren / gieng darnach wider von jhnen / biß 
ſie jhre Rüſtungen außtheten / wie ſie dann jhr 
Rüſtung auch abthat / ließ darnach jhren ver⸗ 
wundten Brůder / den der Bönigin Jungfraw/ 
(als die ſolcher ſachen gar wol nn was) — 
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der verbaud / zu Berh legen: Vnnd nad) dem 
die Carinthia mit jhren Brüdern geredt het / 

eng fie wider zu der Boͤnigin vnnd ſprach zu 
ehr, dieweyl fie jbzen Herrn Daster nicht Fennen 
Fünde/fo begeret fie das fie ſelbſt mis jhr wolt in 
die Geſengknuß gehn / da ſolt ſie jhres begerns 
gewehrt werden. 


Weyl nun aber die Bönigin nichts mehrer 
begeret / vnnd eben darumb ſouil vnfals vber⸗ 
ſtanden bet / gieng fie altßzbald mit jhr hinauß / 
vnd dieweyl die Carinthia wol gedacht / jhr Vat⸗ 
ter wurde ohn zweiffel in der fürnembſten Ge⸗ 
fengknuß vnter den namhaffteſten Befangnen 
fein / nam fie denſelben Schlüffelzu ſich / vnnd 
giengen ſie beyde allein für die Gefengknuß / 
welchedie Carinthia eylendts auffſchloß / vnnd 
als ſie hinein kommen / ſahen ſie in einem groſ⸗ 
fen Saal (der dann Feiner Gefengknuß gleis 
chet/ auſſer allein das die Gefangnen darin cin⸗ 
Befpert waren / vnnd jhr freyheyt nicht besten) 

iß in zehen nambaffter und Adenlicher Derfos 
nen/ weiche der geftalenadh alle fürneme Fürs 
ſten waren / die ſelbigen / als fie die Carinthia mit 
einer ſolchen ſchoͤnen vnd Adenlichen Jungf⸗ 
frawen ſahen hinein gehn alle von jhren ſitzen 
auffſtunden ſie zu empfangen / vnd verwunder⸗ 
ten ſich wer doch die Koͤnigin ſein muͤſt (dann 
fie die Carinthia / als die offtermals hinein Fam/ 
vnd jnen Feinen mangel lisß/ all wol kenneten) 
da 
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da grüffer fie die Bönigin alle nady einander 
gang böflich/ wie dan fie bergegen auch thaten / 
folgendts gieng fie hinzu / vñ befchawet fie all 
nach einander / dann ficall gar lange Bärt big 
vber die Bıufl herab beiten / da erkennet fie jren 
Herrn Datter alßbald bey der Bildtnus / ſo jhr 
im Dzunnen der gehaimnus fuͤrkommen was / 
dann dieweyl ſie damals / als er gefengklich war 
daher eetehn worden / noch gar Flein geweſt / ſo 
het ſie jhn ſonſt gar nicht kennen kuͤnden / naiget 
ſich alſo gantz dieff gegen jhm vnnd ſprach / ſeyt 
jhi nicht mein geliebteſter Herr und Datter der 
35 zu Orand vnnd Siponto? Da ſchawet 
ſie der Koͤnig an / als ſie ſolches geſagt het / vnnd 
dieweyl jhm nicht allein die natürlich naigung 
deß gebluͤts vnnd das Hertz ſolches ſaget / ſon⸗ 
der jhm auch ſeiner Tochter geſtalt wider in die 
gedechtnuß kam / antwortet er jhr / Ja ich bin 
derſelbig vnglückhafftig Koͤnig / wer ſeyt aber 
jhr? Seyt je. villeicht mein geliebte Tochter Lu⸗ 
cidiana 7 Da fiel fie jm mit klaͤglichem wainen 
zu fuſſen / vmbfieng jhm die Schenckel mit ge⸗ 
walt vnd ſaget / mein Herr Vatter / Ich bin eben 
dieſelbig / vnnd bin auß ſo ferren Landen daher 
zu euch kommen / vmb euch auß diſer langwiria 
gen Gefengknuß zuerledigen. 

Da wer der Voͤnig no: frewden ſchier nider 
geſuncken / vnd wurd jhm nicht meh: als das er 
gleich wider in den ſaͤſſel zuſitzẽ kam / auß welche 

— 3 5. auf. 
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er auffgeftanden was / fingen jhm auch an die 


Träber bauffen weiß vber den grawen bart bers 
abzufällen / beber darnach die Tochter wider 
. auffzumb fieng fie vnd kuſſet fie auffdie Stirn 
mit groffer anmutigkeyt / kundt aber vor groffen 
frewden ein güre weyl nichts reden, unnd ſaget 
vber ein weyl Be : © mein geliebte Luci⸗ 
diana/gebenedeyet feyder tag / daran ich euch ers 
Zeügt / vnd die zucht / die ich an euch gelegt hab / 
deßgleichen ſey auch gebenedeyt die Kindtlich 
liebe / foeuch bewegt hat eweren Koͤnigklichen 
Sit zuuerlaffen / unnd mich au difer fo lange 
wirigen Gefengfnug ledig zumachen, fagt mir 
aber doch ob ich ledig fey / oder kompt jhr etwan 


auch als cin Befangne hieber wie ich / darauff 


antwortet jhm die Röniginsmein Herr Vatter / 
ich bin vngefangen vnd jhr auch erledigt / durch 
die tugendt diſer Adenlichen Jungkfrawen die 
jr da ſcht / da naiget ſich die Carinthia gantz ehr: 
erbietig gegen dem Boͤnig / vnd begert jhm die 
band zufuffen / welches er gleichwol nicht wolt 
geſchehen iaſſen / darnach ſprach fie zu jm/ Mein 
Per: jhr ſeyt allein durch diſe ewer aller ſchoͤnſte 
vnd Adenlichiſte Tochter erledigt werden / dero 
sugenden ſouil vnnd manigfaltig ſeind / das jhe 
menigklichen begert Ehr vnd dienſibarkeyt zu⸗ 
beweiſen. 

Alſo vmbfieng der Koͤnig die Carinthia auch / 
kuſſet fie gleicherweiß auff die ſtirn vnd ſprach / 
Ich glaub wol was jr mit da vonmeiner Toch⸗ 

ser 


| 
| 
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ser fagt / darneben glaub ich aber auch / das ich 
ohn ewer hilff nicht wer ledıg worden, dan die= 
weyl jhr von natur großmütig vand mitleydig 
ſeyt / wie jhr euch dann jederzeyt erzaigt / vnd ab 
aller vnbillichheyt groſſes mißfallen gehabt 
habt / ſo müß es vmb ſolcher ewerer angebornen 
gnad willen durch ewer hilff zugangen ſein. 

Alſo Credentzet die Carinthia die hand / faſ⸗ 
ſet darmit den Koͤnig bey ſeiner hand vñ ſprach: 
Großmaͤchtiger Koͤnig / wann ich euch in diſer 
ewerer Gefencknuß die gebuͤrendt ehr nicht ers 
zaigt hab / wie ich wol het thůn ſollen / ſo ſeyt jhr 
ſelbſt daran ſchuldig / vmb das jr euch nicht habt 
zuerkennen geben/ dann wañ jhr euch gegen mir 
offenbart hetten(wie jr dann wiſt / das ich ewers 
gleichen jederzeyt in chen gehalten hab / ſo ſolten 
jhr zum wenigiſten ein ringere Gefengknuß ge⸗ 
habt haben / Nun laſt vns aber gehn / da nam der 
Koͤnig ſein Tochter mit der rechten hand / wen⸗ 
det ſich darnach wider gantz hoͤflich zu den an⸗ 
dern namhafften alten Herrn hinumb / die noch 
da waren / vnd ſaget zu jnen / Liebe freündt vnd 
Brüder / nach dem mir die gütigen Götter die 
gnaden verliben haben / das ich auß difer Bes - 
fengfnuß erledigt worden bin / fozweifelt nur 
nicht /ich wil mich nach all meinem vermögen 
dahin bemühen. 

Alſo bedanckten fie fich all mir wainenden 
augen/onnd barben jhn er wolt fie für entſchul⸗ 
digt halten / das fie jhm in a F langwiri⸗ 

i gen 
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gen Gefengknuß / die er da bey jhnen geweſt 
wer/ nicht hetten die ehr erzaigt / wie ſich gegen 
einem folhen Rönig gebürn wolt / welches al- 
lein darumb verbliben wer / dieweyl fie jhn nicht 
kennt hetten / bathen jhn auch letztlich / das er 
von jhrent wegen fich alſo bemuͤhen wolt / wie er 
ſich da ſelbſt guͤtwilligklich erboren ber. 

Da hebet ſich die Carinthia zum Rönig hin⸗ 
zu / vnd ſaget jhm / er moͤchte wol noch zwen auß 
diſen namhafften alten Herrn / ſampt jhm ledig 
machen / vnnd mit hinweck fuͤhrn / ſouil darnach 
die andern belanget / wolt ſie ſich ſelbſt mit fleiß 
vmb jp: erledigung annemen. 


Deſſen bedancket ſich nun der Koͤnig zum 
hoͤchſten / vñ ruͤffet alßbald zweyen alten — 
ſo ſeine jnnerſten freündt waren / der ein der Koͤ⸗ 
nig von Canſora / vnnd der ander der Hertzog 
von Colania / die nam er beyde bey den henden 
mit ſolcher jhr baider frewd / wie ein jeder wol 
zuermeſſen hat / keret ſich darnach wider zu den 
andern hinumb / vnnd ſprach jnen zu / ſie ſolten 
nur gůter ding ſein / dann er wolt von dannen 
nicht hinweck ziehen / biß er ſich vmb jhrer erle⸗ 
digung willen mit ernſt zuuor bemuͤhet / dar⸗ 
auff ſprach auch die Carinthia zu jhnen / das fie 
gar keinen zweiffel hetten / dann ſie von wegen 
diſer Adenlichen Koͤnigin ſelbs daran ſein wolt / 
damit ſie erledigt wurden / vnd ob ſolches nicht 

alßbald geſchech / ſo were allein vrſach / — ſie 
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ſich deſſen auſſer jhrer Bruͤder vorwiſſen nicht 


gern vnderſtehn wolt. 

Da befalhen ſich diſe alte namhaffte Herrn 
jnen beyden gang gehorſamlich / vnd bliben alſo 
da nicht ohne trawren vnd wainen. 


Das 137. Capitel. 
Bas den Konigen vnd dem Hergog für ehr erdaigt / deß⸗ 
leichen Die andern fiben der £ucidiana/onnd den Rırtern zu 
hin auch erledige rourden / auch wie ſie mit einander bes 
ſchloſſen. 
Lſo giengen diſe drey Fürſten mit den 
zwo Jungkfrawen auß dem Zim̃er hin⸗ 
auß / vnd als ſie in den groſſen Saal ka⸗ 
men / gieng jnen der Kitter deß grünen 
Walds / vnnd der Ritter mit dem Leopardt ent⸗ 
gegen / ſampt dem Riſen Luparone / mit wel⸗ 
chem ſie allda vmbher ſpatziert hetten / naigten 
ſich alſo alle dꝛey gegen dem Koͤnig / ſo zwiſchen 
beiden Jungftawen vorher giengẽ / gantz ehrer⸗ 
bietig: Ehe fie aber hinein kamen / het die Koͤni⸗ 
gin Lucidiana jren Zerin Vattern dem Koͤnig 
die gelegenheyt diſer Ritter ſchon anzaigt der⸗ 
wegen er ſie dann gantz hoͤflich gruͤſſet / vnd gar 
nicht geſchehen ließ / das fie jhm die hend kuſſe⸗ 
ten / wie ſie dañ thuͤn wolten. 

So wurden der Koͤnig von Canſora vnnd 
Hertʒog von Colania von den Rittern vnd den 
Riſen ſchier auch mit gleichmeſſiger ehrerbie⸗ 
tung empfangen / dieweyl fie ſchon wiſten wer 
fie waren / und nach dem ſich der Riß Luparone 

3 üij gegen 
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Besen jnen entſchuldigt / deſſen halben/fo er wi⸗ 
er ſie gethan het / da ließ darnach die Koͤnigin 
Lucidiana jhren Herrn Pattern den Bönig/ 
deßgleichen auch die zwen andern jhrem ſtand⸗ 
ge. alßbald wider koͤſtlich klaiden / vnnd nady 

dem die zwen andern Riſen ſampt der Flegra 
auch herzů kom̃en waren / fie zuempfangen / vnd 
ſich mit jhnen zuerfrewen / dargegen ſie dann 
pon jhnen gar ſchon vnd freündtlichen gegruͤſt 
wurden / da ließ man nun zur Malzeyt zurich⸗ 
ten / vmb welche ſich die ſchoͤn Carinthia neben 
den Dienern mit ſonderm fleiß angenommen 
het / vnter deſſen / als ſie mit einander in ein lu⸗ 
ſtigen Garten gangen warẽ / fieng die Koͤnigin 
CLucidiana an mit jrem Herrn Vattern zureden/ 
vnnd jhm nach lengs zuerzelen / was ſich in zeyt 
feiner Gefengknuß zugetragen / Item wie der 
falſch Koͤnig jhr Fraw Muůtter die Bönigin zu 
Oꝛano gefangen hielt / vnnd jhr das Koͤnigreich 
eingenom̃en het: Folgendts erzelet ſie jm auch / 
wie fie zur Koͤnigin in Siponto wer Rroͤnt 
worden / dieweyl man nichte meb: von jhm ges 
hoͤrt her / nach welchem der weitberhuͤmt Rit⸗ 
ter deß grünen Walds / nemblich derlenger uns 


ser difen baiden Rittern ( den ſie jhm dannmig . 


dem Singer zaiger ) ein ſehr nambaffter ſtreit⸗ 

barer Ritter gar auß ferzen landen, nemlich auß 

$Europa / fo gar gegen Ylidergang läg/ daher zu 

ib? Fommen wer / Item was er von jrenrwegen 

gethan / auch wie er fie dzeymal vom - _ 
t 


Splandiani. 120 
digt / vnd letztlich biß daher helait het jhn zuerle⸗ 
digen / auch wie er mit den Rifen/fo fie gefeng= 
klich daruon gefuͤrt / ein ernftlichen ſtreit gehabt 
het / vnnd vom andern Rittermit dem Leopardt 
auch feinem gůͤten freüindt und Landßman wer 
entſetzt worden / nach welchem ſie durch die Tu⸗ 
gendt der Riſin Carinthia mir den Rifen’frid 
vnd freündtſchafft gemacht hetten / darauß nun 
jetzt ſein erledigung erfolgt wer. 

Darauff antwortet jr der Koͤnig / Liebe Toch⸗ 
ter / es iſt mir noch wol ingedenck / das mir diſer 
Ritter etliche vil mahl im Schlaff vnnd Traum 
fürkommen / vnd ſag euch dag er in feinem Land 
ein gewaltiger Bönig / auch der flreitbareften 
Ritter einer ift/die man finden mag / ſo iſt mie 
auch offenbart worden /das auf jhm vnnd euch 
ein Sun geboip foll werden/ welcher dife gan⸗ 
Be gegent durch fein groffe ſtreitbarfeyt erleise 
chten wirdt/darumbfo wil ich vnd befilch euch/ 
ſdieweyl er zunor beheyrat ift/ond ewer Ehege⸗ 
mahel nicht ſein kan) das jhr jn zu ewerem Bu⸗ 
len vnd Liebhaber ſolt annemen / vnd ein ſolche 
groſſe gelegenheyt / die euch da von obenberab 
gegeben wirdt/nicht verfaumen. Ich waiß auch 
wol das er nicht lang indifer Landßart bleiben 
kan / bin auch gewiß / das wir das Koͤnigreich 
Oꝛano durch jhn wider erobern woͤllen. 

Ab ſolchen deß Koͤnigs worten / das ſte nem⸗ 
lich den Ritter zu jhrem Bülen annemen ſolt / 
wurde die Boͤnigin gleich —— Br | 

v wo 
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gegen inen entſchuldigt / deſſen halben /fo er wi⸗ 
er fie gethan bet /da ließ darnach die Rönigin 
Cucidiana jhren Herrn Pattern den Bönig/ 
deßgleichen auch die zwen andern jhrem ſtandt 
—— alßbald wider koͤſtlich klaiden / vnnd nach 

dem die zwen andern Riſen ſampt der Flegra 
auch herzů kom̃en waren / ſie zuempfangen / vnd 
ſich mit jhnen zuerfrewen / dargegen ſie dann 
von jhnen gar ſchon vnd freündtlichen gegruͤſt 
wurden / da ließ man nun zur Malzeyt zurich⸗ 
ten / vmb welche ſich die ſchoͤn Carinthia neben 
den Dienern mit ſonderm fleiß angenommen 
het / vnter deſſen / als fie mit einander in ein lu⸗ 
ſtigen Garten gangen warẽ / fieng die Boͤnigin 

CLCucidiana an mit jrem Herrn Vattern zureden / 
vnnd jhm nach lengs zuerzelen / was ſich in zeyt 

feiner Gefengknuß zugetragen / Item wie der 

falſch Koͤnig jhr Fraw Můtter die Koͤnigin zu 

Orano gefangen hielt / vnnd jhr das Koͤnigreich 

eingenom̃en het: Folgendts erzelet ſie jm auch / 

wie fie zur Koͤnigin in Siponto wer KRroͤnt 

worden /dieweylman nichts meh: von jhm ges 
hoͤrt het / nach welchem der weitberhuͤmbt Rit⸗ 
ser deß grünen Walds / nemblidy derlenger vn⸗ 

ser difen baiden Rittern ( den fieibm dann mis . 
dem Singer zaiger ) ein ſehr nambaffter fireit» 
barer Ritrer gar auß ferzen landen/ nemlich auß 
$Europa / fo gar gegen Ylidergang läg/ daher zu 
jhr Fommen wer / Item was ervon jrenrwegen 
gethan / auch wie er fie dzeymal vom — wo 

t 
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digt / vnd letztlich biß daher belait her jhn zucrlce 
digen / auch wie er mit den Riſen / ſo ſie gefeng⸗ 
klich daruon gefuͤrt / ein ernſtlichen ſtreit gehabt 
het / vnnd vom andern Ritter mit dem Leopardt 
auch feinem gůͤten freündt vnd Landßman wer 
entſetzt worden / nach welchem ſie durch die Tu⸗ 
gendt der Riſin Carinthia mit den Rifen’frid 
vnd freüindtfchafft gemacht hetten / daraußnun 
jetzt fein erledigung erfolge wer. 

Darauff antwortet jr der Koͤnig / Liebe Toch⸗ 
ter / es iſt mir noch wol ingedenck / das mir diſer 
Ritter etliche vil mahl im Schlaff vnnd Traum 
fürkommen / vnd ſag euch dag er in feinem Land 
ein gewaltiger Bönig / auch der ſtreitbareſten 
Ritter einer ifl/die man finden mag / ſo iſt mir 
auch offenbart worden /das auß jhm vnnd cuch 
ein Sun geboap foll werden/ welcher dife ganz 
ge gegent durch fein groffe ſtreitbarkeyt erleü⸗ 
chten wirdt/darumbfo wil ich vnd befilch euch/ 
ſdieweyl er zunor bebeyrat iſt / vnd ewer Ehege⸗ 
mahel nicht ſein kan) das jhr jn zu ewerem Bu⸗ 
len vnd Liebhaber ſolt annemen / vnd ein ſolche 
groſſe gelegenheyt / die euch da von oben herab 
gegeben wirdt / nicht verſaumen. Ich waiß auch 
wol das er nicht lang in diſer Landßart bleiben 
Fan bin auch gewiß / das wir das Königreich 
Oꝛano durch jhn wider erobern wöllen. 

2b foldyen deß Rönige worten/ das fie nems 

li den Ritterzu jhrem Bülen annemen folt/ 

wurde die Bönigin glei) ſchamrot / ſaget * 
53v wo 
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wol dieweyl er jhrsſſchaffet / fo wolt fie es thůn / 
wer aber gar laidig / das ſie gehoͤrt het / das er be⸗ 
heyrat wer / vnnd alßbald wider hinweck ziehen 
ſoit / Jedoch ſo wolt ſie ſich deſſen gar nicht mer⸗ 
cken laſſen. 

Folgends erzelet fie jm dem Koͤnig(auſſer als 
lein jhrer gepflegten liebe mit dem Ritter ) alles 
was ſich verlauffen / Item was jhr die Dorſilla 
bey dem Drunnen der gehaimnuffen von der ers 
oberung deß Koͤnigreichs Orano geſagt het 
Item wie fie derſelbig falſch vnd vndillich Bös 
nig / da er nit ein auff ſehen auff den Koͤnig von 
Guardaſtagno habẽ muͤſt / jres muͤtterlichẽ gůts 
vñ Erblands ſchon gar wurd entfegt habẽ / auch 
wie fie ſampt jrer fraw Můutter nur gewartetẽ / 
dz gedachter Koͤnig ſolte mit Krieg vberzogen 
werdẽ / deßgleichen wie ſich auch diſer namhafft 
Ritter erbotẽ het jr dz oͤnigreich wider zulief⸗ 
fern / vñ jr fraw Muͤtter die Boͤnigin / nach dem 
er ledig fein wurd / widerumb zuerledigk / Alſo 
das ſie gar ein güre hoffnung het / ce ſolte der 

 Brieg ein glücklichen güten fortgang baben/ 

-  fonderlich dieweil difer fein freündt und Blütes 
verwanterder Bitter mirdem Leopard auch zu 
jm geftoffen bet. Ä 

Vnd ſprach letzlich / es läg jr nur ein ding im 
weg / das nemlidy der obgemelt fall vñ vnbil⸗ 
lich Koͤnig ſich mis dem gewaltigen Bönig auß 
China verainigt vñ verbunden / Ja / wie man ſa⸗ 
get / ſich jm gar Tributari vnd vnderthenig > 

mans 
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macht het / damit er in ſolchem Koͤnigreich defto 
beſtendiger vnd ſicher bleiben moͤcht: Dargegen 
aber ſo hette ſie ſich mit dem Koͤnig auß Giap⸗ 
pone / ſo ohne das gegen dem gewaltigen Koͤnig 
auß China etlicher Graͤnitzen halber in Irrung 
ſtuͤnd / bindtnuß und freündtſchafft gemacht. 

Auff ſolches bedacht ſich nun der Boͤnig ein 
weyl / ehe er jhr antwortet / dann er in allen ſeinen 
ſachen fürſichtig vnd hochuerſtendig war / dar⸗ 
nach ſprach er zu jhr: Liebe Tochter / Ir ſeyt wol 
würdig Koͤnigin in Siponto zuſein / wie euch 
dann die Landleüt vnd Vnderthonen ſchon zur 
Boͤnigin gekroͤnt haben / ich wil auch das jr ſol⸗ 
ches Boͤnigreich noch in meinem leben alſo frey 
iñhaben vnd behalten ſolt / dieweyl jhr euch umb 
meiner erledigung willen mit ſolcher vernunfft 
bemüht / vnnd diſe Bündtnuß mit dem Bönig 
auß Giappone gehandlet / auch cuch diſe zwen 
gewaltige Ritter zu freünden gemacht habt / 
Souil dann mein Perſon belangt / follmir ges 
nügfein/ wann ich das Boͤnigreich Orano wi⸗ 
der erobern mag / welches ich dann zu den Goͤt⸗ 
sern verhoff in allweg widerumb zuerobern / vn⸗ 
geacht das der Koͤnig auß China maͤchtiger iſt 
als drey Koͤnig auß Giappone. 

Jetzt aber ſicht mich für gůt an / dz jreudh umb ' 
die erledigung der andern Fürſten vñ namhaff⸗ 
ten Herrn / fo neben mir bie gefangen geweſt 
ſeind / annemen ſolt / nit allein auß mitleyden / ſo 
ich mit jnen trag / ſonder auch / dieweyl jhr ion 
| com 
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Dem Koͤnigreich Orano nahend gefeffen / vnnd 
mir alfogar güte hilff vnnd ar thůn Füns 


den. 

Darnach fo wöllen wir die fach difes Kriegs 
balber mit den zweyen Rittern auch berahtſchla⸗ 
jhr habt gar recht gerhan / das jhr die 

itter/fo euch belait / in der Dorſilla herrſchafft 
geſchickt habt / dann wir der vbzigen Rirter/fo 
noch da mir euch 3ieben/genüg haben / big wir 
den Krieg anfltellen. 

SDaraufffager nun die Lucidiana / fie wolt 
nocdhdenfelbigen tag der erledigung halber der 
andern Herrn mir der Carinthia reden: Derbzzs 
chten alfo difes vnnd dergleichen gefpzädy mit 
einander / biß es zeyt war zur Malzeyt / darzu 
fie dann beruͤfft wurden / vnnd ferzten ſich die 
Ryſen / anffer des Sarpaldo /allezur Tafel / Die 
Caꝛinthia vnd Flegra aber wolten ſich nit ſetzen / 
ſonder ſolchen jhren Gaͤſten zu ehren ſelbs auff⸗ 
warten / vnd zur Kuchen ſehen helffen. 

Nach dem fie nun alle geſſen hetten / forderet 
die Koͤnigin die Corinthia zu ſich / vnnd bat ſie / 
das ſie doch mit jhren Bruͤdern reden wolt / da⸗ 
mit ſie die vbrigen gefangnen auch wolt erledi⸗ 
gen / welches fie nun nicht allein alßbald bewil⸗ 
ligten / ſonder diſen zweyen Rirtern zu ehrn / die 
jhrem Brüdern Sarpaldo und der Flegra ſolche 
freündtſchafft vnnd gůtthat erzaigt hetten / die 
andern gefangnen alle / ſo noch da waren / wider 
ledig lieſſen. | 

Diſes 
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Diſes gũten beſchaids erfrewer ſich nun der 
Koͤnig auß Siponto zum aller hoͤchſten / vnnd 
als man die Schluͤſſel zu allen Gefengknuſſen 
jm vnd ſeiner Tochter vberantwort het / da wolt 
der Koͤnig die gefengknuß / darinn ſeine freündt 
vnnd Geſellen waren / ſelbſt auff ſchlieſſen / wie 
dann geſchach / vnnd jhm von ftündan die fiben 
Fürſten und Herrn / als fie jhn ſahen / mit groſ⸗ 
ſen frewden entgegen giengen / dann ſie wol ge⸗ 
dachten / er wurd jhnen die erledigung mitbrin⸗ 
gen / da ſprach der Koͤnig zu jhnen / Ihr Herrn 
dancket den Goͤttern / welche durch das mittel 
diſer meiner glückhafftigen Tochter verhengt 
haben / das ſie auß mitleyden meiner langwiri⸗ 
gen Gefengknus mich begert hat zuerledigen / 
vnd jhr dardurch auch ledig worden ſeyt. 

Dicweylilin aber diſe alte Herrn / die dann 
alle gar namhaffte Fürſten waren / vnnd gleich 
erſt zuuor vernommen hetten / das diſer der Ko⸗ 
nig von Siponto vnnd Orano wer (dann die⸗ 
weyl er ſich gegen jhnen zuuor nicht zuerkeñen 
geben / ſie es nye gewiſt) da wolten fie jhm und 
der Böniginfeiner Tochter alle die hend Fuffen/ 
aber jb: Feine geſtattet jhnen daffelbig / fonder 

namen fie bey den henden / vnnd führten fie mie 
jhnen hinfür in den groffen Saal / allda fie von 
den Rifen gantz freündtlich —— / vnnd 
jnen alle Ehr bewifen wurd / da begeret der Ko⸗ 
nig / das man ſie alßbald jhrem ſtandt nach wi⸗ 
der ebilich Flaider/ darzů dann aller vorraht vers 
handen 
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handen was / Alfo waren diſe Fürften alle ders 
maffen fd voller frewden / wıe ein jeder wol ges 
dencken Fan / wiften fich auch ab der fo gar ſchoͤ⸗ 
nen geftalt ond Adenlichen geberden der Lucia 
diana nicht genügfan zuucrwundern/ vnd den 
tag zubenedeyen / daran ſie wer geborn worden/ 
dieweyl fie jnen allen den gröften ſchatz / den ein 
menſch auff erden haben Fündr, wider erworben 
ber. Weyl nun dıfe namhaffte Färften vñ Herrn 
jhr geſpraͤch mir den beyden Rittern deß grünen 
Walds vnnd Leopards verbrachten / gieng der 
Koͤnig in die andern drey Gefengknuſſen / und 
erlediger allda alle Gefangnen / da dann inder 
erſtẽ zwaintzig namhaffier Rirter/in der andern 
zwaintzigSchiltjungen / vñ in der dritten big in 
dreiſſig Frawen und Jungfrawen waren/denen 
er allen nach einander die vrfach jrer erledigung 
anzaiger / vnnd wem fie nach den Göttern das 
rumb zudancken hetten / derwegen fie dann alle 
hingiengen / vñ der ſchoͤnen Rönigin Lucidiana 
mit groſſer ehrerbietung die hend kuſſeten / wel⸗ 
che dann vor frewden / vmb das fie jhren Herrn 
Darter in feiner freyhait ſahe / vil deſto ſchoͤner 
war worden / Alſo das ſie jederman gleich mit 
verwunderung beſchawet / darab ſich dann jhr 

Ber: Vatter der Koͤnig nicht wenigerfrewer. 
Dnd nach dem fie gefpeift und wider wol bes 
klaidt waren mit ſchoͤnen Blaidern/ fo jhnen die 
Rıfen geben hetten / da fieng man im gangen 
Schloß allerley frewd ond Furgweylan / unnd 
hetten 
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hetten die Rifen jhr vorige böfe aigenſchafft ders 
maffen verFere /das fich menigflidy darab vers 
wunderer/dann fie den Rittern onnd der Rönis 
gin Aucidiana nit wiften genüg eb: vñ freündt⸗ 
lichen willen zuerzaigen / allein von wegen dcr 
freündtſchafft vnnd gürwilligfeye/ dic fie jhrꝛem 
Brüder bewifen betten. | 


Das 138. Eapitel. 


Weſſen fie fich Def Ktiegß halber omb das Köntgrei 
Orano mit einander berahtfchlagten onnd beſchloſſen / = 
was fie dem Konig alle zuſagten. 

A wer nun vnmuͤglich außzuſprechen - 
was groffe frewd dife erledigte Perſo⸗ 
nen alle erzaigten / welche ſich allges 
mach wider erholten / das fiein kůrtz 

wider zu jhnen felbft kamen. 

Vnd nach dem der Koͤnig von Orꝛano zunor 
mit dem Koͤnig von Canſora ſchon gar vertrew⸗ 
liche gůte kundtſchafft gemacht het / nam er jhn 
auff einen tag zu ſich ſampt dem Hertzogen von 
Calania / auch die beide Ritter deß gruͤnẽ Walds 
vnd mit dem Leopard / allda ſie mit einander deß 
vorhabenden Kriegß halber berahtſchlagen / 
vnnd beſchloſſen letzlich / das man denſelbigen 
lenger nicht einſtellen / ſonder der Koͤnig ſich 

vnuerzogenlich in das KBoͤnigreich Siponto 

verfügen vnnd allda vmb Volck trachten / die 

Cucidiana aber mit den zweyen Rittern vñ den 

andern erledigten Fürſten (die jhr dann IE 
i 


C 
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hilff vnnd bepftand angebotten hetten ) in das 
Koͤnigreich Gnardaſtagno / vnd in der Doꝛſilla 
Land ziehen ſolt / allda die Blürßuerwanten zus 
empfangen / vnd alle notturfft zuuerordnen. 
Auff ſolche Reſolution zogen nun die erle⸗ 

digten Ritter alle zuhauß / deßgleichen auch die 
Frawen vnd Jungkfrawen / welche alle die Bös 
nigin vnd die zwen berhuͤmbten Ritter deß grüs 
nen Walds vnnd Leopards nicht genůg loben 
vnd rhuͤmen kundten. 

So hette Carinthia inſonderheyt ab dem 
freündtlichen anſchawen deß Kittersmir dem 
Leopard ſolches wolgefallen / das wañ ſie die ge⸗ 
legenheyt haben kundt jhn anzuſchawen / das es 
nyemandt ſaͤhe oder mercket / da erfrewet ſie ſich 
deſſen zum hoͤchſten / vñ geduncket fie der ſchoͤnſt 
vnd holdſeligiſt Kitter fein den fie jhr lebtag ye 
geſehen het / dargegen er ſie dann auch dermaſ⸗ 
ſen liebet als je einer ein Jungkfraw lieb haben 
kan / vnnd jhr ſolches zu jeder gelegenheyt bege⸗ 
ret zuerzaigen vnnd jhr zudienen / darab ſie nun 
fo froͤich vnnd wolgemůt wurd / das fie derwe⸗ 
gen an jhrer ſchoͤnen geſtalt vil defto mehr zus 
nam / deß fie aber zum maiſten bewoͤgt zuglau⸗ 
ben / das ſie der Ritter lieb ber / das war das er 
offtermals ein freündtlichs geſpraͤch mit jhr an⸗ 
— jhr doch ſein anligen nicht dorfft ent⸗ 

cken / ſonder daſſelbig nur mit ſeüfftzen zuer⸗ 
kennen gab / welches jhr nun gar wol gefiel / 
| | dann 
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dann wann er jhr ohne dergleichen befchaiden= 
beyt fein anligen gleich den erften tag offenbare 
bet / fo wurd fiedarauß abgenommen haben / das 
es mehr cin unzimbliche begierlichheyt als ein 
rechte vnd ware lieb wer. 

So war diſe Kifin von leib fo wolgeftaltzu 
jhrer groͤſſe vnd ſtercke / das ſich alle die / ſo ſie ſa⸗ 
hen / nicht wenig darab verwunderten / dann ſie 
nicht gar vnbillich lang / gleichwol zu einem ge⸗ 
meinen Frawenbild etwas zu groß / aber doch zu 
einer Riſin etwas zu klein was: Deßgleichen 
war ſie von Farb mehr liechtbraun als weiß / het 
aber ein ſo wol gebildes angeſicht / als ſolche 
ſchoͤne augen ſampt allen andern ſtucken / ſo zu 
einem ſchoͤnen angeſicht gehoͤrn / das doch nichts 
an jhr zutadlen war:Sonderlich aber machet fie 
noch ſchoͤner vnnd holdſeliger / das ſie ſo froͤlich 
vnd lieblich außſah / vnd ſo freündtlichs geberd 
an jhr het. a | 

3b: Blaidung wabz feb: Föftlich/ond ſtund 
jhr fo wol / als ob fie jbz: angemale wer / die ma= 
cher jhr ein erhebte Bzuft und fo ſchoͤn al mans 
an einem Frawenbild ſehen mocht. Ihr Haar 
vmbwand vñ bedecket fie mit ſonderm Kraͤntz⸗ 
len vnd Perlen vnd Edlen geſtainen / die ſie der⸗ 
maſſen ziereten / das menigklich / der ſie anſchau⸗ 
wet / ein rechte lieb vnnd anmůt gegen jhr haben 


Inſonderheyt aber war ſie an allem jhrem 
thůn vnd weſen ſo freündtlich / züchtig vnd wol 
Aa geberd / 
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geberd / als ob ſie an einem Keyſerlichẽ Hof / vnd 
gar nicht unter ſolchen grauſamen vnd vnmen⸗ 
ſchlichen Riſen wer erzogen worden / deſſen ſich 
dañ der Koͤnig vñ fein Tochter die Rönigin von 
Siponto vber die maffen hoch verwunderten. 
Wiewol ſie aberdie groß liebe/die fie gegen 
dem Ritter deß Leopardstrüg / ſehr verbarg/fo 
Funde fie doch diefelbig fo faft nicht verbergen/ 
das die Rönigin Lucidiana deffen nicht gewahr 
wurd/weldes jhr dann gar nicht mißfiel/ dann 
fie gedacht fie wolt in diſem Krieg von jhr vnnd 
einem theyl jhrer Brüder bilff und beyftand ha⸗ 
ben mögen / welches fie durch dife gelegenheyt 
verhoffet vmb fouil defto leichrlicher zuerbalten, 
Ailſo blibẽ fie noch etliche sag auff diſem ſchloß 
in allerley frewden vnd kurtzweyl bey einander / 
vñ als es den Koͤnig zeyt geduncket / zog er nach 
dem RönigreihSipeonto nur mis zehẽ Rittern/ 
von denẽ / ſo die Lucidiana belais hetten / vñ noch 
in leben bliben waren / welche ſie widerumb het 
holen laſſen / vñ behielt die vbrigen bey jhr. Deß⸗ 
gleichen zog noch — tag der Koͤmg von 
Tanſora ſampt dem Hertzogẽ von Calania auch 
daruon / dann die andern ſchon hieuor verruckt 
waren / damit ſie auff die beſtimpte zeyt in der 
Dorꝛſilla Land fein möchten. Dber acht tag dar⸗ 
nach forderet die Bönigin die ſchoͤn Carinthia 
zur jhr / zaiget je an/wie das fie auch daruon zie⸗ 
ben müft/ vertrawet jhr auch jhr vorhaben mir 
zuberaitung deß Kriegß / vnd vermeldt wie jbz 
| gar 
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Har laid wer / das ſie von jhr alſo hinweck ziehen 
ſvlt / von wegen der groſſen liebe die ſie gegen jr 
trug. 

Wie nun die Carinthia ſolches hoͤret / ſprach 
ſie zu jr / Gnedige Boͤnigin / jr ſolt deßhalbẽ gar 
nit traurn / dañ ich wil euch in Krieg vnd in fri⸗ 
den nachzichen / dermaſſen bin ich ab ewerẽ Koͤ⸗ 

nigFlichen thůn vñ vnſaͤglichen ſchoͤne verliebt / 
wil euch auch nit allein für mein perſon in diſem 
krieg dienen / ſonder auch meinen Brüder Lupa⸗ 
rone vnnd die Flegra mitfuͤhrn / dann der Sar⸗ 
paldo an feinen Wunden noch nicht wol hail iſt. 
Solches erbieten war nun der KBoͤnigin Lu⸗ 
cidiana fo lieb unnd angenem als ce jmmer fein 
kundt / vñ antwortet jr/wan fie difes hun wolt / 
(0 wurd fie ſicherer ziehen / als wann fie noch, 
zwey taufent Ritter bey jr bet: Gleich in foldy€ 
Fam der Rittermit dem Leopard auch zu difern 
geſpraͤch vñ ſaget / Gnedige Rönigin/ was Fünd ” 
jhr doch für ein groͤſſere hilff haben / als diſe der 
ſchoͤnen Carinthia / die dann durch jhr ſterck vnd 
ſtreitbarkeyt den Kittern / fo jhr zuwider ſeind / 
obſigt / vnnd die ſo jhre freündt ſeind / durch jhr 
ſo gar ſchoͤne geſtalt vberwindt? Solche jhres 
Liebhabers red mercket nun die Carinthia gar 
wol / vnnd het haimblich groſſes gefallen dar⸗ 
ab / antwortet jhm aber gantz züchtigklich / dann 
ſie ſich erſtlich mit einem freüdtlichen gelaͤchtet 
gegen dem Ritter bedancket / vnnd faget dar⸗ 
nach / ſouil die ſtercke belaͤnget / woit ſie wol 
Aa ij wünſchen / 
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wünfchen / das diefelbig jetzt in der Bönigin 
B ucidıana dienft dermaſſen wer wieer fager/ ſo 
hetten jhr aber die Goͤtter kein ſolche ſchoͤne ver⸗ 
lihen / dardurch ainicher Ritter wer bewegt 
worden fie zulicbe/ wendet ſich auch gleich laͤch⸗ 
lent zu der Koͤnigin hinumb vnd ſprach / das es 
wab: ſey / ſo hab ich noch Feine Kitter gefunden/ 
der ab meiner ſchoͤnen geſtalt ein wolgefallen 
gehabt hab. J 

Da antwortet der Ritter mir dem Leopard / 
diß ſolt jhr nicht ſagen / dann es iſt wol einer ver⸗ 
handen / der jms für ein groͤſſers glück achtet / da 
ibm bewilligt wurde euch zudienen / ale warn 
jm die ganız welt unterwerffen wurd, darff fich 
aber deffen nıcht vnterſtehn / nicht allein dieweil 
er ſich vnwürdig erfennt / daserzum dienft eis 
ner foldhen (hönen "Jungffrawen foll zugelafs 
fen werden / fonder auch dieweyl cr beſorgt er 
möchte euch belaidigen/wann er ſich gegen euch 
für einen Diener anbieten folr. 

Auf ſolches antwortet die Carinthia gleich 
mit einem gelächter/ wurde auch darnebẽ gang 
ſchamrot und fager/ Ich hab noch nye gemerckt / 
das ainicher namhaffter Ritter mir ſolchẽ gunſt 
hab anzaigen woͤllen (dann der ſchlechten vnnd 
berzagten Ritter acht ih mich nicht / wann ich 
jr ſchon tauſent für einen het) da fpzach der Rit⸗ 


‚ter mit dem Keopard / Jungkfraw Carinthia / 


wann jhr eweren verdienft / tugendt vnnd gar 
ſchoͤne geſtalt bedencken wolt / ſo iſt Fein zweifa 
fel/ 
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fel / es werde euch nimmermeb: Fein Ritter ge⸗ 
fallen /der ſich zu eweren dienften anbier,wann 
jhr aber Die bochmütigFeit/die euch von eweremn 

illichen vnnd hohen verdienft herkompt / woͤlt 
auff ein orth ſetzen / vnnd dargegen nicht die ge⸗ 
ringfuͤgigkeyt deſſen / fo ſich euch zum Diener 
anbeüt / ſonder das hertz / deß er euch gibt / anſe⸗ 
hen / ſo werdt jhr wol ein diener finden / der Tau⸗ 
ſent leben für euch in gefahr ſetzet / wañ es můg⸗ 
lich wer mehr dann einmal zuſterben. 

Ab ſolchem holdſeligen geſpraͤch het nun die 
Koͤnigin Lucidiana gar groſſes wolgefallen / 
vnd zupffet die Riſin Carinthia mit der hand / 
darbey ſie die jhrig gefaſt het / das ſie antworten 
ſolt / Alſo fraget ſie jhn / mein Herr Ritter mit 
dem Leopard / wiſſet jhr mir auch zuſagen wer 
diſer ſey / der ab meiner fo ſchlechten ſchoͤne ein 
wolgefallen bar? Sa antwortet er / Ja Jungk⸗ 
fraw ich waiß cs wol/onnd iſt ein ſolcher / das ob 
er ſchon etwan nicht wirdig ſein moͤcht / einer ſol⸗ 
chen ſchoͤnen Jungkfrawen zudienen / ſo ſolt jhr 
doch wiſſen / das er in der liebe vnd trew keinem 
nichts beuoꝛ geben wurd / da ſprach die Koͤni⸗ 
gin / Jungkffraw Carinthia / Bike wer vil/deß 
euch onfer Bitter deß Leopards da fagt / dann 
wir Weyber je alle dahin genaigt fein / das uns 
ein dienft/fo von rechtem bergen gefdhicht / an⸗ 
genemer iſt / als fonft taufene die auß falſchem 
hertzen gehen / Wendet ſich darnach zum Ritter 
deß Leopards hinumb vnnd ſaget / wer iſt aber 

Aa ijij diſer 
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diſer Ritter der fich erbeüt difer ſchoͤnen Jungs 

awen fo getrewer licbbaber zufein, vñ jhr mis 
oldyer liebe zudienen? Vnd wan fie jn für jhren 

itter annemen ſolt / woltet jhr Bürg fein/ das 
er jhr das jenig halten wurd / deß er jhr zufager? 
Da antwoꝛtet der Ritter mit dem Lcopard) das 
mil ich gern thůn / dann Feiner erkennet deffelbis 
gen Zerg beſſer ale ich. | 

Vder ſolche red deß Ritters laͤchlet nun die 
ſchoͤn Carinthia gantz züchtigklich / darauff keret 
ſich die Rönigin auch mit einem gelaͤchter zu jhr 
binumb und ſprach / Jungkfraw Tarinthia / wañ 
diſer Ritter für den / der euch fo lieb bar / vnnd 
euch dermaſſen begert zudienen / verfpzechen 
wil /fo Fündt jhr in der warheyt (da jhr anderſt 
die hoͤflichheyt brauchen woͤlt die einer Adenlis 
eben Fungffrawen gebürt) jhm nicht abfchla= 
gen / jhn für eweren diener anzunemen/dan ſonſt 
wer eseingroffe vnbarmhertzigkeyt vnnd uns 
böflidhheyr von einer Jungffrawen. 

Da wurde die Carinthia röter vnter dem ans 
geſicht als ein Roſen / antwortet darnach / die⸗ 
weyl mir ſo ein gewaltige vnd verſtendige Für⸗ 
ſtin ſolches raht / ſo thet ich wider mich ſelbs / vnd 
wider den gewalt vnnd macht / fo jhr vber mich 
habt / wann ich ewerem rabt nicht folget/den ich 
dann für ein ernſtlichs geſchaͤfft vnnd befelch 
halt / wil derwegen den jenigen / den mir der 
Kitter mit dem Leopard für ein ſolchẽ getrewen 
diener vñ liebhaber rhumbe / für meinen Ritter 

| annee 
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annemen / doch mit dem geding / das er jetzt alß⸗ 
bald anzaigen ſol wer er ſey. | Ze 

Da ftund die Bönigin von jhrem fig auff 
gleidy zum anzaigen einer danckfagung def 
lobs / fo jhr die Carinthia geben her / fager auch 
darauff/fie eher bierinn ale cin Adenliche vnnd 
böflidye Jungkfraw / ſprach darnach zum Ritter 
mit dem Leopard / es gebuͤret jm nun / das er an⸗ 
gaiget wer der ſey / dann es ein billiche Condition 
vnd geding wer. 

Darauff ſaget nun der Pꝛintz Agrage / es we: 
re ja nit vnbillich / ſchwig darüber ein Pleine weil . 
ſtill / da er dann auch ſchon rot ward / und fager: 
Jungfraw Earinthia/der euch dermaſſen begert 
zudienen / vnnd ſich erbeüt ſein lebenlang ewer 
zuſein / das iſt der Ritter mit dem Leopard / vnd 
der ſo jhn verſpricht / das er euch jederzeyt wurd 
trew vnd hold ſein / der bin ich. 

Dber ſolches lachten ſie nun beyde von her⸗ 
tzen / wurde auch die ſchoͤn Cyrinthia unter dem 
angeſicht abermals Bluͤtrot / vnnd ſprach: Die⸗ 
weyl der Ritter den jhr mir da anbietet / von we⸗ 

eh der Kitterlichen tugenden / ſo ich an jhm ge⸗ 
Eben hab / würdig iſt einer jeden Jungffrawen/ 
wie hohes ſtandts die ſey / zudienen / vnnd der ſo 
mir für jn verſpricht / dz er mir getrew ſein werd / 
jr ſelbs ſeyt / ſo thet ich gar vubillich / wann ich jn 
außſchlagen wolt / ſo ich euch doch beyde der⸗ 
maſſen fo würdig darzü erkenn. 

Derhalben ſo nimb ich jn für meinen Ritter’ 

| Ya üij vnd 
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und euch sum Bürgen an / dieweyl ich gewiß 
waiß / das ewer Feiner feines zufagens manglen 
wirdt / vnnd dafchon ewer einer deffenmanglen 
wolt / ſo verfpzich ich euch /das ich euch beyde das 

rüber zu einem Bampff außfosdern wolt / das jr 
mir wurdet trawen vnnd glanben/ fampt ewe⸗ 
rem zuſagen halten muͤſſen. 

Da naigei ſich der Kitter deß Leopards ge⸗ 
gen jhr mit groſſen frewden vnd ſprach: Jung⸗ 
fraw zum anzaigen deß groſſen gunſts / den jhr 
vns beyden hiemit beweiſt / ſo woͤllet mir ewere 
beyde hend bieten / damit ich euch dieſelbigen 
zwey mahl kuſſen moͤg / Erſtlich von wegen deß 
gunſts den jr dem Ritter mit dem Leopardt ers 
zZaigt / vnd zum andern deffen fo jhr mir beweiſt. 
Alſo lieg fie jyjm beyde hend mit einem freündt⸗ 
lichen gelaͤchter / die faſſet der Agrage vñ kuſſet 
jhrs vilmals mit ſondern frewden / auch nicht 
ohne jhr groſſes wolgefallen. 


Das 139. Capitel. 


Wie ſie nach abgeredter Raiß mit groſſen frewden in das 
Er et Guardaſtagno zogen / vnd was fich zwiſchen den 
verliebten Perſonen begab. | 


c Awar nun die frewd difer zwo new 

N verliebten Derfonen gar groß/ vñ het⸗ 

ten denfelbigen tag misder Rönigin 

allerley fretindtliche gelbıäcbey waren 

auch ein gůte weyl allein bey einander. * 
— R 0 
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Viody denfelbigen tag rederdie Carinthia mit 
jbzen Brüdern von dem Brieg / den die obge⸗ 
melten Fürftenjre newe freündt fürnemen wols 
sen / auch wie fie entfdyloffen wer / dieweyl ſich 
foldyes der new gemachten fretindtfchaffe noch 

"wol gebürn wole/felbs perfonlidy mit zuziehen / 
zu befhügung der Koͤnigin vnnd jhres Herrn 
Vatters deß Koͤnigs / ſo were auch billich vnnd 

recht / das jhr einer oder zwen auch mitzugen. 

Darauff antworten jr jhre Bruͤder vnd Schwe⸗ 

ſter / ſie hetten ſolches bey jhnen ſelbſt auch ſchon 
gedacht / vnnd dieweyl ſie alſo freündtſchafft mit 
jhnen gemacht hetten / ſo wer auch billich / das ſie 
dieſelbig mit fleiß vnterhielten / erboten ſich alſo 
‚alle zumal mir zuziehen / dargegen aber wolt die 
Carinthia nit geſchehen laſſen oder güthaiffen/ 
das ſie alle hinweck zogen / ſonder bewilliget al⸗ 
lein das der Luparone vnnd die Flegra mitzie⸗ 
hen / die andern aber in dem Schloß bleibẽ / vnd 
daſſelbig vor dem gewalt jhrer benachbarten 

Feind beſchůtzen ſolten. 

Gieng darauff hin zu der Rönigin vnnd den 

Rittern / vnd zaiget jhnen an / weſſen fie ſich mir 

einander verglichẽ hetten / dañ ſie damals gleich 
mit einander berahtſchlagten / wie ſie den Krieg 
angreiffen wolten: Bliben alſo noch acht gan⸗ 
tzer tag hernacher in dem Schloß / folgends na⸗ 

: men fie jhren abſchid von den andern der Carıns 
thia Brüdern / und machten ſich auff die Raiß / 

vnd dieweyl nun die — degmorgens frü 
4 v in 
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in jhrer Rüſtung zu jnen Fam /fpsach der Ritter 
mit dem Leopard / als der ſchon erwas haimlich⸗ 
er vnd vertreulicher gegen jr worden was / zu jr / 
mein Jungffraw / Ich hab noch ein bitt an euch 
ehe wir von hinnen verrucken / darauff antwor⸗ 
tet ſie jhm / es ſoll euch ſchon bewilligt ſein / da 
ſprach der Kitter / die bite iſt dz jr mir zugefallen 
ewerer Jungfrawen cine ein Weybß klaid oder 
zwey für ench wölemitfürn laffen / dañ ich mein 
geficht vnnd hertz erfrewen / ond wir euch alle/ 
wañ wir nit zu kriegẽ haben / dariñ feben mögen. 
Alſo ſaget die Carinthia mit gantz froͤlicher 
geberd / ſie wolt es jm zugefallen gar gern thuͤn / 
dieweyl er ſo groſſes wolgefallen het / ſie in ſol⸗ 
cher Klaidung zuſehen / vnd ließ derwegen zwo 
Na: oma. en fampe aller darzů gehoͤren⸗ 
den Hauptzier ond gefehneid mitfuͤhrn: Zogen 
darnach alle mit frewden dabin nach der Dorſil⸗ 
la Land / nemlidy die zwo Rifin ſampt den Ri⸗ 
fen / Item die Bönigin ſampt denzweyen Rit⸗ 
tern / vnnd hetten dreiſſig Ritter bey jhnen / von 
dem ſo der Koͤnigin noch vberbliben waren. 
So bet aber der Bönig von Siponto / che ce 
ab den Schloß wider binweck zogen was, dem 
Bönig von Giappone fein vorhabẽ / das er nems 
lich den falſchen vnnd vnrechten Koͤnig von 
Oꝛano bekriegen vnnd wider vertreiben wolt / 
ſchon zugeſchriben / deßgleichen dem Koͤnig von 
Guardaſtagno / als der ſolches Briegg mit vers 
langen begeret / daſſelbig auch zuwiſſen gethan. 
Darltauff 
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Darauff nun der Bönig von Giappone dem 
Bönig von Siponto alle feine macht vnnd hilff 
anbor,dann dieweylzwifchen jm und dem Rös 
nig auß China zuno: ein mißuerftand was / vnd 
fich aber der falſch Boͤnig von Orano gedachten 
Bönig auß China mir Tribut felbs vnderworf⸗ 
fen ber/fo gedacht er wol/das es gleich fchier die 
mainung bet/ale wolter nur wıder jhn Friegen, 
Deßgleichen gefieldem Koͤnig von Guarda⸗ 
ſtagno difes falfhen Bönige von Orano ıhün 
vnd vorhaben auch garnicht / derwegen er dann 
der Dorſilla und jhrer fraw Můrter / ſo jm feind 
waren / allen beyſtand vnnd ſchutz bewiſen het / 
vnnd wie er von der ſchoͤnen Doꝛrſilla vernam / 
das die Koͤnigin Lucidiana gedacht / wer ſol⸗ 
ches Koͤnigreich widerumb zuerobern / em⸗ 
pfieng er nicht ein klaines wolgefallen darab / 
vnnd erbot ſich auch mit all ſeiner macht / gleich⸗ 
wol in der gehaim / jhr beyſtendig zuſein. 


Mach dem er aber erſt hernacher vernommen 
het / das jhr Herr Vatter der Bönig/fo jederzeyt 
fein güter Freündt vnnd Nachbar geweſt war / 
ſchon wer erledigt worden / erfrewet er ſich deſ⸗ 
ſen zum hoͤchſten / vñ entſchloß ſich / das er jm of⸗ 
fenlich beyſtand thůn wolt / dañ er ſich nicht we⸗ 
nig beſorget / es moͤchte der falſch Koͤnig von 
Oꝛano noch mitler zeyt mit hilff deß gewaltigen 
Koͤnigs auß China ( wie er dann gar argliſtig 
was)jn ſelbs mit Krieg vberzichin: Schaib ders 

| wegen 
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. wegen dem Bönig wider ( weldyer gleich da⸗ 
mals:von feinen Onderthanen im Bönrigreich 
Siponto mit groffem frolocken war empfangen 
worden )das er jhm vier tauſent gewaffneter 
Ritter wider feinen Feind zuſchicken / auch alle 
notturfftvon Pꝛouiant verosdnen wolt : Deß⸗ 

gleichen bet jm der Rönig von Caſora zwey raus 
fent Ritter’ Item der Hertzog von Calania tau= 
fent ond die andern Fürften alle mir einander / ſo 
im gefahrlichen Schloß «waren gefangen woıs 
den/ auch drey taufent /defgleichen der Bönig 
von Bisppone feche taufent unnd die Dorſilla 
taufent angeboten/ fo herte der Rönig auß Si⸗ 
ponto felbs fchon vier tauſent bey einander/ Als 
ſo das erbiß in zwaingig tauſent Ritter in das 
Feld zufamen bringe mocht/alles gar güts und 
ſtreitbars Briegßuolck. 

Dargegẽ als nun der falſch Konig auß Oꝛano 
diſe haimlich Kriegs zuberaitung vernommen 
vnd erfahrn ber / auch wie der Koͤnig auß Si⸗ 
ponto wider wer gefunden worden / dem dann 
das Koͤnigreich / fo er jhm vorhielt / billich zuge⸗ 
hoͤret / fieng er jm an vor diſem Krieg nicht we⸗ 

nig zufoͤrchten / ſonderlich als er hoͤret / das der 

Koͤnig von Giappone ſeinem widerſacher vnnd 

feind beyſtuͤnde / begab ſich derwegen ſeines 


theyls auch in Rüſtung / vnd ſchrib feinen vers | 
wandten vnd freüindtenzu/fonderlidy aberdem 


mächtigen Rönig auß China / auff weldyen er 


dann meh: vertrawene bet als auff die — 
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alle. So hette für ſich felbs der König aug Chi⸗ 
na auch für ſpoͤtlich gebalten / das er feinem 
Bunde verwandten vnnd newem Lehenman 
oder Triburario.nit folte beyftand thůn / zu dem 
das er [bon bey jhm felbs gedacht / der Bönig 
von Giappone wurde ohn zwepffel von wegen 
deß ſtrits den er zuuor mit jhm ber / den Rönig 
von Siponto mit hilff nicht laffen / derwegen er 
fi dann auch (yon anfieng zu rüften/vfi ſchrib 
darauff (wie hieuor gemeldet worden) feinem 
Sun dem Diingen zu /das er folt haimb ziehen 
dann der König von Giappone auffden Graͤ⸗ 
nitzen wider jhn anfieng zu Kriegen / nicht das 
jm alfo geweſt wer, fonder allein dieweyler vers 
En ber / das cr fi alfo deffen befozgen 
mu ® 

Als nun der Pring foldyes feines Herrn 
Datters ſchreiben vernam / begerer. er vom Koͤ⸗ 
nig vnd der Princefin Alchimora feiner verfp:os 
chnen Gemahel feinen abſchid / welche vmb fol= 
ches ſeines hinweck ziehens willen dermaſſen ſo 
laidig vnd ſo traurig was / das er ſich derhalben 
auch deſto mehr bekümmeret / vnd deſto vnlieber 
von jhrzug. 
So het er gegen dem Ritter mit den Stern 
vnd denandern zweyen fo groffe lieb vnnd ans 
müt gewunnen,das er fie in erwögung der vor⸗ 
ſtehenden noth bath / mit jhm zuziehen / vnd jhm 

in diſem Krieg jhr hilff zuerzaigen. 
Dieweyl ſie aber zuuor den Bönig vnnd die 
Koͤnigin 
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Rönigin allgemach ſchon dahin beredt hetten / 
dz fie ſich woltẽ Tauffen laſſen / ſo war jnen diſe 
Raiß etwas zuwider / dañ fie ſahẽ / das dardurch 
ein foldbes hailſams werck moͤchte verhindert 
werdẽ / jedoch als ſie hergegẽ auch gedachten / es 
wurde jnẽ villeicht Gott der Herr diſe gelegen⸗ 
heyt vmb deß beiten willẽ ſonderlich zuſchicken / 
damit ſie etwan den Koͤnig auß China auch dar⸗ 
zu brechten / dieweyl ſich der Pring ſchon ſo gar 
wol darzů anließ / verhieſſen jm derhalben dz ſie 
mit jm ziehen woltẽ / dieweyl ſie abet wiſten das 
die Pꝛinceſin Alchimora im hertzẽ ſchon cin gůte 
Chꝛriſtin was / rieten fie dem Printzen / das er fie 
vermaͤhlen vnd gleich mit jm in das Boͤnigreich 
China haimfuͤrn ſolt. Din weil fie nun der P:ing 
ohne d3 fo garlieb het / das er ſelbſt feince erach⸗ 
tens Fein ſiund von jhr bet fein kuͤnden / vñ darzüı 
ſahe / dz fie vmb feines hinweck ziehens wille ſo 
gar betruͤbt was / folget er gleich jrem raht / vnd 
ꝛib feine Herrn Vatter dem Bönig/ wie dz er 
fie mir jm haimb fuͤret / Deßgleichen das er auch 
die drey namhafften Kitter / nemlich den Kitter 
mit der gruͤnen Rüſtung / den Ritter mit den 
Stern / vnnd den Ritter deß Loͤwens auch mit⸗ 
biechte / darab nun der Bönig ſolche fremd vnd 
wolgefallen het / das er ſich mehrer nicht het er⸗ 
frewen Fünden, — 

Dnd als man hernacher am Hof vnd im gen⸗ 
gen Koͤnigreich hoͤret / das der Pꝛintz wider 
koͤmmen / vnnd die Paincefin fein Gemahel jhr 
* su 
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sufünfftige Koͤnigin auch mitfuͤhrn folt/da wer 
nun vnmüglidy außsufpzechen / wie body ſich 
deſſen menigklich erfrewer / wie man auch her⸗ 
nacher vernam / das dife fo gewaltige vnnd bes 
cyhuͤmbte Ritter auch mie dem Pringen kaͤmen / 

da hettẽ die Onderrhanen erſt gar Fein ſorg mehr 
auff den Fänfftigen Brieg / dann wiewoldifer 
Bönig ſehr maͤchtig vnd gewaltig was / ſo ſaget 
man doch allenthalben wie das ſich vil andere 
Bönig vnd Potentaten wider jhn mit einander 
verbunden hetten. 


Das 140, Capitel. 


j Wie der Prinz auf China fampt Der Princefin und den 
Kirtern Daruon zog / vnd ın das Aönigreich China kam / allda 
ſie gantz prachtlich empfangen wurden. 


IJEnun der Bönig von Aldyimors 

vernam / das wider den Rönig auß 

China ein folder Brieg angeſtelt 

wurd / verordnet er jhm vnbegerter 

vnnd vnuerfuchter dings ein hilff von drey tau⸗ 

ſent auſſerleßnen Rittern / ließ auch auff der 

Pꝛinceſin Raiß zum koſtlichiſten zurichecn/dero 

ex funfftzig Jungkfrawen zugab / alle ſo heralich 

vnnd koͤſtlich Beklaidt / das es mehr nicht het 

ſein kuͤnden / wann ſie ſchon der aller gewaltigi⸗ 

wor Beyferin von der ganzen Welt zugehoͤrt 
etten. . 

So war der Diing fo frewdenreich / dz er dife 

| " gewaltis 
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gewaltigen drey Kitter bey jhm het / das er ſich 
der feindt mache halber gleich nichts mehr be⸗ 
orget. 
ß Seßgleiden erfrewerfich der Bönig Amas 
dis und die andern zwen Ritter auch nicht we⸗ 
nig / dieweyl fie jrs erachtens nun mehr den Koͤ⸗ 
nig von Aldyımora fampt all feinem Hofgeſind 
(don zurerfanenus deß wahren Gottes vnnd 
zum Chꝛiſtlichen Glauben bekert hetten (dann 
er fie ſchon vertroͤſt ber / das er feine Vndertha⸗ 
nen mit der weyl auch zu foldyem Glauben bzins 
gen wolt ) und verhoffen/ fie wolten mır Götlis 
cher verleyhung ‚beym König auß China auch 
nicht weniger verzichten/ vnd alfo in dem weins 
garten deß Herrn fouil frucht ſchaffen / das man 
ſie nicht wurde bezeihen moͤgen / das ſie die zeyt / 
die ſie von der Vrganda in diſem Land zuſein 
weren verordnet worden / vergeblich oder vbel 
angelegt hetten. Vnd war in ſumma diſes allem 
Frawenzimmer vnd den Rittern ein ſehr luſtige 
vnd kurtzweylige Raiß / da ſie dann gar vil run⸗ 
de vnd andere Zelten mit jnen fuͤhreten / dieweyl 
ſie willens waren den mehrern theyl das Leger 
in freyem Feld zuſchlagen / Alſo das es einem 
rechten Kriegßheer gleich ſah. 
Dieweyl aber die ſchoͤn Roſana nicht gedul⸗ 
den kundt / das jhr Ritter mit dem Loͤwen von jr 
ziehen ſolt / vnd ſie gleich von der Princeſin al- 
chimora angeſprochen wurd / das fie mir jhr zie= 
"ben ſolt / da richtet fie ſich auch mit frewden auff 
die 
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die Raiß / die ſchoͤn Lintiana aber/ nach dem von 
jrem Vattern ſchon (dyreyben Fommen war / das 
er jun den Heyrat mit dem Marggtafen von 
Odꝛlengo gefallen ließ / wurde zuuos fie mit jhm 
vermäbler/önd blib bey dein Fraͤwlein Amenia 
auff jhr begern lange zeyt hernacher. Alſo war 
der Rırrer mir dem Loͤwen gang voller frew= 
den / dieweyl die ſchoͤn Roſana / die er ſo lieb het / 
auch mit diſer froͤlichen geſellſchafft ziehen ſolt / 
wiewol er gar kein gelegenheyt het / das er vn⸗ 
derwegen der liebe mit jhr pflegen kundt. 
Vnter deſſen wurd nun das Geſchrey deß 
Krieß je lenger je groͤſſer / dañ dieweyl der falſch 
Koͤnig von Orꝛano deſſen war bericht worden / 
ber er ſeines theyls auch nichts vnderlaſſen / da⸗ 
a er fich nach notturfft zum widerftand rüs 

et. | 

So het er vier Soͤn / welche alle gar ſtreitba⸗ 
te vnnd deß Kriegß wolerfabıne Ritter waren / 
deßgleichen dieweyl er auch ein ſtarcke Perſon / 
hei ſchon bey funfftzig Jarn ale, fo war er 
och noch (6 ringfertig vnd ſtreitbar ale manis 
cher ſo vil jüinger was / zu dem ſo war er auch 
gang milt onnd freygebig/ erzaiget fich auch in 
all feinem thůn vñ laſſen gegen jederman gang 
großmürig vnnd Fürſtlich Alfo das menigkli⸗ 
chen ſaget / er were doch fonft in allen Rittetli⸗ 
chen tugenden gang volfoinmen/wannerniche 

difen ainigen mangel het / das er der recht Boͤ⸗ 
higin von Drano der Bönigin Lucidiana Fraw 
| Sb Můuͤttet 
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Mütter fo vntreulich haufer/onnd jhr das Koͤ⸗ 
nıgreich durcharglift aljo onbillicher weiß vor⸗ 
hiclt / difer falſch Konig mir namen Lucanoıo 
biele nun die Königin von Orano gefangen/ 
gleihwol in cincr gnedigen gefengfnus / dann 
fie / auffer allcın der freyhait /an nichren Feinen 
mangel het / weder für jhr Perfon / noch für jbs 
Frawenzim̃er / welches cr jhr alles dermaffen fo 
ſtatlich onnd wol vnterhielt / als ob fie in jhrer 
freyhait vnd felbe regierende Rönigin wer. 

So befucher er fie offtermals / troͤſtet fie auch / 
vnd ſaget zu jbr/er erkennet das jhr das Boͤnig⸗ 
reich billich zugehoͤret / dieweyl er aber daſſelbig 
je vnter dem ſchein vnnd fürgeben als ob es ſein 
wer / auß anderer Leüth raht alſo vnter ſeinen 
gewalt gebracht / ſo wiſt er jhrs nicht wol wider 
ein zuantworten / dann ob jhn ſchon eins theyls 
ſein gewiſſen traͤng / das er jhrs ſolt folgen laſe 
ſen / ſo kaͤm jhn doch hergegen gar ſchwer an / 
das er vom Voͤnigklichen ſtandt erſt wider cin 
Pꝛiuat Perſon werden ſolt. 

Alſo war die Rönigin dem Lucanoro nicht 
ſehr feind / dañ fie bey jhr felbfi gedacht / dieweyl 
er dz Boͤnigreich gar vnter ſeinen gewalt bracht 
het / ſo moͤcht er ſie wol vmbbringen laſſen / oder 
doch ſonſt in einer hartern Gefengknuß enthal⸗ 
ten / wie dann gemainigklich die rechten Tyran⸗ 
nen zuthůn pflegen / dermaſſen das ob ſie ſchon 
eins theyls / vmb das er ſie jhrꝛes aignen Koͤnig⸗ 
reichs alſo vnbillicher weiß entſetzt het / — 

| rn 
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ohn vrfach und billich feind was / jedoch dieweil 
fie hergegen an jhm die beſchaidenheyt ſahe / das 
tr fein mißhandlung erkennet / vnnd meffet ſol⸗ 
ches / das er jhr das Königreich nit wider geben 
wolt / der menſchlichen bloͤdigkeyt zu / dz cr nem⸗ 
lich feine Kinder / ale die in Röniglichben ſtandt 
werenerzögen worden / nicht gern wider zu ges 
rıngem Stande auch von Land vnnd Leüthen 
wurd wöllen kommen laſſen. So war der Boͤ⸗ 
nig von Guardaſtagno diſem falſchen Koͤnig 
gar feind / gleichwol mehr von wegen zweyet 
ſeiner vnruͤbiger Soͤn / als vmb ſeiner aignen 
vntugendt willen / dann cr ſich jmmerzũ beſor⸗ 
get / ſie moͤchten jhm etwan ein mahl das Koͤ⸗ 
nigreich woͤllen einnemen / derwegen er dann 
ſein Kriegßuolck ſchon auff den Graͤnitzen bey⸗ 
cınander het / vnnd als er hoͤret / das die Boͤnigin 
Lucidiana ſelbs Petſonlich daher kaͤm / jhꝛ Koͤ⸗ 
nigreich Oꝛano widerumb zuerobern/ vnnd die 
zwen fo berhuͤmbten Ritter deß grünen Walds 
vñ Leopards mit jhr braͤcht / da wurd er dermaſ⸗ 
fon darab erfrewt / ale doch immer můglich iſt 
zuſagen / ſchicket jhi auch auff zwo tagraiſen ein 
groſſe anzal Rittet entgegen / die ſie empfangen 
ſolten / zog auch folgendts ſelbſt hernach / vnnd 
lud fie in feinen Böniglichen Pallaſt / darinn fie 
dann zwen Tag blıb/ Nach dem aber die zwen 
Rırter bey jhr anmahneren / 308 fie darnach in 
ein State deffelbigen Rönigriihs Guardas 
ſtagno / foauff den Bränigen gegen dem Boͤ⸗ 

_ öb nige _ 
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nigreich Orano ligt / da jhr dann der Bönig für 
ib: Guardı fünffhunderr Ritter zugab / welcher 
den zweyen Ruttern auch gar groffe Ehr erzsigt 
het / die dann von allem KHofgefind ond anderm 
Dolck,fo allenthalben zugelauffen war / und fie 
von wegen deß groflen lobs / fo fie von jnen ges 
hoͤrt / mit verlangen begerten zukeñen / mit grofs 
ſer verwunderung waren geſehen worden. 

Dnd Fam daſelbſt der Sorfilla Ftaw Můt⸗ 
ter auch zu jhr / welche tauſent wolgerüfter Ritz 
ser mit jhr bꝛacht / dic dann alle von der ſchoͤnen 
Roͤnigin Lucidiana gang gnedig vnd wool em⸗ 
pfangen wurden. 

Dargegen als der Rönig Lucanaro (ab / das 
der Krieg auff’der Feind feyren ſchon dermaffen 
fo weit kom̃en war / verwahret er gang fürſich⸗ 
tigklich die Graͤnitzen ſeines Koͤnigreichs auch 
mie gůten beſatzungen / darüber er feine Soͤn 
den Agranoro vnd Lidarco zwen ſehr ſtreitbare 
Ritter zu Obrtſten verordnete: Da gewartet 
man auch von allen orthen her hilff von Briegß⸗ 
volck / damit man dem Krieg einen anfang ma⸗ 


et. 
Vnter deſſen ber nun die groß liebe in dem 
bergen deg Ritters mit dem copard gegen ſei⸗ 
ner geliebten Rifin Carinthia dermaffen vber 
band genommen’ dag, dieweyl er fie ohn unters 
lag fo ſchoͤn vnd holdfelig vor jm ſah / er derwe⸗ 
gen groffe pein leyden muft/ Alfo das fie darauf 
genügfam [püren Funde / mit was groffer = 
| dıfer 
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difer Ritter gegen jr entzündt wer/und dieweyl 
fie ab feiner ſchoͤne vnnd Adenlichen weſen auch 
gar grofles wolgefallen het / zu dem das er von 
Perſon ſtarck / lang und wol proportioniert was/ 
erfrewet ſie ſich deſſen nicht wenig in jrem her⸗ 
tzen / erzaiget ſich auch zu zeyten gautz freündt⸗ 
lich vnd holdſelig gegen jhm / vnd dann zu zey⸗ 
ten auch das widerſpil / darmit ſie jhn allein pro⸗ 
biern vnd verſuchen wolt. So begeret ſie mit 
groſſem verlangen / das es ein mahl etwan zu ei⸗ 
ner Schlacht kommen ſolt / da ſie jhm jhr Kitter⸗ 
liche tugendt vnd ſtreitbarkeyt erzaigen moͤcht / 
damit wie er in jhr ſchoͤnen geſtalt vnnd zucht 
verliebt war / er darncben auch durch die erfah⸗ 
rung jbzer dapffer vnnd ſtreitbarkeyt in ſolcher 
liche beftetige wurd. “ 

In ſolchem aber empfandt die ſchoͤn Lucidias 
na / das ſie mit jhrer tracht ſchon ſo gar nah auff 
die zeyt gieng / das ſie gedencken müft / wie ſie 
die ſach dannoch angehn / vñ es verbergen wolt / 
allerley aͤrgernus zuuerhuten / welches dañ auch 
zu gürem theyl die vrſach geweſt war / das fie in 
Die obgemelde Starr geflohen war / vnnd nicht 

an deß Bönigs von Buardaftsagno Hoff 

bleiben ber wöllen/dani fie vermainet 
allda mie befferer gelegenheyr 
vnd in mehrer gehaim 
zubleiben. 


Bb iö Das 
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Das 141. Capitel. 


Wie Die zwen Kitter deß grünen TBalds vnd Leopards 
fin ernſtlichen ſtreit verbrachten | auch was die ſchõn Carin⸗ 
ghia darbey verzichtet, 


Jeweyl nun den Koͤnig Don Flozeftas 
KA no ond Agrage gedungfer/ wan fıcallz 
da fo müffig ligen vnnd bleiben ſolten / 

Nbiß fi das BriegßuolcEzufamen fanıs 

lete /fo wurden fie die zeyt da vergebenlich vers 
zern / vnd nichts namhaffts außrichten Fünden/ 
vnterredeten ſich derhalben mit einem Haupi⸗ 
man deß VRoͤnigs von Guardaſtagno nad 
lengs von wegen der feind Graͤnitzen / auch wie 
dieſelbigen beſetzt weren / kamen auch dermaſſen 
auff die kundtſchafft / das in einẽ klainen gleich⸗ 
wol feſten Staͤtl / ſo an einem groſſem See nur 
auff zehen meyl von dannen lag / die Beſatzung 
ſchlecht gnüg wer / dann dieweyl dieſelbig nicht 
allein gar ab dem weg gelegẽ / darzu der art nach 
vñ vom gemeur gar ſiarck vnd feſt was / ſonder 
auch dieweyl der Lucanoro den Iñwonern aller: 
ley freyhaiten gegeben / vñ fie jm dardurch zum 
hoͤchſten verflicht het / ſo ſetzt er gar kein miß⸗ 
trawen in ſie. Alſo leget nun deß Boͤnigs von 
Gnuardaſtagno Hauptman / d dañ in dergleichẽ 
achen ſehr verſtendig vnnd fürſichtig was / ſein 
undtſchafft darauff,d3 er ohn vnterlaß leit het / 
die in d Statt auß vñ ein zogen / vnd jm alle ges 
legenheyt anzuzaigen wiſten / wie nemlich nicht 
meh: dafi cin Hauptman darinnen laͤg mit 200 
| Kittern 
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Bittern vñ fünff hunderten zu fuß / ſo hielten fie 
such vnfleiſſige wacht / vber welches fie ſich nun 
entſchloſſen / die Statt zuerobern / verordneten 
alſo das jhr wenig voran ziehen / vñ ein Thor ein⸗ 
nemen / daſſelbig auch auff halten ſoltẽ / ſo lang 
big die erſt vi ander entſatzung hernacher kaͤm. 
Solches vorhaben zaiget nun der Kitter deß 
gruͤnẽ Walds feiner geliebten Koͤnigin an / wel⸗ 
che dañ gar nahendt auff der zeyt was / auch bey 
jhe ſelbſt die groß gefahr bedacht / darein ſich er 
vñ die andern dardurch geben wurden / derwe⸗ 
gen ſie jm dann die erſt nacht nit erlauben wolt / 
die ander aber hernacher / dieweyl er ſie ſo gar 
wol troͤſtet / mit vermelden / was groſſer nutz jhr 
auß ſolchem zu erhaltung deß gantzen Briegß 
erfolgen wurd / ſonderlich won wegen deß anſe⸗ 
hens vnnd ſchroͤckens / ſo ſie dardurch vnter den 
feinden machen moͤcht / bewilliget ſie jms gleich. 
Derhalben als die Carinthia ſolches diſer Kitter 
vorhaben vernam / vñ ſie derhalbẽ niemand auß⸗ 
ſprach / ſaget fie zum Ritter mic den Leopard / jr 
werd nit alſo ohn mich dahin ziehen / diſem krieg 
einen anfang zumachen / darauff antwortet er jr / 
Jungffraw Carinthia / glaubt mir gewißlich / 
das ich kein liebere vnnd angenemere Geſell⸗ 
ſchafft haben kuͤndt als euch / das ich aber euch 
nichts daruon geſagt hab / das iſt allein da⸗ 
rumb geſchehen / das ich euch nicht gern in ei⸗ 
nicher gefahr ſehen wolt / dann wann euch 
was widerwertigs ſolt begegnen / ſo wurd ich 
— F Bbe üj der 
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der vnglückhafftigiſt Ritter fein den man fine 
den möcht, | 
Da laͤchlet nundie Carinthia und ſpꝛach: Ich 
bedanck mich hieriñ eweres gůten willens gan 
freündtlich / dieweyl ich aber bey den waffen bın 
erzogen worden / fd folt jhr euch meiner halben 
gar Feiner gefahr befosgen / Fa ih fag euch das 
ich Fein rhů haben kuͤndt / wañ ich nicht mir cuch 
ziehen folt. 
Alſo ſaget er / dieweyl es euch alfo gefällig iſt / 
ſo moͤgt jr euch darzů rüſten / darauff ſie ſich nun 
alßbald zu der Raiß richtet. So wurde die fach 
durch den Hauptman / der dann der Landgart 
wol erfahrn was / dermaſſen angeſtelt / das der 
Ritter mit dem Leopard / vnnd der Ritter deß 
grünen Walds / ſampt der Carinthia vnnd deß 
Koͤnigs von Guardaſtagno Hauptman / ſo den 
weg gar wol wiſte / in der nacht Er den Berg 
in ſchwartzen Schürtzlen /als wie die pinbrais 
fenden Ritter voran zieben folten /cin Thor der 
Statt cinzunemen / denen folt nun der Cuparo⸗ 
ne mit drey hundert auſſerleßnen Rittern za 
bilff kommen / vnd auff jhn die Rifin Flegra mit 
der Doꝛſilla tauſent Kittern / als die lege entſa⸗ 
Bung hernach folgen. | | 
Vnnd als ſie nun jhr voꝛhaben ſolcher geſtalt 
angeordnet hetten / da hielten ſie die fach in ſol⸗ 
eber ſtill / dz nyemandt / auſſer allein der Zaupi⸗ 
leüt vnd fürnembſten / wiſte wann ſie außziehen 
wurden / vnnd wie cs vber mitter nacht wat / zo⸗ 
gen 


Splandiani. 196 


en fie mit einander nach Antina auß (dann al» 
0 war die Statt genannt) vnnd rien alfo vers 
mög jhrer abred die ganze nacht in gürer ord⸗ 
nung fozt/ Alfodas die pier Rırterzu morgens 
gegen tags in einem forftauffein meyl von der 
Statt waren/deßgleichen der Luparone mit fei: 
nen fünff hundert Rittern auch im ſelbigẽ Forſt 
auff zwo Meyl von der Statt / die Flegra aber 
mir jhzen tauſent Rittern auff drꝛey Meyl von 
dannen ankam / welche dann gar vertraute güte 
Glaitßleiit bey jb: ber. 

Blıben alfo den ganzen tag hernacher das 
felbft haimlich ftilligen/auffer allein deß Ritters 
vom grünen Wald / vnd deß Bönigs von Guar⸗ 
daſtagno Hauptmans / welche in jbzen Rüſtun⸗ 
gen in ſchwartzen ——— (damit man ſie nit 

Fennen ſolt) ohn elle verhinderung in die State 
Antina hinein Fommen / dann dieweyl der Ads 
nig Lucanoro allenıbalben auff den Bränigen 
dafelbft herumb feine befazzungen het / und taͤg⸗ 
lich vil Ritter auß vñ einriten / ſo gab nyemande 
Fein achtung auff diſe zwen. Bliben alfo der 
Ritter mit dem Leopard / vnnd die ſchoͤn Riſin 
Carinthia denſelbigen tag bey einander im Foꝛſt / 
wie fie dañ einander ſo lieb hetten / das ſich Feine 
von dem andern abſoͤndern kundt / erfreweten 
ſich auch beyde ſolcher gůten gelegenheyt / das 
fie doch allein bey einander fein moͤchten / dann 
der Ritter deß Leopards verhoffet / er wolte jhr 
mit diſer gelegenheyt fein anligen enidecken / 

Sb » darges 
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dargegen gedacht fie auch/wie fie jhn jhrer ehrn 


vnuerletzt darzů bewegen moͤcht / das er jhr ſol⸗ 
ches anzaiget. Saſſen aber ein gůte weil auff der 
Erden bey einander / da ſie dann die Pferdt an 
zwen Baͤum gebunden hetten / das der Agragt 
Fein wort mit jhr redẽ kundt / dermaſſen hielt jm 
die liche die red auff / vnd machet jhn gleich ſtum̃ 
vor der die er fo gar lieb het / dieweyl aber der Ca⸗ 
rinthia nach langwirigẽ wachen der nacht gleich 
der ſchlaff zugehn wolt / ſpꝛach d Ritter mit dem 
Leopard zu jr / Mein Jungfraw Carinthia / Ich 
ſich das jhr gar ſchlaͤfferig ſeyt / dieweyl jhr diſe 
nacht fo wenig geſchlaffen habt / darumb fo woͤl⸗ 
let ein wenig rüben/hiezwifch€ wil ich euch vers 
wachen/dann es nit rcht/fonder [had wer/das 
ewer ſchoͤne geftalt von wegen deß wachens abs 
nemen ſolt / dañ jr dardurch nit allein euch ſelbſt / 
ſonder der gantzen welt / die euch mir verwundes 
rung anſchaut / Inſonderheyt aber mir / als der 
ſich ab ewerem anſchawen zum hoͤchſten erfreu⸗ 
wet / gar vnrecht thůn. 
Ab ſolchem laͤchlet nun die Carinthia ganz 
fretindtlich vnd ſpꝛach: Mein Ber: Kitter deß 
Leopards / es wurd ein ſchlechter ſchad ſein / wañ 
ich ſchon mein ſo geringe ſchoͤne verliern ſolt / 
dieweyl jhr aber ein gefallen darab habt / wie 
ſchlecht ſie halt iſt / ſo wil ich dieſelbig euch zu 
licb erhalten / vnd ein klaine weyl ſchlaffen / doch 
mit dem geding / dz nach dem ich wird geſchlaf⸗ 
fen haben / jhr alßdann ſolches auch thut / vnnd 
ich 
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ich euch verwachen mög. Da fprach der Rirter / 
Ich wil chün was jhr begert / damit jhr aber de⸗ 
ſto beſſer vnd ſaͤnffter ſchlaffen moͤgt / ſo bitt ich / 
jhr woͤllet das Helmlin abthůn und das Kaupt 
da auff meinen Schile.lainen / fo wil ich mein 
Schürtzlen oder Vberroͤcklen daraufflegen, 
Solches bewilliget fie nun / alſo das jhr dir 
Agrage das Helmlin aufloͤſet / da war ſie nun 
ſo ſchoͤn vnd gefarbt als ein friſche Roſen daher / 
dermaſſen das er ſich gleich darab verwunderet / 
vnnd fie ſo anmůtigklich anſchawet / das ſie fein 
gemüt darbey wol abnemen kundt. 
Alſo machet jhr der Ritter ang feine Schilt 
vnnd Schürtzlein cin Kůß / darauff ſie mit gang 
froͤlichem vnnd lieblichem geſicht die augen zu⸗ 
gehn ließ / vnnd anfieng ein wenig zuſchlaffen / 


Da ſchawet ſie nun der Ritter mit groſſem 


vnd anmuͤtigkeyt an / empfieng auch darab fo 
che frewd vnnd lieblichheyt als einer ab dem an⸗ 
ſchawen eines geliebten dinge je haben Fan. 


In ſolchem aber börer er ein ſehr groſſes ges 


sümmel vnnd rauſchen / weldes je lenger je 
gröffer wurd, Alfo das die Pferdt /die deffen 
auch gewahr wurden /gar groffee gefchzay im 
Sorftanfıengen. 

Da ſtund der Agrage alßbald auff / vnnd 
als er vmbſchawet / ſahe er ein ſehr lange Slan⸗ 
gen / ſo gleichwol der lenge nach nicht fo dich 


oder groß darzü war / die eylet ihm vnnd der 


Carin⸗ 


— 
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Carinthia mit groffern gewalt zu / derwegen er 
alßbald fein Schwerdt außzog / dann er Feinen 
Schilt bey ſich / ſonder denfelbigen feiner geliebs 
sen vnter den Bopff gelegt het / trat alfo dee 
Schlangen zu / vnnd fieng mit derſelbigen gat 
ein ernſtlichen ſtreit an / welche mit jhrem langen 
Schwantz ſo grimmigklich vmbher ſchlũg / das 
die Erden vnter jhr erzitteret: Vnd wiewol der 
Diing Agrage etliche ſtraich auff fie that / war 
ſie doch ſo gar geſchwindt vnnd behendt / das er 
ſie nye recht antreffen kundt / biß er jhr doch letz⸗ 
lich einen ſtraich auff den Kopff gab / jhr aber nit 
mehrer ſchaden that als ob er auff einen Anboß 
geſchlagen het: Dargegẽ ſich aber die Schlang 
offtermals vnterſtundt jhn mie dem Schwang 
zufangen / Alſo war er jhr aber auch zu hurtig 
vnnd behend / dermaſſen das er jhr ein mahl oder 

zwey entweichen můſt. 
Vnter deſſen als nun die ſchoͤn Rifin Carin⸗ 
thia von der Schlangen wiſchplen / oder der 
ferdt geſchray auffgewacht was / ſtuͤnd fie ey⸗ 
endts auff / allda ſie ſah in was groſſer gefahr 
ſie da geweſt wer / Setzet derhalben von ſtund⸗ 
an jhr Helmlin auff / faſſet jhren Schilt / zog das 
Schwerdt auß / vnd trat der Schlangen entge⸗ 
gen / dero der Agrage gleich in demſelbigen drey 
ſpannen lang von jhrem vnbillichen langen 
Schwantz hinweck gehawen het. Da gab bi 
die Kiſin alßbald ein ſolchen grimmigen firaidy 
auff den Bopff / dardurch ſie einen Berg het moͤ⸗ 
gen 
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gen nider hawen / Alſo wolt aber das Schwerde 
durch die hoͤrte ſchalen nicht durch gehn / Jedoch 
dieweyl die Schlangen zuuor auch ſchon etliche 
ſtraich auff den Kopff empfangen het / vnnd jhr 
der Agrage gleich auch wider ein ſolchen ſtraich 
gab / fieng fie an etwas zuſchwancken / darauff jr 
die Carinthia nochmals ein ſehr vnbillichen ſtar⸗ 
cken ſtraich gab / daruon nun die grawſam 
Sclang gar ernider fiel / vnnd ſich nicht mehr 
ruͤhret / darauff ſie jhr beyde auff den ſeyten her 
vnnd in den Bauch / da die Schaln nicht ſo hoͤrt 
waren / ſouil ſtich gaben / biß ſies letztlich gar 
vmbbrachten. 


Das 142. Capitel. 


Was die Rifin vnnd der Agrage fär ein freändiliche 
gefpräch mit einander hetten/onnd rote fie Die negf nacht her⸗ 
nacher Das Thor der Start Antina einnamen. 


Ach dem dife zwo verliebten Derfonen 
ſolche gefahr mit der Schlangen vbers 
2) ftanden hetten/fiengen fie an deffen mir 
eınander genüg zulachen / unnd ſprach 
die ſchoͤn Earinthia zu jhzem geliebten Ritter: 
Mein Ber: Ritter) Ich hab ewer hoͤflichs erbics 
ten / mich zuuerwachen / weyl ich (lief / reche 
vnd zu meinem groflen glücf angenonmen / dañ 
mid die graufam Schlang fonft ohn zweyffel 
wurd verſchlickt haben. 
Darauff 
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Darauff antwortet cr / es iftgür für midy ge: 
welt / das jhr mich Zur zeyt einer ſolchen noth ſo 
baldt entſetzt habe / dann da esfich mır cweiet 
hilff noch ein wenig lenger verweilt het / ſo wurs 
de mich die Schlang vberwunden baben/ 
Dar bey ich nun ewer mitleyden wol hab anne⸗ 
men kuͤnden / vnnd wann jhr in andern meinen 
gefahrlichheyten gegen mir ſo mitleydig weret / 
wie in diſem / fo doͤrfft ich nicht ſolche pein ley⸗ 

den / die ich ohn vnterlaß leyden muß. | 
Da antwortet dıe Carinthia nicht anderſt / als 
ob fie feiner wort keins verſtanden ber / Mein 
Herr / Wann ich euch in allem dem / ſo euch ber 
laidigen moͤg / zu hilff kom̃en kuͤndt / wie ich cuch 
da wider die Schlang geholffen hab / ſo doͤrfft jt 
nicht zweiflen / das ich euch nicht wolt zu hilff 
kommen / dann wann ich anderſt thuͤn ſolte / fo 
thet ich nicht wie ein hoͤfliche vnnd fretindtliche 

Jungffraw. | nn 
- Auffweldesnnnider Agrage gleichwol ein 
gelegenheyt gehabt ber feiner geliebten ſein an= 
ligen zuoffenbarn/ Jedoch dieweyler fo cin vers 
ftendiger onnd Tugentſamer Ftirſt was’ ſo ent⸗ 
hielt er ſich deſſen / dann er beſorget / man moͤcht 
jms zu groffer vnhoͤflichheyt auß legen / wann er 
ſein liebe gegen einer ſolchen holdſeligen vnnd 
hochuerſtendigen Jungkfrawen jhr an einem ſo 
einſamen vnnd Bürgigen orth entdecken ſolt / 
dieweyl jhn geduncket / es ſtuͤnde keinem hoͤfli⸗ 
eben oder Ehrliebenden Ritter zu / ſchwig ai 
darüber 
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Darüber ſtill / vnd dorfft fie gleich nicht meh: ans 
chawen.. 
Dieweyl aber die Carinthia auß ſolchem ſein 
Adenlichs vnnd Ehrlichs gemuͤt wol erfennen 
mocht / darumb ſie jhn dann auch für vil deſto 
verſtendiger und großmuͤtiger achtet / vnd deſto 
meh: glaubet / das cr fie von rechtem bergen lie⸗ 
bet / nam die liebe bey jhr auch vmb ſouil mehr 
zu / dermaſſen das fie jn lieber nicht haben Fund/ 
dieweyl ſie aber gar verſtendig was / gab ſie jhm 
ſolches nicht zuerfennen/dann fie wol wiſte / das 
ein jeder Man / je mehr er an einer Jungkfrau⸗ 
wen / die er lieb hat / zucht und Erbarkeyt ſpuͤrt / 
das ſie jhm nur deſto lieber wirdt. 
.. Wieffiger derhalber jhr Inbrünſtigkeyt der 
liebe mit vernunfft vnnd inhaltung der begir⸗ 
dendeß Jungen alters / welches / wann ce frey 
vnnd vngezeümbt iſt / die Man vnnd Weybß⸗ 
perfonen zu ſolchen vngebürlichen ſachen bewe= 
ger / da jhnen nach der that die rw zu ſpat 
wirdt. 
Hach ſolchem Fam der Ritter deß grünen 
Walds / ſampt dem Bauptman wider zu jnen/ 
vnnd als fie die todt Schlangen da fahen / vers 
mwunderten ſie ſich nicht wenig darab / da erzel⸗ 
ten fie jhnen wie fie diefelbig vmbbracht hetten / 
dargegen fie jhnen anzaigten / was ſie in der 
Statt geſehen hetten / vñ entſchloſſen ſich dz ſie 
widerumb hinrxeiten / vñ gegen dem — F | 
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Darauff antwortet er / es iſt gůt für midy ge⸗ 
weſt / das jhr mich zur zeyt einer ſolchen noth ſo 
baldt entſetzt habt / dann da es ſich mit ewezek 
hilff noch ein wenig lenger verweilt het / ſo wur⸗ 
de mich die Schlang vberwunden haben / 
Dar bey ich nun ewer mitleyden wol hab anne⸗ 
men kuͤnden / vnnd wann jhr in andern meinen 
gefahrlichheyten gegen mir ſo mitleydig weret / 
wie in diſem / ſo doͤrfft ich nicht ſolche pein ley⸗ 
den / die ich ohn vnterlaß leyden muß. 
Da antworꝛtet die Carinthia nicht anderſt / als 
ob fie feiner wort keins verſtanden het / Mein 
Herr / Pain id euch in allem dem / ſo euch be⸗ 
laidigen moͤg / zu hilff kom̃en kuͤndt / wie ich euch 
da wider die Schlang geholffen hab / ſo doͤrfft je. 
nicht zweiflen / das ich euch nicht wolt zu hilff 
kommen / dann wann ich anderſt thuͤn ſolte / fo 
thet ich nicht wie ein hoͤfliche vnnd freündtliche 
Jungffraw. | en 
- Auffweldyesnnnder Agrage gleihwol cin 
pelsgenhez? gehabt bet feiner geliebten ſein an⸗ 
igen zuoffenbarn/ Jedoch dieweyl er fo cin vers 
ſtendiger onnd Qugentfamer Furſt was/ fo ent⸗ 
hielt er ſich deſſen / dann er beſorget / man möcht 
ims zu groffer vnhoͤflichheyt auß legen / wann er 
fein liebe gegen einer foldyen holdſeligen vnnd 
hochuerſtendigen Jungkfrawen jhr an einem ſo 
einfamen vnnd Bürgigen orth entdecken ſolt / 
dieweyl jhn geduncket / es ſtuͤnde keinem hoͤfli⸗ 
chen oder Ehrliebenden Ritter zu / ſchwig er 
* daruͤber 
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darüber ſtill / vnd dorfft fie gleich nicht mehr ans 
chawen. | 
Die weyl aber die Carinthia auß ſolchem fein 
Adenlichs vnnd Ehrlichs gemuͤt wol erfennen 
mocht / darumb ſie jhn dann auch fiir vil deſto 
verſtendiger vnd großmuͤtiger achtet / vnd deſto 
mehr glaubet / das cr fie von rechtem bergen lies 
bet / nam die liebe bey jhr auch vmb ſouil mehr 
zu / dermaſſen das ſie jn lieber nicht haben kund / 
dieweyl ſie aber gar verſtendig was / gab ſie jhm 
ſolches nicht zuerfennen/dann fie wol wiſte / das 
ein jeder Man / je mehr er an einer Jungkfrau⸗ 
wen / die er lieb hat / zucht vnd Erbarkeyt ſpuͤrt / 
das ſie jhm nur deſto lieber wirdt. 

Meſſiget derhalber jhr Inbrünſtigkeyt der 
liebe mit vernunfft vnnd inhaltung der begir⸗ 
den deß Jungen alters / weiches / wann es frey 
vnnd vngezeümbt iſt die Yan vnnd Weybß⸗ 
perſonen zu ſolchen vngebürlichen ſachen bewe⸗ 
ger / da jhnen nad) der that die rcw zu ſpat 
wirdt. 

Nach ſolchem Fam der Ritter deß grünen 
Walds / ſampt dem Hauptman wider zu jnen / 
vnnd als ſie die todt Schlangen da ſahen / ver⸗ 
wunderten ſie ſich nicht wenig darab / da erzel⸗ 
ten ſie jhnen wie ſie dieſelbig vmbbracht hetten / 
dargegen ſie jhnen anzaigten / was ſie in der 
Statt geſehen hetten / vñ entſchloſſen ſich dz ſie 
widerumb hinreiten / vñ gegen dem — F | 
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Thor der Statt einnemen wolsen / da ſolten fie 
hernach kommen / vnd fie ensfegen. 

Deryhalben als fie nun ſolches dem Luparo⸗ 
ne / vnd derſelbig folgendts der Flegra zu Funde 
gethan het / riten die beyde Ritter / nemlich der 
Rıtter deß gruͤnen Walds / vnd der Hauptman 
wider nach Antina / allda ſie durch ein anders 
Thor hinein kommen / vnd in der Statt bliben/ 
big es gleich wolt nacht werden / kamen darnach 
in jhꝛen Rüſtungen zum Thor geriten / da dann 
gleich die Wacht erſt auffzogen was / vnnd das 
Cho: en wol _ 

Alſo fieng deß Koͤnigs von Guardaſtagno 
Baupiman einen handel mir derfelbigen Kit⸗ 
tcroder Kricgßleüt einem an fo zu der Wacht 
verordnet waren / den erdann vberseiten wolt/ 
ber welches fich ein groffer Lermen erhub,dan 
er denfelbigen Ritter glei in einem ſtraich zu 
Boden ſchlug / Alfo das fie ſich gegen den ans 
dern allen/deren big in hundert warẽ / zut voäht 
ftellen muͤſſen da gleidhwol noch nyemandt deß 
betrugs vnnd practich wahr nam / fonder jeders 
man vermainet / es wer foldher Lerme nur auß 
dem gefecht entſtanden. | | 

Gleich in ſolchem Fam der Ritter deß Leo⸗ 
pards / vnd die Kifin Carinthia nach gegebnem 
saichen eben in gleicher Rüſtung von ſchwar⸗ 
‚er Farb auch herzů / vnnd entſetzten ſie mit ſol⸗ 
chem ernſt / das deren von der Statt vil darüber 
umbFamens Da doch deſſen vngeacht noch nye⸗ 
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mandts deß betrugs gewah: wurde/ dann dies 
weyl es nun meh: ſchon nacht war, vnd ſich dife 
zwen letzten Ritter ainitzer weiß einer nach dern 
andern hinein getrungen hettẽ / ſo gdeache nye⸗ 
mandts auff den liſt der darhinder ſtecket. 

Da wurde das würgen eben fo wol als das 
geſchray vnd getümmel je lenger je groͤſſer / dañ 
der Ritter mir dem Leopard vnnd die Riſin Ca⸗ 
rinthia / Deren jedes vor dem andern fein ſtreit⸗ 
ſtarkeyt erzaigen wolt / ſich vber die maffen dapf⸗ 
fer braucheten / Vnnd ale nun der Obꝛſt in der 
Start bericht wurd / wie das fich cin gefedhe 
zwifchen zweyen frembden Rittern und den feis 
nigen erbebr bet / verachtet ers zum erften/die= 
weylaber der Lermen ohn vnterlaß vber hand 
nam/ond man jhm bernacher anzaiget / wie das 
noch zwen andere Ritter dte erſten zwen entſetzt 
hetten / vnter denen ein Riß wer / welcher vnter 
ſeinen Knechten gar vbel hauſet / da fieng jhm 
an nichts güts einzufallen / vñ lieff alßbald noch 
mir hundert Rittern zu / gleich in dem das der 
Lupatone auffd3 empfangen wahrzaichen aug 
dern Forſt berfür zogen / unnd ſchon gar für das 
Thor Fommen war / welchen die oben auff der 
Schiltwacht algbald erſahen / vnd denen herni⸗ 
den zuſchryen / derwegen als nun der Obriſt in 
der Statt augenſcheinlich ſah / das diſes ein liſt 
vnnd ſondere practick wer / ließ er noch mebz 
Volcks berüffen / auch mit Lermen ſchlagen die 
gang Statt auffmahnen / — auch das 
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Thoꝛ zuſpoͤrren / onnd alfo die vier Ritter in der 
Statt zubehalten: Qieweyl aber der Ritter mie 
dem Leopard vnd die Carinthia / die jn dann nye 
auß dem geficht hieß / auff ſolches güte achtung 
gaben, ſtelleten fie fi) auff die Ziechpruggen / 
vnd thaten ſolche vnbilliche ſtraich von ſich / das 
(ie ſchier in eine jeden firaich einen Ritter vmb⸗ 
rachten / dardurch fie dann den fanden ein ſol⸗ 
che forcht eingeiagt hetten / das ſich Fainer mehr 
erfuͤr laſſen / geſchweigen die Drucken auffzies 
en dorfft. In ſolchem aber dieweyl der Boͤnig 
on Floꝛeſtano wiſte wie vil vn hoch ſeiner ges 
liebten Königin an diſer ſach gelegen wer / da 
ſetzet er nicht anderſt als ein grimmiger wilder 
Track vnter die feind hinein / vnnd hielt ſich der⸗ 
maflen/ das deß Königs von Duadsaflagno 
Hauptman felbs fager/es wer doch nit muͤglich 
das dıfer Ritter ein fterblicyer menſch fein Füns 
de: Wurden auch die feind dermaffen ab ſeinen 
ſtraichen fo erfchrocken (weyl fie ſahen / das jhre 
Küſtungen feine ſtraich nis mehr auffhielten / als 
ob ſie nur von Papier weren) das jederman zu⸗ 
ſchry / man ſolt ſie niderſchlagen / vnnd war doch 
—5 der ſich nur auff die naͤhne hinzů laſ⸗ 
en dorfft. 

Da ſchlug die Ritterlich Carinthia mit ſolchẽ 
gewalt vñ ernſt von ſich / das ſie ſchon mehr dann 
fünfftzehen Ritter vmbbracht het / vnnd ſchawet 
dan zu zeyten mach jhrem geliebten Ritter vmb / 
welcher ſich mit bebendigfeys vnnd Dapfferc se 
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bnter den feinden nit anderft alscin Mars ers 
zaiget / vnd allenthalben vo: jm plag machet. 

Gleich in dernfelbigen Famder Riß Luparo⸗ 
nomit feinen fünff hundert Kittern / vnd als die 
von der Wacht den gewalt nicht lenger auffhal⸗ 
ten kunden / gaben ſie die flucht / vnd wichen wi⸗ 
der hinderſich / nach dern aber die andern Ritter/ 
fo zu Antina in der Beſatzung lagen / auch alle 
herzů Famen / da erhüb fidy erft ein ſehr groffer 
und vnſaͤglicher freie : Dann da war die gantz 
Start in Rüſtung / vnd herren fi die Burger/ 
foes mit dem Lucanoıo bielten / ſchon alle zur 
wehr geftelt/auch die ſchwaͤcheſten und Elteſten 
auff die Maurn geſchafft / als die da ſehr feft was 
ken / die jüngſten vnnd ſterckeſten aber lieffen all 
dem Kriegßuolck zu / ſo in der beſatzung lag. In 
ſolchem Fam nun dic Rifin Flegra ſampt jhren 

täufene Rittern auch hersũ / vnnd irang mit fol? 
chem gewalt auff das Thor hinein / das ſie das 
Kriegßuolck der Beſatzung ſampt denen von 
der Start alßbald zu ruck trib / deren dann auch 
vil darüber vmbfkamen. Da trucket der Lu⸗ 
parone mit den ſeinigen auch ſo ſtarck hernach / 
ſampt dem Rittet deß grünen Walds vnnd 
ſeinem Geſellen / das ſie den platz der Statt alß⸗ 
bald eroberten / vnnd die jenigen / ſo denſelbigen 
auffyhalten ſolten / mit gewalt darab triben / deß⸗ 
gleichen verbracht die Flegra ſampt jren ſchwe⸗ 
ſtern vnnd dem Ritter mir dem Leopard vn? 
ser den feinden gar groffes würgen vnnd ſchla⸗ 
LH gen/ 
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en / welche fie dann alle trenneren / vnnd in die 

ucht triben / darnach lieffen fie die Flegra mit 
zwey hundert Rittern daſelbſt / vnnd begaben 
ſich darauff / der Ritter deß Leopards ſampt der 
ſtreitbarn Carinthia weiter in die Statt hincin / 
allda ſie alles / was jhnen begegnete / mit hilff 
jhres vbrigen Kriegßuolck / nider haweten / dar⸗ 
durch nurdife beyde auff der einen ſeyten / deß⸗ 
gleichen der Ritter deß grünen Walds und der 
Eupazonc auff’der andern die Statt mir groffem 
gewalt eroberten / Alſo das ſich die Innwoner 
jbnen zu gnaden ergaben. Ä 


Das 143. Capitel. 


Die die Statt Antina erobert/ onnd nach auffgenoms. 
mer pflicht von den Burgern fiarck beſetzt / folgendes ein ana 
Ders feſtes orıh auch eingenommen, 


14 Lſo wurden die Burger vom Ritter deß 

8 grünen Walds und dem Ritter deß Leo⸗ 
pardszu gnaden auffgenom̃en / mit der 
Condition / das fie vom falſchen Rönig 
Lucanorꝛo abfallen/bergegen aber der Bönigin 
Lucidiana onnd jhrer Fraw Můtter buldigen 
vnd ſchwern ſolten / welches fie nun gang gůt⸗ 
willig thaten / dieweyl ſie wiſten / das ob ſie ſchon 
nicht mehr vnter dem Rönig Lucanoro waren / 
ſo wurden fie doch Feiner frembden Herrſchafft / 
ſonder nur jhrer rechten vnd angebornen Boͤni⸗ 
gin 
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gin vnterwoꝛffen. Nach dem fie nun ſolches 
verricht hetten / beſetzten fie die Statt mit fünff⸗ 
hundert Rittern/ vber welche fie der Riſin Fle⸗ 
gra vñ deß Koͤnigs von Guardaſtagno Haupt⸗ 
man befelch gaben / zogen darnach eylends mit 
den vbrigẽ foꝛt für ein feſten Flecken oder Staͤt⸗ 
len / da der Koͤnig Lucanoıo all feinen ſchatz vnd 
Reichthumb verwahren ließ / dann er fonft Fein 
veſters orth / oder darauff er ſich mehr verlaſſen 
dorfft / im gantzen Land bet. 

Vnnd wurd foldyer zug allein auff anzaigen 
eincs Burgers zu Antina fürgenommen /wele 
der haimlich gar gür auffder Rönigin Lucis 
diana feyten was / unnd wolgedacht / das wann 
- der Luscanoıo feinen ſchatz verlosn het / fo wurde 
erden Rıieg nitlang mehr außbarıen Fünden/ 
dermwegen er fic dann felbe fuͤhret / vnd riten mit 
«inander fo eilendts fort / das fie bald nach dem / 
als die im Flecken vonder eroberung der Statt 
Antina die zeytung empfangen besten / bin Fa= 
men / ſo lag das Staͤtlen auff einem Felſen / Alfo 
das man gar durch cin engen weg mufle daher. 
kommen / da dann nicht meb: als zwen Man nes 
ben einander reiten oder gebn Funden. 

Vnd dieweyl nun die Turino(dann alfohie 
der Burger von Antina fo haimlich von der Koͤ⸗ 
nigin Lucidiana parthey war‘) offtermals feis 
nes gewerbs halber in diſes Staͤlet kam / deß dañ 
gar volckreich was / ſaget er zum Ritter deß grüs 
nen Walds / das er doch vber fein Rüſtung ein 
| ec ii Bau⸗ 
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BaurnFlaid/deg er derwegen mitgefürt het / an⸗ 
egen / auch weder den Schilt noch die Bainhar⸗ 
niſch nicht nennen ſolt / damit man nicht ſehen 
möcht / das er ein Rüſtung vnter dem Klaid an 
het / welchem ernun folget / und verordnete das 
jm erſtlich der Ritter deß Leopards / alßbald der 

ermen wurd angehn/folgends nad) jm die Ca⸗ 
rinthia onnd letztlich der Luparone je eins nach 
dem andern zuſpringen vnnd jhn entſetzen ſol⸗ 
ten | 


Nach ſolchem als fie den Riſen / die Riſin und 
den Ritter deß Leopards in ein Hülen zu negſt 
bey dem Staͤtlen / vnnd das vbrig Kriegß uolck 
in einem Thal etwas weiter daruon verbergen 
— der Turino den Ritter deß gruͤnen 
alds aifo jhm Baurnklaid mit jhm fort / wel⸗ 
cher das Helmlin in einem verdeckten Korb 
trůg / giengen alfo mit einander den fälfigen 
Berg hinauff / vnnd Famen ohn alle verhinde⸗ 
rung biß zu dem Thor deß Staͤtleins / allda ſie 
hundert Knecht auff der Wacht fanden / welche 
von wegen der vnfuͤrſehnen zeytung von ero⸗ 
berung der Statt Antina mit den Innwoh⸗ 
nern gleich in einer zerruͤttung waren / dann ſie 
wolten kurtzumb / das ſie alle jhre Geſchaͤfft 
ſtehn laſſen / ſich zur waͤhr ſtellen / vnd die Statt 
ſampt jhnen befhügen helffen ſolten. 
Vnnd dieweyl ſie nun alle den Turino Fens 
neten / gieng er alſo biß auff die Prucken hinein 
mit ſampt dem Ritter / deſſen doch nyemandt 
BEE ahtung 
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achtung gab/fonder fagten alle / ſihe da kompt 
der Turino /der wirde ons zufagen veiffen/wie 
es mir eroberung der Statt Antına ſtehe / vmb⸗ 
rıngren jhn derwegen alßbald/und wolten nur. 
von jhm böten/ wie es doch zugangen wer. 

Ku foldyem aber nam der Ritter deß gruͤ⸗ 
nen Walds / ſo aud ſchon auff der Drucken war/ 
fein Helmlin / das ſetzet er eilendts auff / vnnd 
ließ jm felbs nicht ſouil weyl/ das ers zugebun⸗ 
den ber, fonder zog alßbald fein Schwerdt auß/ 
vonndfieng an vnter jhnen vmb zuſcharmütz⸗ 
len / vnnd ſchry / Laſt uns die Koͤnigin Lucidia⸗ 
na vnſer rechte natürliche Rönigin vnd Landß⸗ 
fürſtin leben / vnnd erſchlagen die Verraͤther / ſo 
jhr das KBoͤnigreich mit gewalt vnnd durch Ty⸗ 
ranney verhalten. F 


Dieweyl aber der Turino gar nit gewaffnet 
was / vnd ſich deß lebens beſorgen müft/ machet 
er ſich auß dem Ring hinweck / weyl jederman 
vnnd ſonderlich die Briegßknecht daruon 

iengen / vnnd jhren waͤhren zulieffen / eylet 
auch alßbald der Huͤlen zu / vnnd ruͤffet dem 
Ritter mit dem Leopard / das er ſeinen Geſellen 
entfetzen ſolt / welcher alßbald vnnd ſo ringfer⸗ 
tigklich dahin lieff / das ſich die Carinthia vnnd 
der Luparone deſſelbigen ſehr body verwunder⸗ 
tẽ / ſprang eilends auff den 25 weg hinauff / 
zog allda ſein Schwerdt auß / faſſet ſeinen ſchilt 
De Ze de üü  an- 
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an den Arm̃ vnd lieff feinem Geſellen zuꝛ Deß⸗ 
gleichen Fam die ſtreitbar Carinthia vnnd nach 
jhr der Luparone auch alßbald hernach / welcher 
deß Ritters vom grünen Wald Schilt ſampt 
dem ſeinigen trug. 

Alſo lieff hiezwiſchen der Turino eylendts 
in das Thal herab / vñ ließ fünff hunderr zu fuß 
auff die hoͤhe hinauff ziehen / dañ man gar nicht 
binauff reiten kundt: Vnder deſſen war nun 
oben der ſtreit gar ernſtlich vnd hefftig / dañ der 
Ritter deß grünen Walds erſtlich allein ſolches 
würgen vnter demſelbigen Volck verbracht / das 
es alles voller bluͤts vñ todter Coͤrper was / vnd 
nach dem ð Ritter deß Leopards hernach kam / 
erſchlug er diſer vngewaffneten bloffen leüth / ſo 
da gar fein Haupt hetten / auch gar vil / biß letz⸗ 
lich der Riß vnnd die Riſin auch hernach zogen / 
da wurden nicht allein die von der Beſatzung / 
ſonder auch die Innwohner / die jhnen zuge⸗ 
ſprungen waren/ dermaſſen fo erſchzocken vnnd 
verzagt / das ſie auß forcht auff alle ſeyten dar⸗ 
uon flohen / theyls in die Heiſer deß Staͤtlens / 
eins theyls auch pber den Berg herauß vnnd in 
ſumma einer da ond der ander dorthin / Alſo das 
das Staͤtlen von difen vier Rittern gar erobert 
wurd / gleichwol ſich die Feftung oder Schloß 
inwendig / deß dann pber die maffen feft/ vnnd 
von wegen deg Königlichen (dag wol heſetzt 
was/ noch ſtarck auff hielt. 

Als aber die fünff hundert Risser hinauff = 
| MEN 
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men / da wurdendic Burger zu gnadenauffges 
nommen, und das Schloß alßbald mic ſolchem 
ernft geftürmer / das der Hauptman oder pfles 
ger darinnen / dieweyl er ſah / das ers nicht lang 
wurd auffhalten kuͤnden / das Schloß vnnd ſich 
ſelbſt der Bönigin Lucidiana ergab / darauff dañ 
die Innwohner gleich von ſtuͤndan huldigten. 

Viach ſolchem verordnete der Ritter deß gruͤ⸗ 
nen Walds zwen deß Fraͤwleins Dorſilla 
Dauptlciith zur beſatzung daſeibſt / befahl dem 
einem das Schloß / vnnd gab jhm fünff vnnd 
zwaintzig Ritter zu / dem andern das Stötlen 
mit zwey hundert Rittern / welches er mit Pro⸗ 
uiant genůgſam verſehen / vnnd den engen weg 
der Clauſen wol verwahen ließ / gab auch erſtlich 
befelch / das der ſchatz / der dann ſehr gewaltig 
vnd koͤſtlich was / vnnd deſſen ſich Fein Bönig 
ſchaͤmen dorfft / fleiſſg vnnd wol verwahrt wurs 


de. 
Folgendts dieweyl fie kundtſchafft hetten / 
das deß Koͤnigs Lucanoro Soͤn ein groſſe anzal 
Ritter zufamen ſambleten / vnd fie beſorgten / fie 
moͤchten etwan die Start / darinn die Königin 
Lucidiana lag / vnfürſehens vberfallen woͤllen / 
zogen fie wider von dannen / der mainung/ 
a8 fie ſich vmb die andern Staͤtt vnnd Flecken 
“uch annemen wolten. 

Da iſt nun leichtlich zuermeffen/ wie hoch 
ſich die Bönigin Lucidiana ab diſem güren ans 
fang erfrewe hab, vnnd wie laidig bergegen der 
z €ec »  Bönig 


- 
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Rönig Eucanoıo darab geweſt fey / fonderlich 
als er vernommen hat / das der groß vnd herzlich 
Schatz /den er in gemeltem Schloß gehabt hat 
verlo:n fey / deffen cr ſich Bann night wenig bes 
Fümmerer. | 

Dnnd als nun das Briegßuolck fampt den 
Rittern wider zu det Koͤnigin Fan /empfieng 
fies alle ganz wol/ Inſonderheyt aber bey der 
nacht jren geliebten Ritter deß grünen Walds / 
als den die wenig täg / die er von mir bat fein 
müflen/gang langweylig vnnd — ge⸗ 
weft waren. So war die Boͤnigin damals (dom 
ſo gar nahendt auff der zeyt / das ſie gleich nicht 
wiſte wie ſie jhr ſach lenger verbergen ſolt / da 
ſchicket jr gleich in ſolchem der Schwartzkünſt⸗ 
ler / der jhr gantz genaigt war / ein ſondern ge⸗ 
ruch / ſo dermaffen befchaffen was / das wann fie 
denſelbigen bey jhr het / nyemandt ſehen kundt / 
das ſie ſo groß ſchwanger wer / damit er ſie dann 
nicht wenig erfrewet. 

Vber etlich tag darnach / dieweyl diſe Ritter 
gar nit muͤſſig ſein oder feyrn kunden / zogen ſie 
abermals auß / vnd namen noch drey Feſtungen 
ein / ſo auff den Graͤntzen gegẽ der rechten ſeiten 
binumb lagen / dardurch dann die / ſo dem Koͤ⸗ 
nig Lucanoꝛo anhengig waren / gantz erſchro⸗ 
cken vnnd verzagt wurden / vnd wiewol er bald 
darnach mir einer anzal Kriegßuolck hinzog dies 
ſelbigen zuerobern / jedoch dieweyl fie gar wol 
perfehen waren / und diſe Ritter mit dem 

| volck / 
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polck / ſo ſie bey jnẽ hetten / offtermals mit grof⸗ 
ſem vorteyl in deß Koͤnigs Leger hinauß fielen / 
vnd ſcharmützleten / ſo muſt letztlich der Koͤnig 
nicht mit kleinem verluſt der ſeinigen wider ab⸗ 
ziehen / dermaſſen fand er bey diſen zweyen be⸗ 
rhumbten Kittern auch der Rıfin vnnd der Ri⸗ 
ſen ſolchen ernſtlichen widerſtand / das ſie jhn 
allein mir zwey Tauſendt Rirtern / ſo jhnen zu⸗ 
kommen waren / gar vertriben. Durch ſolchen 
anfang nam nun diſer Brieg je lenger je mehr 
vber hand / vnnd wurde * der Rönig Lu⸗ 
canoro getrungen/das er in groffer eyl dem Koͤ⸗ 
nigauß China vmb hilffzufcpzeiben müft / eben 
vmb die zeyt das der Ding auß China ſampt 
der Punceſin vnnd den Rırtern ſchon gar na⸗ 
bendr bey der Aauprflardeg Königreichs wars 
da dann nicht allein der Koͤnig / die Königin 
vnnd Infantin / fonder auch alles Dolch jhrer 
mit gar groffem verlangen warteten. 


Das 144. Lapitel. 


Mit roas herzlichen pzacht der Prinz vnnd die Prin: 
Sefin empfangen / auch was den Dreyen Rittern vom König 
für fondere groffe ehr beroifen wurd. | | 


PNIEESE ber nun der Bönig auff e- 
Suns vnnd Suns frawen anfunfft 
Mallerley kurtzweyl vnnd Ritterfpif 


ange⸗ 
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angericht / willens jren einrit mit foldyem pꝛacht 

vnd frewden zu Celebriern als da immer müg⸗ 
lich wer / ſonderlich nach dem er vernommen het / 
das fie die ſo berhuͤmbten Ritter mis jnen braͤch⸗ 
en / deßgleichen war auch foldye. menig Volcks 
von allen orthen ber zugelauffenvallein diſe Rırs 
ser zuſehen und zuerfennen/das es doch ohn end 
vnd ohn zal was / dieweyl jhnen dife nambafften 
Ritter ſelbs durch das gantz Koͤnigreich ſchon 
ein ſolches Lob vnnd Namen gemacht hetten / 
ſonderlich der Ritter mie den Stern / von we⸗ 
gen der gewaltigen that die er in der halben 
Schlangen Inſel verzichr her/das fie von dıfem 
Volckſchier meb: für Götter ale für fterbliche 
menſchen gebalten wurden. 

So erfrewet fi der Bönig zum hoͤchſten / 
ale er hözet/das fie fein Sun der Printz mis jm 
braͤcht / nicht allein von wegen deß anſchens / ſo 
er jhm dardurch machet / das er nemlidy fo güre 
kundtſchafft mis jhnen gemacht / vnd ficalfo vere 
moͤgt het / ſonder auch dieweyl ſein gantzer Hof 
vnd Koͤnigreich durch jhr ankunfft geehrt vnd 
geziert wurde / fürnemlich aber verhoffet er auch 
im vorhabenden Brieg ein ſondern nutz darbey 
zuhaben / dann vngeacht das er cin ſehr maͤchti⸗ 
ger Bönig war / ſo flünd er doch ſolches Kriegß⸗ 
halber nicht gar ohn ſorgen / in erwegung der 
Bündinuß foder Koͤnig von Giappone mit vis 
len andern Bönigen wider jhn gemacht ber. 

Vnd als nundifer gewaltig hauffen auff cin 
Tagraiß 
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Tagraiß hinzu kam / da ſchicket jhnen der Bönig 
die namhaffteſten Herrn deß Koͤnigreichs fo 
mit jhrem Frawenzimmer auff diſe BönigFlich 
Hochzeyt hinkommen waren / famptder Start 
Obꝛigkeyt oder Raht hinauß entgegen: Bald 
darnach machet er ſich auch mit all feinem Hof⸗ 
gefind auff und 308 jnen entgegen/darauff erſt 
die Bönigin mit all jhrem Frawenzimmer auch 
hernacher kam / da ſie auch den mehrern theil den 
Fürſtin vnd namhaffteſten Frawen vom Lern 
Stande vnd Adel mit jhr fuͤhret: Allein blıb die 
Infantin mit jhrem —28— vnnd Frawen⸗ 
zimmer in dem Koͤnigklichen Pallaſt / vnnd bee 
die vbrigen — vnnd Frawenzimmer vom 
Adel deß Koͤnigreichs bey jhr behalten / deren 
dann gar vil waren / auch fo ſchoͤn vnnd dermafs 
ſen ſo koͤſtlich geziert / das kein prachtlichere vnd 

berilicyere Hofhaltung nye war gefeben wor⸗ 
den. 

Da wurd nun auff denſelbigen rag zu bey⸗ 
den theyln alle Reichthumb / hernichheyt / ſchone 
vnd koͤſtlichheyt geſehen / die man in derſelbigen 
gantzen Oꝛientaliſchen gegent ſehen kundt / dañ 
die Princefin Alchimora / welche mit ſchoͤne der 
geſtalt keiner nichts beuor gab / ſich dermaſſen ſo 
derrlich vnnd koͤſtlich Klaidt het / war auch alles 
mit ſouil Gold verprembt / und auff jhrer Klai⸗ 
dung ſouil Föftlicher Edler Geſtain / fo wol ale 
auch auff der Hauben / darmit fie jhr ſhoͤne⸗ 
Goldtfarbs Haar geziert het / das ce vber De 

maflen 
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maſſen verwunderlich war zuſehen / ſo het ſie 
das aller ſchoͤnſte vnnd auſſerleßneſt Frawen⸗ 
zimmer von Frawen vnnd Jungkfrawen bey 
jhr / dermaſſen das die Fürſten vnnd namhaffte⸗ 
ſien Herrn deß gewaltigen Bönigreiche China / 
als fie hinfuͤr geriten waren / allda dem Pringen 
vnd der Pꝛinceſin zum anzaigen der gehorſame 
vnd demuͤtigkeyt die hend kuſt hetten / ſich nicht 
genügfam kundten verwundern / als ſie ſolche 
ſchoͤne Leüth ſahen. 

Dargegen verwunderet ſich auch dic Prin⸗ 
cefin Alchimora zum hoͤchſten / wie fie ſouil nam⸗ 
haffter Fürſten ſah / die da fo koͤſtlich geflaide 
vnd geziert / auch alle jbzs Bemabele und Breü⸗ 
tigams Vaſalen vnnd Lehenleüth waren / vnnd 
empfieng darab ſolche frewd als doch jmmer 
müglich iſt zugedencken / dancket auch bey jhr 
ſelbſt Gott dem Herrn gantz trewlich / das er fie 
dermaſſen erhoͤcht het / als ſie nimmermehr het 
begern kůͤnden / dieweyl fie auch in jhꝛem Her⸗ 
tzen (auſſer allein das ſie den Tauff noch nicht 
empfangen het) ſchon ein glite Chriſtin war / fo 
bath fie Gott den Herrn ohn unterlag / das er 
doch diſen gewaltigen Boͤnig jhren Schweher 
ſampt feinem gantzen Koͤnigreich mir gnaden 
erieuchten wolt / damit fie auch Chriſten wur⸗ 
den / vnnd gedacht / ſie Fünde doch zu jhrer vol⸗ 
kom̃nen glückſeligkeyt ſonſt nichts mehrere bes 
gern. | | 

Sa Fundsen nun die nambaffrefien Sürften 

Ä vnd 
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vnd Herrn die demuͤtigkeyt vnnd das Adenlich 
thůn jbzer Pꝛinceſin nicht genũgſam rhuͤmen 
vnd loben / ſich auch ab jhrer fo vnſaͤglichen ſchoͤ⸗ 
ne genügfam verwunderten / Alſo das fie vber 
laut zuſamen ſagten / dermaſſen das ſie es ſelbſt 
wol hoͤren kundt / jhr Prinz wer gar nicht vn⸗ 
uerſtendig geweſt / das er jhm ein ſolche ſchoͤne 
vnd holdſelige Fürſtin het wiſſen zuerwehlen / 
Ja er wer auch gar glückſelig / das er neben ſei⸗ 
ner groſſen macht einer ſolchen Princeſin liebe 
zugenieſſen het. Ka 
Deßgleichen lobeten fie auch zum hoͤchſten 
die ſchoͤn geſtalt vnnd hoͤflichheyt jhres Frau⸗ 
wenzimmers. Vnd wie ſie nun alſo mit einan⸗ 
der gegen der Statt zuriten / da dann ſouil 
Triumpff Thoͤrer / auch ſouilerley koͤſtlicher ſachẽ 
auffallen gaſſen zugericht warẽ / kundt man den 
Bönig mit feinem Hofgeſind auff zwo gentze 
meil ſehen daher ziehen / mit ſolchem pracht vnd 
heriligkeyt / dergleichen doch nye war geſehen 
worden / vnnd als er ſchier hinzu Fam / da dann 
die Ritter vnnd namhaffteſten Herrn ſeines 
hauffens auff deyden ſeyten hinfür zogen / vnnd 
ſich ſchwangen / da ſtund der Printz von feinem 
Pferdt ab / damit er feinem Herrn Vattern die 
band Fuffer / deßgleichen wolt die Princeſin 
auch thůn / da ſchry jhm aber der Rönig zu / er 
fols wider auffſitzen / vnd fie nicht abftchn laſſen / 
damit kein vnordnung darauß erfolget / Alſo ſe⸗ 
tzet ich der Printz wider auff / vnnd kuſſet jhm 
die 
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dic hend alſo zu Roß / dargegen jhn der Bönig 
ganz freündtlich ombfieng / deßgleichen auch 
die Princeſin / die er jm die hend nicht wolt Fufs 
fen laffen / fonder Fuffer fie auff die Stirn onnd 
ſpꝛach: Kiebe Tochrer/ Fb: folt die jenig ſein / die 
mic) in meinem alter erfrewen ſol / dieweyl cuch 
die Goͤtter / als ich vernim / neben ewerer —* 
vnd holdſeligkeyt ſolche groſſe Tugenden derli⸗ 
hen haben. 

Sargegen ſich nun die ſchoͤn vnd tugentſam 
Alchimora / wie fie ſich dermaſſen loben hoͤret / 
gantz demuͤtig vnnd ſchamhafft erzaiget / ants 
woꝛrtet jbm darnach: Zer: ich wird mich vil bil⸗ 
licher erfrewen ſollen / das ich ein ſolchẽ gewal⸗ 
sigen vnd großmůtigen Koͤnig zum Herrn vnd 
Vattern bekommen hab / und bite Gott / das ich 
euch die gantze zeyt meines lebens dienen moͤg / 
darnach wendet fi) ð Rönig wider zum Prins 
genbinumb und fpzady : Mein Sun zaigt mie 
die berhuümbren Ritter die euch und mir die chz 
erzaigt / vnnd Perfonlich mit euch haben daher 
kommen / auch vnſern Hof mit jhrer gegenwirt 
dermaſſen ziern woͤllen. 

Alſo rit der Bönig Amadiß hinfuͤr / vnd wolt 
dern König die hend kuſſen / Er aber gab es gar 
nicht zu / ſonder vmbfieng jhn ſo freündtlich als 
doch jmmer muͤglich wer / dann er jn der ſchoͤnſt 
Ritter geduncket / auch der ſo ein herrlichs Koͤ⸗ 
nigklichs anſehen vnnd geſtalt erzaigt / als et je 
einen het ſehen mögen / da ſaget der Pung zu 

| Ä m: 
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ihm: Betz jhr wöller difem großmütigen Rita 
ter der grünen Rüftung /derdurdy feine boy . 
Kitterlichen thatẽ fo weit berhümbr ift/ alle ehr 
erzaigen/da fing jnder Rönig an gar hoch zus 
loben / vnd kundt jm nicht genüg ebi beweifen/ 
deßgleichen ſchawet jn auch jederman mit ver= 
wunderung an / vnnd fagten die fürften auß 
China vnd die fürnembften deß Kofgefinds ei⸗ 
ner zum andern /da ſecht nun den gewaltigen 
Ritter / von weldem die ganz welt ſagt / vmb 
feiner herrlichen vñ Kitterlichen thaten willen/ 
ſecht jhr auch das ſein geſtalt vnnd anſehen ſei⸗ 
nem groſſen lob wol gleichfoͤrmig iſt? Folgends 
vmbfieng der Koͤnig den Ritter mit dẽ Stern / 
den jhm der Printz auch zaigt vnnd geſagt het / 
Her: bie ſehet jhr den Ritter mit den Stern / der 
mir in meiner ſo ſchwern vnd groſſen ſchwach⸗ 
heyt geholffen / auch vber ſolche namhaffte that 
ſo wol als in andern groſſe muͤhe vnd beſchwer⸗ 
nus vberſtanden hat / Da ſchawet jn der König 
mit ſonderm fleiß an / vnd als er ſah das er ſo ein 
ſchoͤner vnnd Adenlicher Ritter was / vmbfieng 
er jhn abermals vnnd wiſte ſich gleich nicht ehr⸗ 
erbietig vnnd freündtlich genüg gegen jhm zu⸗ 
erzaıgen. | 

Gleicherweiß vınbfieng er auch den fo be= 
rhümbten Ritrer mit dem Löwen gang hoͤflich 
vnnd fretindtlich / da Fundten alle deß Koͤnigs 
Ritter diſe drey Kitter nicht — beſchawen 

d vnd 
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vnd lobten fie dermaſſen / dz fie fich deffen gleich 
ſchaͤmeten. 

Darauff zogen ſie wider forht gegen der 
Statt zu / da dann der Bönig von der Boͤnig⸗ 
klichen Braut / vnd alſo zwiſchen dem Ritter der 
grünen Rüſtung vnnd dem Ritter mir den 
Stern vorher rit / darguff folger die Princefin/ 
welcher der Rittermit dem Löwe auffder rech⸗ 
ten / vnnd jhr Gemahel der Pring auff der lins 
cken hand rit / folgendts all jhr Frawenzimmet 
eine hach der andern / vnnd jede zwiſchen zwey⸗ 
en namhafften Rittern von deß Koͤnigo Hof. 


Vnnd wie ſie nun alſo mit einander fort rit⸗ 
ten / ſahen ſie bald darnach vonder Statt her wis 
der ein groſſe anzal Pferdt / das war die Koͤni⸗ 
gin auß China mit hundert Frawen vnd Jung⸗ 
frawen / ſo allein gar koͤſtlicher Blaidung auff 
ſchneweiſſen Zeltern nach einander riten / vnd 
die Ritser jhrer Hof haltung neben jhnen her⸗ 
zogen / darauff fuhr die Bönıgin in einem Wa⸗ 
gen hernacher / vnd ber nur zwo Jungkfrawen 
bey jhr / fo jhr die licbſten / auch vber die maſſen 
gar ſchoͤn / vnd jhre nahende fründin waren. 

Da were nun lang vnd vil zu ſagen von der 
ſchoͤne und koͤſtlichheyt jhrꝛes BönigFlichen was 
gens / iſt aber vnnotwendig ſolches nach lengs 
zuerzelen. 

Vnnd als diſe beyde hauffen gar zuſamen 


kom̃en / da dann zuuor ſchon war befolhen wor⸗ 
den / 
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den / das durchanß nyemandt abſtehn ſolt / aller⸗ 
lerley vnordnung zuuerhuͤten / da rit allein der 
Pꝛrintz hinfür / vnnd kuſſet der Rönigin feiner 
fraw Muͤtter die hend / der Princeſin aber wolt 
fie ſolches gar nicht zugeben / ſonder ftlind die 
Bönigin alſo im Wagen auff/ kuſſet fie auff die 
ſtirn / vnnd biele fie alfo ein güre weyl vmbfan⸗ 
gerisfrager darnach wa die drey Ritter weren/ 
vnnd ale man jhꝛs anzaiger/ einpfieng fie cinen, 
nach dem andern hit ſolchen ehrn / daß fie meh⸗ 
ter nicht bet thůn Fündten / verwunderet fidy 
auch das fie alle fo ſchoͤne vnd Adenliche Ritter 
weren / deßgleichen wurden ſie von jhrem Frau⸗ 
wenzimmer dermaſſen mit ſolchen frewden und 
wolgefallen geſehen / das es zuuerwundern 
was / vnnd ſaget je eine zu der andern / diſe Rit⸗ 
ter hetten ja gewißlich nit ohn vrſach das groß 
lob und namen in der gantzen welt bekomm̃en/ 
fonderlich aber als die ein auß den zweyen ſcho⸗ 
nen Zurigfftawender Bönigin Můhmen den 
Beyfer Splandiano fah / der dann fo gar vber 
die maffen ein ſchoͤner Fürſt was / da wurd alß⸗ 
bald jhrꝛ Hertz mit dem Pfeil der liebe getrof⸗ 


en. 
Vnnd nach dem nun ſolches gebraͤng vnnd 
Ceremonien deß empfangens fürüber war / zo⸗ 
Ben ſie widerumb fort gegẽ der Kauptſtat Chi⸗ 
na / nach welcher das ganz Bönigreidy den na 
men bat / vnd als fie gleich zu dem Thor Famen/ 
DOd ii da 
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da war cin ſolches getraͤng von Dolck/ das man 
ein gůte weyl nicht fostzeiten Fundt/da dann fols 
gendts in ſchoͤner ordnung die Ritter vnnd das 
Frawenzimmer / ſo im vorzug weren / jmmerzu 
ar vnd par miteinander riten / vnd letztlich die 
Koͤnigklichen Derfonen fanpt der BönigFlidye 
en Braut auch herzu Famen/da wurden allerley 
Inſtrument onnd Muſic gehoͤrt / die ein ſehr 
liebliche Melodei von ſich gaben. 
»Deeßgleichen warff das Frawenzimmer von 
oben allerley ſchoͤne Blümen herab auff die Rit⸗ 
ter / Item auff den Printzen / Princeſin / Kdnig 
vnd Boͤnigin / waren auch alle Fenſter vol ſchoͤ⸗ 
ner vnd herrlicher Taͤbich / vnnd wurden allent⸗ 
halben an dem Frawenzimmer ſouil koͤſtlicher 
vnnd herrlicher Edler Geſtain geſehen / das ſie 
bey eitler Nacht hetten ein hellen ſchein geben 
moͤgen. 

Vnd nach dem ſie nun für die herrlichen koͤſt⸗ 
lichen vnnd wolgemachten Triumpff Thoͤrer 
durchgeriten waren / kamen ſie letzlich zu dem 
Koͤnigklichen Pallaſt / vnd nach dem das Frau⸗ 
wenzimmer ſampt den frawen Perſonen abge⸗ 
ſtanden war / da wurden ſie erſt von der Infan⸗ 
tin dermaſſen ſo herrlich vnd prachtlich empfan⸗ 

gen / das die Princeſin Alchimora wol ſagen 
mocht / es kuͤnde kein groͤſſere herrligkeit auff der 
gantzen welt geſehen werden / deßgleichen ſag⸗ 
ten der Boͤnig Amadis / Beyſer Splandiano / 
vnnd Koͤnig Don Brian von Moniaſte Eu 
auch / 
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auch / das diſer Koͤnig nicht ohn vrſach für den 
aller maͤchtigiſten vnd reichiſten Koͤnig gehal⸗ 
ten wurd den man finden moͤcht / vnnd bathen 
Gott den Herrn vmb die gnad / das fie jn ſampt 
den ſeinigen nur zu feinem Goͤttlichen vnd hei⸗ 
ligen Glauben bekern moͤchten. 


Das 1 45 Capitel. 


Was für herꝛliche Turnier vnnd Ritterſpiel in Der Statt 
China gehalten rourden/onnd was dem Kepfer Splandiano 
mit einer Jungkfrawen bigegnet. 


ig Lfowurden die drey frembden Ritter in 

8 dem herrlichiſten Quartier deß gantzen 

Koͤnigklichẽ Pallaſts einloſiert / welches 

dann fo groß war als zwey herrliche 

Schloͤſſer / deßgleichen wurde auch den andern 

Rırtern / fo die Princeſin mir jhr bracht herten/ 

ſampt jhrem Srawenzimmer gar ſchoͤne und ges 
legne gemady eingegeben. 

Vnd wiewolfonft difer Koͤnig foldye hoch» 
heyt bzaucher / das jhn feine Vnderthanen gar 
ſelten ſahen / Jedoch dieweyl er jetzt von wegen 
feines Suns glücklichen widerfunfft vnnd ge⸗ 
thanen Heyrats ſo gar voller frewden war / vmb 
das er ein ſolche hochuerſtendige ſchoͤne vnnd 
holdſelige Princeſin genommen bet / dieweyl er 
auch ſah / das ſolche weitberhuͤmbte gewaltige 
Ritter daher an feinen Hof kommen waren/ fo 

| | DB ij bet 
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bet er ſich gar verkert und war gegen menigflis 
hen vıl freündtlicher vnd demuͤtiger worden. 

Nach dem er aber erſt von feinem Sun dem 
Dringen vernam(der jhm dann ſolches / alß bald 
ſie abgeſtanden waren / anzaigt het) das vnter 
diſen dreyen Rittern die zwen gewaltige Koͤ⸗ 
nig / vnd der drit ein Chriſtlicher Beyſer wer / die 
da in geſtalt ſchlechter Kitter in der welt alſo 
vmbher zugen / da kundt er ſich deſſen nicht ge⸗ 
nũg verwundern vnd erfrewen / dieweyl ſie ſich 
aber nicht hetten wöllen biß daher zuerkennen 
geben / fowolt er ſich auch nıcht mercken laſſen / 
als ob er ſolches wiſie / wicwoler jhnen noch vil 
gröffere Eb:erzaiger / dann zuuor / deßgleichen 
auch die Koͤnigin / ale dero es auch war anzaigt 
worden/ dermaffen das fie fich deſſen ſelbſt vers 
wunderten / ond bey jhnen felbfi gedachten / di⸗ 
fer Rönig wurde erwan durch einen Schwargs 
Fünftler ſeines Königreichs erfahın baben wer 
ſie werẽ. Da hette nun deß Rönigs Hofgeſind 
mit ſeiner bewilligung ein ſehr ſchoͤnen Turnier 
vnnd rennen angericht / welches ſich gleich den 
andern tag hernach anfangen ſolt. 

Dieweyl wir nun aber jungſt hieoben ver⸗ 
meldt / das das ein ſchoͤn Fraͤwlein der Boͤnigin 
Mahm / Filaura genannt / die dann auſſer jhrer 
Schweſter an ſchoͤne keine im gantzen Koͤnig⸗ 
reich China jres gleichẽ het / alßbald gegen dem 
Keyſer Splandiano ſey verliebt wordẽ / diſe war 
. un jetzt in groſſen ſorgen / dañ dieweil ſie hieuor 

ſo viler 
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fo viler namhafter Fürſten / die jhr begerten zus 
dienenvliebe außgeſchlagen het / vnnd aber jene 
nur von dem erften anfchawen deß Keiſers / vnd 
dicweplfie vernommen het / das er der ſo namhafft 
Bitter woer / der ſouil gewaltiger Kitterlichen 
thaten verbsacht ber / dermaſſen in liebegegen - 
jm war entzündt worden/das fie weder raft noch 
rhů haben Fundt. 

Alſo wurd im groffen Saalein ſolches beris 
libe Bancket und Malzeyt gehalten / als je eins 
het moͤgen geſehen werden / da dann drey Taflen 
zugericht waren / die erſt für den Koͤnig vnnd 
die Koͤnigin / die dann ſonſt all zeyt pflegten gar 
allein zueſſen / Damals aber wolten ſie das der 
Pꝛintʒ vnnd die Pꝛinceſin ſampt den dseyen ges 
waltigen vnnd berhuͤmbten frembden Kittern 
auch an jhrer Tafel ſitzen ſolten / deſſen ſich 
nun / diewoeyl cs gar vngebreuchig vnnd jhnen 
ſeltzam was / menigklich verwunderet / vnd dar⸗ 
bey wol abnemen kundt / das der Koͤnig diſen 
frembden Ritteen cin groffe Ehr vnnd Gnad 
erzaigen wolt. Gegen diſer BönigFlichen Tas 
fel ober / ftünd noch ein andere Tafelyan welcher 
erfilih die Infantin aß / folgendts die zwo 
Schweſtern der Rönigin Muhmen / ſampt eis 
ner gar namhafften Fürſtin / ſo dem Koͤnig gar 
nahendt verwandt was. Deßgleichen ſo war 
auff gemeldtem Saal / gleichwol etwas wei⸗ 
ter hindan / noch ein Tafel zugericht für die 
namhaffteſten Frawen deß Koͤnigreichs / vnnd 
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auß der Statt/ deren dan pber die fünffzig was 
ren. Darnach in einem andern groffen Saal 
ftunden andere meb: Taflen / daran die vbrigen 
Srawen vnd Fungffrawen vom Land vnd auf 
der Statt ſampt dem Srawenzimmer deß Bös 
nigFlichen Hofß faffen / die dann von nichten 
anderm meh: redetẽ /alsnur von der zucht auch 
Adenlichen geberden vnnd vnfäglichen ſchoͤne 
jhrer Pꝛinceſin / deßgleichẽ auch der drey ſo nam⸗ 
hafften frembden Ritter vnnd ſagten / es hette 
doch die natur jnen alle ſchoͤne / hoͤſlichheyt vnnd 
ierli.bL eye vergunt / die ſie je ainichem Ritter 
geben kuͤnde / wurden auch zu red wie der Ritter 
mit der grünen Rüftung vnnd der Ritter mit 
den Stern einander fo gar gleich faben/darzüjr 
etlich fagten / das jhnen beyden der Ritter mir 
dem Löwen zum wenigften mit dem .geberd/ 
auch nit ungleich wer. Die ſchoͤn Filaura aber/ 
diedann mit fchönealle andere Jungffrawen 
vbertraff / dieweyl fie gleich ohne gefahr vnnd zu 
jhrem glück an der andern Tafel ſtracks gegen 
dem Ritter mit den Stern vber ſaß / kundt ſie 
jhre augen / vngeacht jhrer ſo berhuͤmbden ſcham 
vnd Erbarkeyt / fo wol nicht regiern / das ſie dies 
felbigen nicht offtermals ließ hinuͤber ſchieſſen / 
die ſo gar ſchoͤn geſtalt deß Keyſers an zuſchau⸗ 
hen / darbey ſie dann ſolche frewd vnnd lieblich⸗ 
heyt empfand / wie ein jeder / ſo mit rechter lieb 
behafft iſt / gedencken kan / vnd empfindt / wann 
er die geliebt Perſon anſicht / Alſo das ſie vil 


| 
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meh: mit demſelbigen als mit dem eſſen bemhůt 
war / vnd bey jhr ſelbs gedacht / fie hette doch jhr 
lebenlang nye dergleichen frewd vnnd lieblich⸗ 
heyt in jhrem bergen empfunden / Benedeyet 
auch das Land / deß ein ſolchen ſchoͤnen Ritter 
getragen het / Ja den tag vnd die ſtůnd / daran er 
wer in die Statt kom̃en / dieweyl jhr hertz durch 
ſeinen lieblichen anblick dermaſſen wer erquickt 
worden / darumb ſie dann weder dem Jupiter 
feinen Nectar vnd Ambaofissnod ainichem ans 
derm Gott oder Goͤttin jhr himliſche frewd vnd 
glückſeligkeyt mißgunnen wolt, 

Nach dem nun die herrlich Boͤnigklich Mal⸗ 
zeyt fuͤruͤber / vnd die Taflen waren hinweck ge⸗ 
nom̃en worden / da dann allerley Muſicken vnd 
Inſtrument hinein kamen / da fiengen nun die 
Ritter und dag Frawenzimmer ohn allen vnter⸗ 
(did zufamen zugehn / vnnd mit einander allers 
ley Furgweyligs geſpraͤch zuuerbringen: Onnd 
begab ſich das die Koͤnigin auß China mit dem 
Ritter der Stern zu reden kam / wolche die ſchoͤn 
Filaura bey jhr bet / deſſen ſich nun dag verliebt 
Fraͤwlein dermaſſen erfewet wie ein jeder / ſo 
von rechtem Hertzen verliebt iſt / wol vnd erach⸗ 
ten kan. J 

Da ſchawet nun der Keyſer diſes Adenlich 
Fraͤwlein mit fleiß an / gleich auß verwunde⸗ 
rung jhrer ſo ſchoͤnen geſtalt / dargegen als ſie 
ſah / das er fie alſo anſchawet / da verkferet ſich jhr 
angeſicht vor frewden vnd ſcham in vilerley far⸗ 
| od v ben: 
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ben: Onnd als fie beyde den Keyſer in allein feis 
nen reden nicht weniger verftendig ale auch 

ich vnnd freündelich erfennt herren / ſprach 
legılich die Rönigin zu jym: Herr Ritter mit 
den Stern / morgen foll von wegen difer hoch⸗ 
heyt ein folcher (höner Turnier gehalten wer⸗ 
den/als man bald cinen ſehen moͤcht / ſo waiß ich 
aber nicht / ob jhr euch etwan vmb einer Jungk⸗ 
frawen willen wolten darinnen brauchen laſſen / 
darauff ant wortet jhr der Beyſer / G. Boͤnigin / 
Ich weiß allhie keine die ab meinen dienſten ein 
wolgefallen het / villeicht dieweyl ich cin fremb⸗ 
der Kitter vnd gar ferr von diſem Land dahaim 
bin / nach dem ſich nur aber Fein Ritter in der⸗ 
gleichẽ Turnier vñ Ritterſpil Fan brauchẽ laffen/ 
der nit ſeiner geliebten Jungfrawẽ gunſt darzũ 
hab / der jhm dann erſt das Hertz vnd die ſterck 
gibt / ſo darff ich mich deſſen nit vnderſtehn / dañ 
ich auſſer deffelbigen mich nicht wiſte zuwehrn. 

Da wurd nundie ſchoͤn Filaura ganz ſcham⸗ 
rot / deßgleichen lachet auch die Koͤnigin ab ſol⸗ 
cher red von bergen und ſprach So hoͤr ich wol 
jhr Ritter auß Europa habt weder Hertz noch 
ſiercke / wañ jhr nicht ein ſolchen gunſt von dem 

rawenzim̃er habt? Ja ſpꝛrach der Keyſer / es iſt 
m alſo / dann one das hertz vnnd die ſtercke nur 
pon jhnen berfompt. 

Darauff fagerdic Koͤnigin / Ihr fage vns ein 
großding/dieweyl im dann alfo iſt / vnd ich ewer 
ffreitbarkeyt gern ſehen wolt /fo wil ich euch bie 

ein 
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ein ſchoͤne Jungfraw finden / die ſoll euch in di⸗ 
ſem Kitterſpil jhren gunſt geben. Auff ſolches 
antwortet der Keyſer Splandiano wider / Gne⸗ 
digſte Koͤnigin / dardurch wurd ich ein zwifache 
gnad empfangen / erſtlich das ich ein Jungk⸗ 
fraw het / die mir mit jhrer ſchoͤnen geſtalt jhren 
— verlich / vnd zum andern das es mir durch 
s mittel einer folchen gewaltigen Bönigin 
ber kaͤm / Alſo ſprach die Boͤnigin / Ich waiß 
keine die tauglicher darzu wer als diſe Junkg⸗ 
fraw / mein Mühm die jhr da ſeeht. 


Vber ſolches wurd nun die Filaura vnter dem 
geſicht gantz ſchamrot / vnnd ſprach die Boͤnigin 
zu jhr: Liebe Tochter Filaura / jr werd in ſolchem 
Rirterfpil diſem Edlen Ritter eweren gunſt 
geben / vnd jn zu ewerẽ Ritter annemen / damit 
er in krafft ewerer ſchoͤnen geſtalt ſich darinnen 
moͤg bꝛauchẽ laſſen. Wiewol nun aber die ſchoͤn 
Filaura noch gantz ſchamroht was / ſo ſtund ſie 
doch gantz ehrerbietig vnnd hoͤflich gegen der 
Koͤnigin auff und ſprach: Gnedige Boͤnigin / es 
iſt mir laid das mein ſchoͤne nicht dermaſſen iſt / 
das fie wirdig wer / diſem Edlen vnd ſtreitbarn 


Ritter / darmit ainichen gunſt zubeweiſen / je⸗ 


doch wann er die ringfertigkeyt derſelbigen nit 
will anfehen/fonder dero vngeacht mein Rırter 
genennt werden / auch in diſem Ritterfpil von 
meiner wegen etliche Spieß brechen / vnd ſich in 
dem Turnier brauchen laſſen / auff der parıbey 

| die 
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die ich jm anzaigen wird / ſo follesmir ein groſ⸗ 
fer gunftfein/ wann ich mich nur wird berbüs 
men mögen / dasich den fürnembften / fo dıfer 
zeyt die Rüftung fuͤhrt / zumeinem Rırrer ge: 
habt hab. Darauff antwortet der Keyſer gleich 
laͤchlent vnd mit gantz hoͤflicher geberd / wiewol 
er jhm fürgenom̃en het / ſich in kainem Turnier 
oder Ritterſpil durchauß brauchen zulaſſen / ſo 
wolt er doch von wegen einer ſolchen ſchoͤnen 
vnnd holdſeligen Jungkfrawen den einen tag 
mit freyrennen vnd den andern mit Thurniern 
ein prob thůn / dañ er jr ſchoͤne geſtalt dermaſſen 
ſaͤch vnd erkennet / das er derwegengar nit mit 

fanden wurd abziehen dörffen. 
Ab ſolchen worten empfieng nun das Fraͤw⸗ 
lein gar groſſes wolgefallen bey jhr ſelbſt / vnnd 
ſprach / fie wolt jhn hiemit für jhren Ritter an⸗ 
nemen/ vnnd diſe zwen tag nach gebrauch der 
Br mit jm zufchaffen und zugebieten has 

en. 

Da antwortet jhr der Keyſer / ſouil das be- 
eriffe / fo wil ich das jhr jeder zeyt gewalt ober 
mich haben folt/ vnangefehen das ich nur zwen 
tag von ewerent wegen Ritterfpil brauchen 
wird / Alfo ſtuͤnd fie gantz fi —8s— auff / 
naiget ſich zum anzaigen der danckſagung ge⸗ 
gen jhm / vnnd ſaget / ſie wolt diſen gunſt gar 
nicht außſchlagen / ſonder von jhm annemen / 
vnd zum anfang jhres gewalts / den ſie vber jhn 
het / begeret ſie das er einer jeden andern Jung⸗ 

frawen / 
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frawen / die da. begern wurd / daser von jhrent 
wegen ſtreiten ſolt / daffelbig abſchlůg das ans 
der begern wer/ das er dıfe zwen tag mit pnter= 
ſchidlichen Schürglen vnnd fendlen oder franz 
fen an den Spicffen. die fie jm dann geben wolt / 
vnd felbe mit aigner hand gemacht ber/ auff die 
ban zieben ſolt / welches jhr nun der Ritter ganz 
gürwüligflid) verhieß. 


Das 146. Capitel. 


Wie der Silaura Schweſter vom Ritter mit dem Lowen 
ſolchen gunſi auch begeret / vnnd jhn Ju yjhrem Ritter machet / 
folgendts auch die Infantin den König Amadis für jhren 
Ritter annam, 


fo warnundas Adenlich Fräwlein fis 

laura denfelbigen tag ein gůte lange weyl 

in groffen frewden bey jhrem geliebten 
Ritter mir den Stern / onnd dieweyldie 
Rönigin mit groffen verlangen begeret dife 
drey fo berbümbren Ritter indem Turnier vnd 
Rırterfpil zuſehen / rüffer ſie ihrem andern Mů⸗ 
men dem Fraͤwle in Aleriana / welches gleichwol 
etwas Elter / aber doch nit weniger ſchoͤn was / 
als die Filaura / ließ darnach den Kitter mit dem 
Löwen auch zu jhr fordern / vnnd faget zů jhm: 
Per: Ritter /wann jhr Fein Jungkfraw habt / 
die euch in difem Rıtterfpil vnnd Turnier jhren 
gunft gaͤb / fo bab ih euch eine ———— 
ib: 


Anhang de: Buche 
jpe euch nicht werde beflagen Fünden / dag fie 
niche ſchoͤn vnd holdſelig fey / darauf antwortet 
jhr der Ritter mit dem Löwen / Gnedige Bönis 
gin/diß iftein groffe gnad die jr mir da erzaigen 
woͤlt / nit waiß ich aber wer die Fungffraw fein 
fol die foldyes wird thůn wöllen / dieweyl midy 
gedunckt ich bab verftanden / da8 dic hielendts 
ee Zungffrawen nit vil nach den frembden 
iscern fragen/oder jhnen begern jhren gunft 
zugeben.Da fprady die Kdnigin / Nein es iſt vil 
meb: das widerfpil deflen fo jhr gehoͤrt habt / dañ 
die Zungfrawen an diſem Hof ſeind den frembs 
Sen Kittern gar genaigt / vnnd da fhon dernifehs . 
bigen alfo wer wie jhr ſagt / fo wurde doch die 
Regel gegen euch Kittern nicht ftar haben /dies 
weyl jhr euch durdy ewere Kitterliche tugenden 
und groſſe ſtreitbarkeyt ein ſolches lob vnnd na⸗ 
men gemacht habt / das kein Jungkfraw iſt die 
es nicht für ein ſondern groſſen gunſt halt / wan 
hr von euch mag gedient werden. | 

Alſo fager der Ritter mir dem Loͤwen / ſolches 
geſchicht allein aug jhrer tugendt / vnd gar nicht 
vmb vnſerer verdienſt willen / Aber ich wil ewet 
erbieten annemen / dz jhr mir nemlich ein Jung⸗ 
fraw finden woͤlt / in dero namen ih mid) in di⸗ 
fen Turnier vi Ritterſpil mög brauchen laſſen / 
gleichwol wañ jr euch hicriñen ſouil bemuͤhen / 
ond das werck volkom̃enlich verrichten woͤlt / ſo 
birt ich / jr woltẽ von meinet wegen bey der jeni⸗ 
gen darumb anhalten / die mit die angenembſt 
wer SDarauff 
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Darauff antwortet die Königin gleich laͤch⸗ 
lent / diſes — ich euch / doch das jr mir nur 
ſagt wer dieſelbig Jungfraw ſey. Da ſprach der 
Rister mir dem Loͤwen / es iſt die ſchoͤnſt vñ hold⸗ 
ſeligiſt in meinẽ augen(auſſer allein der Infan⸗ 
sin ewerer Tochter vnd deß Fraͤwleins Filaura / 
die jr wol gleich ſein / aber nit vbertreffen moͤgẽ. 

Alſo antwortet die Koͤnigin abermals / wañ 
jr mirs nicht beſſer erklaͤrt wer fie ſey / ſo Fan ichs 
nicht wſſien / dann je die ſchoͤne der Jungkfrau⸗ 
wen anderſt nit iſt / als wie einem eine mehr ges 
felt als die ander / dann wie offtermals ſehen wir 
das ein Ritter ab dem thuͤn / weſen vnnd ſchoͤnen 
geberd einer Jungkfrawen ein groſſes wolge⸗ 
fallen hat / die doch audern nicht gefelt / Ja in ge⸗ 
mein etwan gar für vngeſchaffen gehaltẽ wird / 
darumb werdt jhr mirs nur noch deütlicher an⸗ 
zaigen muͤſſen. = 

Ab foldyem — het nun die Aleriana 
gar groſſes wolgefallen / vnnd ſaget doch nichts 
darzu / alsaber die Boͤnigin begert het / das der 
Ritter die Jungfrawen neñen ſolt / da gedacht 
ſie bey jr ſelbſt ſie moͤcht es villeicht 354 ver⸗ 
ſtehn / vnnd wurde gleich ſchamroht darab / Alſo 
ſprach der Ritter mit dem Loͤwen / G. Voͤnigin / 
die Jungkfraw / die ich ſo gar body acht / vnd die 
in meinen augen die ſchoͤnſt iſt vber die andern 
alle / die haiſt Fraͤwlein Aleriana. Daruͤber 
wurd nun die Jungffraw noch mehr ſchamrot 


ale zuuor / vnnd wiſte erftlich gleich nicht zuanıa 
worten / 


Inhärig de: Buche 
ihr euch nicht werde beflagen Fünden / das ſie 
niche ſchoͤn vnd holdſelig fey / darauff antworꝛtet 

hr der Ritter mit dem Löwen / Gnedige Bönis 
gin/dißiftein groffe gnad die jr mirda erzaigen 
wöle/nit waiß ish aber wer die Jungkfraw fein 
fol die foldyes wird thůn wöllen / dieweyl mid 
gedunckt ich hab verſtanden / das dic hielendts 
ben Jungkfrawen nit vil nach den frembden 
ittern fragen/oder jhnen begern jhren gunft 
ʒugeben. Da ſprach die Konigin / Nein es iſt vil 
meb: das widerſpil deſſen fo jhr gehoͤrt habt / dañ 
die Jungfrawen an diſem Hof ſeind den fremb⸗ 
den Kittern gar genaigt / vnnd da ſchon demiſeb 
bigen alſo wer wie jhr ſagt / fo wurde doch die 
Regel gegen euch Kittern nicht ſtat haben / die⸗ 
weg! jhr euch durch ewere Rirrerlihe rugenden 
vnd groſſe ſtreitbarkeyt ein ſolches lob vnnd nias 
men gemacht habt / das Fein Jungkfraw iſt die 
es nicht für ein fondern groffen gunft halt / wañ 
jhr von euch mag gedient werden. | 
Alſo fager der Ritter mir dem Loͤwen / ſolches 
geſchicht allein auß jhrer tugendt/ond gar nicht 
vınb onferer verdtenft willen/ Aber ich wil ewet 
erbieten annemen / dz jhr mir nemlidy ein Jungs 
fraw finden woͤlt / indero namen ich mich in dis 
ſem Turnier vn Ritterfpil moͤg brauchen laſſen / 
gleichwol wait jr euch hicriñen fonil bernühen/ 
und das werck volfoimenlich verrichten woͤlt / ſo 
bire ich / jr woltẽ von meinet wegen bey der jeni⸗ 
gen darumb anhalten / die mis die angenembfl 
wer⸗ Darauff 


Splandiani. dig 


Darauff antwortet die Rönigin glei laͤch⸗ 
lent / diſes ra a ich euch / doch das jr mirnue 
fagt wer diefelbig Jungfraw fey. Da ſprach der 
Ritter mie dem Loͤwen / es ift die ſchoͤnſt vñ hold⸗ 
ſeligiſt in meinẽ augenCauffer allein der Infan⸗ 
tin ewerer Tochter vnd deß Fraͤwleins Filaura / 
die jr wol gleich ſein / aber nit vbertreffen moͤgẽ. 

Alſo antwortet die Koͤnigin abermals / wañ 
jr mirs nicht beſſer erklaͤrt wer ſie ſey / ſo kan ichs 
nicht wſſien / dann je die ſchoͤne der Jungkfrau⸗ 
wen anderſt nit iſt / als wie einem eine mehr ge⸗ 
felt als die ander / dann wie offtermals ſehen wir 
das ein Ritter ab dem thůn / weſen vnnd ſchoͤnen 
geberd einer Jungkfrawen ein groſſes wolge⸗ 
fallen hat / die doch audern nicht gefelt / Ja in ge⸗ 
mein etwan gar für vngeſchaffen gehaltẽ wird / 
darumb werdt jhr mirs nur noch deütlicher an⸗ 
zaigen muͤſſen. | 

2b ſolchem Geſpraͤch het nun die Aleriana 
gar groffes wolgefallen/ vnnd fager doch nichts 
darzu / alsaber die Rönigin begert het / das der 
Ritterdie Jungfrawen nenien ſolt / da gedadye 
fie bey jr felbft fie möcht es villeicht aufffe vers 
ſtehn / vnnd wurde gleich ſchamroht darab, Alſo 
ſprach der Ritter mit dem Loͤwen / G. Voͤnigin / 
die Jungkfraw / die ich fo gar body acht / vnd die 
inmenen augen die (dönft ift vber die andern 
alle / die haiſt Fraͤwlein Aleriana. Daruͤber 
wurd nun die Zungffraw noch mehr ſchamrot 


als zuuor / vnnd wifte erftlich gleich nicht zuanes 
worten / 
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worten / darnach aber fpzach fie mit gantz froͤli⸗ 
chem müt vnd geberd / ich were billich ſcheltens 
werdt / wann ich den gunſt / den mir ein ſolcher 
gewaltiger Ritter erzaigt / nicht annemen wolt / 
dem ich dann / ſouil mein ſchoͤne betrifft / gar 
nichts widerſprechen will / ſonder wil glauben / 
das es alles wahr ſey / was jhr Herr Ritter von 
mir vrtheylt / dann ich gedencken můß / das ein 
ſolcher gewaltiger vnnd fürnemer Ritter nicht 
werd zůſchmaichlen kuͤnden / noch vil weniger 
das es jhm am verſtand manglen ſoll / derwegen 
ich mich auch hinfüran ſelbs für ſchoͤner achten 
wil als ich bißher gethan hab. 

Ylam darauff mit ganz holdſeliger geberd 
ein Fleinat vom halß herab / gab jhm daffelbig 
vnnd faget/zum anzaigen das jhr euch in diſem 
Turnier vnd Rirterfpil von meiner wegen vnd 
ale mein Ritter bzauchen woͤlt / fo nembt difen 
$auo: von mir fampt einem Röcklen fo ich euch 
machen will/ond wöllet diſes an dem Halß tra⸗ 
— zur gedaͤchtnus das jr diſe tag mein Ritter 
cyt. 

Da nam der Ritter mit dem Löwen das 
klainat / kuſſet daffelbig vnd ſprach: Er nem es 
an als von der aller ſchoͤnſten Jungkfrawen ei⸗ 
ner die man finden moͤcht / ſo wolt er das ſchürtz⸗ 
len oder Roͤcklein / deß fie jm geben wurd / nicht 
allein dife tag berumb fühen, fonder fo lang als 
es jmmer weret. 

Deſſen bedancket ſich nun die ſchoͤn Aleria= 

na/ 
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na / ſo ließ jhr die Bönigin gar wol gefallen / was 
fie gegen dem Ritter gethan vnnd gefagt het / 
vnnd ſprach: Ihr Ders Ritter mit dem Loͤwen / 
babr euch in groͤſſere dienſtbarkeyt gegen der 
Jungkfrawen begeben nach der gewonheyt di⸗ 
fer Landßart / als jhr villeicht gewiſt Oder vers 
maint habt / Darauff antwortet jhr der Ritter/ 
Gnedige Rönigin, Ich waiß nicht was diſes 
ür ein gewonheit iſt / aber das waiß ich wol / das 
e mebz ich jhr vnterworffen bin / je angenemer es 
mir fein wirdt / dañ was für groͤſſere frewd Fünd 
ich habẽ / als wann ich in dem gewalt vñ dienfi⸗ 
barkeyt einer ſolchen ſchoͤnen vnnd holdſeligenñ 
Jungkffrawen ſein follz dann den Kittern dad 
Joch fo fie von wegen einer geliebten Jungf⸗ 
frawen tragen / vil füffer vnd lieblicher ıft als al⸗ 
— die ſie auff der gantzen Weit haben 

d — 


en. — — —— 

Auffſolches lachet das Fraͤwiein Aleriänä 
mit gang züchtiget vnd holdſeliger geberd / vnd 
ſaget / Nun waiß ih nicht ob jhr auch alſo fagen 
werd, wann jhiwerd empfinden / was ich. eu 
wil aufferlegen; Sarauff antwortet det Ritter/ 
$räwleinje mehr jhr mir aufferlegt ) je gröffee 
wirdt mein frewd fein die ich haben wirdt euch 
züdienen. | . 
Alſo ſprach das Fraͤwlein difen Abende wait 
ih euch das Schürglen ſchick / fowil ich euch 
üls meinem Ritter aufferlegen was jr thůn fole/ 
darauff er ſpꝛach / Er wolt deffen mit verlangen 
in: ge trwar⸗ 
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erwarten/ dieweyles jhm ſo lieb unnd angenem 
feinwurd. _ 

Solches vñ anders dergleichen freündtlichs 
geſpraͤch verbrachten / ſie alſo alle drꝛey mit einan⸗ 
der / biß es an der zeyt was / das die Bönigin vnd 
alles Frawenzim̃er wider in jhre zimmer gieng / 
da erzelet nun die Koͤnigin dem Voͤnig / Pun⸗ 
tzen vnnd der Princeſin was fie zwiſchen jhren 
Můhmen onnd den beyden Rittern angericht 
het / welches ſie nur darumb — das ſie in 
diſem Ritterſpil ſehen wolt / ob ſie auch ſo ſtreit⸗ 
bar weren als ſie das lob vnd namen hetten. 

Darauff ſagten ſie / es wer gar recht / vnnd 
man ſolte gleicherweiß anrichten das der Kit⸗ 
ter mit der grünen Rüftung auß befelch einer 
Jungkfrawen ſich audy bsauchen ließ / darauf 
ſprach der Printz / man fole jn feiner Schweſter 
der Infantin für jren Ritter zuosdnen/ Alfo ante 
wortet die Koͤnigin / ſie wolt cs thůn: Derhalbẽ 
nit lang voꝛ dẽ Nachtmal als alles Frawenzim⸗ 
mer on die fürnẽbſten Ritterim groſſen Boͤnig⸗ 
Flichen Barsen/fo in der runde dzey welſche mail 
het / mit cinander fpagiern giengen / darin dann 
allerley ſchoͤner frůchtẽ / auch Iuftige ſchoͤne Xoͤr⸗ 
prunnen waren / nach dem die Koͤnigin mit der 
Infantin ſchon daruon geredt het / vnd ſie aber 
gantz verſtendig auch in all jrẽ thůn freündtlich 
vnd holdſelig was / gieng fie zu dem RKitter mit 
der grünen Rüftung hinzů vnnd fprach: Her 
Ritter/ ce gebürt ſich jet zu jederzeps der * 

tyt 
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eyt ond frewden / das die Adenlidhen und nam⸗ 

hafften Kitter wie jr ſeyt / von wegen deß Frau⸗ 

wenzimmers vnd den Jungkfrawen zugefallen 
etwas thůn. 

Darauff antwoꝛtet jhr der Koͤnig Amadis / 
es iſt ja wol billich / aber wir frembden Ritter 
wiſſen den gebrauch diſes Hofs nicht / oder was 
wir ıbün ſollen / dann wir beſorgen wir moͤchten 
etwas ſagen oder thun / das man vns zu einer 
vnhoͤflichheyt außleget / wañ ich aber ein Jung⸗ 
frato wiſte / die mich vnterwiſe / was ich thůn ſolt 
der wolt ich hoch verbunden ſein / ich wil dieſel⸗ 

big fein / ſprach die Infantin / jhr muͤſt mir aber 
zuuor ein bitt bewilligen. Da antwortet er / 
Fraͤwlein es ſey euch ſchon bewilligt / dann ich 
Fein Jungkfraw wiſte zufinden / das es beſſer 
angelegt wer / da naiget ſich die Infantin zum 
anzaigen der danckſagung / vnnd ſaget: Ben 
Ritter / das begern fo jhr mır bewilligt habt / iſt / 
das jhr euch einen tag in diſem Turnier vnnd 
noch einen tag im Freyreñen von meinet wegen 
als mein Ritter ſolt brauchen laſſen / vnnd schen 
Spieß brechẽ / die ich euch geben wil / ſampt den 
Franſen von meiner farb / vñ woͤlllet das Pferdt 
vnd ſchürtzlen brauchen deß ich euch verordnen 
wird. Darauff ſpꝛrach der Koͤnig Amadis / was 
kuͤndt ih doch an diſem Hof fuͤr can gröffern 
gunft empfangẽ / als difen das jr mich für ewren 
Ritter woͤlt annemen? Alſo das ich mich wirdt 
rpuͤmen moͤgen / ich ſey der aller fürnembſten / 
J ge 5 ſchoͤnſten 
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(&önften vnd züchtigiſten Jungkfrawen / ſo an 
diſem gantzen Hof iſt / Ritter geweſt. 

Dber fordyes laͤchlet nun die Infantin / be⸗ 
dancket ſich auch gegen jm vnd ſprach / der gunſt 
den ich euch beweiß / iſt dem jenigen / den ich von 
euch von diſer red wegen empfang / bey weitem 
nicht gleich / dieweyl ich mich jeder zeyt vnnd an 
allen orthen wirdt berhuͤmen moͤgen / das mich 
der aller ſtreitbareſt vnnd berhuͤmbteſt Ritter / ſo 
diſer zeyt fein kan / fuͤr die ſchoͤnſt vber alle ande⸗ 
re gelobt hab / da naiget ſich der Bönig auch ges 
gen jhr zur danckſagung und ſprach / das wann 
man je die wenigiſt ſtreitbarkeyt an jhm ſehen 
kuͤndt / ſo werd es nicht allein von deßwegen ges 
ſchehen / dieweyl er jhr Ritter fey/ dann jhm die 
ſtreitbarkeyt nur von jrer fo ſchoͤnen geſtalt her⸗ 
kommen můß / darauff laͤchlet nun die Infantin 
gang höflich vnd fretindtlidy/ / vnnd rhuͤmet jhn 
fir einen gar beſchaidnen vnd hoͤflichen Ritter, 


Das 147. Capitel. 


Wie ſich der König Amadis von wegen Der Fnfantid 
im Zurnier hielt / inwelchem Die andern zwen nicht waren) 
vud er den preyß Daruon führe, 


ig £.fo wurde derfelbig ganz tag mit Furgs 

5 weyl / Tantzen vñ dergleichẽ frewden ver) 
zert/deßgleichen war man nach dem Koͤ⸗ 
nigklichen Nachtmal mit Tantzen == 
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allerley lieblichen Muſicken bemüht / biß «6 
zeyt war ſchlaffen zugehn / da ruͤffet die Infan⸗ 
sin dem Ritter mit der grünen Rüſtung vnnd 
ſprach zu jhm / dgs er nicht vergeffen wolt / ſich 
deß andern tage in dem Turnier zufinden / fo 
wolt fie jhn zu morgens fruͤ mir aller notturfft 
verſehen. | 

Vnnd alsnundife drey Ritterliche Fürften 
zu nachts auch abgetretten vnd in jhr Quartier 

gangen waren / da dann ein jeder dem andern 
erzelet / was jhm mit ſeiner Jungkfrawen bege⸗ 
gnet war / verglichen ſie ſich mit einander / das 
jhr jeder einen tag Turnieret / dieweyl der Tur⸗ 
ier drꝛey nach einander werden ſolten / deßglei⸗ 
chen wolten ſie auch die andern drey mit dem 
freyrennen thůn / vnnd dieweyl nun der Boͤnig 
madis anzaiget / wie die Infantin begert het / 
s er ſich gleich deß andern tags im Turnier 
ſolt brauchẽ laſſen / da entſchloſſen ſich die zwen / 
das ſie denſelbigen tag nicht Turniern / ſonder 
da es jhnen von jhren Jungkfrawen ſchon befo⸗ 
len wurd / ein entſchuldigung fuͤrwenden wol⸗ 
ten / dann ſie jnen fürgenommen hetten / das kei⸗ 
ner wider den andern ſolt ſtreiten. 

Alſo wurde den andern morgen der gantze 
platz vordem Pallaft mir Bünen und gerüften 
vm̃geben / erfrewet fich auch alles Frawenzim̃er 
zum hoͤchſten das ſie ein ſolches luſtigs ſpecta⸗ 
cul ſehen ſolten / vnd dieweyl ſie auch ſahen / das 
es allenthalben voller frewden vnnd kurtzweyl 

Ee ijij was: 
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was: Da forderer die Infantin jhr vertraute 
Baier Fungfraw / bey weldyer fie dem Koͤnig 
Amadis ein ſchürtzlen oder Röcklenzu der Rüs 
tung ſchicket von Leybfarber ſeidẽ / ſo durchauß 
mit Perlen vñ koͤſtlichen edlen Geſtainen vber⸗ 
ſtickt was / ſampt zehen ſtarcken Spieſſen / die jr 
zwen Schiltjungen nachtrůgen / mit jren fend⸗ 
len oder franſen von gleicher farb / vñ ließ jn bit⸗ 
ten / das er von jrent wegen vñ als jr Ritter den⸗ 
ſelbigen tag die Spieß brechen / vñ auff der par⸗ 
they derẽ Ritter fein wolte / die in gleicher Liue⸗ 
rey auffzichen wurden / ſo hetten die Spieß Fein 
ſcharffe eiſen / dañ ſolches inſonderheit war auß⸗ 
getragen worden. Solche verehrung nam nun 
der Koͤnig mit frewden an / vñ ſprach die Junge‘ 
fraw zu jm / ſie wolt bald wider bey jm ſein / vnd 
jhm ein Fauor oder Feldtzaichen bringen / deß ce 
von ne re wegẽ inden Turnier fürn ſolt / 
deßgleichen ſaget der Schiltjung auch / er hette 
ein fo (höre vñ herrlichs Pferdt für jn als man 
ein finde möcht: Das war nun von einẽ fondern 
geftür/fo der Infantin zugehoͤret /andh fo wild 
vñ ontrew/ das nach demein ftreirbarer Ritter/ 
der es zuuor geriten her / ineiner nambafften 
Schlacht umbFonierr was/fo war Feiner meb: fo 
bebergt/das er jms getrawer zureiten/ das ſchi⸗ 
cher nun die Infantin dem ‚Rıtter mit der grüs 
nen Rüſtung / ließ im gleihwol zuuor deg gauls 
ort ond aigenfchaffe anzaigen. 

So war aberdem Bönig Amadisdifes — 

f) 
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ſo gar angenem / als wann ſie jm etwas gar koͤſt⸗ 
lichs verehrt het / vnnd bedancket ſich deſſen gar 
hoch gegen jhr/ folgends als es ſchier vmb eſſens 
zeyt war fuͤhret fie jn beyſeits an ein fenſter vnd 
(pad) zu jm: Streitbarer Kitter / wann jhr ſecht 
das der Gaul nit für euch taugt / ſo woͤllet jn mie 
nichten nit reiten / dann ich nicht gern wolt / das 
euch ein ſchadoder vnfal darmit begegnẽ ſolt / ich 
bitt aber / jr woͤllet diſes Kraͤntzlein von Perlen 
vnd Geſtainen von meinet wegen / vñ als mein 
Bitter auff dem Helmlin fürn/ gab jm darnebẽ 
ein kreützlein ſo eines groſſen ſchatzo werd war / 
dargegẽ zog der Bönig einen Ring vom finger 
herab / ſchencket jhr denſelbigen vnd ſprach / Ich 
gib euch diſe ſchlechte gab / allein zum anzaigen 
der ſtreitbarkeyt vnnd Tributs / dieweyl ich mich 
einmal euch vnterworffen vnd verbunden hab 
zudienen / jhr ſolt aber wiſſen / das ob es ſchon ein 
ſchlechte verehrung iſt / ſo het es doch gar ein 
groſſe tugendt / nemlich das welches Frawen⸗ 
bild diſen Ring bey ſich tregt / der iſt jederman 
hold / vñ ſonderlich ð dem ſie zur Ehe werdẽ ſoll. 
Alſo nam die Infantin den Ring gang gůtwil⸗ 
lig an / vñ wär jrlieberale wann er jr was grofs 
ſes geſchenckt ber / ſaget auch fie wolt jhn von 
feiner wegen nimmermehr von dem Pr bers 
ab nemen / vñ erfrewet ſich deffen zum hoͤchſten / 
dann fie gedacht diſer Ritter her fie lich / vñ dien 
weyl ſie auch nicht ein kleine lieb auff jn geworf⸗ 
fen het / vermainet fie / er ber jdr diſen Ring 
Ee dd zum 
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vn pfandt eines Fünfftigen Heyrats geben 
wollen . 

Darnach bath fie der Bönig Amadis / das fie 
denſelbigen tag nyemandt ſagen wolt wer er 
wer / welches fie jhm auch verhieß. 

Vnnd nach dem dit Malzeyt fürüber war/ 
auch dic ganz Statt in Furgweyl und frewden 
ſtuͤnd / deßgleichen auch der gaͤntz bla fampt 
allen fenftern deß Koͤnigklichen Pallaſis pnnd 
anderer Heüſer vmbher volier zuſchauer wa⸗ 
ren / da zogẽ erſtlich fünfftzig Ritter in hlancken 
Rüſtungen mit ſchneweiſſen Schürtzlen vnnd 
alle auff weiſſen Pferdten auff die ban / welches 
nun fo ſchoͤn vnd Adenlich zuſehen was / das ce 
‚allen vmbſtehenden ein frewd gab / vnnd nach 
dem ſie all auff einer ſeyten in gůter ordnung 
hielten ds wurden widerumb neün onnd vier⸗ 
gig Ritter in geaͤtzten Rüſtungen mit Beibfarb 
darein geſchmaͤltzt / ſampt den Schürglen vnnd 
Fendlen der Spieß von gleicher Liuerey / dann 
es ber die Infantin dem Obrꝛiſten vnier jbzer 
* entbotten / er ſolt einen platz für einen 
itter auffhalten. — 

Vvnter deſſen gieng nun der Koͤnig Amadis 

bin in den Koͤnigklichen Marſtal da das wilde 

— ſtuͤndt / daſſelbig zunemen und zuſatlen / 
ieweyl ſonſt keiner ſo behertzt was / der damit 

bet vmbgehn doͤrffen. | 

Da wolt nun der Baulmit ginendem Maul 

poꝛnen auff jhn ſpringen / Aber er faſſet — ir 

| | | arc 
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fort beyder Maͤn / das er ſich nicht meh: ruͤrn 
fundt / gab jhm darnach ein ſolchen ſtarcken 
ſtraich auff die Naſen / das er jhn bethoͤret vnnd 
letztlich fo gedultig machet / das er ſich Satlen 
vnnd zeumen ließ / ſetzet ſich folgendts darauf) 
vnnd tumlet jhn dermaſſen / das er jhn für der 
ſterckeſten vnnd fraidigiſten Pferdt eins hielt / 
deß man doch finden moͤcht / darnach gieng er 
erſt bin vnd that haimlich fein Rüftung an / mas 
chet das koͤſtlich Kraͤntzlen auff fein Helmlin / 
vnd ſetzet ſich folgends auff fein ſtarckes pferdt / 
nam darnach der zehen Spieß einen zu ſich / vnd 
rit alſo durch ein haimlichs Gaͤßlen hinfür ge⸗ 
gen dem platz / vnnd Fam eben zur zeyt / das ſich 
der Turnier gleich angefangen het / vnnd ſchon 
zimlich ernſtlich was / da hielt er nun ſo ſtill vnd 
ruͤbigklich / als ob er gar nicht darzů gehoͤret / ſon⸗ 
der allein kommen wer zuzuſchawen. 
Derhalben der maͤchtig Bönig auß China / 
deßgleichen die Koͤnigin auch die andern fürs 
‚nembften Zerin unnd alles Frawenzimmier/ale 
fie difen Ritter in Leybfarber Kincrey nach den 
andern faben auff die ban kommen / beſchaweten 
fie jhn mie ſonderm fleiß/ Alſo das fiedie augen 
nicht meh: von jhm abwenden Fundten/dermafs 
fen faß er fo zierlich und wol zu Pferdt / Alſo das 
fie.alle fragtẽ / wer dach difer Ritter ſein moͤcht / 
der da einem rechten Marti oder einer gewaffs 
neten Bellona gleich fäbe. Ä 
Wie ſie aber bernacher faben / das er da alfo 
ge v ſtill⸗ 
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ſtill hielt / verwundertẽ fie ſich deffen zum hoͤch⸗ 
ſten / vnd wiſten nicht was doch die vrſach wer / 
warumb er nicht auff den platz hinein rit / vnnd 
feine Geſellen entſetzet: Aber die Adenlich Tor⸗ 
dara (dann alſo hieß die Infantin ) ale ſie jhren 
Ritter ſah / auff den ſie ein zeytlang gewartet 
het / vnnd hoͤret das jhn der Koͤnig vnnd jeder⸗ 
man alſo lobet / vmb das er fo zierlich und Aden⸗ 
lich zu Roß ſaͤß / empfieng fie haimlich groſſe 
frewd darab / das ſie gleich nicht recht wiſte wa 
ſie hinſehen ſolt / ſonderlich dieweyl die andern 
fürnemhſten Fürſtin vnnd Fraͤwlein / ſo bey je 
ſtunden / alle ſagten / ſie hetten doch jhr lebenl 

nye Feinen Ritter gefeben / dem die Rüftung To 
ʒzierlich vnd wol anftünd. . 

Da war aber nyemandt der auff fein Pferdt 
bet achtung geben, dañ ers dermaſſen gedemps 
het / das cs gang ſtill und fromb was / ſonder es 
wolt jederman erwarten / was er doch thůn wolt / 
ſonderlich aber die Infantin / deßgleichen der 
Keyſer Splandiano vñ der Koͤnig Son Bılan 
von Moniaſte / die jhn dann wol fenneren. 

In ſolchem aber wurde der Turnier je lenger 
je ernſilicher / Alſo das / nach dem er bey einer 
ſtund gewehrt / man augenſcheinlich ſah wie die 
Ritter mit der Leybfarben Liuerey anfiengen 
allgemach nach zugeben / darauff ſich diſer ein⸗ 
gig Ritter / dem dann jederman zuſchawet / noch 
niche wolt bewegen laffen / derwegen dann jhr 

vil g leich boͤſe hoffnung von jhm — zus 
en/ 
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haben / unnd vermainsen es geſchech auß forcht 
oder verzagter weiß. 

Vlady demer aber ſah das die von feiner pars 
they alfo nadhlieffen / da wendet er fidy bınumb 
zum Schiltjungen/der jm unbeFanter weiß die 
Spieß trůg / und befahl jhm das er damit fertig 
fein und achtung auff ihn geben folr. Folgendte 
nach dem er das Dolch ber außweichen baiffen/ 
hawet er fein vnſinnigs Pferdt an / welches alß⸗ 
bald anfieng in alle auffzuſpringen / vnnd 
von ſich zuſchlagen / das es von flündan vnter 
dem Volck allenthalben platz machet / vnd der⸗ 
maſſen das ſich meniglich daruor foͤrchten muſt / 
vnd wurde das vnſinnig Pferdt letztlich erkeñt. 

Er aber als er ſeinen Spieß / wie gemelt / ge⸗ 
faſt / der dann kein ſcharpffes ERyſen het / rennet 
er wider den erſten Ritter in weiſſer Rüſtung 
vnnd Liuerey mit ſolchem gewalt / das jb: vil 
nur von diſem grimmigen anlauff erſchracken / 
traff den Ritter ſo ſtarck an / das er jhn nach 
lengs auff die Erden nider rennet / deßgleichen 
that cr auch mit dem andern / dritlen vnnd 
vierdten Ritter / dargegen er fidy doch iin Sattel 
gar nit verwendet / vngeacht dz jm von etlichen 
mit Spieſſen / vnd von andern mit den ſchwerd⸗ 
tern ſtarck zugeſetzt wurd / brach al ſo am vierten 
Ritter den Spieß / den er dañ auch gantz vnuer⸗ 
wiſt auß dem Sattel hebet / warffdarnach den 
Gaul ſo artig vñ behend herumb / das er im her⸗ 
vmb werffen cin andern ſpieß vomSchiltjungẽ 

nam / 


| Anhang des Büchs 
nam / vmb deffen willen er dann nicht weniger 


gelobt wurd, ale von wegen feiner dapfferkeyt / 
vnnd das er dife vier fo bald zu Boden gerennt 


et. 

Alſo rennet er mit diſem Spieß (vngeacht 
das jhr ſouil auff jhn darſchlugen) vnter die an⸗ 
dern mit ſolchem ernſt hinein / das nicht allein 
die ſo er traff / ſonder auch die hindern ſich darab 
entſetzten / dermaſſen das er mit dem andern 
Spieß auch jhr drey herab rennet / nam darnach 
den dritten Spieß eben mit vorgemeldter bes 
hendigkeyt / vnnd renner darmir abermals jbs 
zwen von den Dferdten herab / nach welchem er 
den vierten Spieß begeret / mit welchem er noch 
jhr fünff auß dem Sattel hebet. 

Vnter deſſen aber wurd auff dem platz vntet 
dem Volck ein groſſes geſchray / deßgleichẽ auch 
ein gemürmel an den fenſtern vnter dem Frau⸗ 
wenzimmer / als ſie ſahen was diſer Ritter da 
verbracht / vnd dieweyl man das Pferdt kennet / 
da fieng nun jederman an zuſchreyen. Sihe da 
iſt das vnſinnig Pferdt / fleüch das vnſinnig 
Pferdt vnd den Ritter / der die vnſinnigen dem⸗ 
men Pan / wann du nicht ſterben wilt. 

Deſſen erfrewer fidy der Reyfer Splandiano 
ſehr hoch / als er feines Dattern ſtreitbarkeyt vnd 
dapffẽrkeyt ſah / und gedacht bey jhm ſelbſt / die⸗ 
weyl er noch etwas jünger vnd ſtercker wer / ſo 
wurd er ſich gar wol halten muͤſſen / wañ er jms 


noch gleich thůn wolt: Deßgleichen gefiel es 
dem 
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dem Don Bıian auch haimlich von hertzen wol/ 
das difer König / mit weldyem er fo maniche 
Schlacht / vnnd fouil groffer gefahrlichheyten 
vberſtanden het / noch ſo ſtarck vnnd vnuerzagt 
wer / Alſo das ſich billich jederman ab ſeiner 

Ritterlichen ſtreitbarkeyt verwundern ſolt. 
So ſchawet ſich der Koͤnig auß China allent⸗ 
lben vmb / vnd als er den Ritter mir der gruͤ⸗ 
nen Rüſtung nit ſah / fieng er gleich an zuargk⸗ 
wonen / es wurde diſer Ritter fein / Funde aber 
doch bey jhm ſelbſt nicht erachten / wie er difen 
Gaul ber reiten dörffen: Die Infantin aber war 
dermaffen erfrewt / als fie jhrs Bittere ſtreitbar⸗ 
keyt ſah / das ſie ſich mehrer nicht het erfrewen 
kuͤndten / wann ſie ein gewaltigs Koͤnigreich 
vberkommen het / ſo beſchawet jhn die Koͤnigin / 
als die auch vmb die ſach wiſte / mit groſſer ver⸗ 
wunderung ovnd ſaget / diſer Ritter ber nicht uns 
billich den namen deß aller ſtreitbareſten Rit⸗ 
ters den man finden ſoll. | 
Weyl nun aber das Dolck onnd fonft jeders 
man mit folchem frolochen von difem Sigbaff: 
sen Ritter redet / nam er abermals ein andern fris 
ſchen Spieß / vndrennet einen Ritter nach dern 
andernberab / dermafiendaser in einer flünd 
bißin viergig Ritter fäller ſampt vilen Pferds 
sen vnd nye feyret/ darzwifchen dann deren von 
feiner parthey infolcherzeys noch Feiner Feinen 
firaich gethan het / dann fie fidy ab feiner groffen 
ſtreitbarkeyt dermaffen verwunderten / "- ie 
ihm 
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jm gleich alle zuſchaweten. Welcher dañ ſolcher 
geftale mit hilff feines mutigen Pferdts / deß ds 
mit ſchlagen vand beiſſen auch nicht feyret / den 
preyß deß gantzen Turniers erlanget vnd obſi⸗ 
get. 
Das 148. Capitel. 

D ee — — — 
fc der Kırzer mit Dem £Sroen braucher. — 

NIE &fo war das geſchray vnnd frolocken deß 
Dolcfsvnd aller zuſchawenden fo groß/ 
diedann difen figbafften Rırter loberen/ 
vnnd piepfeten / das der ganz platz ers 

Klang / dann fieallegeduncker/ das es nichi al⸗ 
lein die Ritterlichiſt ehar/fonder d3 gröfte wuns 
derwerck wer / deß fie je gefeben hetten / vnnd 
ſchry jederman laft vns nur den Ritter mit dem 
vnſinnigen Pferdt leben / deßgleichen ſchawet 
auch das Frawenzim̃er eine die ander mit groſ⸗ 
ſer verwunderung an vnnd ſagten was doch di⸗ 
fee für ein ſtreitbarer Ritter fein muͤſte / der den 
Turnier allcin außgebart ond obgefigt ber. 
Die Pꝛinceſin Aldyimora aber / die weyl fie 
den Ritter mit der gruͤnen Rüſtung nicht vnter 
den andern geſehen het / gedacht ſie von ſtundan 
bey jhr ſelbſt wer diſer Ritter ſein wurd / ſo ver⸗ 
wunderet ſich die Koͤnigin auß China dermaſſen 
ab dem ſo ſie da geſehen het / das ſie bey jhr ſelbſt 
gedacht diſer Ritter vbertreff / Doch dz geſchray 
bey weitẽ / deß von jm wer außgebraitet —— 
| | eß⸗ 


Splandiant. ca3 
Deßgleichen ſaget euch der Bönig vnnd der 
Pꝛintz / die Princeſin aber / als die fein Ritterlia 
che ſtreitbarkeit zuuor auch erkeñt / verwunderet 
ſich deſſen nicht fo hoch als die andern. 
Nach dem nun der Boͤnig Amadis ſah / das 
der Turnier ein end het / rit er widerumb durch 
ein ſondere Gaſſen vom Platz hinweck / ſtund 
beym Marſtal wider vom Pferdt herab vnnd 
ieng alßbald hinauff in fein Zim̃er / alda er fein 
üſtung ſo eilends hinweck that / auch dz ange⸗ 
ſicht waſchet vñ kuͤlet (dieweyl er ſich etwas ers 
hitzt ber / vñ gieng von ftündan hinfuͤr auff den 
Saal da die andern warẽ / mit ſolcher geſchwin⸗ 
digkeyt vnd geſchicklichait / dz ſich die Infantin 
ſelbſt / die doch vmb alles wiſte / darab verwuns 
deret / vñ ſchier nit glaubt het / dz er der Ritter im 
Turnier geweſt wer / welchem ſie nun entgegen 
gieng / faſſet jhn bey der hand / vnnd fuͤhret in an 
ein fenſter / allda ſie ſich dermaſſen ſo freündtlich 
vnnd ehrerbietig gegen jhm erzaiget als ſie jm⸗ 
mer thůn kundt / vnd wiſt jhn nicht genüg zulo⸗ 
ben vi zu rhuͤmen / ſaget auch vnter andermufie 
erkennet ſich dermaſſen gegen jhm ſo hoch ver⸗ 
bunden/ vmb deſſen willen fo er da gethan het / 
das ſie nicht wiſte warmit ſie jm ſolches wider⸗ 
gelten möchel/ dann fie wurd ſich hinfüran in 
ewig zeyt berhuͤmen Fünden/das jb: Ritter von 
jhrentwegen ein foldye wunderbarliche Dictori 
erhalten het / dero in difem Boͤnigreich ein ewi⸗ 
ge gedaͤchtnus halten ſolt. | 
| Dargegen 
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Dargegen bedancket ſich der Bönig der diofs 
fen Eh: die fie jym da erzaiget und ſaget / er het⸗ 
ge bey weiten ſouil nicht verricht als ſie jhm zu⸗ 
meſſet / vnnd wie viler wol ſchüldig geweſt wer 
von jrent wegen zu thůn / welche red der Infan⸗ 
sin ober die maſſen wol gefiel / dann ſie darauß 
abnam / er wurde ſie ſo gar lieb haben/derwegen 
fie dann auch deſto mebi gegen jhm verlicbt 

wurd. 
Folgendts Fam auch der König vnd die Bös 
nigir zu jhm vnnd fagten: Herr Ritter mit dee 
grünen Rüſtung / habt jhr dann alſo haimlicher 
weıg ſollen daher kommen / vnnd den Turnier 
dermaſſen zertrennen? Da wolt es der Rönig 
Amadis erſtlich laugnen / die Infantin aber ſa⸗ 
get jhnen das er derſelbig geweſt wer / damit er 
ſolcher Ehr und lobs nicht beraubt wurd / vnnd 
ſie auch jhren theyl darbey het / zaiget jpnen dar⸗ 
auffan wie es zugangen wer / auch wie er ſich 
von jrent wegẽ auff dem vnſinnigen Pferdt in 
den Turnier begeben het / da Fundten jhn det 
Bönig vnnd die Bönigin nicht. genügfam bes 
chawen vnd loben / ſagten auch / ſie möchten ſich 
Eon wol für gläckfelig achten / dieweyl fie da 
etwas geſehen hetten / deß fie jnen nimmermehr 
hetten gedencken Fünden: —— 
Lernacer als der Printz auch darzu Fam/ 
da lobet vnd rhuͤmet er jn dermaſſen / das cr ſich 
deſſen recht ſchaͤmen muſt: Vnnd nach dem es 
alſo allenthalben war offenbart worden / das der 
berhuͤmbt 
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berhumbt Ritter mit der grünen Rüſtung der 
jenig geweſt wer / ſo den Turnier alfo geträne 
und darınn obgefigt ber, da licffjederman zu jn 
zuſehen / deßgleichen befchawer jhn auch alles 
Frawenzimmer mit groſſer verwunderung / vnd 
ſprach eine zu der andern / man kuͤndte doch Fein 
volfommern Kitter an ſchoͤne vnnd dapfferfeye 
mcht finden / als er wer / war auch Feine durch⸗ 
auß (ob ſie ſolches ſchon nicht anzaiget oder ſa⸗ 
get) die jm nicht haimlich hold geweſi wer / deß⸗ 
gleichen auch dem Beyfer Splandiano / deſſen 
dapffer vnd ſtreitbarkeyt doch jederman in dem 
nachfolgenden Turnier inſondetheit begeret zu⸗ 
chen. F 32 

ſo Wurd alſo denſelbigen gantzen tag zu Hof 

vnnd in der Statt von nichten anderm geredt/ 

als allein von diſer wunderbarlichen Ritterlis 

hen that / deßgleichen wurd auch der Rirrer ig 

der grünen Rüſtung (nach dem jedermäan wiſte 

das er derſelbig geweſt wer) dermaſſen gelobt 

vnnd gepriſen / das man länge zeyt darnach von 

ſolchem wunder zuſagen ber; — 

So wurden noch denſelbigen tag die Ritter 
mit d Infantin Liuerey / ſo den andern tag her⸗ 
nach den Turnier außhalten ſolten / widerumb 
zuſamen gefdidert / dargegen rüſteten fich auch 
ändere fünfftzig Ritter / ſo der ſchoͤnen Aleriang 
Liurey nemlich von pꝛauner Farb fuͤhreten / Alſo 
barh fieden Rırter mit dem Löwen noch denſel⸗ 
bigen abends, das er fich in gemeldtem Turnier 

RE RT Ff brauchen 
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brauchen vnnd den jenigen (du halten wolt / 
welches er jhr nun alfo verbieß / darauff man 
dan alßbald befelch gab / das einer von den fünff⸗ 
gig Rittern außgeſchloſſen / vnnd an deſſelbi⸗ 
gen ſtat diſer Ritter in die Hal eingenommen 

Alſo war deß andern tage zu morgens fruͤ 
der Platz ſchon voller Volcks / da dann letztlich 
vmb den mittag die fünfftzig Mantenitorn in 
Leybfarber Linerey auffzogen / fo ſchoͤn vnd lu⸗ 
ſtig / dz menigklichen ein wolgefallen darab her: 
Vnd nach dem ſie ſich auff jhre reyen geſtelt het⸗ 
ten / da kamen nit langdarnady die andern Kits 
ser auch auff die Banalle ın Brauner Liuerey / 
fojbnen das Fraͤwlein Alcriana gegeben het / 
welche dann nıchr weniger zierlich vnnd ſchoͤn 
auffzogen alsdie vorigen / unter denen rite nun 
der Ritter mit dem Löwen in den Schürtzlen / 
fd jhm die Aleriana verdsdner ber / auff einem 
ſehr ſchoͤnen vnnd ſtarcken Gaul vorber / wel⸗ 
chen ihm die Rönigin auß jhrem Geſtüt ber 
geben laſſen / damit man jhn an ſeinem Pferdt 
nicht kennen ſolt. * | 


Vnnd dieweyl die andern Ritter wol wiften 
wer er wer liefjen fie jbn alle gürwillsg vozarı 
zichen /da er dann fo Adenlich vnnd wol 30 

ferdt ſaß / das fich der Boͤnig /algbald er jhn 
ah / vnd in wol fennet / zum Ritter mie der grüs 
nen Rüſtung fo gleich neben jm flünd/binumb 

| n wendet / 
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wendet / vnnd gleich als ob er nicht wiſte wer er 
wer / zu jhm ſaget: Mein Herr / babe jhr je ein 
artigern vnnd zierlichern Ritter geſehen / vnnd 
derin der Küſtung zierlicher zu Roß geſeſſen 
wer / warlich ich hab auſſerhalb ewer noch keinen 
geſehen / der mir beſſer gefallen het. 

Darauff antwortet jhm der Koͤnig Amadis / 
Ja Ber: jhr redt wol recht daruon / vnnd ce ges 
dunckt mich / ſouil ich mich darauff verſtehe / er 
werde ſich mit der that auch nicht weniger er⸗ 
zaigen als er das anſehen hat. 

SDeßgleichen het die Voͤnigin mit dem Rit⸗ 
ter der Stern / ſo bey jhr ftünd / faft auch ebens 
mefligs geſpraͤch / zu dem fo hoͤret man das alles 
Volck auff den plag vnnd oben an den Fenftern 
jederman nur von difem Adenlichen Ritter fas 
get / vnd menigflidy mit verlangen begeret zu⸗ 
ſehen / wie er fid da halten wurd. 


& bet aber der Ritter mit dem Löwen fein? 
mirgefelleri geſagt / es folt fich jr Feiner bewegen 
laſſen / biß fie feben das er ein güte anzal Ritter 
herab gerennt ber / oder aber das cr jhrer hilff 
gar notturfftig fein wurd: Derhalben als man 
nun in die Trummeten ſtieß / darennet er als. 
lein wider die fünffgig Ritter / ſo grimmig 
vnnd ernſtlich / das fich jederman gleich darab 
entfegget / vnnd rennet den erſten / den er antraff/ 
fampt dem pferdt ober ein hauffen/ deßgleichen 
auch den andeın vnd dritten nad) einander / ſo 

Ze ij ſtarck 
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ſtarck und vnbillich / das fie cin güte weyl nicht 
wider auff ſtehn Fundten / darnady nam er den 
andern Spieß/ mir weldyem er abermals jr drey 
zu boden renner / onddicweyl jhm die Aleriana 
niche mehr dann zwen Spieß gegeben ber / fo 
zog er mit groffer behendigkeyt fein Schwerde 
auß / vnnd fieng an grimmigklich onter.die ans 
dern hinein zufegen / das er garinfurger zeyt 
funffgeben Ritter zu boden ſchlug / auch vnter 
den vbrigen dermaffen vmbſcharmützlet / das als 
les Volck mit groſſer verwunderung ſaget / da 
ſihe den andern wunderbarlichen Ritter / dem 
doch keins Ritters ſtercke widerſtand thůn kan. 
Dieweyl ſich nun aber ſeine widerſaͤcher nemb⸗ 
lich die Rirrer der gegen parthey anfiengen zus 
ſchaͤmen / das jnen ein einiger Ritter dermaffen 
fo groffen abbruch thün ſolt / ſetzten fie letztlich 
zuſamen / vnnd wolten jhn auch faͤllen oder eher 

alle das leben darüber laſſen / Alſo het er aber 
ſchon den halben theyl vnnd dieſelbigen faſt alle 
ſo vnbillich nider gerennt vnnd geſchlagen / das 
ſie ſchwerlich wider auffſtehn mochten. 

Da fiengen nun an die andern Ritter mit 
der braunen Liuerey auch vnter ſie zuſetzen / 
(gleichwol gar wider deß Ritters mit dem Loͤ⸗ 
wen willen / dann er gewoͤlt ber das ſie jym nur 
zugeſchawt / vnnd jhn mit nichten nicht entſetzt 
hetten) Alſo das das Volck mit groſſem geſchrey 
ſaget vnnd ruͤffet / ſie hetten doch diſen Ritter an 
der ſchoͤnſten vnnd herrlichſten that > 

— ie 
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die man je het ſehen moͤgen / dañ jederman durch 
auß die hoffnung het / er wurde die vbrigẽ fünff 
vnd zwaintzig Ritter ohn all jhr hilff vnnd zu⸗ 
thün auch vberwunden / vnd es alſo dem Ritter 
mit der gruͤnen Rüſtung nachgethan haben. 
VNach dem ſich aber diſe neün;pnnd viertzig 
Ritteraud in den Turnier einlieſſen da wur= 
den die fünff und zwaingig ohn allemühe vbers 
mwunden vnnd ab der Ban gefchlagen/ welches 
der Infantin fo laid war/das fie gern jrem Kit⸗ 
ser mit der grund Rüftung ber baiffen fein Rüs 
- lung anthün/ond die jrigen entfegen/ welches 
fie auch gewißlich wurde gethan haben / wann 
fie nicht ber bedacht / das er ſich nit wol her Rü⸗ 
ften kuͤndtẽ / ehe def Turnier gar außgeweſt war. 


Das 149. Capitel. 


Was der Ritter mit dem Awen für groffes [ob erlan⸗ 
get / auch was fich zwiſchen fein ond der Aleriana begab / vnd 


wie Die ſchon Roſana eiferet. 

gieng jederman wider daruon / vnnd lo⸗ 

| ber alles Volck difen ſtreitbarn Ritter/ 
der ſich fo wol gehalten het / vber die maſ⸗ 

ſen / wiewol ſie nicht wiſten wer er wer / gedach⸗ 
ten aber doch es wurde ohn zweyffel einer auß 
den drey frembden Kittern ſein / vermeinten auch 
jt vil co were widerumb der Ritter mit der gruͤ⸗ 
| | Sf iö nen 


LS nundifer Turnier ein end ber / da 
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nen Rüftung geweſt / der ſich den tag zuuor auch 
dermaſſen gebraucht het. * 

Deßgleichen wurde diſer Ritter auch vom 
Koͤnig / der Koͤnigin auch allen andern Fürſtli⸗ 
chen Derfonen/Rıttern vnnd Frawenzim̃er deß 
gangen Koͤnigklichen Pallaſts ſehr hoch gelobt 
vi ſagten alle / ſie hettẽ doch diſe zwen rag ſolche 
0b von den zweyẽ Rittern geſehẽ / dergleichen 
* nim̃ermehr zuſchẽ verhofften / vñ dieweyl die 
ſchoͤn Aleriana (als die ce jr ſelbſt zu ehrn nicht 
verhaltẽ kundt) ſaget cs wer der Kittermit dern 
Loͤrben geweft/der fich von jrent wegẽ in dıfem 
Turnier alfo gebraucht bet / da fager nun jeder 
man von feiner fo gar Ritterlichen ſtreitbarkeyt / 
darab fich dañ die Aleriana derinaffen erfrewer/ 
das fie vos fremden gleich nicht wiſten was fie 

weiter darzü fagen folt. en 
Als nun aber die ſchoͤn Roſana hoͤret / das jhr 
geliebter Ritter / welcher dañ der vngelegenhait 
halber etliche naͤcht nicht bey jhr geweſt war / di⸗ 
fem Adenlichen Fraͤwlein zugefallen Turniert 
het / vñ in jrer Liuerey auff die ban zogen wer / da 
fieng ſie an der maſſen zueyfern / das ſie vor laid 
nur ſterben wolt / vnd leget ſich alßbald zu beth / 
nach dem nun aber jr vertrauteſtẽ Bamer Jungs 
frawen eine ſolches gewar wurd / und beſorget / 
es moͤchte jhr was aͤrgers darauß erfolgen(dann 
— vmb jhr beyder liebe auch wiſſens ber) gieng 
ie alßbald hin zů jhm vnd zaiget jhm an / wie jhr 
Gnedige Fraw ſo gar in groſſem pnmübr — 

vn 


— 
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vnd zubeſorgen / da er durch feinen hoben vers 
fand ſolchts nicht fürkommen wurd / moͤchte fie 
Bald vor laid ſterben. 

Wie nun der Bönig Don Brian ſolches vers 
nam / der dann gantz vnſchuldig was / vnd diſes 
Weybgbild fo licb het / als fein aignen Leyb / 
gieng er von ſtuͤndan bin zu jr / weyl fie noch alſo 
zu beth lag / alda fie die hend zuſamẽ ſchloß / auch 
ohn unterlag ſeifftzet / vñ jederman nur trewloß 
nennet / dieweyl jr ſo geliebter Ritter trewloß an 
jhr wer worden / vnd als fie jn ſah hinein gehn / 
ſchawet fie jhn gantz klaͤglich an / aber doch war 
fie gar nichts deſto vngeſchaffner worden / dann 
ob fie ſchon gar hefftig erzärner vnnd vnmuti 
was / ſo kundt ſie doch vor liebe / die fie gegen 
jm trůg / nicht laffen/das fie fich ab feiner gegens 
würt nicht berwiderumb erfrewer / Derhalben 
dieweyl nun fonft nyemandt zugegen war / ale 
allein jhr Bammer Jungffraw / da fiel er jbr 
alßbald vmd den Halß / kuſſet ſie / vngeacht / das 
ſie ſich wehret / vnd ſprach / Ach mein geliebteſte 
Raoſana was iſt doch ewer anligen ? Da ſeuff⸗ 
ger ſie / ſtieß ihn auch von jhr hindan / und wen⸗ 
der ſich auff die ander ſeyten hinumb vnnd 
ſprach / O jhr vntrewer und trewloferlicbhaber/ 
iſt euch dann nicht gnuͤg geweſt / das jhr mich ſo 
hoch belaidigt / in dem das jr der getrewen liebe 
vergeſſen habt / darumb jr dañ noch den Goͤttern 
werdt rechenſchafft geben müffen/fondern habt 
mich ſo ſchaͤndilich vhergebẽ / vñ glaubt mir ich 

Ff üij bin 


Anhang des Buͤchs 


nen Rüſtung geweſt / der ſich den tag zuuor auch 
dermaſſen gebraucht het. J 

Deßgleichen wurde diſer Ritter auch vom 
Koͤnig / der Koͤnigin auch allen andern Fürſtli⸗ 
chen Perſonen / Rutern vnnd Frawenzim̃er deß 
gangen Boͤnigklichen Pallaſts ſehr hoch gelobt 
vñ ſagten alle / ſie hettẽ doch diſe zwen tag ſolche 
ꝛob von den zweyẽ Rittern geſehẽ / dergleichen 
* nim̃ermehr zuſchẽ verhofften / vñ dieweyl die 
ſchoͤn Aleriana (als die cs jr ſelbſt zu ehrn nicht 
verhaltẽ kundt) ſaget es wer der Rittermirdem 
Köwen geweft/der ſich von jrent wegẽ in difem 
Turnier alfo gebraucht bet / da fager nun jeders 
man von feiner fo gar Ritterlichen ſtreitbarkeyt / 
darab fich dañ die Aleriana derinaffen erfrewet / 
das fie vos fremden gleich nicht wiſten was fie 

weiter darzü fagen folr. | 
Als nun aber die ſchoͤn Roſana hoͤret / das jhr 
geliebter Kitter / welcher dañ der vngelegenhait 
halber etliche naͤcht nicht bey jhr geweſt war / di⸗ 
ſem Adenlichen Fraͤwlein zugefallen Turniert 
het / vñ in jrer Liuerey auff die ban zogen wer / da 
fieng fie an der maſſen zueyfern / das fie vo: laid 
naur ſterben wolt / vnd leger fi alßbald zu berb/ 
nad) dem nun aber jr vertrauteſtẽ Kam̃er Jungs 
frawen eine ſolches gewar wurd / vnd beforger/ 
es möchte jhr wag ärgers daran erfolgen(dann 
(x vmb jhr beyder liebe auch wiffens ber) gieng 
ie alßbald hin zů jhm und zaiget jhm an / wie jhr 
Gnedige Fraw ſo gar in groſſem vnmůht 

vn 
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vnd zubeſorgen / da er durch feinen hoben vers 
Hand ſolchts nicht fürkommen wurd / moͤchte fie 
bald vor laid ſterben. 

Wie nun der Bönig Don Bꝛian ſolches vers 
nam / der dann gantz vnſchuldig was / vnd diſes 
Weybßbild ſo lieb het / als ſein aignen Leyb / 
gieng er von ftünden bin za jr / weyl fie noch alfo 
zu beth lag / alda fie Die hend zuſamẽ ſchloß / auch 
ohn vnterlaß ſeüfftzet / vñ jederman nur trewloß 
nennet / dieweyl jr ſo geliebter Ritter trewloß an 
jhr wer worden / vnd als ſie jn ſah hinein gehn / 
ſchawet fie jhn gang klaͤglich an / aber doch war 
fie gar nichts defto ungefcdhaffner worden/dann 
ob fie (yon gar hefftig erzärner unnd vnmutig 
was / ſo kundt ſie doch vo: liebe / die fie gegen 
jm trůg / nicht laſſen / das fie fich ab feiner gegens _ 
würt nıchtherwiderumb erfrewer / Derbalben 
dieweyl nun fonft nyemandtsugegen war / als 
allein jhr Bammer Jungffraw / dafiel er jbz 
alßbald vmd den Halß / kuſſet ſie / vngeacht / das 
ſie ſich wehret / vnd ſprach / Ach mein geliebteſte 
Koſana was iſt doch ewer anligen ? Da ſeuff⸗ 
tzet ſie / ſtieß jhn auch von jhr hindan / vnd wen⸗ 
det ſich auff die ander ſeyten hinumb vnnd 
ſprach / O jhr vntrewer vnd trewloſer liebhaber / 
iſt euch dann nicht gnüg geweſt / das jhr mich fo 
hoch belaidigt / in dem das jr der getrewen liebe 
vergeſſen habt / darumb jr dañ noch den Goͤttern 
werdt rechenſchafft geben müffen/fondern habt 
mich ſo ſchaͤndtlich vhergebẽ / vñ glaubt mir ich 
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bin euch fo hoch nicht verbunden  vmb das jhr 
mich auß dem gewalt deß vnbillichen Micaldo 
erledige habt / das ich nicht billicy noch zorniger 
vnd obler zufriden mit euch fein ſoll / dieweyl jhr 
mich dermaffen auffgeben habt. | 

Ach ich her doch nimmermeb: gedacht / das 
diſe frembden Rırter/denen die Götter fo groffe 
ſtreitbarkeyt vnnd fo ſchoͤne geſtalt verliben has 
ben / ſo gar vnbeſtendig vnd trewloß ſein ſolten. 
O du arme Roſana warauff haſt du dein liebe 
gegründt / Fieng alſo auff ſolches an gar hefftig 
zuwainen vnnd zuſeüfftzen / dermaſſen das ein 
Traͤher dem andern nicht weichen kundt / vnnd 
machet in ſumma die ſach ſo klaͤglich / das ſie der 
Kitter mit dem Loͤwen gar nit abſtillen kundt / 
welcher vher ein weyl darnach zu jhr ſaget / Ach 
mein hertzliebſte Roſana wie iſt es doch müg⸗ 
lich dag jhr fo ein vnbillichen zorn in ewerẽ her⸗ 
tzen wider mich gefaſt / da jhr doch mein ent⸗ 
ſchuldigung noch nit angehoͤrt habt? Welcher 
Richter iſt doch jemals fo vnbillich geweſt / dee 
ein parthey / jhzer antwostung alfo vngehoͤrt 
verurtheylt hab 2 "Ich bite euch hözer mich doch / 
vnnd ſeyt nicht vrfach / das ich vor groſſem laıd 
vnd befümmernus / darzü jhz mich bringt / ſter⸗ 
hen můuͤß / wann jhraber nicht befindt / das jhr 
mich vnbillicher weiß vnnd ohn alle vr ſach im 
verdacht habt / ſo ſchlieſt mich alßdañ gantz vnd 
gar von ewerer huld auß / welches mir dz groſſe 
laid vnd die hoͤchſte Buͤß ſein wurd / die * 
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elbſt wünſchen kündt: Diſes ſaget er nun mit 
o trawriger geberd / das ſich die Roſana hin⸗ 
vmb wendet / ſchawet jn gar ſtarck an / vnd fieng 
gleich ſelbſt an jhn zum iheyl zueniſchuldigen / 
und jhr ſelbſt die ſchuld zugeben / das fie jn ohne 
gewiſers anzaigen bey jhr ſelbſt dermaſſen an⸗ 
klagt vnd beſchuldigt het / Antwortet jhm dar⸗ 
nach vber ein klaine weyl: Iſt es dann miüglich 
das jhr mein Ritter / gegen dem ich fo groffe lieb 
getragen / mich gegen einer andern auffgeben 
babı ? Wann babrjb3 doch jemals das wenigift 
anzaigen einer vnbeſtendigkeyt an mir geſehen / 
oder das ich doch nur gedacht het / der liebe / die 
ich einmal auff euch gewendt hab / in dem weni⸗ 
giſten zuwider zuhandlen? Alſo fieng der Rite 
ker mit dem Löwen an / fie mit güren vñ freünd⸗ 
lien worten zubereden/das fie fein entſchuldi⸗ 
gung bözen wolt / frager fie darnach waher fie 
doch ſolchen argkwohn gefaft ber / Da ſprach fie 
vnd verbeber jhm das ervon wegen deß Fraͤro⸗ 
leins Aleriang / und als jhr Ritter Turniert het / 
darauffer mit gang ernitlicher geberd und wor⸗ 
ten jbz erzeler/wie ce fich verlauffen/audy wie jn 
die Bönigin gefordert unnd begert ber / das er 
fi von wegen difes Fraͤwleins im Turnier vnd 
$reyrennen brauchen wolt / weldyes er aufffols 
che bist mit ehrn nicht wol her abſchlagen Fünds 
ten/ derhalben fo ſolt fie jhn billich für entſchul⸗ 
digt halten / wann er aber fie darzů gebeten her / 
alßdañ ſo moͤcht fie villeiche billiche vrſach babe 
Sf v einen 
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einen argkwohn wider jhn zufaffen/bat fie auch / 
das fie diſem alfo nachfragen wolt / fo wurd fig 
felbs befinden / das fein entſchuldigung wars 
bafft vnd jr zorn vnbillich wer: Vnd fager jb: in - 
ſumma fouil/d3 die Roſana fein entſchuldigung 
für gnügfam und warhafft erfennet ond darmit 
sufriden war/faget aber zu jhm / das wann cr fig 
wolt bey leben ſehen / vnd fie folieb het als er da 
fuͤrgaͤb / ſo ſolt er jr gemeinfchafft lieben fouil er 
kuͤndt / welches er ib: nun alfo zufager. 

So wurde denfelbigen gantzen tag am Koͤ⸗ 
nigklichen Hof allenthalbẽ vom Ritter mir dem 
Loͤwen geſagt / der fich in dem Turnier dermaſ⸗ 
fen fo Ritterlich gehalten het / vñ wurde auff den 
dritten Turnier deß nachfolgendẽ tags auch zu⸗ 
gericht: Da ſchicket nun das ſchoͤn holdſelig 
Fraͤwlein Filaura jbzem Ritter mit den Stern 
das Schürglen unnd drey Spieß ſampt jhren 
Franſen oder $endlen von grüner farb / ſampt eis 
nem Föftlichen vñ herzlichen pferdr ale man eins 
bet finden moͤgẽ / welches jhr der König jr Herr 
Dartermit fleiß darumb gefcbenckt het / darnach 
ſpꝛach ſie jn ſelbſt auch an vñ bath jn / das er deß 
andern tags im Turnier diſe drey ſpieß zu einer 
gedaͤchtnus als jhr Ritter vnnd jhr zugefallen 
brechen wolt / welches er jhr nun verhieß: Alſo 
das der Koͤnig auß China / deßgleichen die Koͤ⸗ 
nigin vn der Printz alle mit groſſem verlangen 
deß andern tags erwarteten / damitfie doch die 
ſtreitbarkeyt diſes berhuͤmbten Ritters fehen 
| Ba möchten 
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moͤchten / vnd ſagten / wann er an ſterck vnnd 
ſtreitbarkeyt dermaſſen wer wie er ſich mit ſei⸗ 
ner ſchoͤnen geſtalt vnnd artigkeyt erzaiget / ſo 
wurd man etwas ſonderlichs von jm ſehen. 


Das 150. Capitel. 


Wie der Keyſer Splandiano den dritten tag im Tur⸗ 
nier das Feldt behielt / vnd man von wegen deß vorſtehenden 
Ktiegß das Freyrennen vnnd Ritterſpiel einſtellet, 


Es andern morgens / als nun in der 
ganzen Statt allenthalben die Trum⸗ 
meten vnd Hertrumlen gehört wurs 
den / von wegen deß Turniers/fo den⸗ 
felbigen rag werden fole / onnd die nambafften 
ſchoͤnen Fürftin / Fraͤwlein vnd Srawenzimmer 
(don auffgeftanden waren / legten fie die ſchoͤn⸗ 
ſten vnnd herzlichiſten Klaider an / vnnd zicre= 
ten ſich mit dem koͤſtlichiſten Geſchmeid / ſo ſie 
hetten / dermaſſen das einer het gedencken moͤ⸗ 
gen es were doch alles / was man auff der gan⸗ 
tzen welt ſchoͤns vñ koͤſtlichs findẽ ſolt an diſem 
gewaltigen Koͤnigklichen Hof bey einander. 
So het die ſchoͤn Filaura ein grünen ſameten 
Rock angelegt / mit vil gulden Praͤmen / auch 
durchauß mit Perlen vñ koͤſtlichẽ edlen Geſtai⸗ 
nen vberſtickt / dermaſſen / dz fie unter dẽ andern 
herfür ſchin als dic Son vnter vilen Stern / dañ 
dieweyl ſie auß deß Ritters mit dẽ ſtern freünd⸗ 
lichen vnnd holdſeligen worten jhꝛs rn 
| | ſou 
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E- abgenommen her/das er gegen jhr gar vers 
iebt wer/onnd ſich derwegen bey jb: felbft gar 
hoch erfrewet / het fie dermaffen an jhrer ſchoͤnen 
geſtalt zugenommen / das ſie gleich die andern 
all vbertraff / vnnd nach dem ſie alle auff den 
groſſen Saal hinein kom̃en waren / ſie aber bey 
der Koͤnigin ſtund / vnd gern mit jhrem gelieb⸗ 
sen Ritter geredt ber / zaiget fie ſolches der Bi 
nigin an/welde jhn alBbald herzů ruͤffet und zu 
ibm ſpꝛach: er: Ritter dife Jungkfraw dero 
itter jhr difen rag ſeyt / begert mit euch zure⸗ 
den / da naigerfidy der Keyſer gegen jhnen beys 
den gantz höflich vnd ſaget: Fraͤwlein Filaura / 
bie ſehet jhr eweren Ritter gang berait vnd wil⸗ 

lig alleszuchün was jhr jhm ſchaffen werd. 

Da bedancket ſich die Filaura mit einem 
gantz holdtſeligen gelaͤchter vnd ſprach: Sie het 
jhm allein ſagen woͤllen / das er nicht vergeſſen 
wolt / das Schürtzlen vber die Rüſtung anzu⸗ 
thůn / deß ſie jhm eben der Farb vnd Liuerey die 
fie da antruͤg / geſchickt het / zur gedaͤchtnus und 
anzaigen / das er diſen Turnier als jhr Ritter vers 
richten wolt. | 

Darauff antwortet er jhr / Fraͤwlein esfoll 
alſo geſchehen / Hergegen aber bitt ich euch zum 
hoͤchſtẽ / das jr mir neben ſouilen andern mir er⸗ 
zaigten gunſten / zur deß Turniers noch ei⸗ 

nen gunſt erzaigen woͤlt / nemlich das jhr an 
ewer gewohnlichs fenſter woͤlt ſtehn vnnd da⸗ 
ſelbſt zuſehen / damit ich mich in ewerer ſo vber⸗ 
menſchlichen 
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menſchlichen ſchoͤnen geſtalt ſpieglen / vnnd alſo 
dardurch genügſame Fräfften befommen moͤg / 
euch in diſem Turnier zudienen / dann was jhr 
gürs von mir ſehen werdt / das wirdt mir alles 
von ewerem boldfeligen anblicfherfommen, 

Ab foldyen worten erfrewer ſich nun dtfes 
boldfelig Fraͤwlein dermaffen/das fie vermainer 
diſer ſchoͤn Ritter wer durch jhr ſchoͤne geftale 
ſchon gar gefangen, da war der gang Saal gar 
voldeg fürnembfien Srawenzimmers/aud der 
Bönig/die andern Fürften vnnd namhaffteſten 
Ritter allzugegen / daman dann allenthalben 
ſah / das da ein Ritter vñ ein Frawenbild / etwan 
auch etlich Ritter mit etlichen Frawen vnnd 
Jungkfrawen / jhr freündtlichs Geſpraͤch hiel⸗ 
ten / biß die ftünd der Malzeyt Fam / vnnd ſaget 
jederman von dem Turnier / ſo denſelbigen tag 
gehalten werden ſolt / vnnd wann man foldye 
pꝛob von diſem Ritter ſehen wurd / wie in den 
zwen vorigen Turniern / ſo moͤchten ſie wol alle 
ſagen / es weren auff der welt nye dergleichen 
drey Turnier geſehen worden / ſaget auch jeder⸗ 
man / man doͤrffte ſich weniger auch nicht berſe⸗ 


n⸗ 

Vnd nach dem die Malzeyt verbracht war / 
auch der platz wie vormals gar voller Volck⸗ 
ftund/man auch allberait in der Start und auff 
der ban die Trummeten hoͤret / wurdẽ die Taflen 
auffgebebt/ond gieng der Ritter mit den Stern 
bin fein Rüſtung anzuthůn / welcher ve 2 

arna 
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darnach ſampt den andern neün vnnd viertzig 
Rittern / fo allein grüner Liuerei warẽ/ auff die 
Ban zog / vnd fuͤret jm ſein Schiltjung die drey 
Spieß nach. Vñ dieweyl er nun mit den andern 
Rittern / als die jm befolhen warẽ / vñ alle gehoꝛ⸗ 
ſam laiſteten / verlaſſen het weſſen ſie ſich verhal⸗ 
ten ſolten / that er erſtlich gegen der Filaura ſein 
Reuerentz / welche jm von obẽ herab mit groſſen 
frewden zuſchawet / nam darnach von ſeinem 
Schultjungẽ die drey Spieß / die dan gar ſtarck 
zuſamen gebunden waren / vñ ſtellet ſich auff die 
reyen mit groffer verwunderungd vmbſtehen⸗ 
den/fo difern Spil zufaben/vni ale es ander zeyt 
was / da renneter allein mie den drꝛeyen zuſamen 
gebundnen ſpieſſen gegen dem von der wider⸗ 

arthey / da er dann den erſten alßbald vber ein 
—**— faͤllet / deßgleichẽ auch den andern / drit⸗ 
ten/vierten vn fünfften / vnd wiewol in diſem era 
ſten rit je vilauffjn eraffen/fo bewegeren fie jhn 
doch im Sattel mehrer nicht / ale wann fie Wis 
der einen Turn gerennt hetten. 

Da verwunderet ſich nun menigklich ab der 
ſtercke diſes Ritters / das er die dꝛey Spieß ſo 
ringfertigklich fuͤret / ſo doch ein jeder allein cinẽ 

emeinen Ritter zuſchwer geweſt wer / deß⸗ 
gleichen Funde ſich auch der Boͤnig ſampt den 
andern allen / ſo von oben herab zuſchaweten / 
vnnd alle wol wiſten das diſes der fo berhuͤmbt 
Rittermit den Stern wer / ab ſolcher vngewon⸗ 
lichen that nicht genügfam verwundern. 3 ſol⸗ 
em 
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Bern aberbet der — ſchon zehen Ritter mit 
groſſem gewalt herab gerennt / vnnd begegnet 
darnach mit den drey eingelegten Spieſſen den 
vbrigen auch / deren er gleicherweiß gehen ſo bald 
zu boden rennet / ehe ſich einer recht vm̃ſchawen 
Fünden. Vñ dieweyl er feine mituerwanten Ritz 
sern befolen ber / d3 fie jm Feinen beyftand thun 
wolten / lieffenfie jn mit der gegen parthey fein 
ſach alleın verzichten / Alfo fetzet er nun wider 
rumb vnter ſie hinein mit den dreyen ſpieſſen / vñ 
ob er ſchon nit allzeyt den zulauff haben kundt / 
das er jnen darmit recht begegnet weryfo gab er 
doch zu zeyten folche ſtarcke ſiöß auß / ſonderlich 
wañ fie jn etwan vmbgeben hetten / dz er allzeyt 
einen oder drey zu boden rit/ darzů jm dann kin 
Pferde gar gůte hilff that / vnd wiewol ſie jn off⸗ 
sermals ſo gar vm̃ringeten / das man vermainet 
er wurde nicht wol mehr herauß kom̃en mögen/ 
dieweyl er das Schwerdt nicht außzogen het / 
ſonder nur alſo die dꝛey Spieß fuͤret / ſo rreñet er 
fie doch alßbald wider von cinander/onnd fällce 
allzeyr jhr drey oder vier vber einen hauffen. Als 
nun der Bönig vfi — — auß China ſampt den 
andern fürnemſten Rittern ſolchẽ ſtreit zuſahen / 
verwunderten fie ſich wie es doch müglich wer/ 
das diſer Rittet fo ſtarck vñ ſtreibar fein Fünde/ 
fo frewet ſich die ſchoͤn Filaura ſampt allem an⸗ 
derm Frawenzimmer zum hoͤchſten als ſie ſahen 
das ein einiger Ritter mit dreyen ſpieſſen jr drey 
vertrat / vñ alfo den ganzen Turnier außha m. ' 
| n 


Anhang des Bühs 
Vnd alsnan der Beyfer mis ſolchem ſeinem 
gar Furgweyligen Risterfpiel foꝛtfuhꝛr/ fällen er 
leselidy in zeyt einer ftünd die Ritter feiner ge⸗ 
gen parthey alle nach einander suboden/fo rings 
fertigklich / das ſich deſſen nyemadts genug ver? 
wundern kundt. — | 
Darauff fi nun ein groffes geſchray vor 
frewden vriter dem Dolch erhub / dann jeder- 
man nur ſchiy / laſt uns diſen berhümbren Kurz 
ser mit den Stern leben / welcher durch fein vn⸗ 
fägliche ſtreitbarkeyt den Turnier allein außge⸗ 
halten hat· Wuͤrd alſo der Keyſer durch die 
Kichter mit ſolchen ehrn widerumb ab der Ban 
gefuͤhrt / als man je einem Ritter erzaigen kuͤnd / 
foigendts biß in den Koͤnigklichen Pallaſt be⸗ 
laıc/allda jm der Boͤnig gar groſſes lob verlich / 
deßgleichen gieng jhm auch die Boͤnigin entge⸗ 
gen / weiche jhr ſchoͤne Muhm die Filaura bey 
der hand fuͤhret / vnd ſprach zu jm / da ſehet Kerr 
Ritter mit den Stern / ewer Jungkfraw / von 
derowegenjbidifensag ein ſolche D:ob gerban 
habt / das man derfelbigen in difem gangen 
Königreich ein ewige gedächenushaben wirdt/ 
die Fompt nun ond wılleudy danckfagen. 
Alſo erwarten die Filaura def Kitters ant⸗ 
wort nicht / ſonder fieng an(wie fie dann gar wol 
beredt was) jhm gantz hoͤflich danck zuſagen 
vnd ſprach / ſie wolt diſe gewaltig that jhr leben⸗ 
lang nimmermehr auß jhrer gedaͤchtnus laſſen / 
darauff er jhr herwiderumb gang hoͤflich ant⸗ 
wortet / 
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wortet / ab weldyem der Rönig groffes wolges 
faller ber / und lober die Filaura felbft jhres vers 
ftandts und hoͤflichheyt halber. 

Solgendrb alsfih der Ritter außgethan ber/ 
da ließ die Bönigin einen Tantz agricten / fo 
bißauff das Nachtmahl weitet /in‘welchern die 
verliebr Filaura nach deß Röriige felbft eignen 
vriheyl den pzeyß daruon trůg / dañ er fie zu ſich 
— vnnd ſaget / ſie moͤchte jhr diſen täg wol 
ür glückſelig hälten / an welchem fie nicht allein 
die Ehr von jhres Ritters gewaltigen that im 
Turnier / ſonder auch für ſich ſelbſt im Tantzen 
den preyß daruon tragen d)et. 
cyl ſie nun aber in ſolchen frewöch vnnd 
kurtzweyl waren / da kamẽ dem Koͤnig deß Boͤ⸗ 
nige Lucanoꝛo von Oꝛano Geſandte Zu / die er 
in groſſer eyl abgefertigt het / welche jin anzaig⸗ 
ten wie das der Krieg ſchon mit geibale an⸗ 
gieng,derwegen & dann bey jhm vmb hilff ana 
ſuchet / mit vermeldten / das er biß auff dieſelbig 
ſtund nicht allein die obgemeldten Staͤtt vnnd 
Feſtungen ſchon verlorn / ſonder auch noch zey⸗ 
tung empfangen het / das der König von Giap⸗ 
pone fampt ſeinlen Bundßuerwanten (don im 
anzug wer/ond jhn gar vertreiben wolten : So 
folter nun wol bedencfen / das wann er vbers 
wunden wer,fo wurden fıd folgends mit einbels 
ligem raht fcın Bönigreidy China auch angreifs 


fen. 
Ab ſolcher Borfhafft wurdnunder Bönig 
J Gg vnd 
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vnd fein Sun der Printz dermaſſen bewegt / das 
ſie darfuͤr hielten / es wurde lenger nicht zufeyrn 
ſein / lieſſen gleichwol der Hochzeyt vnnd dem 
Tantz noch denſelbigen tag jhren gang / aber das 
Freyrennen vnnd Ritterſpil / ſo man noch herna⸗ 
cher halten ſolt / wurde durchauß eingeſtelt vnd 
abgefchafft. | = ' 


Das 151. Capitel. 


Was in dem Königklichen Rahi def; Ariegßhalber bes 
fchloffen wurd / auch wie der Adnıg Amadis onnd iepfer 
Splandisno den Chꝛiſtlichen glauben auff die ban brachten 


ar (6 Efo wurde denfelbigen abendt nichts des 
Auto weniger nach dem Nachtmahl der 
Ä Tanz von wegen difer Bönigflichen 
Hochʒeyt fampr allerley Muſicken und 
anderer dergleichen kurtzweyl gebalten/vund als 
lein das Rırterfpildeß, negfien vnd der andern 
nachfolgende räg wider abgefchafft:Dii lieg der 
Rönig fürgeben / er bette zuuor erliche fachen 
suuerachten/wolt aber doch nicht offenbarn laſ⸗ 
fen/was die Geſandten für cin Borfchafft bracht 
betten/wie cr dann jhrem felbft auch verbor/das 
fie von jrer gethanen werbung niemandt nichts 
fagen folren / damit die fremd vnnd das Bobs 
zeytlich Feft niche zerſtoͤrt wurde. 
Aber doch nichts deſto wenniger/ weyl die an⸗ 
dern in feiner gegenwiürt Tantzeten / nam er den 
— a Boͤnig 
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Bönig Amadis/ den Keyſer Splandiano vnnd 
den Ritter mit dem Loͤrben zu ſich vunnd pers 
trawet jhnen die gang ſach / da er dann jhnen 
nach lenga erzelet / was er mit dem Boͤnig von 
Giappone der Graͤnitzen halber für einen fircie 
het / vnnd dieweylderfelbig wifte das er jhman 
der macht zu ſchwach wer / ſo het er ſich mit an 
dern feinen benachbarten Rönigen wider cin 
andern König / ſo erſt newlich fein Lehenman 
wer worden / verainigt vnd verbunden / auch all⸗ 
berait angefangen foldyes Königreich mir ges 
walt unnd Rriegßbeer anzu greiffen/ derbalben 
ober fi ſchon eines ſoichen Kriegßhalber 
nicht hart zubeſorgen het / vnnd feine Widers 
fäher oder Feind jhm allein alle an macht vnnd 
ſtercke vngleich weren / ſo gedunckte jhn dan⸗ 
noch billich ſein / das man den Feind / er wer darz 
nad) maͤchtig oder nit / wann er zu feld zug nim⸗ 
mermehr verachten folt:Derwige fo wer er nun 
gedacht / gleich den andern Morgen mir ſeinem 
fürnẽſten Landßherrn deß Rönigreidye daruͤber 
raht zuhalten / zu welchem er ſiẽ auch alle drey 
erfordern wolt / damit fie jr gůtachtẽ darzu ſage⸗ 
ten / jm auch auff dem falider not einen beyſtand 
thetẽ / dañ ob es jm ſchon weder an Briegßuolck 
noch an Gelt manglete / zu vnterhaltung deß 
Briegß / fo erkennet cr doch das jhm erfahrne 
Kriegßobriſte und Befelchsleüt abgiengen / ſo 
bet er aber cin ſolches güres verrramen zu 
Ihnen dreyen / das er mehrauff fie biele als auff 
Ggs j den 
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den balben theyl feines gangen Briegßhoöͤro. 
Dabedanckit ſich nunder Koͤnig Amadıs ſol⸗ 
ches gůten vertrawens vnnd lobs deß er jhnen 
zumeſſet / vnd ſaget / da weren ſie berait und wil⸗ 
lig von feiner wegen alles das zu thůn deß er 
jhnen befelhen wurd / dann fie Feiner andern vr⸗ 
ſach halber an ſeinen Hof kommen weren / als 
allein damit ſie jhm dienen moͤchten. 

Deſſen bedancket ſich nun der Rönig vnnd 
ſprach / er hette vrſach genůg / jnen jederzeyt zum 
böchften verbunden zufein / dieweyl ſie ohn alle 
von jhm empfangne gůtthat ſich ſo gůtwillig 
gegen jhm erbotten hetten. 

Alſo ſprach der Koͤnig Amadis / Gnediger 
Koͤnig / Ihr ſeyt uns vmb deſſen willen / fo wir 
vonl ewerent wegen thůn werden / garnichte 
verbunden / dieweyl vns daſſelbig billich zuſte⸗ 
An vn gebürt / vnd wirs ohne das ſchuldig 

eind. 

Darauff antwortet der Rönig / warbafftig: 
Flich wann fonft nichts anders wer / fo geben 
Doch ewere wort fonil zuerkennen / das jhr Chri⸗ 
ften feye / deren ganges gefarz auff die liebe deß 
ncchfien gegründt ift / vnnd deß da will das der 
Menſch in difer Welt bey den Keüren Fein Er⸗ 
geigigfeyt oder) widergeltung feiner güren 
. wercFbegern/fonder diefelbig in der künfftigen 
welt von Gott verböffen foll. | 

So' hab ich gleidy vergebenlich verflanden/ 
wie das jhr die Chriſtlich Religion haltet / vzue 
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hab derbalben vildefto gröffere lieb vnnd nai⸗ 
gung gegen euch gewuñen / dieweil das Chriſt⸗ 
lich Geſatz an jhm ſelbſt fo gas billich vnd heyl⸗ 
ſam iſt / wie ich dann auff ein zeyt von etlichen / 
ſo in ewerem Geſatz wol gelehri vnnd vnterwi⸗ 
fen geweſt / zum theyl verſtandẽ hab / welche zur 
zeyt meines Herrn Vatters regierung in diſes 
Koͤnigreich kommen ſeind / vnd vns die Chriſt⸗ 
lich Lehr dermaſſen fuͤrgehalten vnd außgelegt 
haben / das gedachter mein Herr Vatter der Bös 
nig vnnd andere dieſelbig gar leichtlich hetten 
angenommen / allein auß der vrſach / dieweyl ſol⸗ 
che der Erbarkeyt vnd billichheyt ſo gar gemeß / 
gu durchauß auff demůt / liebe gegen Gott vñ 
dem negſten vnd auff die gedult gegruͤndt iſt. 
Ab ſolchen worten erfrewet ſich nun der Köͤ⸗ 
nig Amadis vnd die andern zum hoͤchſten / vnd 
antwortet dem König wider / Ja er: wir be⸗ 
kennen / das wir den Chriſtlichen Glauben ha⸗ 
ben / vnd erfrewet vns nicht wenig / das jhr ſouil 
von vnſerm Geſatz haltet / darumb jhr dañ Gott 
dem ern billich ſolt groſſen danck ſagen / die⸗ 
weyl der Glaub ein ſondere gab Gottes iſt / der 
denſelbigen gibt wem er will / darumb bittet 
Gott das er euch erleüchten woͤl / damit jhr den⸗ 
ſelbigen in ewerem hertzen wol bedencken / vnd 
alſo rech annemen moͤgt / darauß jhr bie in diſer 
vnnd folgendts in der künfftigen welt ein ewi⸗ 
gen Troſt empfangen werdt / dann ich verſprich 
euch gewißlich / das wann jhr den troſt hettet / 
Gg ü den 
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den wir Chꝛiſten in unferer Religion haben / ſo 
möchtet jbz alßdann wel fagen / das euch Bott 
der Herr alle gnad vnnd wolfahrt verliben her. 
Alforedetenfie denfelbigen abende von difern 
noch ein güte weyl/deß andern morgẽs darnach 

ließ der Rönig feinen ganzen rabtzufamen for= 
dern/ond nad) dem er jnen der Befandten wers 
bung fürgebates het / wurde darauff mir gütachs 
tung difer fremden Ritter befchloffen,d3 ſich dee 
Dang mit allö Briegßuolch,foniler habe Fünd/ 
alßbaed vñ unuerzogenlich auffmanen/und den 
feinden mir gewalt widerftand thůn ſolte / dann 
was fie jetzt anfengFlidy erobereren / das wurd 
jnen nur erſt ein berg vñ ſterck machẽ / Alfo fols 
get nun der König diſer dreyer Ritter raht / vnd 
ließ von ſtundan verordnung ıbün / damit das 
Kriegß nolck auffgemahnt wurd / darauff wurd 
auch alßbald am Hof vñ durch die gantze Stat 

außgebraitet / was d Koͤnig von Orano für Staͤt 
vnd Feſtungen verlorn het. Das Frawenzim̃er 

aber wurde alles ab ſolcher zeytung gang trau⸗ 

rig / dieweylfie ſahen / das dardurdyalle frewd 

vnd kurtzweyl der Hochzeyt / die doch jrs erach⸗ 
tens noch lang ſolt gewehrt haben / verhindert 
vñ abgeſtelt wurd. Weyl man nun diſes Kriegß 
Volck zuſamen verſamblet / da kamen andere 
ſchreiben / die vermeldeten / wie dz die Riſen vom 
geſahrlichen Schloß ſampt noch zweyen fremb⸗ 
den gar ſtreitbarn Rittern in ſchwartzen Rü⸗ 
ſtungen auff der Boͤnigin Lucidiana ſeyten — 
1*F er 
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der den Bönig von Oꝛano Friegeten / die jhm 
dann ohn onterlaßmit gar wenig Volcks vil 
‚güter und nambaffter Feſtungen cınaemen. 
. Wienunder Bönig Amadis vnd der Keys 
fer Splandiano hoͤreten / von der groffen ftreits 
barkeyt difer zwen frembden Kitter / da fiel jnen 
alßbald zu / das ſie ohn zweyffel auch jrer freünd 
ſein wurden / die dann hin vnnd wider zerſtreüt 
in diſen Koͤnigreichen vmbher zogen / vnd aller⸗ 
ley gewaltiger thaten verrichteten / darab ſie dañ 
groſſes wolgefallen hetten / kundten aber doch 
nicht wiſſen / wer ſie gewißlich weren / dieweyl 
man ſaget das fie ſchwattze Rüſtungen fuͤreten. 
Vnd als der Koͤnig auß China bey der Pꝛin⸗ 
ceſin Alchimora / demn Bönıg Amadis vnnd den 
andern war / da fraget er ſie / ob ſie nicht wiſten / 
wer doch diſe Kitter mit den ſchwartzẽ Rültuns 
gen ſein moͤchten / darauff antwortet jm der Rit⸗ 
ter mit den Stern / es moͤchten wol etliche jhre 
Geſellen fein / wiewol ſie fonft Feine ſchwarcze 
Rüſtungen fuͤhreten / es wer dann das ſie dies 
ſelbigen etwan auß einer ſondern vrſach veren⸗ 
dert hetten. 

Alſo erzelet der Bot vil groſſer wunder von 
jhnen beyden / vnnd ſaget vnter anderm / das ſie 
baide im feld mehr außrichteten als deß Boͤnigs 
von Guardaſtagno gantzes Kriegßheer / Item 
das ſie / wie er gehoͤrt het / die Rüſtungen fuͤreten 
gleich auff die ars wie mans in Europa pfleget 


ufuͤhrn. 
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Das ı5 2, Capitel. 

Was der Aönig v9: difem Feldtzug fürnamjauch wie 
allein der Rigger mit dem Lowen bey ıhm blib/ond die andern 
wen mit Dein printzen zogen / vnd was fich begab. 

Ls nun das Triegßuolck ſchon alles bey 
einander war / vnd den Printzen auß Chi⸗ 

Ana nicht mehr zeyt geduncket lenger zu⸗ 

E perhaxrꝛen / dieweyl von tag zu tag böfere 
zeytungen vom Brieg Famen / entſchloß er ſich / 
mit raht (gings Herrn Vatters deß Boͤnigs / das 
er den Bitter mir den Stern / vnnd den Ritter 
von der grünen Rüftung mit jhm fühın wole/ 
vnnd dieweyl ſein Her: Darter'der Boͤnig wild 
ens war mit dem gantzen Hof hernacher zuzie⸗ 
ben big auff die Graͤmtzen ı da der Krieg fein 
wurd, fo begeret er das der Ritter mır dem Lös 
wen bey jhm bleiben folt/ welches jhm nun der 
Bönig Amadis vnnd Beyfer Splandiano gar 
wol gefallen lieffen / dann fig fagren / nach dem 
fie beybe mit den Printzen ohn onterlaß von 
dem Cheiſtlichen glauben reden wolren/fo wurd 
er da die gelegenbeit baben,beim König ſolches 
auch zuuersichten/fagten jhm derhalben was fıe 
allberait mir jhm geredt hetten / unnd das er ſich 
auch befleiſſen ſolt / den Koͤnig vnd die Boͤnigin 
mit gůter gelegenheyt zum heiligen Chriſtlichen 
Glauben zuuermahnen / deßgleichen rederen ſie 
auch inſonderheyt vnd in gehaim mit der Pun⸗ 
geſin Alchimora / dero ſie dann auch anzaigten / 
— | — 
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z068 ſich mit jhrem Schweber dem König für 
sin gefp:ädy gehabt hetten / vnnd bathen fie dars 
ff / dz fie in foldyem fall nach gelegenheyt auch 
beſtes thůn wolt: Da wurd ſie nun gar hoch 
erfrewt / als ſie vernam das der Bönig ſolche 
wort geredt het / und verhieß jhnen / ſie wolt nit 
nachläffen/big fie verhoffenlich bey jnen baiden 
etwas güts außrichter. 

So war die vrſach das ſich der König ent⸗ 
ſchloß / mit ſeiner gantzen Hoff haltung vnnd 
dem Frawenzimmer diſem Krieg alſo nachzu⸗ 
ziehen / dieweyl derſelbig damals mit ſouil ſchöͤ⸗ 
nen vnd anſehlichen Jungffrawen geziert was / 
derwegen er dann verhoffet / es wurden ſeine 
Kitter von wegen jhrer gegenwürt deſto dapffe⸗ 
rer vnd Kitterlicher ſtreiten/ vnnd ſonderlich die 
drey Chꝛiſtlichen Ritter / dieweil er gentzlich dar⸗ 
für hielt / das ſie gegen den dreyen Jungkfrau⸗ 
wen / denen ſie zugefallen Turniert hetten / gar 
befftig verliebt weren / zu dem das es ſonſt im 
felbigen Land gar ein altes berfommen vnnd 
gebrauch was / das man pfleger zufagen / man 
-Fündte in Feinem Brieg leichtlidy obfigen/ wañ 
man nicht auch ſchoͤnes Frawenzimmer vnnd 
Jungkfrawen mitfuͤhret / dann ſich die Retter in 
jhrer ſchoͤnen geſtalt Spiegleten / vnd dardurch 
erſt ein hertz faſſeten / das fie ſich deſto Ritterli⸗ 
cher in der Schlacht und im Krieg hielten. 

So richtet die Rönigin an / das die Filaura 
vnnd die Infantin jhre gr Kitter / als fie von 
g v ihnen 
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jnen hinweck ziehen folten/ auffein orth forder⸗ 
ten / vnd ſie bathen das fie jnen zugefallen in dis 
ſem Bricg die ſchürtzlen / ſo ſie ihnen zum Tur⸗ 
nier gegeben hetten / fuͤrn / vnd ſich noch fuͤr jhre 
Ritter nennen vnnd außgeben wolten / welches 

fie jnen dann auch gürwilligPlich zuſagten. 
Vnter deſſen aber war der Krieg im Koͤnig⸗ 
reich Oꝛano dermaſſen fo ernſtlich / das man al⸗ 
lenthalben nichts hoͤret als nur von würgen vñ 
pꝛeñen / dieweyl der Ritterlich Rönig Don Flo⸗ 
reſtano / deßgleichen auch der Printz Agrage 
ſampt der ſchoͤnen Rifin Carinthia / der Flegra 
vñ dem Rifen Lupazone allein mit drey tauſent 
Rittern / deß Koͤnigs Lucanoro Kriegßheer / fo 
doch biß in acht tauſent Ritter vñ zehen tauſent 
zu fuß waren / taͤglich trenneten / vñ in die flucht 
triben / dardurch dañ vnter die ſeinigẽ ein ſolcher 
ſchrecken vñ forcht kom̃en was / das ein jeder die 
grim̃igkeyt diſer Ritter floch / nit anderſt als ein 
boͤſe ſucht / dann ſie jnen ein ſolches lob gemacht 
hetten / dz ſie von den jrigẽ gleichſam für Goͤtter 
gehalten / von den andern aber wie die hoͤlliſchen 
Gaiſter geflohen vñ gefoͤrcht wurden / ſo nennet 
man fie nur die ſchwartzen Ritter von wegen 
der ſchwartzen Rüftungen die fie füreten. Ylicht 
lang darnach Fan d Rönig von Guardaftagno 
felba perfonlich fampt andern feinen benachber⸗ 
een und Bundtsuerwanten inder Rönigin Lu⸗ 
cidiana Leger / vnd bracht noch drey tauſent Rits 
ter mit jm / derwegen dañ der Koͤnig Lucanoꝛo 
in 
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in feine Feſtungen entweichen můuͤſt / biß jhm die 
hilff kam / die jmd Koͤnig auß China zuſchicket / 
ehe d Printz noch außzug / nemlich fünff tauſent 
Ritter / dardurch er dañ abermals ein hertz faſſet / 
on ſampt feinen Soͤnen / die dan baid ſtreiubare 
Ritter waren / auff ein news widerumb zu feld 
zug / Alfo dz beyde Heer an macht cin ander faft 
gleich waren/dan ob (dyon der andern weniger/ 
fo wurde doch die anzal durdy dic zwen ſchwar⸗ 
Bin Ritter/diezwo Rifin vñ den Kifen vn durdy 
derfelbigen vnfägliche ſtreitbarkeyt wöl erſetzt 
vnd erſtatet / wiewol fie durdh jre haimliche vnd 
vnfürſene außfaͤl deß Koͤnigs Lucanoro Kriegß 
volck offtermals ernſtlich haimſucheten / da dann 
‚nit wol außzufpzechen iſt / wie dapffer vnd ſtreit⸗ 
bar ſich die ſchoͤn Carinthia erzaiget / dañ dieweil 
ſie da neben jrem geliebten Ritter mit dem Leo⸗ 
pard ſtreiten muſt / ſo wolt ſie jn jhr ſtreitbarkeyt 
vnd vnuerzagtes hertz fiben laſſen. 

Vber etlich tag darnach kam deß Koͤnigs 
von Giappone Kriegßuolck auch in das Leger / 
nemlich zehen tauſent Ritter / lauter wolgeruͤſts 
vnd auſſerleſens Volck / derhalben dieweyl nun 
der Koͤnig Lucanoıo daſſelbig nicht wifte zube⸗ 
ſtehn / begab er fich in fein gewahrſame / vnd vers 
ſchantzet ſich nach dem beſten / nach dem jm aber 
der Boͤnig von Tambar / ſo deß Boͤnigs auß 
China Bundsuerwanter was / ſelbs Perſonlich 
drey tauſent Ritter zufuͤhret / vnnd er per 
— au 
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auch noch drey tauſent zufamen bzacht het / bere⸗ 
det jhn gemeidter Koͤnig / das er ſich widerumb 
gegen den Feinden zu Feld begab / dieweyl er biß 
in zwaintzig tauſent Ritter bey einander het / da 
doch hergegen der Feind nicht vber funfftzehen 
tauſent waren. 

Vnd als nun diſe beyde Heer ein ander vn⸗ 
ter augen zogen / da kam es letztlich zu einer 
Schlacht / die dermaſſen fo ernſtlich und graw⸗ 
ſam was / ale man zunor in demſelbigen Koͤ⸗ 
nigreich keine nye geſehen het / darinnen dann 
deß Koͤnigs Lucanoꝛo Kriegßuolckallein durch 
Die ſtreitbarkeyt der zwen ſchwartzen Ritter vnd 
der zwo Rifin getrennt vñ in die flucht geſchla⸗ 
gin wurd /dann fieden Rifen Lupasone hinge⸗ 
ſchickt hetten / die Bönigin Lucidiana zuuerwa⸗ 
ren: Auff dero ſeyten in diſer Schlacht drey 
tauſent Ritter von den jhrigen vnd baider Koͤ⸗ 
nig von Giappone vnnd Guardaſtagno vmb⸗ 
kommen / hergegen aber auff der feinden ſeyten 
biß in ſihen Tauſent / auſſer einer groſſen anzal 
deren ſo noch darzu gefangen wurden / bliben 
waren / da dañ̃ unter den namhaffteſten der B59 
nig von Tambar vnd deß Rönigs Lucanoꝛo eis 
ner Sun auch vmbkamen; Welcher ſich ab dem 
verluft difer Schlacht dermaffen entſetzet / das er 
mit den Feinden nicht mehr ſchlagen dorfft / Je⸗ 
doch als er letztlich vernam / das der Printz auß 
China ſo nahendt war / vnd zwoͤlff tauſent wol⸗ 
| gerüfter Ritter mit jhm brꝛaͤcht / deßgleichen — 

die 
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dieswen fo berhümbten Ritter mit der grünen 
Rüſtung vnnd mirden Stern bey ſich het / jhm 
aber zuuor auch dreyzehen tauſent Ritter vber⸗ 
bliben waren / da verhoffet er nun mit ſolcher an⸗ 
zal der fünff vnnd zwaıngig tauſent Ritter den 
feinden weil vberlegen zu ſein / dann ob fie ſchon 
auch noch biß in dreyzehen tauſent Ritter het⸗ 
ten / vnd der Rönig von Siponto ſchon gar na⸗ 
hendt was mit ſeinen vnd ſeiner Mituerwand⸗ 
ten zehen tauſent Rittern / ſo gedacht er doch / er 
wolt jhnen noch leichtlich obſigen / dieweyl er 
vmb zwey tauſent Ritter mehe bet als ſie / vnnd 
die zwen berhümbten Ritter mit den Stern 
and der grünen Rüſtung den zweyen ſchwar⸗ 
zen Rittern wol gleidy fein wurden. | 

Derhalben als difezeytunig von folcher ſtat⸗ 
lien hilff lautmehr wurd/ da erfrewet fich fein 
ganzes Kriegßheter darab / fonderlich als man 
ſaget / das die zwen fo berhumbren Ritser auch 
mit Fommen folten. 

Nach dem fie aber erſt vernamen/ das derges 
waltig Bönig auß China noch mit fünffraufene 
Rittern felbs Perſonlich bernach zug / und den: 

Bitter mit dam Löwen bey jm bet, da wurd 
erft alles Rriegßuolef dermaffen ers 
frewt / das fie ſich diſes Kriegß⸗ 
halber gar nicht mehr 
beſorgeten. 


Das 
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Bie die entſatzung zu baiden theylen ankaman / vnd auf. 
was vrfach der Ritter mis dem Greiffen in deß Königs von 
Siponto Leger fam. = 


VAch dem der Bönig von Guardaſtag⸗ 
no deß Pringen vnnd folgendrs audy 
deß Rönigs auß China anfunfir erſt⸗ 
lich vernam / forderet er die zwẽ ſchwar⸗ 

gen Ritter zu ſich in den Raht / vnd entſchloſſen 
ſich mit einander / das ſie jhr Kriegßuolck in ein’ 
gůtes feſtes ond mir Schantzen woluerwartes- 
drrh fühen wolten / biß der Rönig auß Siponto 
mir feinem Kriegßuolck herzu kaͤm / dann ſie den‘ 
Feind in freyem Feld nicht wurden beſtehn moͤ⸗ 
gen / ſonderlich dieweyl die zwen berhumbten 
Ritter der grünen Rüſtung vnd mit den Stern. 
auch mit jhnen kaͤmen. W 
Als nun der Koͤnig Don Floreſtano vnnd 
Agrage ſolches vernamen / gedachten ſie alß⸗ 
bald das diſe baide der Rönig Amadis vñ Key⸗ 
ſer Splandiano ſein wurden / deſſen ſie ſich dañ 
ſehr erfreweten / vnd verhofften / es wurden diſe 
Koͤnig dutch das mittel deß Chriſtlichen Glau⸗ 
bens noch mit einander veramigt werden moͤ⸗ 
gen / wic dann der Bönig auß Sardinien deffen 
mit feiner gelicbten Koͤnigin Lucidiana auch 
ſchon erlidye mahl ein verſuchen gethan / vnd ſie 
in den Chriſtlichen Glauben vnterwiſen / dar⸗ 
gegen 
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gegen auch befundenbet / das fie ſich leichtlich 
wurd bewegen laffen denfelbigen anzunemen. 

So vernamẽ ſie hernacher / das der Ritter mit 
dem Loͤwẽ auch mir dem Koͤnig auß China her⸗ 
nach kaͤm / den ſie dann wol kenneten / das er der 
Koͤnig Don Briano wer / vnd wurden auch nit 
wenig darab erfrewd / vnterlieſſen aber dañoch 
nicht / hiezwiſchen dem Bönig Lucanoro gar 
groſſen abbruch zuthůn / vñ hetten alſo ſein gan⸗ 
tzes ——— gar forchtſam vnnd erſchrocken 

emacht. | 

Grad welchem doch der P:ing auß China mie 
feinem Kriegßuolck auch hinkam / weldyer jnen 
den můt leger/ vñ vrſach war / dz fich deß bunds 
Kriegßheer in die gewahrſame begeben můͤſt / 
aber den andern rag darnach Fam jnen der Ko⸗ 
nigin Lucidiana Heti Datterder Koͤnig von 
Siponto auch zuhilff / dardurch nun baide Peer . 
dermaflen geſterckt wurden/ das man fich an⸗ 

ders nichts als einer ernſtlichen Schlacht vnnd 

groffen Blůtuergieſſens verſehen Funde, 

Nicht lang darnach Fam der Koͤnig auß Chi⸗ 
na noch mit fünff tauſent Rittern auch herzů / 
dargegen auch der Koͤnig von Canſora auff der 
ea! he mit diey taufent Rittern / das nun 
baide Heer faſt gleich ſtarck waren / derer jedes 
bey ſechs vnnd zwaintzig tauſent Rittern ber, 
vnnd fiengen ſchon an zu beyden theylen ohn 
vnterlaß mit einander zu Scharmützlen / die⸗ 
weil aber der Koͤnig Amadis beforger/ce wurde 
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die zwen ſchwartzen Ritter auff der feinden ſey⸗ 
ten / von denen man ſo gar groſſe thaten ſaget / 
jhre gůte freündt ſein / dann er wiſte das ſie in di⸗ 
on Toͤnigreichen vmbher zogen / vmb jhnen 
ſelbſt durch jhr ſtreitbarkeyt ein lob vnnd namen 
zumachen / enthielt er ſich deſto meb: mit dem 

inauß fallen/auffdas er nicht erwan mit jhnen 
sufchlagen Fäm / deggleichen yermoche er auch 
bey den andern baiden. N. 

Oawar nun die Princefin Alchimora gantz 
frewdenreich / auch die Infantin auß China / 
ſampt jhren Baſen noch mehr / das ſie wider zu 
jrem geliebſten Ritter kamen / wie ſie dañ ſampt 
all jhrem Frawenzimmer jbı Quattier auch in 
dem Leger hetten / da nun die Ritter ab jhrer ge⸗ 
genwürt alle deſto behertzter vnnd ſtreitbarer 
wurden. — | 
So kam in ſolchem der Ronig Don Balası/ 

enanne der Ritter mie dem reiffen / auch in 
deß Koͤnigs von Siponto Leger / vnnd ſolches 
auß folgender vrſach. Es ift hieoben gemeldt 
worden / wie das ein Jungkfraw ur Bönig 
von deß Bönige auß Aldimord Lof a 
gerbanes sufagen binwech gefühit hab / mit 
welcher er nun erliche vil tag vm̃her zogen / vnd 
folgendts zu einer nambafften Jungfftawen 
vorm Adel gefuͤhrt worden iſt  nemlich $u def 
Zwergen Geliebten/ den die Rönigin Lucididd 
na biy dem Paunnen 
den het / dieweyl jhr der Zwerg anzaigi ven = 
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folt fie ein frembder Ritter auß einer groſſen bes 
kuͤmmernuß / ſo jhr anlagyerledigen/wie jhr aber 
der Zwerg geſagt het / ſo wiſt er jhr denſelbigen 
Kitter nicht zuneñen / allein het er ein Bildnuß 
tincs gewaffneten Ritters im waſſer geſehen / 
ſo ein Greiffen im Schilt fuͤhret. 

Welches nun die Jungffraw,dero dann der 
Zwerg dienet vnd ſie gar lieb het / gar gern vnd 
mit frevoden von jhm het angehoͤrt / dieweyl er 
feb: kurtzweylig was / vnd wiewol jhr ſolche deß 
Zwergen Relätiori wol gefallen ber / Jedoch 
war fie darmit nicht gar zufriden / dieweyl fie 
nicht wiſte wer diſer Kitter wer / dder wa man 
ibn finden moͤcht: Allein troͤſtet fie ſich deſſen / 
as ſie allem anzaigen nach von jhrem anligen 
in kürtz ſolt erledigt werden. KR! 
Dieweyl ſie aber auch erwas fürwigig vnd 
ab dem langen verzug vnwillig was aud) von 
andern gehoͤrt ber / wie das ein frembder Ritter 
in demſelbigen vnnd andern vmbligenden Koͤ⸗ 
nigreichen vmbher zog / ſo im Schilt einẽ Greif⸗ 
fen fuͤhrt / vñ ſolche namhaffte thaten verbracht / 
das er gar ein groſſes Lob vnnd Namen ſeiner 
ſtreitbkarkeyt befommen het / ſchicket fie diſe 
Jungkffraw auß / denſelbigen Rırter zuſuchen / 
welchen nun als ein verſtendige wol gedacht / 
fie wurde diſen Ritter zum aller erſten etwan an 
eines Koͤnigs oder groſſen Herrn Hof finden / 
derwegen ſie dann an vilen Hoͤfen vmbher zo⸗ 
Ben was / vnnd letztlich erfuhr / das er damals 
gleich 
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gleich an deß Koͤnigs von Aldyimora Hof wer/ 
da fie dann alßbald hinzog / und als ſie jhn / wie 
oben gemelt iſt wordẽ / daſelbſt fand / that fie das 
begern an jn / vnd fuͤret jhn zu jhrer Jungkfrau⸗ 
wen / die dañ ein ſehr namhaffte Jungfraw vom 
Adel was / der fürnembſten / ſchoͤnſten vnd hold⸗ 
ſeligſten Jungfrawen eine / die man im ſelbigen 
gangen Koͤnigreich finden mocht / mit namen 
Delig / welche / als ſie auß gedachter jrer Jungs 
frawen ſchreiben zwen rag vo: jrer anfunfft vers 
nomen het / das diſer fo geweünfche Rirrer mit je 
(don auff dem weg wer/ond vber zwen tag bey 
jr fein ſolt / da erfrewer fie ſich deffen fo hoch / das 
es meh:ch nie wol wer müglich geweſt / ließ ders 
wege auch ineinem nambafften flecfen,darinen 
fie wohnet / auff feinanFunfft dermaffen fo berzs 
lich zurichten / dz fie mebzer nit ber ebün Fünden) 
wann jhr aigner König oder Landßfürſt felbe 
binfonsmen wer. | 

Folgendes als er nun Fam/da empfieng fie ab 
feiner Derfon vnd gegenwürt foldyes wolgefals 
len / das fie erft alles für gewiß vnd wahr hielt / 
was von jm gefagt war wosden/ fonderlich auch 
das fic jhr begern durch jhn erlangen wurd; Da 
verwunderetfihnun der Koͤnig Galaor auch 
nich wenig ab der ſchoͤne / hoͤflichheyt / vnd hold⸗ 
ſeli gkeyt diſer Adenlichen Jungffrawen / die jn 
dann mit groſſer ehrerbietung empfieng / fol⸗ 
gendts nach dem fie jhn die Ruſtung ber laſſen 
abthuͤn / vnd es nun zeyt was zu dem Nachtmal / 

da 
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da fegten fie ſich beyde mir einander zu Tifch/ 
ſampt noch ciner alten Frawen vom Adel / ſo jb? 
nahende Muhm was. Vnnd als fie die Mal⸗ 
zeyt verbracht hetten / da bath der Rırter mir dem 
Greiffen die Jungkfraw Selia / das fie jhm die 
vrſach anzaigen wolt / warumb ſie ſeiner begert 
het / da ſaget fie jm kurtzlich: Mein Ber: Rirter / 
Ich bin jetzt drey gantzer Jar einem Edlen Rit⸗ 
ter diſes Lands vñ Fürſtenthumbs verſprochen / 
der mich dann lange zeyt zuuor gar lieb gehabe 
bar / diew eyl jhn aber ſonſt ein Fraw vom Adel 
auch gern gehabt het / ſo gleichwol Reich / aber 
doch eines zimblichen alters iſt / darumb er ſie 
dann auch nicht het zur Ehe haben woͤllen / da 
bet fie ſich dermaffen wider jhn erzürnet / das fie 
ibn vor dem erzogen von Sorbells,demdann 
das Hand zugehoͤrt / vñ dem wır alle. Vnterthan 
fein/verFlag: bat mit vermelten / wie das cr fie 
3009: in beyfein eines andern Rirters/jres Vet⸗ 
tern/ als der auch Heyratßman geweſt ſey / ver⸗ 
maͤhelt / vnnd darauff auch ſeinen willen mit jhr 
verbracht hab / Als ſie nun aber vermaint / er 
werd ſie offenlich ehelichen / da hab ſie erſt erfarn 
Das er als cin trewloſer und vnerbarer Rister ges 
handlet / vnd mich bernadyer genom̃en hab / vnd 
damit fie nun ſolcher jhrer anklag ein geſtalt ge⸗ 
ben moͤcht / ſo hat ſie gemeldten Rutter jhren 
Vettern mit jhr genommen / der jhr dann allen 
beyſtand thůuͤt / vnnd offentlich außgibt / wie das 
er der Heyratsman geweſt fey/ ſich auch erbeur/ 
2b ü wann 


| Anhang des Bůchs 

wann mein Breütigam der Frawen feiner Mů⸗ 
men ſolches widerſprechen oder laugnen ſoll / ſo 
woͤl ers gegen jhm oder einem andern / den jhm 
der Hertzog darzu werde gefallen laſſen / mit 
der Fauſt vnd den Waffen außfuͤhen. 

Solcher liſt und vnbilliche Flag iſt nun wis 

der meinen Breütigam alſo angericht worden / 
dann dieweyl diſes boßhafftig Weyb wol waiſt / 
das vilgedachter Ritter jhr Vetter gar ſtreitbar 
vnd vnuerzagt / vñ ſie aber meinem Breütigam 
gar feind iſt / So hat ſie nun diſe vrſach vñ zeug⸗ 
nus wider jhn gefunden / damit er nur wider jn 
ſtreiten ſoll / Derhalben nach dem der Hertzog 
auff jhr anzaigen vilgedachten Ritter darüber 
bat eramınıern/ vñ meinen Bretitigam daranff 
gefangen legen laffenıfo ſteht nun jegt darauff / 
dieweyl er jhr anklag widerſpricht / das er oder 
eın ander Ritter pon feiner wegen denfelbigen 
feinen Feinden der Frawen Dettern darüber bes 
ftehn mug. 
Vnd wiewol nun meinem Breütigam vrbie⸗ 
tig geweſt iſt / mit jme zuſtreiten / ſo hat doch der 
Hertzog ſolches nicht bewilligen woͤllen / dies 
weyler gewiſt / das er feiner ſchwachheyt halber 
ein zeytlang nicht tauglich darzu iſt / ſonder das 
vrtheyl gefelt / das der gegentheyl ſo lang ver⸗ 
ziehen ſolt / biß es vmb meinen Breütigam wi⸗ 
der beſſer / vnnd er alſo geſund werd / dieweyl je 
nicht billich ſey / das der ander / als der ohne das 
ſtreitbar iſt / mit einem ſolchen groſſen vortheyl 

wider 
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wider jn ftreisen ſoll / doch mit dem geding / das 

wañ biezwifchen cın Ritter kaͤm / der den Fampff 
von feiner wegen verzichten vnnd vber ſich ne= 
nen wolt/onnd mein Breütigam denfelbigen 
darzü anncmen wurd /fo möcht er für jhn ſtrei⸗ 
ten / wann aber derfelbig.vberwunden wurd/ fo 
fole men Breütigam deß Lande nach gebrauch 
difer gegent zu ewigen zeyten verwiſen / vnd als 
ler feiner güter entſetzt werden / oder aber das 
ander Weyb / ſo jhn anklagt bar/ zur che nemen: 
Vnd foll biezwifchen/biß er gefund wirdt/ oder 
aber einen Ritter findt / der wider jhn ſtreit / vn⸗ 
ſer Heyrat einen Inſtand haben / vnd er vnter 
deſſen gefangen ligen / gleichwol in einem ſehr 

güren Hauß / darinn er verſtrickt iſt worden. 

Alſo bin ich nun aber bey einer Schwartz⸗ 
künſtlerin geweſt / die ſich dann auff dergleichen 
ſachen gar wol verſteht / die hat mir anzaigt / das 
wann ich einen frembden Ritter zufinden wi» 
fte/der einen Breiffenim Schilt fuͤhr / und den⸗ 
felbigen erfuchen werd / das er fidy von meiner 
wegen foldycs ſtreits oder Bampffs vnterfan⸗ 
gen wöl,fo wurd ermirs garnicht abfchlagen/ 
fonder mir auch meinen Breütigam widerumb 
ledig machen, | 
Darauff fo fieng fie nun an / den Rittermie 
hefftigem wainen zubitten / daser doch mit jhe 
vnd jhrem Breütigam wolt ein mitleyden tra⸗ 

gen / vñ der gerechtigkeyt zu gůtem diſen kampff 
von ſeinet wegen vberſtehn. 
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Welches er jhr nun alßbald bewilliget/onnd 
zogen alſo vber zwen tag darnach mit einander 
bin an deß Hertzogen Hof / alida er von jhrem 
Breütigam darzüerbeten wurd / folgende feine 
widerſacher in freyem kampff vm̃bracht / vnd der 
Delia jhren Breütigam wider erlediget. Nach 
dem ſie jm alſo gar groſſen danck geſagt / jm auch 
der Hertzog alle Eh: bewifen het / vnnd er nun 
vernam / dz diſer Krieg im werck wer / deßglei⸗ 
chen auch das die Königin Lucidiana zwen 
frembde Ritter auff jhrer feyren bet / da gedacht 
er, fie wurde gewißlich auch feiner güten freünd 
vnd verwandten fein/onnd Fam darauff zu jnen 
in das Leger / wie bieroben gemeldt iſt worden, 


Das 154. Capitel. 

Bas dem Ritter def; Greiffens von feinem Brüder! 
Schwager ond den andern Bundfuermwandten Königin für 
Eh: erjaigt rourd (auch wie er jhnen vom Amadis vnnd 
Splandiano faget. 

Lenundiezwen ſchwartzen Ritterden 
Bönig Don Galaoı ſahen und keñeten / 
erfreweren fie ſich dermaſſen / das ſie ſich 
mehrer nit hetten erfrewen kuͤnden / dar⸗ 
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gegen er ſie auch mit groſſen frewden vmbfieng 
vnd gruͤſſet / vnd nach dem ſie mit einander nach 
lengs allerley ſachen / ſo ihnen begegnet waren / 
auch von dem gegenwürtgen Krieg geredt het⸗ 
ten / da zaiget ihnen der Don Balaoı an / wie er 
den Koͤnig Amadis vnnd Keyſer — 
no 
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noch an de3 Bönigs von Alchimora Hof gelaſ⸗ 
fen het / die ſich dan nir wenig bemüht het ten / ge⸗ 
melten Bönig zum Cheiſtlichẽ glauben zubrin⸗ 
gen / deß ſie dañ auch letzlich zuwegen gebracht / 
ſouil das er ſampt ſeiner Gemahel vñ Toͤchtern 
haimlich ein Chriſt wer worden / vnnd fie alledie 
Chꝛiſtlich Ich: hielten / welches fie allein darumb 
noch nit offenbareten / dieweil fie beſorgten / wañ 
jre Vnterthanen / ſo der Abgoͤrterey noch gar er⸗ 
geben weren / erfahrn ſolten/ das jr Koͤnig eines 
andern glaubens wer / ſo moͤchten ſie wider jhn 
Rebelliern / verhofften aber doch die ſach alige⸗ 
mac) und mitler weyl vermitleſt der Gditlichen 
gnaden auff gůten weg zubringen. 

Item nach dem deß maͤchtigen Koͤnigs auß 
China Sun die Princefin Aldyimosa deffelbigen 
Bönigs Tochter zur Ehe genom̃en het / vnd fie 
aber zum höchften begeret / dz jr Gemahel mit jr 
in diſem newen glauben auch vber cine ſtim̃et / 
ſo beredet ſie jn auch fein allgemach / dermaſſen / 
das / wie ſie hernacher dem Toͤnig Amadis an⸗ 
zaigt het / deßhalben auch ſchon gůte hoffnung 
verhanden wer. 

Weiter ſo ſaget er jnen auch / wie er gentzlich 
darfür hielt / das der Bönig Amadis vñ Reyfer 
Splandiano in der feind Leger weren/dann ex 
vnterwegẽ in einer Stattzimlich weit von dans 
nen erfahrn her / das der Ritter mit der grünen 
Rüſtung vñ der Ritter mie den Stern ( die dañ 
fie batde weren) mie dem Pringen auß China 

Bü vn 


Anhang des Büuchs 

annd der Ritter mir dem Löwen / nemlich der 
Don Brian von Moniaſte mis dem Koͤnig here 
nach zug / die jnen dann in den ymbher ligenden 
Bönigreichen foldyes lob unnd namen gemacht 
hetten / das man ſchier von nichten anderm zuſa⸗ 
gen wiſt / als von den zweyen Rittern mit der 
gruͤnen Rüſtung vnd den Stern / vnd dann von 
dem Ritter mir dem Löwen. Deſſen erfreweten 
fih nun der Bönig Don Floreſtano und Agra⸗ 
ge zum hoͤchſten / vñ ſagten / wie das fie ſich auch 
ohn vnterlaß befliſſen die Koͤnigin Lucidiana 
zur Chriſtlichen Tauff zuuermahnen / welches 
lie auch noch in kürtz verhofften beyabı zuerhal⸗ 
ten / Alfo das mir verleyhung Goͤttlicher gnas 
dendie zwey Königreih von. Siponto vnnd 
Orano noch bald zum Chꝛriſtlichen Glauben bes 
Ferse werden folten« | 

Deßgleichen hettẽ fie auch mit fondern frew⸗ 
den vernommen / das der Bönig Amadis onnd 
fein Sun dgr Beyfer Splandianoinder Feinde 
Leger weren/dann fie verbofften / es ſolte durch 
ſolches mittel die ſach vertragen / vñ fie alle noch 
zu Chꝛriſten werden. | 

Alſo ſprach der Bönig Don Galaor / er wolte 
deß andern tage in deß groſſen Koͤnigs auf 
China Leger reiten / vnd ſehen ob er die ſach auff 
guͤten weg bringen vnd frid machen kuͤnd / wel⸗ 
ches ſie jhnen gar wol gefallen lieſſen / vnnd jhn 
bathen / das er ſie dem KBoͤnig vnnd den andern 
wolt hefelhen / vñ jhm ſagen/ ds fie jrs teyls Cu 
F —— auff 
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auff mittel onnd weg gedächten/wie der Krieg 
zum gelegneften möcht abgeflelt und verglichen 
werden / Derzereten alfo denfelbigen tag bey 
einander mit groſſen frewden/da dann der Koͤ⸗ 
nig vondenzweyen Kifin gar freündtlich ems 
pfangen wurd / welcher ſich ab der ſchoͤnen ges 
ſtalt / zucht vnnd böflichheye der Carinthia febs 
verwunderet / dann dieweyl ſie wiſte / das diſes 
der Ritter mit dem Greiffen jres geliebten Rit⸗ 
ters mit dem Leopard freündt vnd Vetter wer / 
von welchem fie dann ſouil ber ſagen hoͤren / er⸗ 
zaiget ſie jhm gar groſſe ehr / wie ſie es dann wol 
zuthůn wifte/ So het nun aber diſer Rifin liebe 
gegen dem Ritter mit dem Leopard dermaſſen 
zugenommen / dieweyl ſie fein groffe ſtreitbar⸗ 
Feyr geſehen vnnd erfahrn het / Das fie darinnen 
gantz innbrünſtig was / da ſie dann hergegen der 
Kırter vmb jhrer ſchoͤne / ſtreit barkeyt und zucht 
willen auch nicht weniger lieb het / dermaſſen 
das er von jhrent wegen auch groſſe pein erlit. 
Vnd waren mit geberden / freündtlichem ans 
ſehen vnd worten ſo gar haimlich mit einander 
worden / dz es nicht wenig zuuer wuudern was / 
wie das. Band der Erbarkeyt von jhnen nicht 
wer zexrziffen worden / deflen nun allein die vr⸗ 
fach was / der Jungffrawen Carinthia zuche 
vnd Erbarfeyt / bergegen auch jhres liebhabers 
beſchaidenheyt vnnd forcht / das er ſie nicht gern 
belaidigen wolt. Senſelbigen tag lagen nun 
heyde KTriegßheer gegen einander jñerhalb jrer 
Sb v ſchantzen / 
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ſchantzen / dañ ſie zu baiden theylen beratſchlag⸗ 
ten / ob ſie ſchlagen wolten oder nicht: Alſo zog 
der Bönig Don Galaor deß andern tags in ſei⸗ 
ner Rüftung mir dem gewonlichen feldzaichen 
deß Breiffen hinauß / vñ rit ſtracks der feind Les 

er zu / welche / als ſie jn mit diſem Feldtzaichen 
ben)dc dañ jnen allen ſchon wol bekañt was) 
da erfreweten fie ſich nicht wenig/dieweil er als 
ein freünde daher in jr Leger kaͤm / zaigt cs ders 
wegen alßbald den Bönigen vnd din fürnembs 
fien Rittern an. Ale nun aber der Rönig Ama⸗ 
die ſah / das er ang der Feind Leger daher rit / 
gedacht er jhm wol / was es fein wurd/dieweyl 
jm nit zweifelte die ſchwartzen Ritter wurden 
auch feiner güten freündt fein/gieng alfo famps 
dem Ritter mie dem Löwen hinauß jhn zu ems 
pfangen/onnd als fiezufamen kamen / empfien⸗ 
gen fe einander mit groſſen frewden / da dann 
der Kitter miedem Greiffen / nad) dem er vom 
pferdt abgeftanden was/algbald vnter de Koͤ⸗ 
nigs und Reyfers Zelt hinein gefühze wurd, da 
befuchet jhn algbald der Diing auß China und 
enpfiengen einander mir gar groſſen frewoden/ 
darnach fühzer er jhn zum Bönig auß China zu 
der Bönigin/Dsincefin Aldyimosa vnd anderm 
Srawenzimer deß Koͤnigklichen Hofs / welche 
jhn alle mit groſſen ehrn empfingen / ſonderlich 
der Koͤnig / die Koͤnigin vnd Infantin / die jnen 
dann die Hend gar nicht wolten kuſſen laſſen / 
wie er doch willens war / ſonder vmbfiengen jn 


gantz 
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gantz freündtlich und hoͤflich / als ſie gehoͤrt het⸗ 
ten wer er wer / nicht allein von wegen deß groſ⸗ 
fen lobs feiner Ritterlichen ſtreitbarkeyt / ſonder 
auch dieweyl er dem Ritter mir der grünen Rü⸗ 
flung vnnd dem Ritter mir den Stern fe na⸗ 
nahendt verfreunde wer / da vermunder ſich als 
les $rawenzimmer der Bönigin auß China / % 
jhn zuuor noch nicht gefeben hetten / ab der zier⸗ 
lichheyt vnnd fraidigkeyt diſes ſo gewaltigen 
Ritters vnd ſagten / wann man ſonſt ſchon auß 
Feinem andern anzaigen wiſte / das er difen Rit⸗ 
tern verfreündt wer / ſo wurd es doch fein geſtalt 
genůgſam zuerkennen geben. 


Alſo fieng er denſelbigen tag an / vor allen 
dingen mir dem Bönig vñ Printzen auß China / 
auch mit dem Koͤnig Amadis vnd Splandiano 
dahin zuhandlen / das die Schlacht eingeſtelt 
vnnd ein anſtand auff acht tag lang gemacht 
wurd / ſaget auch dem Koͤnig Amadis vnnd den 
andern / wie der Koͤnig Don Floreſtano vnnd 
Pꝛintz Agrage in dem andern Leger weren/ 
welche/als fie vernomen / aber gleidywol deffen 
Fein rechten grundt gewiſt / das fic drey da beym 
Bönig auß China weren /fo herren ſie die grim⸗ 
migkeyt jhres Kriegßheers bißher jnngehal⸗ 
ten / derwegen er num daher Fommen wer / vmb 
ſich gewißlich zuerfündigen / ob ſie da weren/ 
vnnd auff ſolchen fall cince frids halber zu⸗ 
handlen: Dieweyl ſie / die doch ſonſt ein ding 

mit 
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miteinander fein folten/alfo aug einem fondern 
fall auffbeyde parthey zertheylt weren. 
SDarauffanrwonten fie jm / et hett e ganz vers 
ſtendigklich daruon geredt / vnd ſolte billich alſo 
geſchehen. 
Als jnen aber der Don Galaorꝛ erſt ſaget / wie 
das jhn der König Don Floreſteno vnnd Pring 
Agrage vertroͤſt herten/die Rönigin Lucidiana 
vnd jhren Herrn Vattern den Koͤnig ſampt jren 
baiden Koͤnigreichen zur Chriſtlichen Tauff zu⸗ 
bringen / da erfreweten fie ſich erſt dermaſſen als 
doch jmmer muͤglich war ſich zuerfrewen. 
Wurd alſo denſelbigen tag der anftand bes 
ſchloſſen / vnnd verordnuͤng geihan / das die 
ſchwartzen Ritter deß andern tags auch ins Le⸗ 
ger Fommen ſolten / ſich beim gewaltigen Koͤ⸗ 
nig auß China zuerzaigen / wie ſie dann ſolches 
auch thůn wolten / vnnd die Riſin Carinthig mis 
jnen fuͤhrten / aber jhr Schweſter Flegra auff ein 
fuͤrſorg im Leger lieſſen. | 
Setrhalhen als nundem König vñ Prinzen 
auß China anzaigt wurd / das die ſchwartzen 
Ritter in das Leger Fommen ſolten / vnd ſie aber 
zuuor fchon gehoͤrt hetten / das fig difer zweyer 
Ritter der grünen Rüſtung vnnd der Stern 
freiinde vnnd Blursuerwandte weren / da er⸗ 
freweten fie ſich deffen ober die maffen / vñ nach 
dem fie esder Bönigin auch gefage beiten / da 
zaiget fie esjbier Suns Frawen / Tochter vnnd 
baiden Muhmen auch alßbald an / welche es fol⸗ 
F gendts 
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gendte pnter allem Srawenzimmer laut meb:z 
machten. Alſo das fich ein jede befleiffen wolt/ 
ſich herfür zubutzen end zuziern / damit fie dem 
Ritter deß gruͤnen Walds / vnd dem Ritter mit 
dem Leopard gefallen moͤchte / dieweyl diſe bai⸗ 
de die zwen ſchwartze Kitter weren. 


Das 155. Capitel. 


Bie der Adnig Don Floreſtano / vnnd ptintz Agrage / 
ſampt der Riſin en * wol ee on de fride 
halber gehandler rourd, 


2 Jeweyl nun der Rönig Don Floreſta⸗ 
I) no / vnnd Ding Agrage willens was: 





ren die ſchoͤn Kıfın Carinthia auch mie 
Noihbnen in das Leger zufuͤhrn / ſagten ſie 
Su jhr / fie ſolt ſich nach jhꝛem gefallen anthůn / 
Alſo wolt ſie mit jhnen auch == die Rüſtung 
vnd in jhier Manßklaidung reiten: Da fagten 
fie zum Bönigauß Siponto unnd zum König 
von Guardaſtagno /das wann fie die fachen das 
bin richten Fünden / das es mit jhren ehrn vnnd 
wolfart geſchehen moͤcht / ſo verhöfften fie durch 
diſen rit den friden zubeſchlieſſen / ſie doͤrfften 
aber nicht zweiffeln / das ſie jnen etwas verge⸗ 
ben / oder mit jhrem nachteyl frid machen wol⸗ 
ten / darauff ſie jhnen antworten / ſie wolten es 
bey dem jenigen bleiben laſſen / wie ſie es ma⸗ 
chen wurden / derwegen ſo ſolten ſie gůte ach⸗ 
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sung geben auff jhr gerechte vnnd billiche ſach. 
Alſo riten diſe drey Ritter miteinander dahin / 
vnd als fie gleich zu deß Boͤnigs auß China Le⸗ 
ger kamen / dawurden fie von menigflichen mit 
verwunderung beſchawt / von wegen der vnge⸗ 
wohnlichen tracht und kurtzen Klaidung / ſo ſie 
fuͤreten / damit fie dann ohn die Rüftung jhr art⸗ 
liche Pꝛopoꝛtion vil beſſer erzaigren / vnd ſo lu⸗ 
ſtig zuſehen waren das jederman groſſes wol⸗ 
gefallẽ darab het / da kam jnẽ der Beyfer Splau⸗ 
diano vnd Boͤnig Don Brian erſtlich entgegen / 
ſie zuempfangen / denen der Koͤnig Amadis vnd 
Prinz auß China alßbald nachfolget / vnnd als 
die erſten einander antraffen / da vmbfiengen ſie 
einander dermaſſen ſo freündtlich / das man dar⸗ 
auß wol erkennet / das ſie einander nahendt ver⸗ 
wandte weren / darnach ſaget der Ritter mir dem 
Leopard zum Keyſer vnnd Koͤnig Don Brian / 
das fie diſem Ritter / ſo da mit jhnen kaͤm / ehr er⸗ 
zaigen wolten / darnach wolten ſie jhnen ſagen 
wer er wer: Nach dem ſie nun aber beyde von 
natur gang böflidy waren / empfiengen fıe die 
a 2 gar freündtlich vnnd wol /dargegen 
fie fi) auch gantz ehrerbietig erzaiget / vnd ge= 
dacht ſie weren doch deß groſſen lobs / die ſie 
jhnen durch die tugendt jhrer ſtreitbarkeyt ge⸗ 
macht hetten / gar wol werd: Der Keyſer aber 
vnd der Rönig Don Brian verwunderten ſich 

das diſer Jung Kitter / ſo noch gar keinen Bart 


ber / ſo ſchoͤn / ſtarck vnd groß wer / dann ſie * 
nicht 
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nicht Fenneten/ond gar gern gewift hetten / wer 
er doch wer / Alſo zedesen fie vier ein güte weyl 
in jhrer Beitannifchen fpsach mir einander / deſ⸗ 
fen fi dann die Carinthia / alsdie es zuuor nye 
gehoͤrt het / ſampt den Rittern/ die fieneben zu 
belaiteten / gleich verwunderten / folgendts als 
jhnen der Koͤnig Amadis vnnd der Printz auß 
China entgegen kamen / da wolten ſie beyde 
ſampt der Carinthia jhnen die hend kuſſen / ſie 
aber lieſſen jhnen ſolches gar nicht zu / ſonder 
gruͤſſeten ſie ſo freündtlich als doch jm̃er müg⸗ 
lich war. Da wurd nun der Koͤnig Amadis 
nicht wenig erfrewt / das er baide ſeine Bruͤder 
ſampt feinem Sun vnd Schwägern da bey ein⸗ 
ander fah/deßgleichen empfiengen fie auch beya 
de die Carinthia fo ehrlich unnd wol / das es ins 
fonderheye wolzufehen was / ſonderlich dieweyl 
fie vernomen hetten / das es die Riſin Carinthia 
wer / von dero ſtercke vnnd ſtreitbarkeyt ſie ſouil 
hetten ſagen hoͤren / verwunderten ſich aber nis 
wenig ab jhrer ſo gar ſchoͤnen geſtalt / namen ſie 
darnach mitten zwiſchen ſich baide / vñ riten alſo 
alle miteinander biß zu deß Koͤnigs zelt / dieweil 
aber der Koͤnigin gezelten gleich darnebẽ warẽ / 
ds gieng das Frawenzimmer auffer allein der 
Bönigin/Deincefin vñ Fnfantin faft alles bers 
auß / vnd diſe Ritter zuſehen / vnnd nach dem fie 
abgeſtanden waren / gruͤſſeten ſie das Frawen⸗ 
zimmer gantz böflich/deffen ſie ſich dann — 
derumb nicht mir wenigerer hoͤflichheyt bedan⸗ 
cketen. Vnd 
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Vnnd als fie zum König hinein giengen / da 
ſtund er auff / empfieng ſie alle drey / vnnd hieß 
ſie wider auffſtehn / dann ſie nidet knyet waren / 
vnd jhm die hend kuſſen wolten / Darnach bege⸗ 
rer er / das fie zu jm nider ſitzen wolten / verwun⸗ 
deret ſich auch nicht wenig ab jhrer ſo Adenli⸗ 
chen vnd zierlichen geſtalt vnd fraidigkeyt / vnd 
gedacht bey jm ſelbſt / es were doch das groß lob 
nicht vnbillich oder ohn vrſach von jhnen autz⸗ 
gebraitet worden. — 

Folgendts nach dem ſie ein gute weyl von al⸗ 
lerley Furgweyligen ſachen geredt / und allerley 
Ceremonien verbracht hetten / da ſaget der Koͤ⸗ 
nig zum Pringen / er ſolt die drey Kitter zu der 
Bönigin fuͤhrn / damit fie dieſelbigen auch em⸗ 
pfahen / vnd jnen ehr erzaigen moͤcht. 

Alſo nam fie der Printz bey den henden / vnd 
fuͤhret ſie in der Konigin vnnd Princeſin Zelt 
hinein / allda fie in ſehr koͤſtlichen Saͤßlen da ſaſ⸗ 
fen / ſampt einer groſſen anzal Frawenzimmers / 
fo auff die Bönigin wartet / welche nun ſampt je 
elle auffſtunden / vnd als die Kittet nider knyen 
wolten / hielten ſies auff / vnnd wolten jhnen die 
hend auch gar nicht kuſſen laffen, fonder hieſſen 
fie ſampt dem Paingen gegen jhnen vber nıder 
ſitzen / hetten auch ſo groſſes wolgefallen ab der 
Konigklichen hetrlichen und ſchoͤnen geſtalt di⸗ 
fer Ruͤter / dz fie gleich die augen nicht von jnen 
abwendeten / und ſonderlich geficl jnen die Rıs 
fin Carinthia von wegen jhrer ſchoͤnen geſtalt 

vnd 
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und fraidigkeyt gar wol/ ſagten audh alle/fie fea 
von angeficht einer Jungkfrawen / aber der 
oportion nach einem Ritter gleich. Fürnemb= 
ıch aber verwunderer fich die Rönıgın vnnd 
P:rincefin / dasder Son Floreſtano dem Ritter 
mit der grünen Rüſtung / vnnd dem Ritter mie 
den Stern fogar gleich fh. 

Derbsachten darnach allerley Furgweyligs 
Gefp:äc mit einander/onnd fonderlich vonder 
ſchoͤne der W.ibgbilder in andern Landen / auch 
von den gebreuchen / Bleydungen vnd Haupt⸗ 
zier derſelbigen. Vnd als die Koͤnigin mercket / 
das die ſchoͤn Carinthia vil cin andere außſpre⸗ 
chen vnnd ſchier gar ein andere Sprach het als 
die zwen Ritter / fraget fie den Koͤnig Don 
Floreſtano / ob diſer Ritter auch auß Europa wer / 
dann es geduncket ſie / das er jhnen etwas vn⸗ 
gleich redet / darauff er jhr gleich mit einem hoͤf⸗ 
lichen Gelaͤchter antwortet: Gnedigiſte Koͤni⸗ 
gin / Ich wil euch nicht verhalten / ob jhr ſchon 
vermaint / das diſes cin Ritter ſey / das es ein 
Jungffraw ift / die ſich der waffen gebraucht fo 
wol als wir / vnd hat auch dardurch nicht ein ge⸗ 
ringes lob der ſtreitbarkeyt / als ſonſt von jhrer 
ſchoͤnen geſtalt wegen den rhum einer ſchoͤnen 
Zungffrawen befommen. | 

Diſes gifielnun der Rönigin gar wol / ſie 
aber ſchaͤmet ſich / als fie ſich ſelbſt dermaſſen los 
ben hoͤret / wurde derwegen gantz ſchamrot / vnd 
war vil deſto ſchoͤner / da ſprach die Princeſin 

| Zi gleich 
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gleich lächler / dieweyl fie dann ein Weybgbild 
ift wie wir/fo wöllen wır ſie diſe Nacht bey vns. 
bebalten/dann cs ftünd nicht wol/ wann fie bey 
euch bleiben folr. | 

Da antwortet der Bönig/ darumb hab ich 
euch gejagt wer fie fey / damit jb: fiedife nacht / 
dic fie noch hie bleibe / bey euch haben / vnnd jhr 
güre Gefellfchafftlaiften wölr. | 

Alfo begerer die Koͤnigin / d3 fie doch weibß⸗ 
Fleyder anlegen wolt/ darauff antwortet fie jhr / 
fie wolt jhr in diſem vnnd andern was fie jhr 
ſchaffen wurd / gern gehorſam laiſten / dieweyl 
ſie aber beſorget / man wurde da vnter jrẽ Frau⸗ 
wenzimmer Fein Rleydung finden kuͤnden / die 
jhr gerecht wer / fo wurd ſie hinauß in jhre Zel⸗ 
ten vmb jhre Kleyder ſchicken muͤſſen. | 

Da fagten fie nun alle / fie ſolt alßbald da⸗ 

rumb ſchicken / dann jhr jede mir verlangen be⸗ 

teret fie in Weybßklaidern zufchen / Alfo [his 
her fie von ftundan darumb bin. 

"Da verzereren fie denfelbigen gangen tag 
mıt fremden vnnd Furzweyl/ vnd ficllesen die 
Fridßhandlung ein big auff dẽ andern tag. Fol⸗ 
gends als die ſchoͤn Rifin Carinthia jhr Föftliche 
weibßklaider anleget / war ſie dermaſſen ſo ſchoͤn 
vnd artig darinn / das ſich die Ritter / ſo ſie dariñ 
ſahen / ſchier all gegen jhr verliebeten / hergegen 
aber die Frawen vnnd Jungffrawen jhr gleich 
neidig worden. Deßgleichen waren auch etliche 
und ſonderlich die Buͤnigin / denen jhr jo a 

 gefla 
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geftalt vnnd artige Pzopostion fo wol gefiel ale 
ſchier den Kittern ſelbſt / wie ſich dañ offtermals 
begibt / dz ein ſchoͤnes Weibßbild etwan andern 
weibßbildern nit weniger gefällig vñ angenem 
iſt als dẽ Maͤñern: Da Fund ſich aber der Kitter 
mit dem Leopard / der dann von jrentwegen gar 
groſſes anligen het / denſelbigen tag lenger nit 
enthalten / ſonder wiewol er biß dahin ſein not⸗ 
turfft nye het melden doͤrffen / ſo ließ er ſich doch 
damals vernemen/onnd entdecket jhr fein groſ⸗ 
ſes anligen mit außtrucklichen worten / dann 
nach dem die Malzeyt fuͤrüber was / vñ die Koͤ⸗ 
nigin ſampt der Princeſin in jr Zimmer hinein 
gieng / da er dan gar güte gelegẽheyt het / biß fie 
wider hinauß giengẽ mit jr zureden / da ſagt er / 
mein Jungfraw Carinthia / es hat wol die Koͤni⸗ 
gin ſampt dem andern Frawenzim̃er zu meine 
groffen unglück begert euch in diſer Rlaidung 
zuſehen / dariñ jr dan die fchönefelbft vbertrefft / 
dann dardurch mein hertz / ſo doch vil mehr einer 
kuͤlung vnd loͤſchung bedoͤrfft von ewrem hold⸗ 
ſeligen anblick erſt dermaſſen entzindt worden 
iſt / das wo mir nicht von euch wider geholffen 
wirdt / von dero mir dann der ſchad herkomps⸗ / 
fo wirdt ich das leben / Ihr eber cin ſolchen Rit⸗ 
ter verliern / der nach Gott nichts liebers vnnd 
angenemers hat als euch. 
Dieweil nun aber der Carinthia die groß lieb / 
die ſie gegen dem Ritter trůg / auch nicht weni⸗ 
ger zuſchaffen gab als jhm / dann da ſie ſonſt 
Jinij kein 
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Fein beffere Ertzney darfür babe Fundt/ ale wait 
fie fi wocır von jhm abgefünderr ber / fofab fie 
jhn doch ohn vnterlaß vor jhr / das er jhr dienet 
vnnd auffwartet / derwegen ſie dann nach lang 
gebrauchter keüſchheyt jhren willen vnd begit⸗ 
lichheyt ſelbs auch lenger nicht regiern kundt / 
ſonder jhm gleich ein antwort geben muſt vnnd 
ſpꝛach: Warlich Ritter mit dem Leopard / mein 


aller geliebteſter Herr vnnd fteündt / jhr moͤcht 


wol froͤlich und ſicher ſein / das jhr ewer lieb gar 
nicht auff ein Jungkfraw gewendt habt / die da 
nicht erkenn oder in jrem hertzen ſelbs vrtheyln 
kuͤndt / das wann je ein Liebhaber werd iſt von 
einer Jungffrawen ein danckbarkeyt vnnd wi 
dergeliung feiner liebe zuempfahen / das jhr dera 
felbig ſeyt / dieweyl jhr das anligen / deß die lieb 
jhren dienern vnnd verwanten bringt / ſo lange 
zeyt mit ſolcher Erbarkeit gedult habt. Ach was 
ſoll ich arme aber thuͤn / dann mich eins theyls 
billiche vrſachen bewegen / das ich mich gegen 
euch danckbar erzaigen ſoll / Hergegen aber fo 
erkenn ich den nachtheyl vnd ſpot ſo mir vor au⸗ 
gen ſtehet / vnnd mir begegnen mag / wann ich 
euch ein groͤſſere belohnung geben ſol als einer 
ehriichen Jungkfrawen gegen jhrem liebhaber 
gebuͤrt. Darumb ſo ſecht was ich doch sbün. 
kuͤnd / dardurch ewer anligen zum theyl moͤg 
gewendt werden / ohne nachtheyl meiner ehrn / 
ſo bin ich gantz vrbietig daſſelbig zuthůn. 
Ab ſolchem vnuerhofften erbieten rs 
ich 
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ſich nun der Ritter / bedancket ſich auch zum 
hoͤchſten vnd ſprach / das wann ſie jhm bewilli⸗ 
ger/dasernur zu zeyten bey der nacht ein ſtund 
oder zwo an einem ſichern orth allein bey jr ſein / 
vnd mit jhr reden kuͤnd / da er dañ von nyemandt 
verhindert werden moͤcht / jhres lieblichen an⸗ 
blicks zugenieſſen / ſo verhoffet er feine flammen 
der liebe eins theyls dardurch zuerquicken. 

Ab ſolchem begern wurdt nun die Adenlich 
Carinthia gantz ſchamrot / vnd wiſte jm ein gů⸗ 
te weyl nichts zuantworten / darnach ſprach ſie 
zu jm: Mein En wann ich wiftedas jhr euch 
mit diſem benügen/ vnnd Fein mehrere Ertzney 
für ewer anlıgen begern wolter/ ungeacht das 
ich in ſolchem fall mehr eher als einer Jungfs 
frawen gebürt /fowolt ich euchs doch nicht ab 
ſchlagen / damit ich eudy nur nicht alfo doͤrfft leis 
den ſehen / dieweyl ich aber beſorg / es wurde euch 
diſes nicht allein ewer anligen nit wenden / ſon⸗ 
der ewer begierlichheyt erſt noch mehr entzün⸗ 
den / ſo kan ich mich noch nicht entſchlieſſen oder 
euch daſſelbig bewilligen / dann ein Liebhaber 
gleich iſt wie ein Krancker ſo in einem hitzigen 
Fieber ligt / derſelbig / wann man jhm ein wenig 
zutrincken gibt / fo wirder nur noch hitziger⸗ 
Item wann ein Schmid ein wenig waſſers in 
das fewer geüſt / ſo entzündt er daſſelbig nur 
noch mehr / wann aber deß waſſers gar vil vnnd 
genůgſam daran gegoſſen wirdt / ſo kuͤlet es das 
Fieber vnd erloͤſcht das fewer. 

Ji iij Jedoch 
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Jedoch aber dieweyl ich felbs nicht leyden 
Fan / das jhr ( den ich doch lieber hab als mid) 
ſelbſtyewerer biet vngewert wıder von mir gebn 
ſolt / fo verfpzich ich euch hiemit / foldyes jeder⸗ 
zeyt zubewilligen/da wir an enden vnnd osıhen 
fein werden, das ich euch wilfahrn Fan / vnd nis 
beforgen darff offenbart zu werden / doch mit 
dem geding / das jhr meinen befelch nicht vber⸗ 
treten / vnnd nemlich von mir weiter nichts be= 
gern vwoͤlt / als das / deß jhr da ſagt / vnd ſouil als 
ich euch wirdt bewilligen woͤllen. 

Ab ſolcher gůten antwort / wurd nun der 
Bitter mie dem Leopard dermaſſen erfrewt / als 
je ein liebhaber erfrewt werden moͤcht / vnd die⸗ 
weyl er die gelegenheyt nicht haben kundt / jb: 
derwegen die hend zukuſſen / ſo bedancket er ſich 
doch zum hoͤchſten / vnnd ſprach gleich laͤchlent / 
Jungkfraw ich verhaiß euch / das ich bey rag 
vnd bey nacht ewerem befeldy wil vnterwoꝛffen 
fein/dann ich mich billidy an dein / deß mir von 
euch bewilligr wirdt / benügt fein vnnd weiter 
nichts begern foll: Wiewol ich auch ſolches / da 
ich ſchon wolte / nicht thůn kuͤndte / dieweyl euch 

Bote der Ber: ſolche ſtercke verlihen hat / 
das jhr euch alles gewalts ſelbs 
wol erwehrn kuͤnd⸗ 
ten. 


Das 
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Das 156. Kapitel, 


Wie man Die Fridßhandlung fürnam/vnd von wegen 
etlicher hinderungen den anſtand erſtrecken muſt / auch wie die 
Aõonigin Lucidiana einen Gun gebar. 


Il: wurd nun derfelbig ganız tag / wie 






gemeldt / mir allerlcy Furzwepl vnnd 
fretindtlidem Geſpraͤch mit dem Frau 

wenziimer zugebracht / auch denfelbigen 
Abendt die (hön Carinthia von allem Frawens 
zımmer vnnd den Rittern vmb jbier ſchoͤne 
vnd holdſeligkeyt willen in groffen Ehrn vnnd 
würden gehalten / welche dann bey der Koͤni⸗ 
gin / Infantin vnd jhren zwo Muhmen in groſ⸗ 
ſen frewden was / die da haben wolten / das ſie 
bey jnen bleiben/ vnd unter jhren Zelten fchlafe 
fen folt. 

Deß andern morgens hielten nun die ſechs 
Ritter auß Europa allein mir einander jhr Ge⸗ 
fp:ddy, darzü fie fonft nvemandt erforderten/ vñ 
berahtſchlagten allda / was fie für mittel ın difer 
Fridßhandlung bzauchen wolten / damit die al= 
sen ond newen Irrungen zwifchen difen Rönis 
gen möchten verglichen werden / deſſen fie ſich 
dann ſouil jm̃er müglich war / befliſſen / willens 
ſie alßdann alle zum Chriſtlichen Glauben zu⸗ 
bekern, Da ſprꝛach der Bönig Amadis zu 
den andern / cs ſolt jhr jeder auff ein mittel 
gedachte fein / dardurd fie auffs aller baͤld⸗ 
teſt vnnd leichtlichiſt moͤchten mir einander 
verainiget werden / dann es geduncket jhn / 

Ji üij vcrmoͤg 


| Anhang des Buͤchs 
vermög einer vermahnnng / ſo jm die kunſtreich 
Drganda gerhan ber/alser von jr vnd den Koͤ⸗ 
nigin hinweck zogen wer/das [ich nun mehr die 
zeyt herzu nahete / das fie dife Landßart wurden 
verlaſſen muͤſſen / vnnd eben den vorigen weg 
durch fie wider nach Europa gefuͤrht werden/ 
von wegen der groffen Kriegßemboͤrungen / fo 
daſelbſt fein wurden / welches er dann auch bey 
der zeyt vnd zilabnemen kundt / das fıc jnen ge⸗ 
ſetzt het / derhalben wann ſie die Voͤlcker nicht 
wurden noch vor jhrem verrucken zum Chꝛiſi⸗ 
lichen Glauben bekern / ſo wurden ſie in diſer 
ſo langen zeyt / die ſie in diſer Landßart geweſt 
weren / in dem Weingarten deß HErrn ein 
ſchlechte frucht vnd nutz geſchafft haben. 
Alſo erfreweten ſich die andern fünff Kitter 
nit wenig / da fie hoͤreten das fie in kürtz wider in 
Europa zieben folten/fiengen alfoan die Fridß⸗ 
bandlung zuberabifchlagen/ vnnd erzelet allda 
der Bönig Don Floreſtano alle deß rechten Koͤ⸗ 
nigs von Orano / fe feiner gelichren Königin 
&ucidiana Darter was/ zuſpruch vnd forderuns 
gen/weldes jm nun durchauß nicht widerſpro⸗ 
chen wurd / dieweyl fie alle wol wiften / das jm 
‚der Lucanoꝛo das Koͤnigreich Tyrañiſcher weiß 
‚eingenommenbet vnnd vorbielt / fonder ſagten 
noch darzů / das der Bönig von Buardaftagno 
‚eben darumb wer bewegt worden/fid mit jhm 
zuuerbinden ond jhm hilff zu thůn / dieweyl deß 
Koͤnigs Lucanoꝛo Sun mit gemeltem — 
gc 
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reich nicht weren zufriden geweſt / ſonder noch 
ohn vnterlaß auff den Geaͤnitzen vmbher ſtraif⸗ 
feten / vnd jhm zwen namhaffter Flecken einge⸗ 
nommen besten / vnter dem ſchein als ob dieſel⸗ 
Digen von alters ber zu dem Konigreich Oꝛano 
gehoͤreten / deßgleichen brachten fie auch die Ir⸗ 
rung der Graͤnitzen halber auff die ban / ſo zwi⸗ 
ſchen dem Bönig von Giappone / vnd dem Koͤ⸗ 
nig auß China wer. 
Den andern morgen darnach / als ſie von den 
Koͤnigen / ſo die Fridßhandlung berahtſchlagen 
wolten / auch in den Raht gefordert warẽ / gien⸗ 
gen ſie hinein / vnd wurden allda vber alle pun⸗ 
cten nach lenge diſputiert / dieweil aber der Boͤ⸗ 
nig von Giappone / ſo ſeinen Bundßuerwand⸗ 
ten auch mie einer anzal Kriegßuolck zu hilff 
kommen ſolt / noch nicht verhanden / ſonder noch 
bey vier Tagraiſen vom Leger was / ſo wurde al⸗ 
lein von wegẽ deß Koͤnigreichs Oꝛano gehand⸗ 
let / dieweyl aber in derſelbigen handlung aller⸗ 
ley beſchwerungen fuͤr fielen / ſo beſchloſſen ſie 
mit einander / das ſie den anſtand noch auff vier⸗ 
zehen tag verlengern vnd erſtrecken wolten. Je⸗ 
doch vnder lieſſen hiezwiſchen die frembden 
Bitter gar nicht / mir diſen Haidniſchen Böniz 
gen von glaubens ſachen allerley zureden / vnnd 
bemübeten ſich / dieſelbigen zur Chriſtlichen Re⸗ 
ligion zubringen. Gleich in ſolchem wurde 
auch die Koͤnigin Lucidiana eines gar ſchoͤnen 
Suns erfrewt / welches ſo gar zu Be. 
I iv ö 


| Anhang des Buͤchs 
Pgar jhrer Jungffrawen Feine nichts daruon 
wiſte / auffer alleın jhzer Bammer Jungkfrau⸗ 
wen vnnd der alten Frawen/denen die gehaim⸗ 
nus jhrer liebe mit dem Bönig Don Floreſtano 
auch wol bewift was. Alſo wurd nun diſes 
Bindlein in gar groffer ftill und gebaimb auffe _ 
erzogen / welches fie allein jrem ern Dartern 
in gebaimb zuwiffen that / der fi) dann zum 
hoͤchſten darab erfrewer/ dieweyler die Prophe⸗ 
cey von feiner Geburt zuuor wıfte /und gab bes 
felch / das es herrlich und wol folt erzogen wers 
den / folangbiß man mir ‘der Fridßhandlung 
möcht an ein orth kommen / darnach wolt er ſich 
der fach ſelbs inſonderheyt annemen. Deßgle⸗ 
chen ſchrib ſolches die Boͤnigin Lucidiana jrem 
geliebten Ritter deß gruͤnẽ Walds auch bey ei⸗ 
nem vertrauten Boten zu / der ſich dann deſſen 
auch nit wenig erfrewet / ſonderlich nach dem er 
an die Prophecey gedacht / die ſie jm dan auch of⸗ 
fenbart het / da zaget ers nun jrem Herrn Vat⸗ 
tern dem Koͤnig vñ den andern auch an / dañ die⸗ 
weyl er wiſte das er vmb ſeiner Tochter ſach gar 
— wiſſen trug vñ fie auff deß ſchwartzkünſt⸗ 
ers anzaigẽ ſelbs darzů vermant het / da gedacht 
er / es wurde jetzt gar tauglich vñ die rechte zeyt 
ſein / jhm ſolches zuoffenbaren / deßgleichen lic 
jms der Koͤnig Amadis auch wol gefallen / wie 
wol ers ſeinẽ Bruͤdern verwiſe / dz er mit einem 
Abgoͤttiſchẽ weybßbild / vñ die nit ſeines Glau⸗ 
bene wer / zuthůn gehabt het / Er aber antwortet 
| im 


Splandiani. 653 


jm / er hielt fie für ein Chriſtin / dann er auff fein 
vilfaͤltige vermanung befunden het / das ſie gar 
genaigt wer den Chuſtlichen Glauben anzune⸗ 
men / deſſen ſich nun der Koͤnig Amadis deſto 
mehr erfrewet / vñ ſaget jm / er ſolte fchen/ wie er 
ſie moͤcht auch daher in das Leger bringen / dar⸗ 
auff er jhr nun derwegen zuſchrib / dargegen fie 
ibm wıder antwortet / fie wolt alßbald nad) der 
Bindelber auch Fommen / onnd ſchrib es jhrem 

Herꝛn Dattern dem Bönig zu. — 


Vnter deſſen kam nun der Koͤnig von Giap⸗ 
pone auch in das Leger / der dann mit groſſem 
verlangẽ begeret die zwen ſo berhuͤmbtẽ ſchwar⸗ 
tzen Ritter zukennen / von denen er dann ſchon 
gehoͤrt het / das es der Ritter deß gruͤnen Walds 
vnd der Ritter deß Leopards wer / dargegen als 
ſie hoͤreten / das er jns Leger kommen wer / riten 
ſie hinanß zu jhm / ſampt dem Ritter mit dem 
Greiffen / vnnd als er ſie ſahe / da empfieng er ſie 
gantz freündtlich vnd wol / vnd ſaget / es wer nit 
weniger vrſach geweſt ſeiner Perſonlichen da⸗ 
ber Funfft/ das er mit fo groſſem verlangen be⸗ 
gert her fiezufeben und Kundtſchafft mit jnen 
sumachen/ wie er fie dann zuuor durch dir fag 
anderer Leüth ſchon kennt het / als eben von deß 
Kriegß wegen: Darauff wolten ſie jm die hend 
kuſſen / Er aber gab es jnen gar nit zu / derhalben 
ſo bedancketen ſie ſich nun gegen jhm / das ſich 
ein ſolcher maͤchtiger Boͤnig ſouil —2—— 
pin 


. 
— 
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vnd ihnen foldye groffe gnad erzaigt het. Dar⸗ 
nach fiengen fie an vonder Fridßhandlung zwis 
ſchen fein vnd deß Boͤnigs auß China zureden/ 
darauff er ihnen zur antwort gabyfie folten nur 
feine außſpruͤch in foldyer ftritigen ſach vernes 
men / darnach möchten fie thůn vnd bandlen wie 
es fie fuͤr gůt anſehe / das wolt er nun alles gürs 
haiſſen vnd jhm gefallen laſſen / dann er wol wi⸗ 
ſte / das ſolche namhaffte vnnd redliche Ritter 
nichts wurden handlen kuͤnden / deß nicht recht 
vnnd wol gehandlet wer / deſſen bedanckten ſie 


ſich nun / vnnd nach dem ſie ſeine forderungen 
angehoͤrt hetten / zogen fie wider daruon/Famen 


darnach gleicherweiß zum Koͤnig von Siponto 
vnd zum König von Guardaſtagno / die jhnen 
dann jhrer ſpaͤn und Irrungen halber faſt eben 
die mainung ſagten / wie der Konig von Giap⸗ 


pone geſagt het / Darauff riten die Ritter mit 
diſem gůten beſchaid deß anders tage wider in 


der feind Leger / allda ſie ſechs gantzer tag ver⸗ 
zo /darzwifchen dann (fo offt etwan ein 
efhwerung fürfiel / dardurdh die Fridgbands 
lung bet mögen gehindert werden) jmmerzü je 
einer hin vnd wıder von einem Leger in das an⸗ 
der rit. 
Dnd in ſumma dieweyldife ſechs Ritter bey 
den Rönigen allen in groſſem anſehen waren/ 
vñ fie mir derfach gar wol wiften vmbzugehn / 


fo verglichen ſie letztlich allen ſtrit / vnd befchlofe 
ſen den friden zwiſchen jnen nachfolgender ge⸗ 
ſtalt. Sas 


. 


Splandiani. 6514 
Das 157. Eapitel, 


«Bie der frid zwiſchen difen Königen befchloffen wurd / 

auch roas Die Aönigen von Drano that / tem von Den fols 

enden Nepraten | onnd wie Die Aönigin Lucidiana auch in. 
F Leger kam. 


difen mächtigen Bönigen diſer geſtalt 

gemacht / Erſtlich fouıl das Rönigreidy 

Oꝛano belanger / das dann faft die fürs 
nembſt vrſach difes Briegß gewelt war /folte 
daffelbig der Rönigin von Oꝛrano deß Bönigs 
von Biponto Gemaahel / als jhr rechts eigen⸗ 
thumb vnnd vaͤtterlichs Erb wider eingeant⸗ 
wort werden / dargegen aber der Koͤnig auß 
Siponto jhr Gemahel / vnnd ſie auß freyem gu⸗ 
tem willen dem armen Koͤnig Lucanoro zwo 
Stätt in gemeldtem Bönigreidy (deß dann ges 
waltig vnd groß wer/ auch biß in viertzig nam⸗ 
baffter Staͤtt het) ſchencken und geben/weldye 
300 Stärt dem Königreid Guardaſtagno zu 
negft gelegen weren/onnd folt derfelbig König 
deß Bönigs Lucanoro Sun ein Tochter zum 
Weyb / vnnd nody zwo Staͤtt zum Heyratgůt 
dar zu geben / Alſo das auß ſolchen vier Staͤtten 
ein kleines Koͤnigreich gemacht / vnnd das Koͤ⸗ 
nigreich Thaor genannt wurd / nach einer nam⸗ 
bafften Statt vnter den viern die alſo hieß / je⸗ 
doch fo ſolte der König Lucanoro gemeldte zwo 
Statt vom Bönig von Orano zu Lehen tragen, | 

pn 


IE: wurde der vertrag vnd frid zwiſchen 
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ond alfo ein ewige verwandenuß vnnd freündts 
ſchafft wie zuuor zwiſchen jnen fein vñ bleiben. 
Zum andern belangendt die zwey namhaffte 
Schloͤſſer vñ Flecken auff den Brängen beyder 
Koͤnigreich China vnnd Giappone /darumben 
dann der ſtrit wer / ſolte das ein dem Koͤnig von 
Giappone gegeben werden / vnd das ander dem 
Koͤnig auß China bleiben / jedes ſampt feiner 
zugehoͤr vnd gebiet / die weyl aber das ein groͤſſer 
vñ beſſer wer als das ander / ſo ſolten ſie das loß 
darumb werffen / wie deñ geſchah / vnd das beſ⸗ 
fer dem Koͤnig von Giappone wurd. Nach dem 
auch die ſchoͤn Dorſilla der Bönigin Lucidiana 


Muhm jren geliebten Gemahel verlorn het / vñ 


alſo im Witwenſtand wer / ſo ſolt dieſelbig mit 
deß Koͤnigs von Guardaſtagno jungen Sun 
verheyrat werden / vnd jhm jr gantzes Land zu⸗ 
bringen. Item fo ſolt der Printz von Giappone / 
als ein einiger Erb deß Koͤnigreichs / die Infan⸗ 
tin deß Koͤnigs auß China Tochter / deßgleichen 
deß Königs von Guardaſtagno Elterer Sun 
die Infantin Amenia deß Koͤnigs von Alchi⸗ 
mo:a Tochter nemẽ / alles mir gebuͤrendẽ heyrat⸗ 
güt / nach jrem ſtand vñ Landes gebrauch: Ferrer 
ſo ſolte ð Koͤnig von Tambar cin junger ſtreit⸗ 
barer Ritter / auch gar eines Adenlichẽ gemürs 
vñ ein ſehr ſchoͤner Fürft/fo gleich erſt / nach dem 
fein Herr Vatter in der negſten ſchlacht daruor 
vmbFomen was / das Koͤnigretch an ſich bracht 
het / die ſchoͤn Bönigin Lucidiana vermaͤhlẽ / dar⸗ 

zu 


4 
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su nun der Ritter deß grünen Walds gern bes 
williger/dicweyler wiſte / dz es nun mehr an der 
zeyt wer / das ſie ſich wurden von dannen ſchai⸗ 
den / vnd wider in Europa ziehen muͤſſen. Vnd 
nach dem nun diſer frid alſo beſchloſſen war / da 
kamen die haidniſchen Koͤnig alle zuſamen / vnd 
vmbfiengen einander gantz freündtlich / dann 
jnen der Bönig Amadis ein lange vermanung 
gethan / vnnd darinn anzaigt her / wie es foein 
haiiſams ding auffder Welt wer / vmb den fri⸗ 
den vnd einigfeyt /mit vermelden wie Chriſtus 
der recht vnnd ainig Erloͤſer der ganzen welt / 
den ſie dann anbetteten vnd an jhn allein glau⸗ 
beten / denſelbigen ſo hoch gelobt / vnnd ſeinen 
glaubigen zur letz gelaſſen het. 
Darauff wurden auch die gemeldten Heyrat 
alle beſchloſſen / deßgleichen demuͤtiget ſich der 
Koͤnig Lucanoꝛo gang gůtwilligklich gegen 
dem Bönig auß Siponto / mit vermeldten / wie 
ibm laid wer alles was er wider jhn gethan het / 
vnnd verhieß jhm das er fein gettewer Lehen⸗ 
man fein wolt / Ließ auch gedachtes Königs Des 
mabel der Bönigin Lucidiana fraw Muͤtter / 
nemblidy die Rünigin von Orano alßbald mit 
groffer anzal Frawenzim̃ers vñ Ritter belaiten 
vñ hinbringẽ / welche dem Lucanoꝛo mit fremde 
alles verzihe vñ vergab / vñ als ſie jrẽ Gemahel 
den Koͤnig wider ſah vñ jn vmbfangen mocht / 
von welchẽ ſie dañ ſo lange zeit het geſcheidẽ ſein 
| möflen/ 
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möffen / da wurd fie dermaffen erfrevor/ das ob 
fie ſchon zuuor einer alten Frawen gleich gefes 
ben ber (wiewol fie ſonſt noch eın rübige Fraw⸗ 
enbild vñ nicht faſt ale was ) fo empfieng fie da 
vor fremden wider eın (dönejungegeflal. 
Kolgendte ale fie erft vernam / das jhr Toch⸗ 
ter CLucidiana auch in das Leger kom̃en ſolt / vnd 
dem ſchoͤnen jungen Koͤnig vom Tambar / der 
dann fo gütes lob bey jederman het / verſprochen 
wer/da Funde fie ſich nicht genügfam erfrewen / 
Nach dem jhr aber der König der gehaimnus 
von jhrer Geburt ſampt der Pꝛophecey anzate 
ger wurd fie noch mehrer er rewd / ſonder lich 
dieweyl fie hoͤret / das es alſo in der gehaim bli⸗ 

ben wer. 
Nad ſolchem zog der Boͤnig mit feiner Ge⸗ 
mahel alßbald hin / dz Koͤnigreich einzunemen / 
Famen darnach mis einander wider in das Bes 
ger / unnd wurde alles Briegßuolck zu baiden 
sbeylen geurlaubt/onnd darnach vber etlich rag 
in aner fürnemẽ Statt deß Koͤnigs von Guar⸗ 
daſiagno die Heyrat vollendt beſchloſſen / da 
dann die newen Conleiit alle ſelbs Perſonlich 
zugegen waren / vnnd wurd in allen vmbligen⸗ 
den KZonigreichen groſſe fremd angeſtelt Deß⸗ 
gleidden Famen auch die fürnembſten Herꝛn 
onnd Ritter derſelbigen Landßart in gemeldte 
Stait / da dann nach der Koͤnigin Lucidiana 
anfunffr gar groſſes frolockẽ war / welche gleich⸗ 
wolnichr wenig trawret und feüffger / vmb das 
fie 
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fie fich alfo von jhrem geliebten Ritter deß grüs 
nen Waldes ſchaiden ſolt / jedoch dieweyl fie rem 
Herrn Vattern folgen müft / vnnd er fie ſelbſt 
auch darzů vermahnet / dieweyl es alſo jres Vat⸗ 
tern wil wer / ſo bewilliget ſie ſich nun / diſen 
jungen Boͤnig zunemen / der ſie dann hernacher 
jeder zeyt lieb vnd werdt hielt. 

Vnnd dieweyl nun diſe Rönigin ſchon hie⸗ 
uo2 in jhrem bergen den Chriſtlichen Glauben 
angenommen ber/wie auch die. Princeſin Aldhis 
moꝛa fampt jhrem Herrn Dattern vnnd raw 
Mütter / darzů dann auch der ſechs Ritter gůte 
vermahnungen / die ſie ohn vnterlaß thaten / gar 
vil würcketen / da wurden erſtlich die zwen Koͤ⸗ 
nig auß China vnnd Alchimora getaufft / ſampt 
dem Printzen / der Princeſin und all jhꝛem Hof⸗ 
geſind darzü man dann vier Gaiſtlicher Maͤn⸗ 
ner / fo Pilgrams weiß in denfelbigen Rönig= 
zeichen vmbher zugen/binberüffen ließ/ damit 
fie jhnen auch Predigen / onnd fie ım Glauben 
pnderweifen folten/deßgleichen wurden derfels 
bigen auch noch nıl mehr auß Europa geholt / 
die dann / vnangeſehen deß gar ferren wegs / 
gang gůtwillig hinkamen. 

Folgendts nach dem Erempeldiferzwen ges 
waltigen Bönig / lieg fi der Rönig von Gi⸗ 
appone / vnnd nad) jhm der König von Orano / 
deßgleichen letztlich der Koͤnig von Tambar / 
der von Guardaſtagno vnnd Lucanoro / ſampt 
all jhrem u" dem fürnembften 


Hofge⸗ 
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Bofgefind auch Tauffen : Onnd wiedie gnad 
Gottes / wannfie ſich anfacht zuerzaigen/gang _ 
reichlich vnd vberfläiffig vber cın Dolch kompt / 
deß der erfien eingebung ftar gibt/ vnd auff dis 
erft Fomment gnad die erlcüchtend gnad auch 
erfolgt / ſo begab ſich nun da auch / dz alles volck 
mit groſſem eyfer zulieff / vnnd ſich auch wolt 
Tauffen laſſen / welcher eyfer dann dermaſſen be⸗ 
ſchaffen was / das der Koͤnig Amadis vnnd die 
andern fünff Ritter Gott den Herm lobeten / 
vnnd ob einem ſolchen hailſamen güten werck 
groſſe frewd vnd troſt empfiengen. 

Darnach zogen diſe Koͤnig alle zu gleich 
ſampt jhren Koͤnigin vnnd allem ——— 
in den Koͤnigreichen allen vmbher / da ſich jhre 
Vnterthanen allenthalben Tauffen lieſſen / biß 
ſie letztlich in das Königreich Giappone vnnd 
China auch kamen / da ſie dann auch ſechs Mo⸗ 
nat bliben / biß die Vnderthanen all Getaufft 
wurden. 


Das 158. Capitel. 


Wie die Vriganda mit den Ädnigen allen auf Eurdpa 
in Das Aiönıgreich China kam / auch wiewol fie allda empfans 
gen wurden / vnd darnach wider nach Europa dogen. 


Eyl nun diſe maͤchtige Koͤnig die zʒeyt 
mit allerley Furgweyl/ Turnier vnnd 
Ritterſpilen zubrachten / vnd die Toͤ⸗ 

nigin 
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nigin ſampt allem Frawenzimmet von den fen⸗ 
ſtern deß Koͤnigklichen Pallaſts herab ſchawe⸗ 
sen / da wurde vnfürſchner dinge etwas fo er⸗ 
ſchroͤcklichs in Lüfften geſehen / dz ſich vor forcht 
die gemůter aller deren / ſo es ſahen / vnd ſonder⸗ 
lich der Koͤnigin vnnd Perg ale 

darab entſetzten / dañ fie oben inden Lüfften cin 

fo onbillichen groffen Tracken faben / das er 
gleich ſchier den ſchein der Sonnen verfinſteret. 
Der trug nun oder führer auff jhm einen Pal⸗ 
laſt in der groͤſſe als ein Schloß / Alſo das die 
forcht und verrounderung fo groß war / wie ein 
jeder wol erachten kan / dann der Track in den 
Lüfften vmbher ſchwebet wie ein Adler / der ſich 
jetzt vberſich ſchwingt / vnd dann herab laſt / als 
ob er etwas hinweck fuͤhrn woͤll. 

Alſo het der Turnier vnnd alles Ritterſpil 
von ſtundan ein end / vnnd wurde der platz / ſo 
doch voller Volcks geſtanden was / alßbald ge⸗ 
raumbt / dann jederman vor forcht in ſolcher eyl 
vnnd ſchroͤcken zu Hauß gelauffen was / das es 
Fein groͤſſere zerrüttung vnnd auffrbür her fein 
Fünden / wann die Statt wer geflürmer wor⸗ 


den. 

So fiel das Dolch / fo oben auffden Bünen 
ſtund / vo: groffer cyl dermaffen vber einander 
zuhauffen / das jhm einer da der ander dost einen 
— that / auch jhr vil die Schenckel vñ Arm̃ 
afielen. | 

Deßgleichen fo lieffen die Rönigin vnd das 
Br nam⸗ 
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nambaffteft Frawenzimmer / fo an den Fen⸗ 
fiern deß Pallafte geftanden waren / alle mit 
groſſem ſchroͤcken vnnd ensferzen daruon / ſchau⸗ 
wet eine die ander an / vnnd wiflen gleich nicht / 
was fie darzů thůn oder ſagen ſolten. 

Gleicherweiß entfeger ſich der König ſelbſt 
auch nicht wenig darab / aber der Koͤnig Ama⸗ 
dis vnd Die andern / als die der Drganda vnnd 
deß Alchifo wunderwerch ſchon offrermals ges 
feben herren / ſtelletẽ ſich gar nichre dergleichen? 
fonder gedachten alEbald/ das cs nichts anders 
fein wurdybliben derwegen auch an den fenftern 
ſtehn / weyl jhnen dic andern zum aller hefftig⸗ 
ſten foͤrchteten / vnnd ſchaweten dein Tracfen zu 
wie er vmbher ſchwebet / ſahen auch letzlich / das 
er ſich allgemach gegen den fenſtern deß Pal⸗ 
laſts herab ließ / vnd dermaſſen das er ſich gleich 
vnterhalb derſelbigen nider that / vnnd war das 
Schloß oder Pallaſt ſo hoch / das die Thor deſ⸗ 
ſelbigẽ gleich biß an die fenſter hinan raicheten / 
Wie nun die Ritter alſo il ſtunden / da hoͤreten 
ſie jnnerhalb diſes Pallaſts vil Trum̃eten nach 
Kriegß gebrauch / ſahen auch das ſich der Pal⸗ 
laſt an vilen orthen auffthat / vnd fenſter darinn 
waren / auß welchen vil gewaffneter Ritter her⸗ 
auß giengen / deren jeder ein namhaffte Fraw 
oder zwo bey der hand fuͤhret / die da alle ſo gar 
herrlich vnd Föftlich Kleyd waren / als ob fie lau⸗ 
ter Goͤttin oder Keyſerin weren / vnnd giengen 
alſo zu dẽ fenſtern hinein / da erkeñet fie der Koͤ⸗ 
| nig 


I 
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nig Amadis und die andern alßbald / das es jre 
befante Ritter vnd gute freündt weren, die bey 
jhren Gemaheln in dem ſchoͤnen bezauberten 
Pailafi bliben waren / deßgleichen ſahen fie da 
die Drganda,die Königin Ouana / die Riyferin 
Leonorina die Bönigin Briolania / Boͤnigin 
Sardamira / vnnd in ſumma die andern alle/des 
nen lieffen ſie nun all entgegen / vmbfiengen ſie / 
vnd halffen jhnen auff den groſſen Saal hinein 
ſteigen / giengen auch jhr etlich hin / den Voͤni⸗ 
gin vnd Frawenzim̃er / auch etlichen Boͤnigen / 
fo vor forcht ın jhre Zimmer gelauffen waren / 
widerumb zuruͤffen / denen ſie ſagten / fie ſolten 
ſich nichts beſorgen / dann es weren jhre beſten 
freündt. Darauff ſie nun alle wider herauß gien⸗ 
gen / vnnd als ſie fo fürtrefliche vnd gar ſchoͤne 
Frawenbilder da auff dem Saal ſahen / da erhol⸗ 
ten fie ſich wider vnd giengen jhnen entgegen / 
da war nun zu beyden theylen gar groſſes em⸗ 
pfangen vnd gruͤſſen / vnd als die Kitter ſagten / 
diſes weren jhre geliebte Gemahel vnnd Wey⸗ 
ber / da fieng ſich erſt darauff die frewd und em⸗ 
pfahung auff ein news wider an mit groſſem 
frolocken / vnd lachten alle ab dem ſchroͤcken / den 
ſie ab ſolcher ſeltzamen ankunfft empfangen 
hetten. | 
Da ſpꝛach die Drincefin Alchimoꝛa / wiewol 
es erſchroͤcklich vnnd ſeltzam geweſt / iſt euch in 
ſolcher geſtalt kommen zuſehen / fo id doch noch 
vil verwunderlicher vnd ſeltzamer ſouil ſchoͤner 
| iij Fraw⸗ 
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Frawenbilder bey einander zuſehen / dargegen 
ſie ſich nun alle ſolches lobs bedancketen / vnnd 
widerumb ſagten / das es billicher von jnen alſo 
zuſagen wer. 

Wann nun aber einer hie nach lengs erzelen 
wolt / wie freündtlich vnd hoͤflich diſe Koͤnigkli⸗ 
che Perſonen einander empfangen / vnnd wie 
hoch ſie ſich zu beyden theylen mit einander er⸗ 
frewt haben / der wurde ſchier ſo leichtlich die 
Stern am Him̃el zehlen mögen / dann fie fünff 
ganzer tag darmii zubrachtẽ / deßgleichen wur⸗ 
den auch die Turnier vnnd Ritterſpil auff dem 

Platz wider angefangen / welches etliche vil tag 
wehꝛret / vnnd ſich nyemandt mehr vor dem Gras 
cken beſorget / vngeacht das er ſehr ſchroͤcklich an⸗ 
zuſehen was / dieweyl man ſahe das er niemandt 
keinen ſchaden thet / vnnd man wiſte das er nur 
durch Zauberey alſo gemacht wer. 

Vber ein gute zeyt darnach / ſaget die Vrgan⸗ 
da zu den ſechs Fuͤrſten / es were nun mehr zeyt / 
das fie wider nach Europa ziehen ſolten / dann 
es wurde nicht lang ie anftchn / das fie fich 
wider dösffren berfür laſſen / müften aber doch 
bezauberter weiß wider indie Inſel Firma ges 
fuͤhrt werden / dann fie befande/das fıe in Fürs 
wurden der Zauberey wider erledige werden/ 
durch das abfterben einer namhafften ſchwartz⸗ 
Fünftlerin/die fie gleichwol durch jr Funft niche 
ergründen Funde werdoch diefelbig wer: Alß⸗ 
dann aber ſo wurden alle vergangne — 

a 
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in gang Europa müffen auffgelöft und zerſtdrt 
werden/weldyes fie nun von der zcyt der Infan⸗ 
tin Melia verftund / wie dann im nachfolgen⸗ 
den Büch vom Kifuarto gefagt werden foll. 


Deſſen erfreweten fie fih nun nicht wenig/ 
zaigten es auch den andern Bönigen vnd Bönis 
gin an / welche alle nicht wenig betrübt darab 
wurden / vnd ſonderlich die ſchoͤn Carinthia / die 
Bann mit jhrem geliebten Ritter offtermals da⸗ 
rüber waiuer / dargegen fie ſich doch widerumb 
mir dern troͤſtet / das fie verhoffet noch ein mahl 
5 Europa zuzichen/ vnnd jhn haim zuſu⸗ 

en, 


So batb der König Don Sloreftano die Bös 
nigin Lucidiana / das fie jhm feinen Sun / alß⸗ 
bald er waͤhrhafft wurd / in groß Britanien ſchi⸗ 
cken wolt / deßgleichen wurde auch der Ardelia 
von jhrer Soͤn wegen zuentboten / vnnd nach 
dem fie zu beyden iheylen von ſolches ſchaidens 
wegen ſchon offt vnnd vilmals gewaint hetten / 
(dann das Frawenzim̃er ſchon gar gůte kundt⸗ 
ſchafft mit einander gemacht Dee) fie 
auffeinen morgen (nady demder König Ama⸗ 
Bis difen Bönigen onnd Bönigin ein außfuͤr⸗ 
liche vermabnung gethan bet / das ſie nemb⸗ 
lich die empfangen gnad Bortes deß angenom? 
nem Chriftlichen Glaubens vnnd Lehꝛr trewlich 
— BE u, erhal⸗ 
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erhalten wolten) alle. mit einander in. den bes 
zauberten Dallaft hinein/da ſich dann der Track 
algbald vberfich ſchwang / vnnd in etlichen wes 
nig tagen wider in die Inſel Firma Fam / allda 
fie die Drganda alle widerumb bezaubert / Alſo 
das jhre Bilder in demgroffen Saal auffrcche 
ftehn blıben/ und war die Inſel anzufehen gar 
unter das wafler. hinein verfencht worden. 


Da ſagt nun die Ziftosi/ das fie noch zwey 
Jar alſo ſeyen bezaubert bliben / dann die kunſi⸗ 
reich Vrganda durch jhr Kunſt erfahrn het / das 
diſe König vnd Koͤnigin auß ſondern vrſachen 
zur zeyt deß abſterbens der namhafften Zaubes 
rin / daruon oben gemeldt iſt worden / ſolten be⸗ 
zaubert ſein / vnd ſich nicht finden laſſen / vnnd 
wiewol ſie nicht eigentlich het erfahrn kuͤnden / 
auff was zeyt ſolches geſchehen ſoit / ſo wiſte ſie 
doch in gemain / das es nicht lang mehr anſtehn 
kuͤndt / derwegen ſie dann diſes auff ein fürſorg 
zwey Jar zuuor verrichten wolt. | 


In difer zept / weil ſich ſolches alles begab, 
vnnd in diſer Orientaliſchen gegent alle wuns 
derbarliche Zauberey auffgeloͤſt / vnnd die Voͤl⸗ 
cker zum Chuſtlichen Glauben bekert wurdee / 
da haben ſich auch die ſachen zutragen / die im 
Bůch vom Liſuarte auß Griechenland beſchri⸗ 
ben ſeind / biß auff die zeyt das durch Be 
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der ze Melia / fo vor dem Thordergrofs 
fen Statt Conſtãtinopel geſchehen iſt / diſe Zau⸗ 
berey der Inſel Firma ſampt den andern allen 
zerſtoͤrt worden iſt / wie dann zu ſei⸗ 
ner zeyt auch ſoll ange⸗ 
zeygt werden. 


Ende des andern Büchs/ 


genannt Der Anhang dep 
Splandiano. 


Regiſter 


Legiſter vber 


| Fe ſich die weiß Drganda anderft bes 
dacht / das fie den Amadis / Splandia⸗ 

no vvnd die andern Fürſten perſonen 

von der bezauberung wider erledigt / 

vnd nahendt zu dem Irrdiſchen Paradeyß füs 
ret. 1 
Wie diſe Koͤnig vnd Koͤnigin in ein fruchtbars 
vnd luſtigs Land kamen zu wohnen / vnnd 
was die Vrganda zu jhnen ſprach. 5 
Die fieindem Schloß fo groffe berzlibe Sims 
mer fanden/ und nach dem fie alle lofiert was 
ren / was das frembd Frawenzimmer andie 
Ritter begeret. 15 
Wie vier anfebliher Jungkfrawen bey dem 
Beyfer Splandiano jhr begern anbrachten / 
weldyes er jnen bewilliget / deßgleichen auch 
der Amadis zweyen andern 2C, 13 
Wieder Splandiano ond die vier Jungkfrau⸗ 
wen zu dem fewrigen Thal kom̃en / und was 
ihnen onter wegen begegniete. 21 
Wieder Keyſer Splandiano fünff der ſchoͤnen 
Jungfrawen Ritter nad einander zu boden 
rennet/ auch wie fie fo groſſes gefallen ab jm 

het / vnd was fie zu jhm ſaget. Mn 


Regiſter. 
Wie die Ritter ſampt dem Frawenzimmer zu 
dem fewrigen Thal kamen / Item wie ſich dee 
Keyſer Splandiano rüſtet zu der Pꝛob deſ⸗ 
ſelben / vnd was er allda ſahe. 28 
Wie ſich der Keyſer Splandiano in die gefahr⸗ 
lich that deß fewrigen € hals begab / vñ was 
jhm darüber begegnet. 32 
Die der Beyfer Splandianoin den bezaubers 
ten Dallaft hinein gieng / allda mir groffer 
mühe der Zauberey auflöfet/onnd die Derfos 
nen erlediget. 039 
Wie dife Zauberey auffgelöft wurd / auch was 
ſich zwiſchen dem Roſaluio vnnd Sibılling 
begab / vnnd was die vier Schweſtern ſampt 
der ſchoͤnen Lintiana für groſſe frewd darab 
empfiengen. 42 
Wir fie alle wider indie Herberg Famen / vnnd 
von dannen mis frewden mit dem KRofaluio 
auff ein Schloß zogen / willens miteinander 
den Qurnierzu Arfengazubefuhen. 46 
Wie die Jungfrawen / ſo jhr begern an den Koͤ⸗ 
nig Imadis gethan / jhn gar zu einer gefahr⸗ 
lichen that fuͤreten / vnd was fie jm pnter we⸗ 
gen erzelten. 50 
Was dem Bönig Amadis unter wegen zu han⸗ 
den ſtieß / ehe fie an deß Boͤnigs Hof kamen. 


53 

Wiedife Jungffraw unter wegen dem Rönig 
vnnd den zwo Jungkfrawen erzchlec / wa⸗ 
rumb ſie von den zwen Rittern wer gefan⸗ 
gen 


Regiſter. 

gen worden: Vñ wie ſie alle auff jrem Schloß 
einfereten. | 57 
Was dem Amadisim Schloß zum Hohenthal 
für groffe ch: erzaige / auch wıe die Jungfs 
fraw wider zu jhrem Dattern gefürt/ und der 
Heyrat zwifchen jnen befchloffen wurd. 42 
Wie die Zungffrawen dem Grafen vermaͤhlet 
wurd / auch wasfich am tag der Hochzeyt 
zwifchen den Amadis ond der Medora vers 
lief. ' 46 
Was die ſchoͤn Medora mit dem König Ama⸗ 
dis redet /auch wie fie ſich entſchloß die Boͤ⸗ 
nigin Oriana felbs zubefuchen/ und wie der 
Amadis an deß Königs von Aldyımora Hof 
Ik.) sı 
Wie der Ritter mit der grünen Rüftung fampt 
den ZungFfrawen an den Hof kam / ſich allda 
mit der Graͤfin vnterredet / vnd was jhm fuͤr 
groſſe Ehr erzaigt wurd. 55 
Woas ſich für reden zwiſchen der Princefin Als 
chimora / vnnd der zwo Jungffrawen diener 
begaben / auch wieder Amadis an den Hof 
gelanget / vnnd ſich mir der Graͤfin vnterre⸗ 
det. 58 
Was ſich zwiſchen der Princeſin und dem Koͤ⸗ 
nig Amadis für reden begaben / auch was jm 
der Koͤnig ſelbs der Boͤnigin vñ dem Fraͤw⸗ 
lein für groſſe ch: erzaiget. 64 
Wie der König deß Ritters erbieten auch ver⸗ 
nam / vnd was das Frawenzimmer ve. re⸗ 

et / 


Regiſter. 
det / Item wie auff den angeſetzten Tag der 
Schlacht die Ritter fertig vnnd berait = 
: TER. 

Wie die Ritter durch die Richter auff die Ban | 

gefuͤrt / auch der Schlacht ein anfang ge⸗ 
macht wurd / vnd wie beyde: ftrir und Irrun⸗ 
gen allda außtragen wurden. 75 

Was dem Ritter mir der grünen Rüftung vmb 
diſer fo gewaltigen Victori willen für groffe 
Ehr erzaigt wurde / vnnd waserfich gegen 
der Priniccfin feines gerhanen zuſagens hal⸗ 
ber vernemen ließ. 80 

Wie fi der Rönig Amadis zu der vorhaben⸗ 
den thar/auch den Berg der Schlangen audy 
rüfter / vnd wic fich deffen menigklich — 
wet. 

Wie ſich der Amadis rüſtet zu der that * 
Schlangen Bergs / vnd jhm der Koͤnigalle 
gelegenheyt derſelbigen anzaiget / auch wie 

er nach lengs vom Irrthumb der Heyden re⸗ 
det. 88 

Wie der Don Sloreftano Rönig in Sardinien 
von einer Jungffrawen vom Adel binweck 
gefuͤrt ward / vnd was jhm begegnete. 90 

Was das begern anden Don Floreſtano gewoeft 
ſey / Item wie fich die Jungkfraw gegen jhm 
verliebet / vnd was er vmb jhrent willen ge⸗ 

than hab. 96 

Wie die zwo verliebten Perſonen zuſamẽ kom⸗ 

men / vnnd geſchehen ſey / was die Bünſtlerin 
v0 . 
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ei geſehen / auch was ſich hernacher begeben 
100 


ad. f 

BA swifchen den fünff Rittern und dern Rits 
secdeß Walde für ein fchöner Turnier was / 
vnnd was er fürein end ber / mir der Ardelia 
vnd der andern groffen wolgefallen. 104 
Was die Jungffrawen dem Bönig Don Flo⸗ 
reftano für groffe Ehr erzaigten / vnnd was ct 
die folgende nacht von feiner geliebten Arde⸗ 
lia erlanger. Ä 09 
Wie die Jungkfraw den Don Floreſtano in der 
Lucidiana Koͤnigreich führer / vnd was jnen 
vnter wegch begegnete, 213 
Wie der Rönig Don Floreſtano fort rie / ein 
Zungffraw / fo vonjbzem Darter zu ewiger 
Gefängfnus verurtheylt was / zuerledigen / 
vnd wıe fich folches begeben her. 119 
Wie ſich der ſtreit zwifchen den zwen Kittern 
gegen deß Grafen fünffgeben Rittern ers 
hub / vnnd fie von dem Ritter deß grünen 
Walds entſetzt wurden. 124 
Wie ſehr ſich die zwey verliebten ab jhrer zuſa⸗ 
men Funfie erfreweten / vñden Rittern danck⸗ 
ſageten / Item wie die Lintiana mit jnen auff 
deß Baluaneo Herꝛſchafften zog. ‚30 
Wie der Graff das Schloß Kinziano mit Dolck 
belcgers / und was fich in feiner anfunfft bes 


gab. 34 
Wie der Braff wider verföhnt wurd,unnd fein 
Tochter famps dem Galuaneo widerzu gnas 

| den 
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den auffnam / vnnd der Saluaneo die Linda⸗ 
nia vermaͤhlet. 138 
Was der Hertzog ſampt den andern allen den 
Bitter mit den Stern für groſſe Ehr erzai⸗ 
get / und wie dasrennen deß erſten tags ans 
gefangen wurd. 141 
Dom rennen vnd geſtaͤch deffelbigen tags / vnd 
wie mitten in demſelbigen zwen Riſen ſampt 
einer Riſin auff die Ban kamen / vnnd der ein 
auch rennet. 145 
Was der Keyſer Splandiano für ein ernfilidye 
rennen vnd Turniern mis dem Rifen Guſia⸗ 
fone volbracht / vnd wie ſich daffelbig ender, 


(149 
Wie der fighafft Ritter mir groffen ehrn von der 
Ban abgeführt/onnd darnach ein groffer bes 
trug wider jhn angericht wurd. 53 
De ffen fi der Ritter mir den Stern bedacht / 
su erledigung der Fürſtin / vnnd was dic Dcs 
cuba mit jhrer Zauberey angericht bet. 157 
Wie ſich der Rönig auß Sardinien Son Flores 
ftano bey der Rönigin Lucidiang von Sipon⸗ 
to erzaiget/vnd was jhm allda für groffe Ehr 
bewifen wurd. . ss 
Wie der Don $lozeftano die zchen Ritter herab 
rennet / daraufffich alßbald die andern Waͤ⸗ 
gen vnnd Ritter auch feben lieffen / und alfo 
die Jungkfraw fah das cs die Koͤnigin was. 


(163 
Wis die Bönigin Lucidiana für ein ae 
en 


Regiſter. 
den Koͤnig Don Floreſtano that / vnnd wie er 
jhr auch daſſelbig bewilliget. 167 
Wie der Don Floreſtano die Koͤnigin Lucidia⸗ 
na troͤſtet / vnd jhr nicht allein jhr begern be⸗ 
williget / ſonder ſie beyde noch vil andere hoͤf⸗ 
liche vnd freündtliche reden mit einander vol⸗ 
brachten. | | 173 
Wieder Rönig Don Floreſtano unter wegen 
die Rönigin vnnd jhr Frawenzimmer von ei⸗ 
„ ner groffen gefab: erlediger / vnd wıe er deß⸗ 
halben vil defto lieber wurd. . 176 
Was für groffe frewd ab dem Todt der zwen 
Cocodrifen geweſt ſey Zrem wie der König 
Don Sloreftano die andern zwen auch beſtri⸗ 
ten / vnd fie vor der Königin augen erwürgt 


hab. 185 
Ws für lieblichs vnnd freündtlichs Geſpꝛaͤch 
die Rönigin Lucidiana vnd der König Don 
Floreſtano auff difer Raiß mir einander vers 
brachten. 189 
Wie die Koͤnigin vnnd der Ritter des grünen 
Walds in werender Raiß gar ein freündt⸗ 
liche gefp:äch mit einander verbrachten. 204 
Wiedie Rönigin vnd jhr Frawenzimmer nod 
in vil ein gröffere gefahr Fam als die vorig ge⸗ 
weft war /dann fie von wilden Kelten vber⸗ 
fallen wurden. 209 
Wieder Ritter deß grünen Walds / nach dem er 
den wilden Leüten nachgeſetzt het / die Boͤni⸗ 


gin / ſo in ein Bülen war getragen worden / wis 
der 


Regiſter. | 
der erledige/und was jhm darüber begegnes 


te F | — DR . 213 
Was groffe frewd vnnd frölocken die Königin 
gegen dem Ritter deß grünen Walds erzais 
get / auch wie fie fich wider erwärrher/ vnnd 
vom König ſampt den andern FJungffraus 
wen hinweck gefühit wurd. 217 
Wie die Hülen der Voͤnigin geſtürmet / aber 
vom Michelaldo vnnd ſeinem Geſellen lang 
auffgehalten / letztlich auch entſetzt / vnnd die 
Boͤnigin wider zu jhrem Gezelten gefuͤhrt 
wird . — A— 221 
Wie der Bönig Don Floreſtano nach groſſer 
mübe vnnd arbait die wilden Leüt gar erle⸗ 
get / vnnd die Königin mit friſcher hilff etlie 
cher jhrer Ritter etlediget. 225 
Wie die Bönigin Lucidiana zum Prunnen der 
Gehaimnuſſen Fam / allda der Rönig die 
Guardi degfelbigeri vberwan. _ 229 
Wie der Zwerg die tugene deß Pruñens ersca 
let / auch wie zu jhrer bihfunffe der Koͤnigin 
die Condition anzaigt wurd / ſampt der änts 
wott ſo daraufferfolget. 235 
Wie die Jungkfraw den Rittern die antwort 
bracht / darauff ſie ſich rüſteten / vnnd noch 
denſelbigen tag der Bampff geſchach. 239 
Wie diſe zwo Jungkfrawen einander anſichtig 
wurden / vnd ſich die Ritter zu dem ſtreit rů⸗ 
ſteten / auch was ſich zwiſchen jnẽ begab. 244 
Wie zwiſchen den beyden Fraͤwlein vnnd den 
8 Kittern 
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KRittern groſſe frewd erzaigt / vnd darauff der 
Heyrat zwiſchen der Dorſilla vnd dem letz⸗ 
ten Rırter gemacht wurde. 249 

Wiedie Rönigin Kucidiana zu dem Peunnen 
der gebaimnus binein gieng/ auch was fie 
dafelbft vernam / vñ doch daffelbig nicht vers 
ſtehn kundt. 254 

Wie zwiſchen dern Ollerio vnd der Dosfilla der 
Heyrat abgehandlet / vnd in bey ſein der Köͤ⸗ 
nigin beſchloſſen wurd / auch was ſich zwi⸗ 
ſchen jhnen beyden begab. 260 

Wie die Koͤnigin dẽ Ritter deß grünen Walds 
erzcler / was fie beym Prunnen geſehen het / 

vnd was er vmb jhrent willen thůn ſolte / dar⸗ 
gegen er ſie ſeiner hilff vertroͤſtet. 266 

Wie der Koͤnig Don Floreſtano bey der nacht 
zu ſeiner geliebten Koͤnigin Fam / vnnd was 
ſich allda zwiſchen jnen begab. 270 

Wie der Don Floreſtano bey der Koͤnigin Lu⸗ 
cidiana einen Sun erwarb / fo der berhuͤmb⸗ 
teſten Ritter einer wurd / den man het finden 
ſollen / vnnd was ſich zwiſchen diſen beyden 
verliebten Perſonen begab./ 274 

Wieder Koͤnig Amadis vom Bönig/ Itẽ von 
der Königin onnd Paincefin von Alchimora 
abſchied / vnnd in die halb Inſel Serpentina 
zog / auch wie jn der König außrüftee. 277 

Wie der Anfroſeo dem Ritter mit der grünen 
Rüftung die gelegenbeyr der halben Inſel 

Serpentina nad) lenge erzeler. nn 2 
ie 
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Wie der Koͤnig Amadis in die halbe Inſel Ser⸗ 
pentina kam / vnd ſich zu der that rüſiet / auch 
was das Fraͤwlein vnnd die andern zuuor zu 
jhm fagten. 286 

Wie der Toͤnig Amadis vber den bezauberten 
See kam / allda er mit den zweyen Riſen ein 
ernſtliche Schlacht het / vnd fie gang Ritter⸗ 

lich vberwand. 290 

Wie der Bönig Amadis nach langwirigem 

ſtreit mit den Thiern auff dem Berg hinauff 

kam / vnd was er daroben fand. 293 

Wie die Sifiona vnd Eleandıa durch jhr Kunſt 
vermainten den Rönig Amadis zu jbzer lies 
be zubewegen/ vnnd was er mit dem bezau⸗ 

berten Ritter für ein ernſtlichẽ ſtreit het. 298 

Was ſich zwiſchen den zweyen Weybern vnnd 
den Koͤnig Amadis begab / auch wie der be⸗ 
zaubert Ritter von der Ban hinweck gefuͤrt 
wurd / vnd was ſich weiter begab. 302 

Wie ſich die Cleandra vnterſtund den Koͤnig a 
madis zufangen / auch was ſie jhm für Ehr 
erzaigten / als ſie ſahen das fie jhn nicht auffe 
balten kunden / vñ was dem Bönig mit jnen 
begegnet. 305 

Was dem Rönig Amadis mit den Weybern 
auffdem Schlangen gebürg begegnet/ auch 
wie er das Braut vnd die Wurgen zuwegen 
bracht. 209 

Wie der Koͤnig die Wurtzen vnnd das Kraut 
abbrach / vnd die Cleandra fangen wolt / aber 

li ſolches 
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ſolches nicht thůn Funde/ond wie er jhr Zau⸗ 
berey mit feinem Ring zerſtoͤret. 313 

Wie ein Ritter mir difer zeytung gehn Antippa 

abgefertige wurd /auch was groffe frewd 
darauff erfolget / vñ wieder Königdem Ritz 
ter mit der grünen Rüftung ſelbs mes 
entgegen 30g. 

Wie das Dolck und der Rönig den Bönig % 
madis fo groffe Ehr erzaigt / auch wie man 

verordnung thar der Diincefin zur gefandt= 
heyt zuhelffen. 320 

Wie man der Drincefi n die Artzney zurichtet / 
vnnd der Rönigerzeblet/ was er in diſer chat 
vberſtanden het / auch was jhr die Fiſiona 
fürnam. 225 

Wie den andern tag darnach der Koͤnig vnd die 
Koͤnigin fampr beyden Töchtern den Chriſt⸗ 
lichen Glauben annamen / vnd weſſen ſich = 
Fiſiona bedacht. 

Durch was liſt vnd geſchwindigkeyt die eifi ! = 
na den Rönig betrug / vnd jm den bezaubers 
sten Ring nam / auch wie erberriacher in = 
Eleandıa gewalt Fam. 

Mas der Rönig Amadis that vnnd *— er 
die Fiſiona verlorn het / vnnd wie er auff jhre 
wort / die er im Schlaff vernommen ——— — 
auffmachet jhr zuhelffen. 

Wie die zwen Ritter mit deß Schwartzi t 
lers antwort wider kamen / vnnd dem Ritter 
mit den — nachgeſchickt wurd / auch wer 

die 
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die Geſandten waren, ſo zum Koͤnig kamen. 


| (340 
Was dem Bönig Amadis def andern tags mit 
der Fiſiona begegnet / als fie allein zu jhm his 
nein kam / vnd was jm die ſchalckhafftig Cle⸗ 
andra für wort zumeſſet. 344 
Wie die kunſtreich Cleandra mit dem Rönig A⸗ 
madis ein langes geſpraͤch het / vnnd wie deß 
Boͤnigs auß China Geſandte zum Bönig 
von Alchimora kamen. 343 
Wie die Geſandten mit der antwort wider vm̃⸗ 
kereten / Item wasder Bönig auß China ond 
der Pꝛintz darzü fagten/pnd von der Prince⸗ 
fin lieh. 353 
Wie man verosdnung that / dasder Printz von 
China an deß Bönigs von Aldyımo:a Hof 
gefuͤhrt / vnnd wie er fich auffden weg mas 
cher. 357 
Wie fidy der Printz / nach dem er von feiner ge= 
liebten Daincefin ein fröliche antwort emfan⸗ 
en het / ſich auff die Raiß begab / vnnd wie 
—* zu Antippa auff jhn zugericht == 
363 
Mit was groffer ehierbietung der Prinz auß 
China empfangen wurd / onnd was ſich def 
andern tage zwiſchen jhm vnd der Daincefin 
für redenverlieffen. 366 
Wie der ftreicbar Ritter mirden Stern fürdas 
wüft Gebürg Fam/ vnnd fi rüfter zurfelbis 
gen that. 370 
| &l iö Wie 
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Wie die Jungkfraw dem Ritter mitden Stern 
erzelet,zu was ftir einer that fie jn fuͤhret / vnd 
wie fie mit einander fort zogen. 374 

Wie fie ſich alle drey in einem Wald verftech- 
ten/allda fie die zwo verurtheylten Derfonen 
zur Zuftitien fühen ſahen / vnd ſich zum ſtreit 
richteten. 378 

Wie der Ritter mit den Stern fampt fein Ges 
fellen für das Loch der Hülen kam /allda fie 
den Florineo vnnd die Girometta erledigten/ 
vnd fie mit jnen hinweck füreren. 383 

Wie der Zer: von den dreyen Statlen / als jhm 

der Wachter dieflucht der gefangnẽ anzaigt 
het / jnen vil Ritter nachſchicket / vnd was ſich 
daruͤber begab. 387 

Wieder ſtreit ſehr vber band nam / vñ der Serr 
von den drey Staͤttlen / ſo in den Wald ent⸗ 
floch / ohn gefahr zu der Girometta kam / vnd 
wie ſich die Schlacht endet. 390 

Wie die Kitter den Herrn von den dreyẽ Stäts 
len befuchten/auch allzu gleich mit frewden 
indie Start hinein zogen / vñ allda die Hoch⸗ 
zeyt gehalten wurd. 396 

Wie der Pꝛinceſin zwo Jungkfrawen den Rit⸗ 
ter mit den Stern zu gleich antraffen / vñ jm 
die Botſchafft anzaigten / auch was jnen vn⸗ 
ter wegen zuflund. 401 

Das der Rönig von Sobradife mit der Jungs 

frawen Zliria für gefprädy biele/ auch wie fie 
| | zum 
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zum Berg deß wolluſts kamen / vnd ſich der 
Beyfer zur that ruſtet. 405 
Wie der Ritter mit den Stern ſich deß wercks 
auff dem Berg deß wolluſts vnterfieng / vnd 
was jhm gleich von anfang begegnete. 409 
Wie die bezauberten ſtuck abgiengen / vnnd der 
Keyſer mit einem Monſtro / Item mit einem 
KRiſen vnnd einem Hund ein groſſen ſtreit 
Wie der Keiſer Splandiano den Riſen vnd das 
Thier vberwand / auch nach andern vberſtand⸗ 
nen beſchwernuſſen dem bezauberten Pallaſt 
zueylet. 417 
Wie der Ritter mit den Stern in den bezauber⸗ 
ten Pallaſt hinein gieng / auch was er fuͤr 
ſchroͤckliche Geſicht ſach / vnd wie er die zau⸗ 
berey / die er doch wol het aufloͤſen moͤgen / 
bleiben ließ. 421 
Wie der Keyſer Splandiano die wunderlich 
that deß wolluſto Berge gar zu end bracht / 
vnnd ſich auff der Jungffrawen begern mie 
der Rifin Decuba vertrug. 4:6 
Die die Ritter’ fobey den Splandiano waren 
auch berüfft wurden / vnd alle nach vilfältiger 
Furgweyl mir dem Srawenzimmer hinweck 
sogen/ deren gleichwol vil für jhren luft allda 
bliben. 43 0 
Wie die Ritter an diſem luſtigen orth allerley 
frewd vnd kurtzweyl hetten / vnd der Marg⸗ 
graf fein Geſpraͤch mit der ſchoͤnen Lintiana 
kl üü wide⸗ 
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widerumb anfiieng. 434 
Was dem Don Brꝛian von Moniaſte / genanne 
- der Ritter mie dem Löwen’ zugeftanden fey/ 
nach dem cr vom Rönig Amadis abgefchais 
den. 438 
Mic der Ritter mic dem Löwen zur Hülen bins 
zog / die ſchoͤn Rofana zuerledigen. 444 
Wie der Ritter mit dem Löwen mitzweyen deß 
Micaldo Rittern ſtrit / vnnd den einen omba 
Sracht. 448 
Wie der Micaldo / nach dem die Roſana auff 
dem Schloß Wolffßthal was / auch hin kam / 
vnnd den Ritter mir dem Loͤwen außforde⸗ 
“ ref 0452 
Wieder Micaldo Fam/ond mir dem Ritter def 
Löwens ein zornigs gefpräch het / auch wie jr 
ſtreit von wegender einfallenden nacht big 
« auffdenanderntag eingefteltwurd. 459 
Wieder Ritter mit dem Löwe wıder den flreit= 
barn Micaldo einen ernftlidden Bampff het / 
den er dann vm̃bracht vnd ſelbs an den Gal⸗ 
gen hencken ließ. 462 
Was groffe frewd in der ganze Gegent ab deß 
Micaldo Todr erfolge / auch was fich zwi⸗ 
(den der ſchoͤnen Roſana vñ den Ritter mie 
dem Löwen begab. 466 
Wie deß Micaldo Brüder den Ritter mit dem 
Löwen unnd den andern/fo auff feiner ſeyten 
geweſt /als Verraͤther beflagten/ welche alle 
ſampt der Rofana Eitiert wurden, => 
Ä ie 
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Wie fie indie Star Antippa kamen / allda in der 
ſach rechtlich procediert / vnd die vrtheyl auff 
den andern tag auffgeſchoben wurd. 474 
Was der Ritter mit dem Löwen für ein ernſt⸗ 
liche und vernünfftige antwort gab / auch wie 
er vom Carabono sehon, vnd dan ver 
ordnet wurd / das die ſchoͤn Roſana auch ci= 
nen Ritter ftellen ſolt. 48 
Wie vnter deſſen der Ritter mit den Stern / 
ſampt ſeiner geſellſchafft hinkam / vñ der Rit⸗ 
ter mit dem Greiffen den Fampff für die ſchoͤn 
Rofangannam / auch wiedie Ritter auffdie 
Banzogen. 484 
Wie die Ritter am angeſetzten tag deß Fampffs 
auff dieban gefürt wurden/auch was fich zus 
uor zwiſchen den Rittern mit dem Greiffen 
vnd der ſchoͤnen Roſana begab. 490 
Wie die vier Ritter den Kampff verbrachten / in 
welchem der Qandalio vmbkam / vnd der Ca⸗ 
rabono ſich ergab. 493 
Was dẽ Sighafften für groffe chzerzaigt wurd/ 
zrem wie der Marggraf von Orlengo die 
intiang an die Diincefin pnd den Bitter mie 
den Stern zur $Ehe.begert, 496 
Wie man befchloß/d3 meniglich zu den (dlan= 
genberg zuge / unnd die Infantin fampe der 
P:incefin dem Marggrafen von Oslengo 
das wort that. 500 
Wie die Pꝛinceſin und Infantin ein langes ge⸗ 
ſpraͤch mie der ſchoͤnen Lintiana hielten / dar⸗ 
J— | £l v auff 


aufffich die beyde mir einander verainigten / 
vnd fich Ehelich verflichteten. sos 

Wie die Raiß angeſtelt wurd / vñ der Ritter mit 
dern Breiffen glei im auffdruch durch ein 
Zungffraw vom Hof hinweck gefüre wurd 
de. 


| 509 

Wie der. Ritter mir den Stern fanıpt dem Koͤ⸗ 
nig vnd all feinem Kofgefind für den ſchlan⸗ 
genberg kam / vnd was fieallda faben. 513 
Wieder Bönig Amadis vnd die Cleandra eins 
ander fo gar licb hetten / vnd was ſich mit jrer 
Tochter Sifiona begab. Ä 517 
Wie der Rirtermirden Stern vnnd dieandern 
vil wunderbarlicher ding faben / audy wie er 
auff den Schlangenberg 308 / vnnd was cr 
fand. 528 
Wie ſich der Ritter mit den Stern der gefahrli⸗ 
chen that deß Schlangenbergs pnterfieng/ 
ond was er allda fand. 525 
Wie ſich zwiſchẽ diſen beyden Rittern der ſtreit 
anfieng / vnd der bezaubert Ritter vberwun⸗ 
den wurd / auch was dem Keyſer hernach be⸗ 
geg net. 52 8 
Wie ſich die Cleandra / folgendts auch jhr Toch⸗ 
ter ſelbs vm̃brachten / vñ der Schlangenberg 
von der Zauberey entledigt wurd. 522 
Wie ſich der Koͤnig von Alchimora / vnd die an⸗ 
dern verwundertẽ als fie ſahen / das der näbel 
und blendung alfo verfchwand/ vñ der Bey⸗ 
fer das heylſam Kraut ſampt der a 
9m 
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jhm bzacht/erfreweten. 136 
Wie fie in die Start Famen/ onnd nach dem dcr 
P:ing auß China mit menigflidhes frolocken 
gefund was / alle wider gehn Antippa zogen. 


| 540 
Wie die Geſandten beim Bönig auß China ana 
Famen/ond mit groffen frewden empfangen 
wurden / auch wie der König feines Suns 
begern bewilliger. 545 
Was dem Ritter deß grünen Walde begegnet/ 
vnd wie er fich in feinerlicb gegen der Rönis 
- gin Lucidiana erzaiget. 548 
Weſſen ſich die Bönigin unnd die andern ent= 
ſchloß / auch wie die Bönigin son den Riſen 
gefangen wurd. 552 
Wie dife Adenliche Koͤnigin in jhrer gröfien 
noth / vñ da fie zum wenigıften hoffnung het / 
erledige wurd / auch wie vñ von wem. 557 
Was beyde Ritter deß grünen Walds / vñ Leo⸗ 
pardts mit dem Riſen Sarpaldo / vnd der Ri⸗ 
ſin Flegra fuͤr ein ernſtlichen ſtreit hetten / vnd 
wie ſich derſelbig ender. 560 
Was der Ritter deß gruͤnẽ Walds mit dem Ri⸗ 
fen Sarpaldo fuͤr cin ernſtliche Schlacht vers 
bracht / vñ was ſich inderfelbigen begab. 566 
Was die Schlacht für ein end nam / auch was 
großmuͤtigkeit die Riſin Carinthia brauchet / 
vnnd was ſich zwiſchen jhr und dem Ritter 
deß Leopards begab. 569 
Was fuͤr freündtlichs geſpꝛaͤch die newen an 
113 
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haber denſelbigen Abendt mit einander ver⸗ 
brachten / vnnd wie die Rönig jhrem Herrn 
Vatter den Boͤnig erlediget. 574 
Was den Koͤnigen vnd dem Hertzog für ehr er⸗ 
zaigt / deßgleichen die andern ſiben der Luci⸗ 
diana / vñ den Rittern zu Ehrn auch erledigt 
wurden / auch wie fie mit einander beſchloſ⸗ 


fen. | .579 
Werfen ſie ſich deß Kriegß halber umb das Koͤ⸗ 
nigreich Oꝛano mit einander berahtſchlag⸗ 
ten und beſchloſſen / auch was fie dem Koͤnig 
alle zufagten. 593 
Wie ſie nach abgeredter Raiß mitgroffen frews 
den in dz Boͤnigreich Guardaſtagno zogen/ 
vnd was ſich zwiſchen den verliebten Perſo⸗ 
nen begab. 588 
Wieder Diing aug China ſampt der Paincefin 
vnd den Rittern daruon zog / vnd in das Koͤ⸗ 
nigreicy China Fam/allda fie gang pzachtlidy 
empfangen wurden, 591 
Wie die zwen Ritter deß gruͤnen Walds vnnd 
Leopards ein ernſilichen ſtreit verbrachten / 
auch was die ſchoͤn Carinthia darbey verrich⸗ 


Was die Riſin vnd der Agrage fuͤr ein freündt⸗ 
lichs geſpraͤch mit einander hetten / vnnd wie 
ſie die negſt nacht hernacher das Thor der 
Statt Antina einnamen. 598 

Die die Start Antina erobert / vnnd nach auff⸗ 
genomner pflicht von den Burgern nz bes 

eßzt / 
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fest / folgendts cin anders feſtes orth auch 
eingenommen. | | 602 
Mit was herrlichem pꝛracht der Pꝛintz vnnd die 
 Deincefinempfangen / auch was den dieyen 
Bittern vom Bönig für fondere groffe Ehr 
bewifen wurd, 605 
Was für herrliche Turnier und Ritterfpil in der 
Statt China gehalten wurden/ond was dem 
Beyfer Splandiano mır einer Jungkfrawen 
begegnet. 630 
Wie der FilauraSchweſter vom Ritter mit dem 
Löwen fölchen gunft auch begeret/und jn zu 
jhrem Ritter machet / folgendts auch die In⸗ 
fantin den Bönig Amadis für jhren Ritter 
annam. 614 
Wie ſich der Rönig Amadis von wegen der In⸗ 
fantin im Turnier hielt /ın weldyem die ans 
dern zwen nicht waren/ vñ er dem preyß dars 
uon fuͤhret. 613 
Was der Ritter deß vnfinnigen Pferdts für 
groffes lob daruon trug / auch wie der ander 
Qurnier angieng / in welchem ſich der Ritter 
mit dem Löwen bzaucher. 613 
Was der Ritter mir dem Löwen für groffes lob 
erlanger/auch was fidy zwifdyen fein und der 
Aleriana begab / vnnd wie die ſchoͤn Roſana 
Wie der Beyfer Splandiano den dritten tag im 
Turnier das Feldt behielt und man yon we= 
| gen 
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gen des vorſtehenden Kriegß das — 
vnd Kitterſpiel einſtellet. 

Was indem Bönigklichen Raht deß Briegße 
halber befchloffen wurd/auch wie der König 
Amadis und Beyfer Splandiano den Chꝛiſt⸗ 
lien glauben auffdie ban bradhren. 633 

Was der Bönig vor diſem Feldzug fürnam/ 
auch wie allein der Ritter mir dem Löwen 
bey jhm blib / vnnd die andern zwen mit dem 
Pꝛintzen zogen / vnd was [ih begab. 636 

Wie die entfazung zu beyden teylen anFamen/ 
vñ auß was vrfach der Rirter mis dem Greif 
fen indcß Könige von Siponto Keger on 

639 

Wis dem Ritter deß Greiffens von feinem 
Brüder Schwager vnd denandern Bundße 
uerwandten Rönigin für Ehr erzaige vourd/ 
auch wie er/jhnen vom Amadis und Eee 
diano ſaget. 

Wie der Bönig Don Floreſtano / und Pring, ds 
grage / ſampt der Rıfın Carinthia gar wol 
empfangen / vnnd deß ftids halber gehandler 
wurd. : 646 : 

Wie man die Fridßhandlung fuͤrnam / vjnd von 
wegen etliherhinderungen den anftand era 
firecfen muft / auch wie die Königin „> 
diana cinen Sun gebar. 

Wie der frid zwiſchen diſen Rönigin beſcuß 
ſen wurd / auch was die Koͤnigin von En 

# 
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that / Item von den folgenden Heyraten / 

vnd wie die Koͤnigin Lucidiana auch in das 

Leger kam. 654 
Wie die Vrganda mit den Bönigen allen auß 

Europa in das Königreich China Fam / auch 

wiewolfie allda empfangen wurden / vnnd 

darnach wider nad) Europa zogen. 


Ende deß Regiſters. 


Gchuckt zů Augſpurg⸗ 
ey Michael Manger. 
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